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Das  römische  Castel 

von       .  .    ,  .j  .  .        •  .  '( 

* 

Professor  Hr.  j|»  Beeker  in  Frankfurt  a.  M. 

« 

i 

Zur  allgemeinen  wie  lokalen  Geschichte  der  Rheiu- 
lande  in  römischer  Zeit  werden,  neben  den  meist.abenso 
dürftigen  wie  Ituikentkalten  Naebrichten  d»r  Alten  selbit^ 
die  Denkmäler  und  üeberreste  der  verschiedensten  Artj 
wekiie  ans  jener  Zeit  auf  uns  gekommen  sind,  allezeit 
die  erste  und  wichtigste^Quelle  bleiben,  weil  einerseits  der 
fast  uiiuiitfTbroc.hene  Fortgania:  der  -  FUnde  unsere  Keiiiit- 
niss  dieser  Zeitperiode  immer  mehr  und  nach  allen  Seiten 

vervollstfindigt  und  ausbaut,  andererbeits  ihr  in  der  Regel 

i 

unverfälschtes  Zeugniss  öfter  auch  durch  eine  ebenso  un- 
trügliche inschriftliche  Urkunde  einen  ganz  beson- 
deren Werth  erhält.  £s  bilden  daher  vor  allen  anderen 
diejenigen  Denkmäler  eine  ganz  besondere  Olasise  werth* 
voller  uigeschichtlicher  Dokumente,  welche  da,  wo  jetzt 
jede  sooi^tigA.  bpui;  .einstigen  Lebena  verwehtjOiBd 
gegangen  ist,  gleichsam  als  redeftdeSeugenJas^liefoBils^ 

#1 
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kel  einer  Urzeit  aufhellen ,  deren  wahres  und  äclites  Ur- 
kundenbueh  sie  sind.  Alle  am  Orte  gefundenen  öffent- 
lichen und  privateii  Gi:^b-  |iii4  =Votiv-Denkmäler  aus  Stein 
und  Erz,  sowie  sonstige  kleinere  und  grössere  Alterthümer 
jeder  Art  mit  Aufschriften  verschiedeüon  Inhalts  wer- 
den deiiNiach  wie  überall,  so  auch  ))ei  einer  Untersuchung 
Uber  Namen  und  Bedeutung  von  Gastel  in  römi- 
scher Zeit  vorerst  zusammen  zu  stellen,  zu  erläutern 
und  aliseitigi  ja 'würdigen  ^ili,  uilmiuclh,  söweit  möglich, 
ein  mehr  oder  minder  treues  Bild  der  lokalen  Vorzeit  zu 
entrollen  und  den  Aiilialt  zu  weiteren  berechtigten  Ver- 
muthungen zu  gewinnen.     '  ' 

I. 

Die  römiüchcii  insclirinea  ans  Caslel. 

Die  CSrMbilcItririen, 

i  • .         ^    ^  ^ . 

'  "  '  ^l)iC8<?n  stein  hab  ich  zu  Cassel,  gegen  Mainz  ttlier,  am  rechten 
in^-dea  ^Rb^iiis  ijdbiidteii     4^  vor  das  kmittMlfiehe  SichhMti^  gämusht 

BoeeMie  im  ^i^l^E^fiffU^ 

.     U'f^-isüi  •  SEC  •  MET1V8  •  0- '  -  .-^  .  • 

i'  '1    t         •   .     •         •  .         •      •  ;     I    i      :  •'•  • 

1  

Jf.  J,4^  FtfohB  Alt»  Geseh.  v.  IMpt  L  1^  149..  dasi.  HU.  iL 
p.yil  mit  Abblidipc^  Lehne  Oes.  Schriften  L  S.  157.  n.,  m. 
Sljeiner  cod.^)iuM;.  I.  S47.  cod.  insc  II.  2M.  , 

*  i.  'I^X  Verbesaeit  Lehne'iiiit  .Becht.'  METTlVS  Steinerl 
fl^JM!IL=t^nd'«  Alf . . . 'LehiipJ'St^fn^r;  ~  Za  vergleieheb  U  deir 
mehrere  i^rüclt  r  dif^ses  Namens  ME'i'i'lV&  TorauBsetäseudeürabstein  aus 

\4 
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O-P-STL*  Pfyil'  "  ' 

.  VlBl  MIL  LEG-  '  '* 

XXX  8TiP  V!l  '     •      '  r 

■  •  .  »  .  FUATKES  -  i 

PttO'PlETATE  '    '       *  ^   *  .  ' 

vgl.  Lehne  u.  18;"):  das  norditalisrlie  Forum  Vilm  gehöne  zur  trilms 
Stellatinaj  der  einlache  Zusatz  GEMina  zur  LKG  Xllll,  welcher  oben 
fehlt,  deutet  auf  die  erste  Aiiwesenheit  der  14.  Legion  am  MittekUein 
von  Drusus  bis  etwa  43  n.  Chr.  v(Ki.  C.  Klein  (Ja^er  die  Legionen 
in  Obeigeänanien  S.  5. 

'  • 

^Dieter  Gvabstein  eines  lOiniscben  Centurionen  aus  der  eilften 
Le^cn  ist  an  Castell  gegen  Maina  Ober  an  der  St  Martina  Clause  c»n«, 
gemauert  gewesen.  Ich  habe  den  Stein  nicht  selbst  gesehen,  sondern 
ein  guter  Freund  (Herr  Severus,  Stadtpfarrer  zu  \\'alilüren)  beehrte  mich 
mit  ein*'!  authentischen  Abschrift  eines  alten  Maiuiscriptes  von  diesem 
und  noch  mehreren  in  Kt'JachU'm  Ivasteli  getundenen  bteuieu.'  P.  J<)h. 
Fuchs.   Nicht  mehr  vorhanden: 

L-Ci  

:     L  F-CiA- VIRVJl 

,       '     ERT1V8  7  LEG  ./  : 

CORNELIA  » ^ 

MV8A- VXOH  -  H-P-C* 

♦  

Fuchs  a.  a.  0.  II.  S.  83.  clas^.  1.  n.  XiU.    Lehne  a.  a.  O. 
IL  S.  102  t;  n.  171.    Steiner  i.  34(>.  II.  242. 

*  L  Lehne  ergänzt  nicht  sehr; wahrscheinlicl»  CISSOMVS;  rich- 
tig dagegen  Z.  S:  XERTlVb.  2,  YUiVM  ist  nicht  ^YIBVNO  mit 
Lehne  an  verbesaem,  obgletch  so  in  einer  'lahAitäiBe  Inscfarift  bei 
Lehne  n.  177.  Steiner  II.  604.  oUt  616,  9.  569,  7.  Keller- 
mann  VigUea  p.  190  n.  281.  Mdrati^^,'  ö.  'i*atiriBtt.  p.  104  n. 
245.  Bteht,  sondern  VIRVKl  wie  beüBteiUAr  Ilriilsr;  .Ebenso  TICIXL 
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bei  Lehne  n.  152  und  MQDlQIjAiNI  Steiner  II.  477.  ftr  TICINO 
und  MEDIOLilNO,  welche  y^rianten.  in  diesen  OctebeKeiduiangeD  leicht 
erklftriich  sind. '  Dieee  bedeutende  Stadt  in  Kenfium  war  eine  Colonie 
des  Kaisers  Claudius  und  gehörte  zu  tribua  Claudia,  wie  auch  die 

Maiuzer  Inschrift  mit  CLÄ  und  die  Zahlbächer  mit  ihrem  einfachen  C 
vor  VIKVNO  beurkunden.  Daher  sagt  Plinius  N.  H.  III.  §.  146: 
Ixaetis  luugiintur  T^'orici:  oppida  eorum  Vininum,  Celeia,  Teunua, 
Aguntum,  Vindomina,  omnia  Claudia:  denn  so  ist  diese  Stelle  zu  ver- 
bessem  nach  Max  Bttdinger  Oesterreichische  Geschichte  bis  zum 
Ai^sgang  des  13.  Jahrhunderts  (Leipzig  ,1858)  486  if.  und  Gr o te- 
ilend Eßigrapbisches  (Hannor^  1857)  S.  15.  vgl.  Jhib*  f.  Phü.  und 
t>tidagog.  LXXtll,  8  S.  586.  A,  —  $.  4.  Ein  anderes  gleich&lls  nicht 
mehr  Todiandenes  Deolnnal  derselben  Legio  XI  Gemina  Claudia  Pia  Fi- 
delis  (Sueton.  Claud.  18.  Cass.  Dio.  LX,  15)  aus  Mainz  gibtLehne 
\  n.  17  aus  Hütt  ich  Collect  antiq.  fol.  XV.  a;  ihi-  zeitweiliger  Aufent- 
halt am  Mittelrhein  ist  aus  diesen  beiden  Inschriften  allein  nicht 
mit  Sifherlieit  anzunehmen,  vgl.  C.  Klein  a.  a.  0.  S.  20. —  3.4.  Eine 
(  orneiia  Musa  bei  Murat.  p.  807^  7:  dieser  Zuname  Musa  ist  be- 
kanntlich sehr  häu^  sterblichen  Frauen  verliehen  >vorden,  wie  Pom- 
ponia  Musa  (Borghesi  dec.  numism.  G.  obs.  2.),  Aemilia  Musa 
(Tacit.  Ann.  II,  48),  Domitia  Musa  (Jahn  spec.  epigr.  p.  30.  n. 
2:0'Te'rentia  Musa  (Grut.  6G2,  9)  Ulpia  Musa  (Orelli  1746) 
u.  a.  m.  Tgl.  Philolog.  vm.  S.  871--376,  bes.  Si  873. 

3.  * 

*Ibideu  (Castel)  fragin* ntum  in  muro  sacelli  divi  Martini'  Hut- 
tich.  *vetu8  lapidis  sculptura  quam  e  rcgione  Magoutiaci  tnins  flumen 
in  oratorio  S.  Femicii  Castello  veteri  erutam  öliM  excerpsimus'Brower* 
Kicht  mehr  vorhanden:  « 

AVLVS  CORAVLVS  / 
.  ÄllLLEGXXllP-P-FQVI«   ,  .  ' 

VIXIT  •  ANNI8  •  XXXlll 
STIPXim-CIVES 
OIVITATE-ANCHE 
VvSANVvS  •  DIATR 
ETJ4V0APOK.  MV 
RALIS^MILLfiO 


d 


PRATRES  ET  CONTV 

BERNALES • OFT 

PIETATE  •  FECEßVKT 

«  , 
Job.  Crafto  Hiei^ell  CoUecfc.  oat  art.  et  «ntiq.  apoc.  1.  p.  6. 

Htttticb  Collect,  antig.  in  urbe  et  agro  Mog.  rep.  1620  und  1625  foL 

XE(,  b.  Apian  Inscriptt  sacrosanctae  retust.  p.  CCCCLXXIIL  La- 

ziu8  comment  rep.  Born.  p.  562.  Grnt  p.  525,  7.  G.  C;  Joannta 

Scriptt.  bist  Mog.  tom.  nov.  n.  XXX^^^    Brower  Ännal.  Trevir.  1. 

lib.  III.  p.  189.   Fuchs  1.  S.  107.  class.  Uli  ii.  XLllL    Wiener  de 

leg.  XXII.  p.  130  n.  78.    Lehue  i».  217.    Steiuer  I.  342.  11.  234. 

l....?.LMVrAFOrxI  AVLVSlu  Brower.  2.XXI1I  Orut.  Bro- 
wer. P.  F.  C.  Brower.  QVI  vor  VIXIT  inZ.  SbeiHuttich  edit. 
II.  3.  XXX  Brower.  4.  STIPEX  Brower.  5.  ANC.  HE  und  Z. 
6  RAQYSAKYS  Brower.  lOAXüIB  Laaiua.  7.  +  statt  ET  Bro- 
wer. 8.  LEG  XXm  Brower.  10..  TVBEBNALES  ComIL  u.  11.  TI 
ETA-T'E'  FECERTKT  Brower,  Apians  ZeilenabtbeUimg  weicbet 
▼on  der  Hutticba  ab. 

Diese  sebr  seblecbt  abgescliriebene  Inschrift  ist  in  wesentlieben 
Theüeu  unverständlich:  mit  Vergleichuug  von  Z.  7  ist  sicherlich  Z.  1 
mit  Brower  L.  MVCAPOll  zu  lesen,  da  auch  dessen  Bruder  diesen  Namen 
tragt.  Ganz  verdorben  ist  die  Heimathbezeichnung  des  Soldaten,  die 
auch  durch  das  von  Lehne  und  seineu  ^acMolgembiaterCIA^ES  einge- 
scbobene  £X  sich  nic])t  viel  besser  gestaltet,  denn  c  ivis  ex  ci  v  itate  bleibt 
immerbin  aufiaUig.  AKCHß  ^^ann  wobl  eben  so  wenig  auf  den  atti- 
scben  Demos  Idyxio^og  (F orbiger  Hdb.  d.  alt.  Geogr.  III.  S.  929) 

als  auf  den  epirischen  Seehafen'ÖyX'7<^i"^^  bei  Strab.  7,  324.  Ptol.  3,  14, 
2.  (F orbiger  a.  a.  0.  S,  878)  bezogfn,  auch  nicht  mit  dem  folgenden 
verstümmelten  Worte  VvSANVS  zusammen  genommen  wei-den.  Letzte- 
vet  enthält  vielmehr  den  Namen  des  diatretarius  (Drechlers),  welcber 
nebst  dem  Legionssoldaten  MYCAPOR  MYBALlft  dem  Verstorbenen 
den  Gfabstebi  geaefeit  bat  Ob  beide  als  fralres  ei  ^tnbemales  mit 
Beetimmtfaot  beaeidmet  werden  IcOnnen,  ist  cftenlbHs  sehrmbenrelfelii', 
und  seheint  fietanehr  ^ftstri  et  contabemali  optuno  pro  pietate  feceruntf 
hergestellt  und  gelesen  werden  zn  mflssen.  In  VtSANYS  Itost  sich 
leicht  einer  der  zahlreichen  keltischen  Namen  auf  anns,  wie  Mnramis. 
BuoUinus,  Bun-anus,  J>olamis,  Sasitmus,  (an^mnus,  Smertuiitauus, 
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Atranus,  GiislanuB  u.  a.  m.  (^t;  Aimap'.  IV.  $.  9ßt  f.)'«rkeiineti,  ond 
in  ikt  That  findet  nch  der  hior  aimadurt  Ue^end«  Kamen  BfVSANVH 
als  cognooien  eines  Q.  Cesodlijs  Jbei  Hnrat.  p.  1333,  7,, und  ein  HOY* 
CANOC  APTIKNOY  ebeiidort  p.'  643,  2;  ^ieH^lit  liegt  demnach 

auch  in  dem  Ct>'iA\  LVS  eiu  keltisches  cogiiomen.  zumal  auch  der 
Namen  seines  Zeltgenossen  MYCAPOli  MYEALIS  unzweifelliatt  ein  8(^^- 
cher  ist.  V'rsterer  tindet  sich  bei  Murat  p.  792,  1  (Aiutlius  Muca- 
por)  und  auch  der  Mörder  des  Kaisers  Aurelian  (Vopisc.  Aurel.  35) 
hiess  so.  Merkwürdigerweise  h^gsgußt  dieser  Name  mit  einer  häufig 
Vorkommenden  eclit  gailischen  t^dnng  als  MVCAPORA  ssur  Bezeich- 
nung sowohl  m&nn liehe r  als  weiblicher'Peraonen  auf  fönender  ia| 
wrigen  Jahre  in  Basel  aufgefundenen  Grabschrift:         • ' 

D     •  M 
VALENT[IS|MV 

CAPORE  FID  '  '  * 

ANNXllI  -  MV  ' 

CAFORAVETE 

JIANPATP:Q 

und  in  der  TAT  AZA  MTCAPORA  TOOR  bei  Ore  Iii- FTe  uzen  6882. 
Aber  auch  das  ang6bliciie  MVKAL18  unserer  ^Inschrift  scheint  durch 
eine  leichte  Aendenmg  in  das  auf  rheinischen  Inschriften  bog^^nende 
MVCATSALIS  verbessert  werden  zu  massen:  beide  Xameu  gehen  offen- 
biur  von  dem  Stamme^MVGA  anls,  dersicHsmiäch'stzu  e|nem'JiflTGATRA 
erweitert,  wie  OreHi-Hena^en  6604  ii.'  SefdlOhronik  d.  arch.  Funde 
in  Oesterreich.  V.  S.  54  n  2.  zeigt:  damn  schlieöst  sich  ein  Aulus 
Mucatialia^  der  als  besonderer  Günstling  des  Legaten  derselben  22, 
Legion  aut  einer  im  Jahre  ir)20  in  Main,^  tfeiumleuen  am  22.  Novem- 
ber d.  J.  227  n.  Chi\  gewidmeten  Ära  bei  Lehne  n.  24  bezeichnet  ist: 
ein  L.  Mueatralis  erscheint  als  Ye&ecan  derselben  Legion  auf  einem 
dm  -Mara'  gjaweiht^  Ahnre  m  Mainz  (vgl.  Zeitschrift  des  Mainaer 
Yoreuui  L  I  und  2.  S.  189.  n.  16):  der  KaneB  tüsser  drei  dersetbea 
91  Legion  angefaOrlg^n  Krieger  8ch«iat  von  MYGA  mit  denelben'Eti- 
dnng  TRALIS  gebildet,  die  sich  ansh  in  den  Natnen  des  Tsteraaen 
einer  ala  Tkraeum,  wie  es  scheint,  YalensBitUraHs(Reiiie9.Syiit 
Cl.  Vm.  n.  LUX  p.  536)  findet,  dessen  erster  Theil  Biti  indem 
gleich&lU  thrakischea  Biticentuf»  (vgLDisacentus  beiL^hne  n.  283) 
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wkicrkelirt  :  vgl.  Bonner  Jlitb.  XXX.  S.  183.  Sind  ntin  abor  die  Na- 
BMIL  MYSAKVS  und  MVCAPOB  MYUATRikLlS^  ftla  JteUisch^  MtamU, 
M>  indt  ja  dem  fiüsch  ttberliefertMi  Xamen  der  CUITAS  AMUHB 
ivgcoi  elM  gmllUehe  Cvnttt  TcrsleAt  aeiiL '  '  = 

■ 

♦       .  .  .    *  ' 

4. 

*In  pago  finitimn  Caatel  reperimus  in  muro  sacielli  divi  Martini' 
Hiittreh.  "Mofguntiae  6  Browero*  Murat.  Nicht  mehr  vorhanden:' 

FL-IVLIO-MATE  '    .  ,  . 

.     K^O-VET-LEG-X  . 

HONESTA -MIÖSI, 

OKE  EX  DVPLIC 
ARIOFLSABJNI 
VSATTILLVSVKT- 
ETFL-IVLIVSKE. 
G1*NVS-M1LE8- 
LEG- XXII -FRA 
'  TRES-El^-HEHE  *  ' 
DEÖ  •  a  •  Ölßl  •  VI V  • 

Hnitieh  Colleet  antiq.  fol  XIX,  a.    Apian  p.  CCCCrJCKITT. 

Grut.  p.  546,  4.  G.  l.  Joannis  a.a.O.  n.  .WXlll.  Muiut.  p.  814,  G. 
Fuchs  I.  S.  170  f.  class.  Uli.  ii.  XLYJ.  Lehne  n.  224.  Steiner 
L  ,412.  XL  2^.   Wiener  p.  129.  n,  77.  .   ,  ^ 

1«  ¥L ' MAXIM9  lUTEE^xb  Murat  6.  SABINIVS  QuUicli 
ed.  i  und  IL  jFucihs^  Steiner  JL  SAHMIS..- Yp^lg.  AIOULVS 
Huttick  ed.  L  Fuehe.  ATTIUVa  Uuttich  ied.  IL  Vulg. 

DieHti  Grabstein  zweier  Veteranen  und  eines  ^«idldaten  der  22. 
Legitm  ist  ein  sprechender  Beweis  Ton  der  Lngenauigkeit  der  ersten 
Ueramgeker'ffOmiicher  Inschriften  insbesondere  rttcksiehtlirh  der  Zeilen- 
abtheUniig«  *  ittBh*  «iuMal  der  fribeate  ümwgOier  Huttieh  ist  sich 
gtewhnWiebjWi?  di»  edHt  L  mnet  Odleetanea  gibt  dieae  budulft  flo, 
vk  mithmi'Mkiy  tmd  ihm  euid  Joavniti  Fuchs  und  Steiner  L 
gefiitgU^ahir  sehon  dle  edit./IL  hal:  FL'IVLIO  MATEB||Na*Vi:T* 
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LEO  - XXII  II  P  P  F  MISSVS  HO||NESTA  MISSIONE  jj  EX  •  DV- 
PUCARIO  i;  FL  SABINlVSATTI|jUV8  VET-ET-FL  ||  IVLIVS- 
BKCINYS  y  MILES  •  LEG  •  XXII  jj  FKATRES  •  ET  •  HE||RE1>ES  .  '^4- 
SIBI  II  VIV.  Wieder  andere  Uieilt  Apian  ab:  FL  •IVLIOMATEKNO 
II  YET  LEG  XXn  PPF  UIOSSYS  HONESTA  ||  MISSIONE  EX  DV- 
PLI||CARIO  FL*SABINiyS  ||  ATTILIYS  VET'ET  ||  FL  IVLIVS 
RE6INVS  II  MILES  LEG  XXH  ||  FRATKES  ET  HEBE|pE8  g  SI- 
BI VIV.  Wiederum  anders  theilt  Gruter  ab,  obgleich  er  *ex  Apiano'. 
'als  Quelle  angibt:  ihm  sind  Lehne,  Wiener.  Stein  er  II.  gefolgt:  eben- 
,  80  weicht  Muiali  i  i  m  der  Zeilenabtheilung  ab,  Brower  folgend,  in 
dessen  Annales  ^Trev.  wenigstens  die  Inschrüt  nicht  zu  stehen  scheint. 

5. 

*aliud  m  Castel'  Huttich«  Mcht  mehr  yurhanden: 

D  M 

.  MAViiVNCVLKO 
IVLIAiNO  •  EQVITI 
ROMANO;  BEREU  , 
NIVS  •  VICTORINVS- 

STIF.  , 


 POSVIT. 

Huttich  Collect  antiq.  fol  XX,  a.  Apian  p.  CCCCLXXIU. 
Grnt  p^  872,  II.  Brower  Annal.  Ttavir.  I.  p.  ISO.  G.  CJoannia. 
•.a.O.A.li:XXV« Fuchs  1.8.92^94.  class.  II.ii.IIIu«IIII.n.ns.89ai, 
le  Beao  M^  de  l'acad.  d.  Inecript.  XXXVIX.  p.  172.  Lehne  tu 
2U.  Borghesi  iac  d^.Ben.  p.  3.  Wiener  p^  12a  n.  76.iSteiner 
L  346.  n.  235.  .  * 

Die  Angaben  über  den  Fund-  und  ersten  Standort  dieser  In- 
schrift sind  ebenso  abM  eicliend,  die  davon  überiieterleu  l  upieu,  wei- 
ciie  in  wesentlichen  Puukt«^  diöeriren.  Während  der  erste  Herausgeber 
Huttich  im  Jahre  1520  nichts  angibt  als  'aliud  in  CasteT,  worin 
ihm  Apian  f6]gk^  u)U  sie  nach  Fnchg,  dem  .Lahne  und  .Stajinef 
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folgen,  hn  JaJm  1560  (oder  nach  Steiner  159(^)  abgeschrieben  haben 
als  er  im  Castel  am  Ufer  des  Hheina  mit  mehreren  andern  ausgegraben 

worden  sei.  Davon  sa^rt  lluttich  ebensowenig  etwas,  als  dass  er,  wie 
Lehne  angibt,  an  der  M art i n sc ape  1  !p  eingemauert  gewesen,  wie 
Hütt  ich  för  3  und  4  anmerkt:  elienso  berichtet  der  Trierische  Anna- 
list Brower  seinerseits:  in  Cotta,  Memonam  Aurunculeiorum  olim 
eruiflae  apud  Moguntiacum  insigni  saxo  recordor,  C'astello,  quod  op- 
pido  quondam  pons  ionxit,  Oratopo,  cid  Clusae  nonen,  lapidis  in- 
scripäo  fugientibuB  lieet  aero  literis.  Hnttich,  welcher  nach  der  7ten 
Zeile  anmerkt:  obliterati  sunt  duo  verauft,  gibt  den  Text  in  seiner  zwei- 
ten Aufgabe  Ton  1525  genau  so  wie  in  der  ersten,  nur  dass  er  Zeile  * 
8  und  4  in  eine  zusammen  zieht.  Gruter,  Joannis  (welche  beide 
das  eine  LEG  in  Z.  6  auslassen),  sowie  Fuchs  l.  S.  92.  class.  IL  n. 
III  und  die  spateren  Herausgeber  alle  sind  der  editio  princeps  H  u  t- 
tichs  gefolgt,  während  sowohl  Apian  als  Bro^ve^  davon  und  imter 
sich  abweichen.  Ersterem  scheint  eine  neue  \  ergleichung  des  Originals 
YOigfilegßa  zu  haben,  denn  er  gibt  den  Text  der  Inschrift  nicht  allein 
mit  anderer  Zeilenabtbeilung,  als  er  bei  üuttieh  sich  findet,  sondern, 
was  daa  Bemerkais werüheste  ist,  er  gibt  auch  för  die  3  erloschenen 
Zeilen  eine  Reihe  halbzerstörter  Buchi^ben,  welche  sich  sonst  nieht 
finden  und  die  hier  schwer  nachdrucken  sind: 

t'  k  . 

DM 
M  •  AVKVNOVLEO  IVLIANO 
EQVITI  •  ROMANO  HEREN 

KIVS  •  VICTÖJUKVS 
VIC  •  LEG  •  XMl 

STIP  iLlCKy^/z. 

OKT.  AT(  'L--1A(/K 
Kl:  ivCliKClJRaC 
'      '  POSVIT 

Seinerseits  weicht  nun  auch  Brower  von  den  <lbrigen  so  ab, 
diiss   Fuchs  r.  S.  1)3  class.  11.  ii.  llil  seine  Abschrift  als  eine  granz 
andere  Inschrift  aufführt,  wiewohl  er  an  der  Identität  mit  der  obigen 
nicht  zwäfelt:  hier  erscheint  Sief  nun  in  folgender  Gestalt: 
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"  '     ■   '  •     A  •  L  •  AVRVNCVLEIO 

TRIBVNO  •  EQVITl  •  RO 
.  /  MANO  •  HERENNIVS  VI  •/ 
.      .        N^^Ö  MIL-JLKG  XXII  ... 


Wiewtihi  hier  die  WArfle  eines  TRIBVNVB  zu  dem  EQVES  KO* 
MAKTS  (vgl.  Lohne  21i7  und  Ztschft.  des  Mainzer  Vereins  II.  1  und 
2.  S.  201.  n.  B2)  stiiiniKii  wflrde.  so  erscheint  doch  die  mit  STIP  an- 
gedeutete Angabe  der  auf  dem  Steine  angeführten  i)ienst-  und  Lel)en8- 
jahre  damit  nicht  recht  vereinbarlich ;  ein  VIC  LEG  d.  h.  virarins  le- 
gati  ist  ebensowenig  zulässig,  wie  schon  Borghesi  durch  die  Deutung 
dfes  TIC  als  V.  C.  d.  h.  vir  clariftsimus  (Titulatur  des  Legaten)  kuBge- 
iltpVoch^  liät.  Abbi^  auch' diese  Erklftnmg  der  Siglen  VIC  scheint  un« 
noteh  niöhi  lidjCig  Wüäii;  Ti^lächt  ist  einfach  statt  TIC  einßFC  an- 
znii4hnf£b  d.  h.  bcaaeficSariüs. '  Die  bene^äaürii  consniares  sotrohl  ala 
l^gati,  doich  besondre  B^gtbfetigungen  aas^zeKrlmete  Soldaten,  sind 
bekannt  und  kommen  gerade  auf  rheinischen  Inschriften  öfter  vor:  vgl. 
Lehne  n.  84.  107.  820.  325.  121)  und  besonders  24  woselbst  ganz  ent- 
sprechend auf  einer  Mainzer  Inschrift  BF  liKG  LEG  XXII  sicli  findet, 
wie  bei  Orelli  bl82  ein  BF  LEG  LEO  II.  AD.  P.  F.  S.  In  allen 
diesen  Stellen  und  noch  Öfter  wird  diese  Charge  immer  durch  BF  COS 
oder  BF  iu£G  angedeutet:  .l^isvieikn  aUdi  üor^b.BEKEV  (Orelli  328) 
oder  BENEFTC  (3462);  .^sfier  InMmft  wftsa  denmcbt  herzustellen: 

D  M 

M  •  A VRVNCJVLEIO  .  \ 

1 VLIANO  - EQVITl - 
ROM AKO. HEREN 
NlVS-*VICTORINVft  ' 

BFO  •  LEG  •  LEG  •  XXli 

1         .  .    .  •  ■ 

•  •••••« 

 POSVIT  « 
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6.  • 
'Ad  portani  posteriorem  in  Gastello  muro  inseitus  est  lapis  cum 
inscripHoiie  et  huic  impositua  Mi  alias  fat^is  soiü^ura  equitem  re- 
fereos'  P<  Gttmans  Manatoripto  bei  Fuchs,  'lapis  eqiätis 
BoMSol  in  GaHello  uriii  adverso  diu;  inscnpIkMie* -^Mantiscriptii« 
Hcnrioi. Engel«  Deeani  ad  B.  Pbtram .iiei  Fachs.  Nicht  milv 
voihandca: 

C-IVLIOC-F- VOLT 
 S-DEC- AL^EPI 

. .  NTINE  •  ANXXXX  Vlll 
. . . . F  •  H   •   ^'  0 

Fuchs  II.  S.  71.  class.  III.  n.  I.  Leliue  n.  271.  jäteioer 
I.  sa.  II.  249.  3.  CENTINE  und  4.  T  F  H  F  C  Lehne,  Stei- 
ner II.  •    .     . . 

Die  Kenntniss  dieser  Inschrift  beruht  blos  auf  den  beiden  oben 
angefäbrteh  handschtiftlicben  Aützeicluiuogen  von  Gamans  und  fin* 
gel 8.   Fuchs  selbst  fand,  als  im  Jahre  1771  ein  Theil  der  hinteren 
alten  Stadtmauer  zu  Castel  nebst  dem  Thore  abgetm^rii  wnrJe.  die  lu- 
schritt  selbst  schon  nicht  mehr,  sondern  nur  noch  das  Keliefbüd  d(;s 
dazu  gehörigen  Keiters ,  ohne  Zweifel  die  bekannte  Darstellung  eines 
Ober  einen  dali^enden  Feind  mit  erhobener  Lanze  dahinsprengenden  Krie- 
gers: es  wurden  ebendort  damals  bei  der  Schieifang  des  Stadtgribenä 
Tie]e  Begrftbnisstaleln  von  gemeinen  Soldaten,  Mllnzen  u.  'dio^l.  m.  ge- 
fanden^  ym  Fnchs  bemerist.  Von  den  beiden  nm  die  thMnische  AI- 
terthumskunde*  wohlverdienten  geistlichen  QewShrsm&nnem  des  P.  F u  ch  s 
Ist  uns  der  eine  P.  Gamans  inzwischen  aach  noch  dnrch  seine  Mft^ 
theilungen  von  Mainzer  Inschriften  (um  1675)  an  seinen  Luxemburger 
Mitfoi-scher  den  P.  Wiltheim  weiter  bekannt  geworden  (vgl.  Bonner 
Jlirb.  XML  8.  199  f.)  2.  ist  hinter  dem  Namen  der  tribas  Yoltinia 
entweder   die  Heimathsbezeiclinung  oder  wahrscheinlicher  das,  dem 
Räume  nach  au  ortheiien,  nur  kurze  cognomen  des  0.  Julius,  wie  z.  B. 
Cams,  Tems,  Orispus,  Suavis,  Priscus  zerstört,  da  bisweilen  jene  oder 
dieses  auf  Gealmteinen  fehlt:  vgL  Lehne  n.  146.  160.  174.  206. '20S 
ond  dagegen  n.  172.  173.  200.  226.  —  4.  kann  die  von'  Leh'ne  und 
Steiner  IL  süllschwdgend  aufgenommene  Ei^g^zung  T.  F.  wohl  kaum 
richtig  sein,  da  sie  wegen  des  folgenden  H*F*C  weder  titulum  fa- 


cendum  noch  testainento  fieri  bedeuten kaiiu  (vgl.  Orcl  1  i  cir)35.  07. 
1U7.)  mid  entw^  EX  TEST  ohne  F  ed«r  wenigstens  T.  h\  I.  d.  h. 
t««teiiieati  formaU  iussvadaatshieaiiillBale^wiebeiOTeUi-UeiiBeii 
6726i,  obglmdLmaa  auch  faictr  titttlam  fieri  Ussit  otklftreiikanii:  in 
onserer  lasefarift  ist  F  walmdMÜiUdr  ein  ftlBch  jseleBeBOS  E  als  Best 
rem  H  S  E  (hio  «kiui  68t),  -was  Mn  auf  so  vielen  dieser  soldatischen 
Orabsteme^ndet.  —  Die  ala  Picentina  bezengt  auch  der  davch  sdne 
beiden  Reliefs  beiiierk(»us\vcit!ie  jeUt  im  ^laiiizer  Museum  befindliche 
Grabstein  aus  Dienheim  bei  Lehne  u.  272.  bteiner  II.  ö8iJ.  Orelli- 
Henzen  ü724: 

■ 

SILIV8  ATTONISP  - 
EQ-  ALAE-PICENT 
AN-XLVSTlPXXiV 
H  •  F  •  C 

Sie  bat  ihren  Namen  von  einem  Legaten  oder  ersten  Eriichter 
Picens  (nach.  Hensen  Bonner  Jhrb.  XIII.  S.  77)  oder  Picentins 
(nach  Borghesi  iscr.  de!  Reno  p,  134)  und  wird  auch  im  Corp.  Inacr. ' 

Graec.  n.  3991  (iTVjCtuji  ah^i;  (^//J  aixtvitivi^sj  uml  bei  Taci- 
tus  Hist.  IV,  02.  bei  (ielej^'enhmt  der  ?^.rzahlung  von  der  Bethiiti^ung 
ihrer  militärischen  Treue  bei  dem  geialulichen  Aufstaude  des  CivUts 
im  Jahre  69  erwähnt.  Sie  trennte  sich  damals  von  dei^  abgefallenen 
Truppen  und  warf  sich  nach  Mogontiacum,  woselbst  sie  auch  in  der 
Folgeaeit  bis  in  den  Anfoqg  des  zweiten  Jalirhunderts  geblieben  xu  sein 
scheint,  da  das  Militäidiplom  Yespasians  aus  dem,  Jahre  74  (vgl, 
Orelli-Henzen  5416,  Aschbach,  Bonner  Jhih.  XX.  S.  53  f.)  «ie 
als  ala  Picentiana  anifiEkhrt,  das  Wiesbadener  desTrajan  vom  5ahr 
116  aber  nicht  mehr  erwähnt :  es  fallen  demnach  wohl  beide  vorstehende 
Grabschriften  zwischen  70 — 11(3  n.  Chr.  Was  den  Namen  des  Reiters 
angeht,  so  lindt  t  su-h  auf  rheinischen  Grabsteinen,  wie  man  aus  Leime 
II.  S.  ^67  ei'sieht,  nicht  allein  eine  grosse  A»»fth^  Personen,  insbeson- 
dere Soldaten,  des  Namens  Julius,  sondeiii  auch  gerade  mit  dem  prae- 
DDmen.  Gaius.  Vgl.  Lehne  n.  m.  m  i79.  m  144^  166i.  30«  832. 
Hierzu  kommt  nun:  , 

7. 

ein  IHöü  beim  Baue  des  neuen  Schulhauses  zu  ( astel  auf  dem  Kircii- 
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hofe  iu  gi'iiHs  ter  XnlifHle.s  als  letzter  Hnk'kenpleiler  bekaiaiLen  Mauer- 
werks zu  Tage  getorderteä  Bmclistiick  mig  »iHM^'*?;  jeUt  M^iu^ 
Museum,  mit  foigemifiii  Sduiftresteai  . 

CIVLIAQVIl 
VAT'PICTAV  t 

EQVES  

'  *   ,  I 

Mainzer  Wochenblatt I8ö5.  Nr. 56  ^2^2  a.  Nr.  82  a  tiOi* 
Zeitschrift  fttr  die  AUerthumswUseaachAft  1857  Np.  6  S.  41. 
Zeitschrift  des  Mainzer  Vereins  II.  1  und  2.  S.  205.  n*  84. 

1.  ist  das  cognomen,  des  Reiter^  AQVIUINV8  sa  eigftnzen,  oh* 
gleich  das  zwdte  I  unten  keinen  jetzt  wenigstens  mehr  bemerkbaren 
Queretrichvhat.  Ein  C.  J  u  1  i  u  s  A  ij[  u  i  1  i  ii  u  8  findet  sich  auf  einer  Inschrift 
aus  Marani  bei  Puteoli  (Orelli- Henzen  ü():55:  vgl.  08:-{4.).  ein  Aqiii- 
Jinius  P  ate  r  n  ii  s  untwi  11.  24.  —  2.  NAT(ione!  I'l("TAV(us)  ist  gesagt  wie 
öfter  natione  Batavus,  natione  Frisaeo,  natione  liituiix,  uatione  Petrucoriiis 
u.a.  m.  vgl.  Bonner  J Urb.  XV.  S.  lüS.    Steiner  II.  342.  Die 
Pictones  (Caes.  b.  g.  HI.  2,  7j  IV,  8,  26.   Plin.  N..H.  37,  38. 
Lncan  IV,  86.  Ptol.  n,  7,  6),  em  mächtiges  Volk  an  der  Westküste 
Galliens  und  der  Loire  im  heutigen  Poitou,  hiessen  später  Pictavi 
(Ammian.  MarcelL  XV.,  30)  und  dieser  Namen  ging  alsdann,  wie 
in  vielen  ähnlichen  Fällen,  (vgl  Bonner  Jhrb.  XVU.  8.  21)  in  QaV 
lien  auf  die  Hauptstadt  Limo  (Caesar  b.  g.  VIII,  20),  später  Limo- 
iiiiin,  das  heutige  Foitiers,  über.  Da  die  Zeit  der  Tjiuwaiuleluiig  von 
P  i  r  t  o  M  e 8  III  P  i  c  t  a  v  i  nicht  genduer  bekannt  ist.  so  lässt  sich  weder  über  % 
das  muthmassliclie  Alter  unseres  Bruchstuckes  näheres  sagen,  wiewohl 
seine  Schriftzüge  aijif  eine  noch  nicht  sehr  späte  Zeit  schliessen  lassen, 
noch  auch  aber  die  ala,  welcher C.  Julius  Aquilinus  angehörte,,  eine 
Yermuthung  aussprechen. 

/ 

•  i 

8. 

Grabsckrifili  auf  der  vorderen  Seite  eines  SargeB,  dessen  Deckel 
abhanden  kam,  getunden  18U8  bei  den  IfeBtua^Barbeilen.  Nicht  »ehr 
TorfasadeB:: 
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«•*••«•..•••• 
PBDITVM  •  ßlNaVLARI VM  •  YICTORIA 
PERPETVA  •  FILIA  •  I  -HERES  •  ET  •  LVClLIA 

PKISCA  •  COIVX  •  ET  •  VIOTOlilNlA  •  ä  GABR, 
ILA  •  ET  •  I VLIA  •  ÖOROttES     F  C 

* 

Lehne  n.  m  Steiner  II.  248.  Orelli-Henzen  6713. 

Die  von  Lehne  gegebene  ediüo  princeps-  dieses  Fragments  ist 
iron  St  einer  y  dem  ne  Bensen  entnahm,  mehrfoch .  entstellt  worden: 
Z.  '2  ist  das  eiste  ET  ligirt  und  LVt^ILlk  (nicht  LYCILLA)  ebenso 
Z.  3.  VttyrORlNrA  (nicht  VlCTQRmA)  zn  leäen:  aber  GABRILA  is, 
mu  li  Ii  i'lnie  n.  317  in  GABRILLA  zu  verbessern,  welches  ein  gallischer 
Frauwinamra  auf  illa  ist.  wie  Tasgilla(Bouner  Jlii  b.  V.  VI.  S.  328) 
DoTiilla  (Steiner  II.  1965.),  Excinprilla  (Mnrat.  p.  1023,  8.),  Spo- 
riila  (Steiner  2914),  Comitilla  (Leime  311),  Buscilla  (Hliein. 
Mus.  N.  F.  XXII  S.  16)  u.  a.  m.  Der  Verstorbene,  dessen  Namen 
untergegangen  ist,  wat  pedes  singuiaris.  Unter  der  römischen 
Auxiüarmfliz  ^befimden  sitäi  auch  Heeresabthdlungen  zu  Pferd  und  zu 
Fuss,  welche  nicht  aus  besonderen  YGOcersehaften  gebildet  wären,  son^ 
dem  iBius  diner  Menge  von  Einzelnen,  welche  yerschiedenen  Nationen 
ahgefal^rten ,  woher  sich  der  Namen  Singular  es  leicht  erklärt: 'so 
kommt  bei  Orelli  529  eine  cohors  singularium  vor  und  6443,  6858a 
pedites  sin gulares  Britaiinici.  Wahrscheinlich  hat  aber  vor  PEDI- 
TVM  nicht  COHORTIS,  sondern  NVMERI  gestanden,  denn  in  canz 
analoger  Verbindung  findet  sich  bei  Orelli  0585  NYMfiRViS  iH^ui- 
tum)  SINü(ularium).'  '   '  ^'  '  ;       -  ! 

^Diese  und  die  acht  h\igBudm  äieine  sind  alte  unter  Castell  in 
der'  Gegend  von  St.  Jörgen  Khrchhofe,  wo  vor  Zeiten  die  Clause  oder 

Clubc  und  die  Martinskirche  gestanden  ist,  theils  ausgegraben,  theils 
aus  den  Mauern  ausgebrochen  worden.  Einige  davon  siud  in  den  Fun- 
damenten der  jL'i/,igen  Pfarrkirche  zu  Castell  und  des  Eathhanses  ver- 
mauert worden,  die  anderen  hat  ein  gewisser  L  Sekretär  von  den 

Landleuten  gekaufet  und  den  Rhein  hinab  geschicket  in  den  Jahren 
1761  und  1762.  ...  Ich  kann  eben  nicht  für  diese  neuen  Steinschriften 
von  Castell  BOige  sein,  dasa  sie  ganz  richtig  abgeschrieben  seyn;  ein 
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Geistliclier  hat  dieselben  abgesclineben ,  ufitpr  wessen  ök^momisclien 
Verzeichnissen  und  Kaut'brieleii  überWeiuganta  l»ri  (  asteil,  diese  Stein- 
schriften mit  au  die  Erben  gekommeii,  von  weklien  ich  sie  erimlten 
habe/  Fuchs. 

» 

D  M 

T  •  PLAVTO  •  ÖRfc  ' 

SCENTI  •  MARlTo 

CONJVNX-M-P-C,  ^ 

ViXi  ANIsJ  -XXXXYI 

Fuchs  IL  S.  171  class.  YIII.  n.  IX.  Lehne  n.  328.  Steiner 
I.  369.  11.  245.  ^       •  /  .J. 

6.  XXXXVI  Lehne.  Steiner.     !        '  ' 

I>er  Z.  3  begegnende  Namen  SAM^S  ist  ofenbar  keltischen  Ge- 
prlfefl  und  erinnert  an  die  Dea  Be^^sam^  (Orelli  1969),  welche  auf 
der  bekannten  Inschrift  von  Yaison  (TgL  Itheln.  Mas,  N.  F,  XUI. 

«.  294:  fi!'0)  klk  BH!^CAM(C'er8chfeint;  beide  F<)rniÄn  verhälten  sich 

zu  einander  wie  Marlosama  (v^l.  Mera.  d.  I,  commisb.  d'antiq.  du 
depart.  d.  1.  C6te  d'Or  II.  p.  10)' in 'unserer  Sami  s  oder  Critosamis, 
wie  bei  Murat.  1212,  7  Btatt Critosomis  zu  lesen  sein  wird,  denn  auch 
der  erste  Theil  dieses  Namens  Crito  findet  sich  in  Critognatua 
(Cm.^b.  g.  YII,  77,)  ineder.  .Auch  die  B'rauenDamen  Caliame  (Rei- 
ü.eßi  89nlK.p.J19$),,l|MtjrMnatifti^  (l4ebh.ne,n.J0),  BirbMUaniß(!G[V«li. 
p.  ,734,  2)  Insaen  sich  der  ftbnüchen  Endung  halber  vergleicheiu  . 

10. 

Ueber  den  Fundort  8.^zu  Nr.  9:  ^swischen  'Z.  1  und  2  Abbildung 
einer  liegenden  Fnuienspierson  :  ' 

D  M" 

CLAVDI  A'E  -  • 
PKlMtGEKli^E  r    • . . 

iiVAE  - VIXIT-  A^Ci  .  . 

xxvm  •  M  •  1111 
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UCIS  

F  

Fuchs  II.  S.  174.  clafl&  VIII.ii.XI.  Lehneii.323.  Steinerl. 
856.  n,  246.  * 

1.  D  M.  üehlt  W  Lehn«       Steiner  II. 

Ii. 

Ueber  den  Fundort  s.  'xtt  Kr*  9.- 

:  LPLAVTIAKO 

^    PLAVTll-LlB  .  : 

ALEXANDER 
THRAL-PL  SBR       '  • 
EPL  BM 

P   •  F 

•> .'      '  ... 

Fuchs  n.  S.  176  f.  dWB.  yjJL  n.  XQL    Le)iae  jl  844, 

Steiner  I.  353.  11.  243. 

*    Z  .  5.  und  6.  sind  ^cUecht  .  über^^ert  und  daher  lucht  befiiedigeiu^ 

XU.  erklären.       -      >  ... 

12. 

'    *  Ausgegraben  am  4.  April  1849  zu  Cartel  in  der  8.  g.  FW«rh- 

kaute,  rechte  ror  dem  Wiesbader  Thor'  Klein;  jetzt  im  Mainzer 
Museum:  '  ' 

)  •  M  • 

. .  LATiE  •  MASYoPl 
.    .  ..TRONE  •  Piaff 
.  SSIME  •  OCLATiV 
..VOARIO  *  LXB31 

. .  S  •  VIVvS  I  •  Sil  • 
•  •.lT;INPa\D10  ; 

s  ,:..v-    O:  - , 
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K.  Klein  Zeitschrift  <te8  Munser  Vereins  1.  S.  499  f.  n.  93. 
Steiner  TL  1685.  J.  Becker  in  Bonner  Jahrb.  XXX.  S.  169  f. 

Z.  1.  ist  Ton  B  nnr  die  Krümmung  übrig,*  da  die  Yerstümmelung 
des  Steins  afL  der  rechten  Seite  2 — 3  Anfimgsbuchsiaben  in  allen  Zeilen 
Ttmichtet  hat.  Z.  2  sind  T  und  O,  ebenso  Z.  4  I  vor  V  und  Z.  6  ▼ 
Tor  S  kleiner  als  die  übri|^cii  Buchstaben,  dazu  auch  Z,  1  MA  und  NI 
ligiit,  wieZ.  3  ENT  Z.  5  ER  Z.  6  ET  und  offeulmr  auch  Z.  Ü  Iii  von 
S!BT,  da  wie  Z.  1  daa  I  am  Sclilusse  hidu  r  ist,  als  die  anilern  Bu<  li- 
staben:  endlich  ist  auch  Z.  7  EN  verbunden,  sowie  Z.  ö  vor  C  gauz 
deutlich  der  Kest  eines  N,  keinestinUs  ein  V  zu  erkennen,  wiewohl  die- 
^r  Zunamen  des  Freigelassenen  Oelatius  schwer  zu  vervollständigen 
ist;  am  nächsten  schemt  die  Annahme  eines,  von  Ancarius  (Murat 
p.  1419,  7;  1630,  4*  Nebealbrm  vottAneharius  Gent.  p.  856,  7; 
35^,  1  f  754,  9)  gebildeten  Namens  auf  0  zu  licigen.  Die  üben  aing)»* 
■gebenen  Sduiftreste  sind  nach  einem  >on  dem  Stmne  genommenen  Ab-^ 
klatsche  festgestellt  und  finden  sicJi  jetzt  allein  nur  noch  auf  demsell>en 
vor.  Da  Oelatius  .  .  .  ncario.  der  sich  und  einer  Z.  3  näher  be- 
zeichneten Frau  bei  seinen  Lel)en.szciten  (vivus)  aut  seine  Kosten  (iu- 
pendio  suo)  diesen  Grabstein  errichtete,  sich  als  libertus  bezeichnet, 
so  ist  Z.  2  ohne  Zweifel  seine  PATRONA  ^lEJiTISSLMA  genannt, 
welche  demnach  OCLATIA  HASVONLA  hiess:  somit  eigftnzen  sich 
Z.  2  und  3  sQhr  Jjocht:  Aber  den  Namen  Oelatius  selbst  ist  von 
Klein  und  uns  a.  a.  0,  daa  N^Uhige  bemerkt  worden:  ersteter,  dem 
Steiner  getblgt  ist,  gibt  die  Inschrift  also: 

D 

OCLÄTIE  MASVüNI 
MATB^ONE  •  PIENT 
18SIME  •  ÖCLATIV 
•       .  .  VOAino  •  LIRKR 
TVS  •  VIVVS  •  FOSl 
'      IT  •  INPENDIÖ 

s       y       ü . 

13. 

Uelier  (Ipä,  Puiulott^^.  m  Nr.  9. 

8ACRVM 

2 
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. ;  lo 

 ESCEN'IM 

LVCILIVS  •  PA  1  EU 
FILIO  •  PIENTISSI 

.  •  •  MO   

MOEH  

Fnchs  U.  S.  178  i.  clasH.  VJll.  n.  XV.  Lehne  n.  3(>9. 
Steiner  I.  6b7.  IX.  247.  ' 

14. 

Ueber  den  Fiindoit  «.  zu  Nr.  9. 

 •  FVFIDIÜ 

  ATOftI 

......  AKIO  EX 

 lA  •  RHl 

 ELV 

 KL  XXII 

.  .  .  . .  1  N  V  S  •  J 
......  ^  IB-F  C 

Fuchs  iL  S.  173  L  eiags.  VlU.  n.  X.  Lehne  u,  333. 
Steiner  I.  36t).  II.  244. 

8.  4.  ll^KGOTIA]TOIll  [ABGKNX]ARIO  exg&nstl  Lehne  und 
«tatt  des  letzten  Wortes  Steiner  [GLADr]ABIO  naOi  Lehne  124:  es 
lassen  sich  noch  Tiele  Ähnliche  Beiwörter  zu  negotitttor  mit  gidchm 
Rechte  laier  suppliren  vgL  Orelli-Henzen  Ind.  s.  T.'p.  186.  —  4,  5. 
ergänzt  Lehne  EX[PROVINqiA  BRT[TAIINUE  S]ELVpiVMl:  mit 
Wahrscheinlichkeit  läbst  sieh  jedoch  nur  KX  PKOVINCTA  BRITANXIA 
vermuthen  und  ELV  ist  vielleicht  liest  eines  dahinter  iolgenden  [K] 
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EUV[i;i]:  am  Schlüsse  scbeiaen  z^wei  Uberti  aU  .Errichter  deA  Grab- 
steiiMS  genannt  zu  sein. 

16. 

Ueber  den  Fundort  8.  zu  Nr.  9. 

....  ...  O 

MARINO  •  GA  .  .  . 

lANO   . 


MVNIC 

OPT  ME...  

POS  

Fuchs^U.  S.  177.  class.  VlU.  u.  XlVj  fehlt  bei  Lehue  uud 
bt^iner.  '  * 

In  2,  '6.  scheint  GALKRIANO  oder  in  GAL  eine  Andeutung  der 
tribtis  Valeria  ni  liügen.  7.  8.  scheint  MVNICEPS  G^TIME 
MßRBNTI  POSYIT  ei^ftazt  werden  zu  kftnnen,  .wie  bei  Lehne204: 
ERES  POSIT  MVNICEPS  und  147 1  EK  •  T  •  M7N1CIP  •  ET  •  ÜB  •  F  •  C. 

16.  ' 

Leber  den  Fundort  s.  zu  Xr.  t>:  "auf  einem  sehr  jrrossen  schwar- 
zen Wackeustein,  der  sechs  Sqhuhe  laug,  vier  Schuhe  breit  und  VJz 
iichuhe  diele  war'  Fuchs.  ' 

:  :  DM 

Tl  •  (;L  •  D 
LIB 

T  *.  , 

A  .....  . 

Fuchs  11.  S.'  175.  clasB.  VUI  n.  Xll;  fehlt  bei  Lehne.  Stei- 
ner L  366.  U.  m 

17.  ' 

^Hinltr  <Mell<in  -tinem  W^berge  Ausg^gfabön  und  sehon  im 
J.  17iO  wieder  öngemauert*  Fuchs. 
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 VSRVFI 

SER  •  FECIT  •  S 
ET  •  SAB  •  .  •  S 

Fuchs  IL  8.  171.  class.  YIII.  n.  YIII;  feUt  bei  Lehne. 
Steiner  IL  263. 

.18. 

^Prope  Gastel  mnnicipio  ex  adverso  Mogiintiae.  Ibidem  in  fronte 
oratorii  lapis  elegantissinius,  sed  inuülus  i'.  üauiaiisiub  m  Sciieilis' 
Fuchs,  laicht  mehr  vorhanden: 


Ql  •  FAB  •  SACRl 
 AN  •  V  •  H  •  SI 

Fuchs  11.  S.  WJ.  class.  Vlll.  u.  Ul.  Lehue  u.  250.  Steiner 
U.  252. 

2.  lies:  H-S  E;  wahrschemUch  liest  der  Gcabschiitt  eines  Sol- 

dnteu. 

19. 

Ueber  den  Fundort  a,  zu  lir.  ^. 

 NELIA 

 CHE 

 TSV.... 

Fuchs  II.  S.  180.  class.  \3I1.  u.  XVI}  fehlt  bei  Lehne.  Stei- 
ner 11.  260.  .  . 


Ueber  den  Fundort  s.  zu  Nr.  9. 

•  ,  .  ÖliRENVS 
 VI  FATl 

TV8 

•  «      •      •       X     V   Kj     •      •      •  * 

Fui;hs  IL      mk  ol«ss.,  VUL  ^  XYIIj  ^ehk  bei  Lehne. 
Stoiner  Ii  25L  ; 
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Zu  der  im  Ganzen  niefat  eu  verkenaenden  firmlichen  • 

Dürftigkeit  dieser  Grabsclirift^m  Castels  bilden  seine  Votiv- 
denkmäler  aus  römischer  Zeit  einen  um  so  beiriedigenderea 
Gegensatz,  als  sie  nicht  blos  durch  grössere  Zahl  und 
Reichhaltigkeit  des  Inhalts  jeue  weit  übertreffen,  sondern 
auch  über  die  lokale  Urgeschichte  ein  Licht  verbreiten," 
welches  sowohl  mannig&che,  römische  wie  asiatische,  Culte 
m  ihrer  vollen  Ausübung  und  Pflege,  als  auch  gemeind- 
liche und  städtische  Organisation,  ötfentUche  Anstalten 
und'  Assodationen*  in  dem  UmiEuiige  erkmnen  Iftsst ,  dass 
daraus  auf  die  Bedeutung  des  Ortes  selber  als  Mittelpunkt 
der  ganzen  Civitas  Mattiacorum  mit  Sicherheit  geschlossen 
werden  kann. 

21»' 

Piedestal  nuC  den  Biidm  d«r  Miiiarva,  des  Hereules  und  Mer- 
cnrins  (vgl.  Kr.  27),  get  1807  bei  de«  Festungiarbeiten,  jetzl  im  Main- 
zer Muä4'Ulli: 

I   •   O   •  M 
CONSERVATORI 

LTCIN  •  TVGNA 
TIVS  •  PVßLiVS 
IIV-C^TIN-SVO 

VT'  -  HABHUET 

.  ^  ATTICOTiPR 
ETEXTATO 
COS 

Lehne  In'  Bhein. ' Arehiv  L  8.  141.  Ders.  in  Annal.  I  2.  S. 
16  f.  Der 8.  n.  18  mit  AbbiM.  Taf.  XIV.  n.  66.  OrelH  4982.  Kata^ 
log  des  Idaijizer  Maseums  8.  31  n.*  2.    Steiner  I.  352.  II.  260. 
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Schaab  (fesclh  d.  St. ^|«i«I«&ikl8btftiBig. Uhmi  tur  les  Etablissements 
Rom.  d.  Rhin  I.  p. 

.  .  dU.PVBliIVB  BMbgeetettt  wie  SEXTVa  und  SVEBATITB  in  n. 
22.  ^  5.  C  T  MeiUiet  CIVITATIS  TAVNJU^^  in  deftelben  e«g«i 
Verbindung  mit  dem  yonuisgehenden  IIV  ^ie  luul  VI^  AYG;  in  n. 
27.  und  HASffFERI  in  n.  46.  —  5.  6.  7.  scheint  anzndeutenj  dass 

P.  Licinius  Tu^imtiiis  einen  Aluir  des  Juppiter  auf  einein  von  ihm 
erworbenen  Besitzthume  vorfand  und  Um,  uui  ihn  ferner  dort  zu  haben, 
enitiierte:  vgl.  das  ßnichntück  n.  30.  —  H.  9.  10.  <J.  Vettiiis  Atticus 
und  C.  AfliniaB  l'r^textotuä  waren  die  C^oiuBukn  d.  J,  «H2  n«  Uhr. 

22. 

Kleines  Viedestal  von  Bronze  zu  eine m  Bild  des  Juppiter,  wel- 
,cJies  jetzt  fehlt,  gef.  neben  n.  im  Jahre  lölO  bei  den  Festungs* 
arbeiten  unter  den  Trilmmem  .  eines  (jeb&udes,  jetzt  im  Mainzer 
Museum: 

1   •   O  M 
PtÄDEXTEN 

ADIVT  •  .SEXTVs 

Lb jR.^  •  SPI-RAT 
>MMON  -  S£ 
'  CVNDJff  •  MiL 

-  D  •  S  •  FEC 

Lehne  n.  15.  Schaab  I.  S.  151.  Steiner  I.  349.  IL  231. 
ln»criptt.  jNasä.  n.  125. 

28.  ik 

Kleines  Piedestal  nebst  noch  vorhandener  Statuette  der  Juno 
von  Bronze,  welche  in  dvv  erhobenen  Rechten  das  (jetzt  verloteue) 
Scepter  und  m  der  gesenkten  Linken  die  patpra  hält.  vgl.  zu  Nr.  28. 
31.  33.  gef.  uel)en  Nr.  22  im  Jahr  1810  hv'i  d(Mi  i<  estungsarbeiteu  uuter 
den  Trämmem  eines  Gejiiättd^,  jetzt  im  Wiesbadener  Mu^ßum; 
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IVN  •  HKU"  • 
PLAT  •  DEX 
EVig-  •  NID 
. T  VKER  - A 
*  TESÖAS-'Ji- 
T  •  MSO  •  OO 
NCE8SVS  • 
T>  '  PECER  *  * 

Gerning  Lahngegenden  S.  2S7.  Lehne  in  den  QuärtaJbUttera^ 
des  Mainzer " Kiuistvereins  ' I.  S.  11.    Dera.  n.  49  mit  Abbild* 
^af.  Xin.  m  35.   Steiner  I.  848.  IL  230.    Sehaab  L  S.  16L 
King  II.  p.  309.    Inscriptt.  Kass.  n.  IIL    Orelli -Henzen 

5242.         *  '     '  '  '  • 

3;  £VKT  NID  erklärt  die  Siglen  E-N  in  No.  22  Z.  2;  der 
Kamen  dieses  FlOsschens  KIDA,  Kidda,  ist  hier  urkundlich  aus  der  ' 
ältesten  Zeit  belegt  und  dauert  noch  jetzt  fort:  nach  ihr  als  inuth- 
masslicher  Orenxscheide  der  beiden  ^Vif&teh  und  dem  oberen  Taunus 
ging  die  Uanptstrasse  (pIatea).T6n' demCastellel  tfhd  der  dahinter  liegen- 
den bürgerlichen  Ansiedelung  aue;  sie  ist  noch  jetzt  unter  dem  Namen 
Steinstrasse  theilweise  erkennbar.  Die  Tr  Um  in  er  eines  (Tebaudes, 
in  wt'lclifi)'  diese  beiden  kleinen  bronzenen  A'otivdenkmäler  gefunden  wur- 
den,  weisen  un/weuieutig  darauf  hin,  dass  Irt/tere  in  einem  gemein- 
samen Heiiigthume  desJuppiter  und  der  .luno  Regina  aufgestellt  waren, 
welches  ausserhalb  des  Ortes  rechts,  an  der  Niddastrasse  lag  und,  wie  es 
scheint,  von  dieser  seiner  Lage  einen  bezeichnenden  Beinamen  er- 
hielt: *Juppiter  (Juno)  an  der  Strasse^  denn  in  beiden  Inschiif- 
tea  eeheist  !FIatea  dextm  eunti  Hidhm'  eqg  «aii  dm  KaoMD^de^  beiden 
GotAeiten  m  »eiftcm.-  Begriffs  zuaammengefasst  ymik»  zu  mfissen:  es 
lUet  sich  ^eses  YeiMtniBs  mit  den  Beseicfanungen  tdufstÜch^Kirclien 
und  ihrer  Patrone  annähernd  vergleichen,  die  eben&lls'oft  von  ihrer 
Lage  tnler  sonstigen  Finständeii  besondere  Namen  erhalten  und 
sich  dadurch  inifei  srliioden  haben.  Weis' r  die  ganze  Eeihe  der 
nun  noch  folgenden  gerade  diesen  beiden  Hanptgottheiten  in  dem 
römischen  Gastel  gewidmeten  Votivaitäre  darauf  hin,  dass  ihr  Cult 
dort  gan> '.beaoBdem. :  g^flegt  *wuide>,  so  seheuit  doch  wiederum 


unter  den  ihnen  geweihten  HeUigthamem  -gatis  Tocxüglich  -der  Tempel  ' 
des  Uuppiter  und  der  June  an  der  Strasse'  heilig  gehalten 
und  von  allen  Sl&nden  bedacht  worden  zu  sein:  denn  so  wie  in  Nr.  22 
B  Soldaten  (sicherlich  der  XXC.  L^on)  Sextas  Adiutorius,  SpeiBp 
tiuB  Libenlis  (ihre  Namen  sind,  wie  j^fter,  auf  der  Inschrift  umgestellt) 
und  Ainuiniiius  Secundaniis  diesen  Gottheiten  ihre  Huldigung  darbrin- 
gen, so  in  No.  28.  'J'itus  A'eterius  AtcBsas  (vgl.  über  diesen  Namen 
Ztschrft.  d.  Mainzer  A'er.  II.  1  imd  2.  S.  175)  und  Sextus  JVIasciua 
Concessus,  welche  sich  durch  das!)  als  decuriones  d.  h.  (J emeinde- 
räthe  der  niattiakischen  Civität  beurkunden:  denn  dass  D  (wie  b^ 
Orelli  3948.  6694.  7011  und  öfter)  so  und  nicht,  wie  bisher  geschehen 
ist,  durch  dedicando  su  deuten  ist,  wird  unten  n&her  gezeigt  werden*  - 

24. 

Gel.  ItiOU,  jetzt  im  Mainzer  Museum: 


.  .  NONI  •  RE. 

.  Nji?.AQVlLi 
NIVS  •  PATKRN 
VS  •  D  •  C  •  MATTi 
EX-VOTO-POSi 
L  •  L  •  M  •  DEDICÄA 
•  üCT  '£R  a^  •  JBiS 
008 


Lehne  in  Amialen  I,  2  b.  22 — 24.  Ders.  n.  ü4.  Horghesi 
Bullet. deir  inst.  arch.  1834p.  71.  Schaab  I.  S.  142.  Katalog  d.M.  iM  S. 
32.  n.  10.  Steiner  1.  Öü7.  II.  266.  Zell  deiect.  inscript.  u.  310. 
King  1.  p.  319.   Inscriptt.  Nass.  n*  118^  Orelli>Henzon  5243. 

1.  Die  Inschrift  ist  (d)en  und  unten  deutlidi  und  scharf  dufCh 
eme  Leiste  ahisschlosseii,  wie  ein>  vorliegender  Abhlatseh  »ngt:  von 
einem  I  *  0  -  M,  wehibes  von  Lehne  an  alle  HevMSgeber  haben^  ist 
keine  8pur  zu  finden:  die  Insehrift  war  alse;  wie  ^  nur  allein 
der  Juna  gewidmet:  Z*  1.  ÜBhU  nar  IV;  das  halbe  K  ist  nodi«da:  am. 
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Schlüsse  ist  G  gänzlich  Aus^pilöscbt,  zuHiai  ea,  vie  der  Endbuchstabe  I 
Ton^.  2.  4.  5.,  kleiner  ausgeprägt  pmem  zu  sein  scheint.  ~  2.  ist 
vom  das  I  gans  xenWrt,  das  K  nur^aurHAlfte  da,  eben  io  latAundfi 
ligiit.    Der  fblgende  Namen  heisat  deutfich  AQYILINIVS  und 
nieht,  wie  alle  Herausgeber  nach  Lehne  geschrieben  haben  VALQVI- 
Llir^S:  Borghesi  hatte  a.  a.  0.  TL  AQVaJNYS  beieits  feibessert, 
«or  A  ist  zwar  ein  aufwärts  gebeoder  Strich,  so  dass  eine  Ligatur  von 
V  und  A  vorzuliegen  schtiuL  aber  der  Strirh  kaüu  auch  zufällig  sein 
und  ist  jedenfalls  nicht  so  scharJ  und  besiimmt  wie  die  andern  Sohrift- 
züge:  auch  werden  die  auf  Dr-nkmiilern  von  Castel  und  Mainz  genann- 
ten Männer  sebr  bäubg  nur  mit  zwei  ihrer  Namen,  dem  gentile  und 
dem  cognomen,  aufgelübrt  (vgl.  !Nr.  22).  3.  ist  vorIVS  noch  deutlich  der 
Best  eines  X  übrig,  wodurch  denn  der  Name  AQVILINIVS  vollständig 
beigestellt  wird.  A  q  uili  ni  us  Pa  ter  n  u  a  war  D.  C.  MATTI  d,  h.  Decurio 
ciTitatis  Mattiacorum,  hatte  also  gleiche  Warde  mit  den  in  Kr.  23  ge- 
nannten beiden  Männern.  7.  ist  vor  OCT  nur  noch  Raum  für  ein  K 
flbrig,  es  kann  also  XK  in  keinem  Falle  gestanden  haben,  wie  alle 
Herausgeber  annehmen:  es  ist  demnach  die  Ära  am  1.  October  gewid- 
met worden,  wiewohl  das  Jahr  bei  der  unbestimmten  Angabe  TER  KT 
BIS  COS  zunächst  Jiweifelhaft  hleibt.  Aehnliche  unbestimmte  Consulats- 
angaben  III  (TER)  ET  SEMEL  finden  sich  bei  Orelli  91L  2^8.5. 
Da  zwischen  den  Jahren  IGl  und  394  sich  sechsmal  der  in  unserer  In- 
schrift angedeutete  Fall  findet,  so  hat  Lehne  der  schönen  Schritt  wegen  ' 
der  ältesten  Angabis  von  161  den  Vorzug  gegeben;  in  weichem  Jahre 
H.  AVHELIVS  DIP  III  und'L.VERYS  II  Consnlen  waren.  Borghesi 
entschied  sich  f&r'das  Jahr  248,  Ring  for  355:  mit  grosserer  Wahr> 
schemlichheit  hat  sich  aber  K.  Klein  (zu  Inscriptt,  Kass:  n.  118)  far 
das  Jahr  208  ausgesprochen,  in  welchem  Caracalla  zum  dritten  und 
Septimius  (ieta  zum  zweiteumale  Cousulen  waien:  auch   uns  scheint 
diese  Annahme  den  Vorzug  vor  allen  zu  verdienen,  da  alle  datirten 
Denkmäler  von  Castel  in  das  äusserste  Ende  des  2.  und  die  erste 
Bälfte  des  B.  Jahrhunderts  lallen,  gerade  aber  auch  von  des  Septimius 
Severus  und  Caracalla  besonders  naher  Beaiefaun^  zn  den  Bhein*  und 
MainUmden  deutliehe  Spuren  ^voriiegeii. 

26. 

0Bf.  18.'  October'  l809,  Jetzt  im  Mainzer  Muireiim: 

4>  ♦ 
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I  •  O  •  M 

'    TE  •  DVBlTATi         '  . 
Vö  •  EX  •  VOTO 
M 

Lehne  u.  29.  Steiner  I.  870.  n.  267.  Katalog  d.  Bf.  M. 
S.  82.  n.  7. 

4.  Vorstehender  Text  der  Inschrift  ist  geuau  nach  einem  vör- 
lie^'^^nden  Abklatsche  wiedergegeben:  dieser  ergibt  als  cognomen  dos 
DMUTAinS  nicht  PRIMITERVS,  >vie  alle  Herausgeber  aufgenom- 
men haljen,  sondern  deutlich  PRtMlTl  mit  emem  an  das  letzte  I  ge- 
legten, Jetzt  etwas  weniger  deutlichem  Aufstriche,  demnach  also  eine 
Ligatur  von  IT:  es  ist  demnach  der  bekannte  Namen  PRlMITIVVä 
hei'zustellen:  eine  FRIMITIVA  findet  sich  auf  lOmischen  Inschriften 
der  Bhein]ande.  mehrfach  wie  bei  Lehne  n.  86  und  Inscriptt.  Kass.  n. 
45.  —  6.  ist  vom  nur  noch  der  obere  Theil  der  Schenkel  von  Y  vor- 
handen: ^am  Schlüsse  das  ligirte  1*  kaum  noch  su  erlcenneii.  —  7.  ist 
nur  noch  M  vorhanden,  nichts  mehr  aber  von  den  beiden  L  *  L  *  zu 
sehen. 

♦  '  26.  . 

Gef.  1795,  jetzt  im  Alaioser  Museum: 
lOM-lVNKEÖ 

C • I VSTIN 

FAVOR-VEE. 

DESIDERAT 

TA  •  S  •  F  •  IN 
SVO  •  POSV 
ERVNT  •  L 

Lehne  jju  81  mit  Abbild  auf  Taf..L  m  L  Steina^.!  868. 
n.  260.  Katalog  des  M.  M.  &  82  n.  9« 
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Der  obige  Text  der  InschrUt  ist  nach  eiaeni  Abklatsciie  wieder- 
gegeben, welcher  Z.  3  am  Ende  nur  noch  K.  kein  T  mehr  zeigt  Z.  4 
fehlt  am  Ende  nichts,  wiewohl  DESlDKliATlA  su  ergänzen  ist, 
worauf  De  siderata  Sezti  filia  folgt  AufiäUig  sind  die_ill]if  L  iir  der 
Scfalusefonnel,  welche  mitlaetiltthentes  nicht  hinllliigUch  erklärt  schei- 
noi.  FAYOR  (Z^  8)  erscheint  hluflf'al»  cognomen.  Zu  den  von  L  <i. 
Seidl  Wiener  Jahib.  CO.  Amdgtbl'  S.  20  1  zueammengestellten  9 
Beispielen  kommt  ausser  obigem  G.  JastiniusFa  vor  noch  C.Obinius 
>  avor  lu  der  Z.  f.  Altertliumsw.  1648.  no.  27.  2U9. 

27. 

Fund-  und  Aufbewiüirungsort  wie  bei  Nr.  24 : 

1  •  O  •  M  . 

'  ET  •  IVNON 

Ii  •  SEOVND 
*  INIVSFA 
V0HALI8 
InfilVlR  •  AVG 
C-JM-IN'SVO-P- 

Lehne  im  Rhein.  Archiv,  I.  S.  445.  Dera.  in  Annal.  I.  2  S. 
24—26.  Ders.  n.  30.  OroUi  4977  und  5055.  Steiner  I.  350.  II. 
205.  Schaab  I.  S.  141.  Katalog  des  M.  M.  S.  33  n.  11.  Ring 
a  a*  O.  L  pb  319.  Insoriptt  Nass.  n.  120.  ' 

8.  C.  M.  kann,  wie  sich  unten  näher  zeigen  wird,  nur  durch 
CiyiTATIS  MATTIACORYM  wie  Kr.  24  erklArt  und  muss  auch  mit 
dem  vorausgehenden  IfmlYIR  *  AVG  VeriNmden  werden.    lieber  die 

Seviri  Augustales  s.  m  Xr.  46. 

Piedestal  mit  den.  Bildern  der  Juno,  Minerva  und  des  Uercules, 
geC         bei  «jen  Festwiisarbeitan,  jetzt  im  Mainzer  Museum : 

I    >    » .    .  (  •  *'    ' .  -      '  • 

j-  ■,    ,  I  .    «I    <  7 


^9 


1   *  O  •  M 
-  ET*ITN*REG 

FINIT1Y8  Fl 
DJSLIS  •  Mli. 

'  liEXSlVM      '     '  .  : 

IN  8V0  •     ^"  ' 

POSIT 
PVSCO  ET 
DEXTKO  •  COS 

Lehne  n.  80  mit  Abbild.  Taf.  XIV.  n.  57.  Steiner  I.  S69. 

'  IL  259.  Katalog  des  M.  M.  S.  32.  n.  8.  Orel li-Henzen  5271.  ■ 
1.  Wiewohl  diese  iui  Jahr  22.5  n.  Chr.  gestiftete  Ära  die  liilder 
der  Minerva  und  des  Hercules  mit  Nr.  21  gemein  hat,  so  ist  es 
doch  so  nicht  mit  dem  dritten  Bilde,  weiches  Lehne  iülgcud  alle  Her- 
aa8|;ebc^  als  Mercurius  erklären,  der  sich  auch  Nr.  21  tindet.  Auf 
unserer  Ära  findet  sich  vielmehr  statt  seiner  eine  (mit  aufgeschürztem - 
Obiton)  gims  bekleidete  und  beschleiotte,  nor  an  den  Armen  nackte, 
we.bliche  Figur,  welche  mit  der  erhobenen  Linken  einen  lanzenartigen 
Stab  hält,  auf  den  sie  ekh  stfltet,  ivjUimnd  die  gesenkte  Bechte  eine 
piitera  zum  Trankopfer  Aber  einen  flammenden  Altar  neben  an  ans- 
giesst:  e»  ist  Juno  selbst  mit  dem  Scepter  und  <ler  patera,  wie  solche 
auch  ihre  Statuette  von  Nr.  23  in  der  Linken  hält;  vgl.  Nr.  31.33.  I>er 
Stifter  der  Ära  gehörte  dem  Numerus  Caddarcnsium  an,  fine 
Heeresabtheiluug,  deren  Namen  seiner  Ableitung  nach  noch  zwciteihati 
ist  und  auf  einer  jetzt  verlorenen  Inschrift  bei  Murat.  p.  85i,  7 
(Lehne  n.  258)  N.  CATTHARENSIVM,  auf  Ziegeln  aus  demTaunu3-. 
lande KC  ATTHAK  oder  CAUHB  geschrieben  ist  .vgl. Inscrlptt.  Nasa. 

n.  BS  undHenzen  a.a.O.  Das  hier  in  dem  Namen  der  CAB  BAREN* 

SE8  wie  unter  Xr.46  in  dem  desCurator  M  KDDlGNATl  Vi5  und  öfter 
anderwärts  auf  gallorömischen  Inschriften  vorkommende  eigenthümUche 

gealriohtoe-  B  stMid  eeinet  jautlieben  Gchmg  ^naoh  tai  TH  aehr  nabe, 
woher  sioE,  dem  aneh  die  Tenehiedene  Sebniboiig  - erkllii,  «wie  in 
Kuhns  und  Schleiche ra  „SpiachveEgleieheadeB  BeitrigeB**  Bd.  III, 
2.  8.  207  ff.  näher  erOrtert  worden  ist 
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Gef.  I7\tö:  auf  8 'Seiten  die  Bilder  der  Minerva,  des  Hereules 
«nd  der  Juno  wie  bei  Nr.  d8.  vgl.  Nr.  28,  Jetst  im  Maiuier  Museum: 

r 

a  i 

N-RE 

XKA_1A1 


PRESE]Sr3:ALBIl 


SEROTINI 
VS  •  CVPlTvS 

PRO  VI  DE 

PECBRVls 
L  ;  L  •  M 

Leline  n.  27.  Steiner  L  871.  II.  268.  Katalog  d.  M.  M. 
8.  81.  n.  5. 

1.  Obiger  Text  der  Inschrift  y;ibt  nach  einem  Abkhitsclie  das- 
jenige wieder,  was  sich  jetzt  tliatsachlich  von  Schriftztigen  auf  dem 
Steine  findet:  wiewohl  die  nach  Lehne  von  den  Herausgebern  adoptirte 

Ergftnzung  des  Anfimgs  in  l  O-M  K-tV^om  REGINAE  X-KAL 
lAN  ohne  Zweifel  rielitig  ist,  so  fndet  sich  doieh  jetzt  Z.'l  nur  der 
untere  Tbeil  eines  Terkefait 'stehenden  E;  als  Andeutung  einer  Ligatur 
von  E  und'T  wie  Z.  4  und  7;  das  folgende  1  (von  TVNON),  wie  auch 
das  E  in  Z.  2  sind  ebenfitlls  nur  znr  Hälfte  erhalten;  ebenso  von  lAI 
in  Z.  3  der  vordere  Strich  des  .\.  —  Die  tiarauf  folgende  unmittelbar 
imter  dem  Datum  des  'J'ages  (23.  I>ecember)  aut  einer  Leiste  stellende 
Angabe  des  ('(»nsulats  des  Ikuttiua  Presens  und  Nummius  Albiuus 
weiset  auf  das  Jahr  246  n.  Chr.  —  Die  Endbuchstaben  der  folgendeil 
Zeilen  'sind  gleichfalls  gänzlich  Verstört:  nftmlich  Z.  7  ein  S;  7.  8: 
NS;  Z.  97>9  als  Sigle  fbr  BVO;  Z.  10:  das  halbe  N  nebst  T.  —  Was 
die  Nasifl«  hetim,  so  Ündet  lieh  fiBMTmmi  bei  Mural  p.  87«,  8: 
8EK0TIK^V8  vielleicht  ottlen  Nr.  4(K 
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ZuCYPlTVS,  CVPITiVSuiMlFBOVIDENS  s.  Lehae  n.  27  und 
unten  Kr.  40l  >  .  -  ;    *•       »  . 

30. 

Drei  Bruchstücke  gef.  1808  in  einem  mit  römischen  Insckrifiten 
angefüllten  Brunnen  (?gl.  Nr.  32),  jetzt  im  Mikinzer  Mnaeum: 

I. 

....  EGINA  . . . 
. . . .  IVS  •  VE  . 
 Eö  XXII 

II.  . 

•1-  O  -  M  IVNU 
Ai:8TlVIVÖF 
KKAN  • 

iri.  ' 

r 

...LLA  CÖNlVNX  EUV.. 

'        ^       •  '    RESTlTVElR        '        '  '  ' 

Lehn<)  n.  41.  bteiuer  1.  düö,  II.  2(U.  KatAlog  d. 
H.  ÄJ.  S,  66.  n.  ]6. 

Diese  drei  Bruclistüeke,  von  wclciien  II  und  III  ganz  .unzweitiel- 
halt  zu^ammongchören^  beziehen  sich  oft'enbar  aufeinander.  Nr.iscibeuit 
«n  etniem,!  -  0  •  M  •  BT  *  lYNONl  K^IGXNAE  von  einem  Veteranen  der 
i^*  Legion  AESTIVIVS  (so  liat  der  Stein  deu  ttieli,  nicht  A£;$i:WVS, 
wijj^.  alle,,Hei;ttt^gebe(  leecp)  gestidetan  WfihaUate  xu  g^^ireiiy  iralcher 
^p&ter  i;oii,.e|Mlonsett»en.  lud  seiner  Fiftu  .  .  .  ClLLA  (I^ehne  ar^ 
gänj^tLYCILLA)  erneuert  wurde  (RßSTITVK^VNT),  wie  Ahaiicliee  bei 
Kr.  24  >ta|ttg^yndjj|i  .h^.  ,  .  .  . 

31. 

Vierseitiger  VotivaltM  pef»  im>lMMted.  J.  IB36  intern  tob 
K9l>eclc*8«h«i.UMi6e  -beifde«  ünAnng  elMS  nemKcllm  unMr  tielen 
Hnudacl|irtte,.j«lifl  te.dem  IVäeiMeaer  MnMi.  DiONS  Mif  der  bei» 
gegebenen  Tatel  sum  eretenuale  abgebildete  DoBbmBljMgt  «uT  M10O  vier 
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Sfiten  bildliche  Darstfvlhingen  von  Outtern^  welche  in  nisfhpnnrti^f^n 
b«gfiiitj^nni$.en  Vcitieluiigeii  halb  erhaben  eiiigehauoi  sind  und  tiereu  ist 
Gänsen  ziemlich  roh  gearbeitete  Figuren  überdiess  noch  in  ihton  I  m- 
riflae»  ttodDctMlB  sebr  zerstört  imd  ferwiidit  siad.  Awi  derVenieneite 
emd  unter  der  lasduift:' 

.  .  .  D  D-I,0-M  E  .... 

•  üAliANVö 

.  1)  •  VlCoNOVU  ]VEi  - 
C  O  S 

I 

Mercurius  mit  Flügelkappe  (petasus),  die  Clilamys  über  der  Unkea 
Schulter^  in  der  Hechten  dem  Beutel,  in  der  Linken  den  StkkuigfäaMtßk 
(cadupeusX  und  ihm  «n  Bechten  steht  «ine  kngfaeldeidflte  weibUelia  Qor 
stali  mit  einem  kann  erkennbaren  Kflllhom  in  ^  Linken^  ef  iet  - 
Fortuna»  Die  Bilder  der  drei  Abiigen  Seiten  sind  gpegeeer  nnd  haben, 
&8C  die  H&be  des  Altars  seihet;  dieRQcksdte  zeigt  Hercules,  gestQtit 
auf  die  Keule,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  linken  Vorderarm;  die 
Rciitc  Nebenseite  Juno  mit  Scepter  und  der  über  eineaAiui  ausgegos- 
seneu patem  wie  bei  Nr.  23.  28.  33,  die  linke,  Victoria,  beHügelt,  mit 
dem  Palm^wei^  ia,  der  iiiukeu.  und  einem  iäu-beerki^ana^  iu  der  eiriiOr 
benen  Beebteo.      ^  • 

Kunstblatt  c.  Jitoyigenblutt  n.  37.  Habel  iu  Annal.  U, 
8  &  Saa^  i^ehne  n-  d&  C.  L.  Orotefend  in  Zts^Wt  f.  d.  Mtieth 
thmne«.  im  8.  136.  Sehnab  L  &  Ii», ,  Steiner  I.  ,m.  II.  m. 
Bing  I.  p.  828.  Ineeriptt.  Nass.  n.  llOi  OreUi*Henzen-5SM|. 
K.  K  lein  BOm.  Inaehriiten  aus  Mainz,  Castel  u.  a*  0*  der  Provinz 
Üiieinhessen  im  Wiesbadener  Museum  (Flugblatt)  n.  2. 

iJiebt  s  InsciinlLmal  ibL  einer  der  interessantesten  uiid  wichtigstes 
Reste  aus  der  iomischen  Zeit  Castel s,  l>e(lput^a in  einerseitö eben  sn  sehr 
durch  die  an  die  Spitze  gestellte  schmeicl»lerjs<'he  Khrenformel  gegen 
das  Kaiserhaus  und  durch  seine  Udtterhilder  und  Widmung  an  Juppiter 
■ad  JniWS  andererseits  durch  die  »\Nülinung  einer,  wie  es  scheinti 
dsr  ersten  .F««UisA  nm  MitteMiein  und  Main^  die  Beurjkuadttng  einep 
IMMBen  «nch  toiielbev  hsmnaten  SMtlheils  (viens)  /findi  enMiidi  die 


* 


anzweideiitige  Hestimninn«?  der  Zeit,  v^^leher  es  augehört.  Es  filUt 
nämlich  das  Couüulat  dm  M.  Cornelius  Cethegus  und  C.  Eruciuü  Ularus 
in  da»  Jahr  170  u.  Chr.  und  durch  diese  Zeituigabe  wird  aaier  i>eiik- 
mal  sowohl  .unter  allen  ditirten  Inschriften  aus  Mainz  und  seiner 
nftchsten  Umgegend  das  ftlteste,  als  auch  das  Älteste  SSengniss  fkkr 
die  wahnchemlioh  bald  nach  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  auf 
VotivaltAren  b^egnende  DedUcationsformel:  m  honorem  domas  divinae, 
welche  an  der  Spitze  unserer  Inschrift  steht  (vgl.  Z.  d.  M.  Y.  I.  S.  212). 
In  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  also  findet  sich  ein  YICVS 
NOVVS  MELONIORVM  zu  Castel.  Mit  diesem  tarnen  wird  niünlich 
hier  offenbar  weder  ein  für  sich  bestehender  kleinerer  oder  grösserer 
Ort,  wie  etwa  der  VICV^  ALTLilVM,  das  jetzige  Alzei,  (Steiner  II. 
ÖÖ6),  oder  der  ^OVVS  VICYS  zwischen  Heddernheim  und  Praunheim^ 
-  noch  auch  Castel  selbst,  wie  man  meinte  (vgl.  Habel  a.  a.  0.  und 
8  c  h  aab'L  S.  109),  bezeichnet,  sondern  nur  einQuartierdesrOmischen 
Castel  Temtanden,  wie  auch  in  dem  nahen  Mogontiacum  (Mainz)'Soiche 
Ti  ci  f titadtriertel)  ndnindlieh  vorkommen  emen  ricussalutaris  und 
einen  TieusAp Olli nensi'B  nennen  Inschriften  bdSchaabL  B.  135  C 
•Der  unverkemibsire  Zusammenhang  s^nes  Kamens  abcfr  mit  dem  der  beiden 
Melonii,  Carantus  und  Jucundus,  den  Stiiteru  der  Ära,  zeigt  uuzwei- 
deiitip  darauf  hin,  dass  die  Anlage  dieses  pranzen  St;uitviertels  des 
römischen  Castel,  d.  h.  die  Erbauung  der  ersten  Gthaudt  .  Fabriken, 
Magazine  oder  Anderes  der  Art  dortselbst  von  den  Gebrüdern  Melo- 
nius  ausgegangen  sei,  wonach  denn  der  ganze  Bezirk  auch  ihnen  zu 
Ehren  benannt  wurdet  es  ist  letzteres  um  so  wahrscheinlicher,  w^l 
wohl  durch  diese  enge*  Beziehung  die  beiden  genannten  Melonier 
veranlasst  wurden  auf  ihre  Kosten  (de  buo)  dem  neuen  Quartiere  anch 
einen  ersten  religiösen  Mittelpunkt  in  der  Stiftung  und  8dienkun|r  (vor  ^ 
0inZ.4  ist  eb  anderes D ausgefiillen,  alsSiglevon  dontfm  dederunt 
oder  donaverunt)  unserer  Ära  zu  geben:  wem  keimten  sie  ihn  besser 
weihen,  als  dem  in  der  Stadt  selbst  ganz  besonders  verehrten  höchsten 
Götterpaare  J  u  p  p  i  t  e  r  und  J  u  n  o  R  eg i  n  a  V  Dabei  vergassen  sie  aber  nicht 
auf  den  Seiten  derselben  ausser  der  Juno  selbst  wiederum  Bilder  der- 
jenigen Gottheiten,  MercuriuSjHercules,  VictcriauHdFortuna.  an- 
zubringen, deren  Verehrung  dortselbst  nicht  aildnauch  doieh  andere 
Altftre  (vgl.  Kr.  21.28;  29.)  hetnkundit  Ist,  Bondndieftheil«npft'Enf  den 
Denkmftlem  des  sogienaanten  YleigOttefsystems  sieh  zamumengesteiit 
finden  vgl.  IL  Klelü  in  Ztsdurft:  d.  Msinaer^TeMhiz  L  S.  48d'--49a  . 
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Derselbea  Familie  derMelonier  gehörte  sicherlich  Meli  eine  anfeiMr 
jetal  nfiamm  Vmaktarim  Inscbiift  carwäknite  Won  m: 

VKGISONIO 
PRIMO  •  ET 
NBLOKIAE 
IVMAECONI 
VGIFRATFC. 

Vgl.  Müller  Beschioil)uiig  vnn  Frankfurt  S.  265.  Dr.  Rüm er- 
Büchner Beiträge  z.  Gesell.  0.  ijt.  Fr.  a.  M.  (1853)  S.  14.  Frank*  • 
farter  Archiv  VI.  8.  16  f.  Steiner  II.  631.  —  Beim  ersten  Lesen 
imserar  Insdnüt  n^hto  man  doEch  M£LO|i[I  eind  Localgottheit  be- 
wichneC,  ivftlireiid  es  cb»  gemeina&me  nomea  gentüe  (Geedileehitir 
ouneD)  von  Caraatas  wbA  JncanduK  ist,  welcheB  nach  constaäteai 
CMnandie  bei  mehseran  Gliedern  derselben  Familie,  oft  miterZoftlgimg 
fon  dao,  tees  «.  s.  £,  vtaiuigestellt  za  woden  pflegt:  vgl  Bonner  ' 
Jahrb.  XV.  S.  97,  98  und  dazn  eine  nach  der  Beilage  zum  Anseiger 
f.  Kunde  il  deutschen  Vorzeit  1861  n.  12.  S.  464  ii.  169  unlängst  in 
^ier  aufgefundene  Ära: 

I  •  O  •  M 

,  ,CLAVDI 
.      .       MASCEL    ,  .     .  ^ 
.  .       r    .  LIO.'ETCL     ,  ,  , 

\ : .  MS 
•.I  »  .  ' 

So  eicfaer.  ajher  «d^  ISamen  der  Mi^lonii  selbig,  der  Abstommong  nach 
keitia^h  tß^.  einer  der  nekn  analogen  Kamen  auf  onius  (vgl.  Bon* 
ner  Jahrb'  .XVIII  8.  122)  ist,  so  sicher  ist  es  auch  Carantns 

selbst,  dessen  Stamm  CARA^i  mannigfachen  Bildungen  zu  (iriinde 
liegt.  Carantiis  schlechthin  findet  sich  bei  Steiner  II,  801.  922, 
Carantus  Atticus  15b(>,  Carantiu?  Medilliiis  3,  Lucius  Caran- 
tiaa  1321,  Carantia  Aelia  '6-,  weiter  entwickelt  sich  daraus  Car an- 
tin og,  Carantina  (Wiltheim  Luciiiburg.  p.  308  und  viclleiclit 
Bonner  Jakrb.  V.  VI.  S.  337)  und  Garant inius  Matemus 
Steiner  II.  256  (Nr.  39):  aneh. Carantonvs  (Anson.  Mosell.  463), 
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Carantomapns  (Tab.  Peuting.  segm.  I.  Ukert  II,  2  B.  389)  gehen 
von  demselben  Stamm  imt,  Alter  ^ietteii' SpronM^^  Fhllvlogn« 
Vn.  S.  767  f. 

Zwei  zusammengehörige  Bruchstücke  gef.  1809  in  einem  mit 
l  oniischen  lusciirilten  angeföllten  Brunnen  vgl.  Nr.  '60:  jetzt  im  Mainzer 
Museum:  • «      '! :  -  " 

• « •  •  •  \y  J3  -  •  ' 

•    "   •   '      .  .  KONI         •        ■         '  '  ' 
'  LAETO  ET  CERIÄLt    *        '  ' 

"  lehne 'n/4ä.  '  Steiner  t  342.  a         Katalog  a.  ST.'  H. 

S.  33.  u.  U.  "  '  •  *  • 

*  '  1.  Ergänze  TN  •  tt  •  T)  •  D  •  T  •  0  •  >r  •  •  IVNONI  BEG.  4.  CE- 
mVAhl  Iiaben  alle  Herausgeber:  bei  <  h  ei  Ii  1800  steht  CEEKALE; 
Aemilius  Laetus  und  Anicius  Cerialis  waren  im  «fahr  215  n.  Chr. 
Consulen, 

83. 

riedestal  einer  Statno  wf.  1703  mit  Nr  29.  mit  dem  es  In  der 
Form  übereinstimmt  und  ^alirschemlich  gleicl»zeitig,  d.  h.  aus  dem 
Jahre  246  n.  Chr.  ist:  auf  ^iei*eckigem  Untersatz  erhebt  sich  ein  klei- 
nes Achteck,  deesen  sieben  SeitiCL'd|fr  Hflaien  der  Götter  der  sieben 
Wochentage,  nämlich  Saftuin  mit  -im  Skliel,  Sol  mit  StraUadnoae, 
Lona  mit  dem  Monde,  Man  mit  Schild  und  Speer,  Mercnr  mit  ScUaa- 
genatab  und  Flflgel&aube,  Juppiter  mit  Scepter  tmd  Ik>mi0ricdl,  Teotta 
mit  Spiegel,  scbmflciren :  der  "riereddge  Üiitersafes  seigt  -Jtme'  mH  Seep* 
ter  und  Opferschale  vor  dem  fl atomenden  Altäre,  genau  so  wie  bei  Nr.  28. 
28.  81.  ansserden\  Minerva.  Hercules  itnd  Mercurius jetzt  im  Mainzer 
Museum,  auf  der  Vorderseite  des  Aclitecks  oberhalb  dem  Bilde  der 
Juno  ündet  sich: 

i  i\ 

H 
DD 
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Lehne  u.  116  mit  Abbild.  Tal.  I,  äuia^r  L  940,  IL 

HftlbAgiir  iB  einer  teife  2wei  finden  gasduattekten  Niaobe 
lachondiött  Menurins,  mM^  FlAgtikot^^gaiui  bekleidet  e&d  den  Btat»!  in 

der  Rechten,  gef.  bei  der  Fitndantentarung  einen  HaoMB  Ter  der  ftnnk- 

fuiter  Strasse,  jetzt  im  Maiiizer  Museum:  •  • 

MERCVKIVM:  DOMES 
'  TICVM  C  •  IVOVS  SATTO 

Leiiue  u.  ÖU  mit  Abbild.  Taf.  IV.  n.  9.    Steiueü  I.  841* 
Katalo^r     M.  M.  S-  S4  n.  21.   Orelli-HensMi -6694. 

1.  M£B<;ViUVM  bedeutet  bier  eoviel  ala  iignifcnitf^ro^riVvin 
in  einer  Heddeniheinier  Inechrift  (Ii^^ci^.  Kaafi.  n.  1)  OoninM  m>iUk 
ist  nie  Signum Genii:  des  Beiwort POMESTIGTS,  weleheeandiandeni 
Gottbeiten  z.  B.  Sihnnus  (Grat  p,  64,  12)  nnd  Fortana  (Grat,  p.* 
74,  5)  beigelegt  wird,  betpMfr  eieli  ofMar  sof  einen  Sonderen  hftus- 
licheu  Scliutz  zugleich  wohl  mit  der  Errichtung  auf  eigenem  Grund  und 
Boden  (IN  SVO),  wie  mehrere  dieser  Casteler  Inschriften  beurkiuiden. 
Tgl.  Nr  21.  26.  27.  28.  29.       '        '  ' 

2.  Ein  SATTO  vema  bt^gegnet  auf  dem  Grabmonumeute  des 
Blues  US  in  Ztschift.  d.  Mainaer  Vereus  I.  S.  501.. 

85. 

Am  von  Alsbaster  gef.  1771,  kam  in  das  Museum  nach  Hessen- 
kassel und  isi  nickt  mehr  rorkanden:' 

w 

M  E  K  C  V  R  1  O 
PAT • SANCtNVS 
MMOOS- VSLL- 
M  •  IBtP  •  OOMMOD 

o  •  im  ET  •  viu 

T0K1>(0  11 
COS  t 

Fitobs  IL  S.  a91  f.  Lehne  n.  70.  Steiner  L  8öa.  IL  257. 
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1.  Dipsc  im  4  Conaulate  dey  Kaisers  Commodus  und  dem  2.  des 
M.  Autidius  Yictormus  im  Jahr  183  gewidmet*'  Aia  }mt  den  Patcmins 
wenn  anders  dieser  Namen  richtig  überliefert  ist)  Banctiuus  zum  Stü- 
ter, welcher  sich  MM  COS  nennt:  Fuchs  erklärte  das  MM  eben  so 
naorichtig  durch  MANY  MIBSYS  ak  Lehne  (und  Steiaer)  duich 
MEMOBTATiIBt  es  kann  kebien  Aiigeri»llck  xwtSM^  wmä,  dein  nui 
dflu  efstaa  M  dn  I  ligirt  war  nnd  demneek  QfM  OOS  nur  ab  inn 
munis  conauUris  an  ed^taien  iel«'  feean  ditteibe  AMweviitar  BIM  * 
OOS  findet  sieh  anf  dner  Heddenheinier  TneelirM  (Lehne  100  In- 
scriptt.  Nass.  no.  l);  ebenso  TMM-  A-  IUI  d.  h.  immunis  annos  IUI 
bei  Orelli  1541  und  IM  •  COS  ebendort  2105:  auch  EMMVNES  LE- 
GATI finden  sieh  auf  einer  Inschrift  aus  Altrip  bei  Hefner  Rom. 
Bayern  TIT.  Aufl.  S.  llti  n.  C^XII:  sie  waren  entweder  vom  Kriegs- 
dienste oder  besonders  achweien  Diensten»  wdehe  die  Sddaten  au  lei- 
sten hatten,  befireil. 

i  a 

36. 

GeL  im  Juli  d.  J.  i8i4,  jetit  in  Maianr  Mueeum: 

MERCVR  \ 
MSEPPIVS 

C  R  E  0  N  '  » 

EXIVSSV 
POSVIT 
L  •  L- 

K.  Klein  in  Ztschiit.  d.  Mainz.  Yer.  L  S.  6^  n*  üatAlpg 
d.  H.  M.  S.  60.  n.  2aa.  Steiner  U.  288. 

37. 

Gefunden  und  aufbewahrt  wie  Kr.  d$. 

ÖERCVLI 

M  •  SEPPIV 

C  R  E  0  H  ^ 
D  *  D 

K.  Klein  ».  a.  0.  S.  66  n.  18.  Katalog  d.M.H.S.61.  n.  16a. 
Steiner  H.  287.  . 


2.  Bcbeint  S  in  V  man<;rlnden  Raumes  halber  hinoiagfifitoMt:  deä 
seUenflU  Kaliieii  Seppins  betagt  Klein  nieLiT/S6,  tf  Orvit.  p.  4SfS^ 
6;  747,    und  94»,  2. 

tat  Bni  «im  FebeakcUm  u  4er  «osttMuaten  WiU  ia 
Ct8>el  fan  Jilnrl6S6  wüte  fiele  f  r4>««e<2tt4k<lef  mitSieenkUiii- 

mern  mit  einander  rerbunden  gefunden.  Die  Lage  der  Stein- 
quader sowie  eks  \ uiliandensein  vieler  tiefen  W  asserkändel 
maclit  CS  wahrsclieiiilich,  dass  das  Bauwerk  Rest  einer  W  a  s  s  e  r  1  e  i  t  ung 
war,  -vselclie  Caötel  etwa  von  dem  Vi  Stunde  m  der  Richtung  dea  Ge- 
mäuers liegenden  sogenannten  Oehsenbrunnes,  dar  .jeftift<  in  die 
neben  Festangsgräben  abfliesst^  mit  Trinkwasser  venNWKML  —  J>t^ 
adbst  mMe  Mieh  ein  Steiafr«sMnt  getadiBf  «nl  deemSeile  liek  der 
Anflog  einer  medigea  KMi4  befindet,  m  der  noeli  Tlieile  ein^r 
Figur  zu  edien  smd:  die  Inschnft  ist  zur  Seite  der  Kisehe  geeefarie* 
ben  und  b^&t*:  (aleo  der  unten  erwShnte  Bericht):  jetzt  im  Main* 
ler  Moseum: 

IN  H    D  •  D 
DEABVS 

NYMFIS 
NTiOOVS 
APpLLlN 
ARIS  , 

Mainzer  Wochenblatt  läM^r. 81  tieriebt  über  die  Wirk- 
samkeit des  Hainser  Yereins  in  de^'deneralyers.  vom  11.  Juni  1856 
S.  l'o.  Ztschrft  f.  d.  A 1  tert hum sw.  1857  n.  (3.  S.  42.  Ztschrft. 
d.  Mainzer  Vereins  II.  1  und  2.  S.  189  f.  n.  17. 

4  A  und  N  sind  ligirt.  ANTIOCVS  wie  ARCUS  mit  C  statt 
CH  auf  Inschriften  zu  Rom  (Orelli  6160.  J.  6.  Seidl  über  den 
Dolicfaenuscalt  S.  69.  n.  43)  und  Remagen  (Braun  Bonner  Winkel- 
nannspToganun  1852  8.  4.  vgl.  Heidelbeig.  Jahib.  1854.  8.  496). 

Dieses  den  VBAR  l^YMPHAE  j^ewidnMW  'IMmkaal  Ist  wwM 
an  si^,  ate  duieli  seinen  Fundort  tdn  giMei*  Wic&t^slMit  illr  das 
rdmiach^Oasfel.  Istanolider Antiochtls ApoUinaris  leider  nldit  naher 
auf  demsdben  chaiakterisirt,  so  deutet  doch  dl6  Erwähnung  von 
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^ympiitjü  aa  sich  sclum  aiit'  dilß  Vorluindenscui  vou  Quelleu  oder 
Bnumen  hin,  l>ei  welchen  die  Ära  aufgestüllt  war.  Nim  aj^er  weisen 
die  am  J^'uudort  des  Aitare  zu  Tage  gelegteu  Quader  mit  eisernen 
Klammern,  sowie  die  aufgedeckten  Wasserkändel,  die  Nähe 
deB  noch  jetst  doich  sein  gutes  Wauer  bekannten  und  in  der  Richtung 
ieB  tStomftaem  kmm^U  Stimdfl  davon  mikmAm  0«ha«ftbraiineB8 
gans  UKweÜfelhaft  aulettgr698«rtiWa8Baiwerk,  aioeWftaaerlet- 
t«aff  hin,  wetehe  daardmisoheOaB^eliiilTrinkwaaBeE  waniiitoi. 
Aueh  okM  eine  anderweitige  Urkunde  Aber  dieee  Ms  jetst  ganz  unbe* 
kannt  gewesene  VN'asserleitnng  würde  luan  aus  der  Bescbaifenheit  und 
Wichtigkeit  des  W  erkes  auf  eine  besondere  zu  dpssen  üebcrwachung 
und  histan(ih;iltuii^  eingesetzte  Behörde  zu  schlii-sscji  hergeht i;it  sfiu: 
aber  es  liegt  darüber  ein  sprechendes  Zeugniss  wirklich  vor,  wel«hea 
zugleich  auch  Uber  den  obigen  Weihate  der  Deae -  Nympliae  ww 
«Hei  Lieht  verbieiftet:  es  ist  foigettde  Ittflgst  schm  inGmstel  aiii%ete,- 
dm  Votivhiaebffiftt 

39. 

GetV  am  11.  Mai  1613  .bei  den  Festimgsarbeiten,  jetzt  im  Main* 
Museum:  -    *  ' 

IK  •  H  •'!)  •  I)• 
I)EABVS  •  iVm 
PHlbSlONAEf 
ARAM  •  e  •  VA 

-     .  KANTINIVS 

'  .  MATEÄKV    .    ,  '  

VS  *  AQVK  • '  '        '  '  ' 

.Lehae  n.  im.  Steiner  1.  ßSa.  Ii.  250.   Katalog  d.  M. 
S.  37.  n.  Jil. 

4 — Ks  war  also  über  dieüe  Wasserleitung  als  obei-ster  Ütamter 
ein  praefectus  aquae  gßs^t:  ein  Titel,  der  sonst  nicht  vorkommt 
und  »ich  von  dm  eurato];  jkq^aruiji^,j^D(l  magister  fontium  al^^ 
Oberaufselier  ^bei*  Flussuü^  •.ui|4  Bi'unnen  oder  Qu^Ufi^  (vgl.  Orelli 
2284.  mSj,.,  30^  M«d  Grut.  Xr.       0;  131,  7)  lujteischeidet..  Bei 
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dem  aasgeprägttti  reHgiösen  Sinne  der  Alten  kann  es  am  wenigsten 
an&Uen,  dus  gml^  '4$K  -oixlstle  Vontand  dieser  Wasseriattttig  den 
Deae  Kymphae,  «|i  VtiOiiiirimiffi  .dir  Waner  v&d  Gottlitfilen  der 
Quellen,  Signa  et  aran  stiltet;  aiaieer  dem  Wahahare  sfil^t  alfloliew 
Gains CannftlmaB MaterhtiB  andi  nodi  eigna^  Bilder  derNymphen,  ' 
aufirteüen,  wahrMMnlieli  an  der  Mftndnng  der  KAndelleitung  bei  der 
Stadt  selbst:  dieser  Bilder  waren  es  sicUerlich  drei,  in  welcher  Zahl 
auch  die  Nymphen,  wie  aimliche  Gottheiten .  gewöhnlicli  plastisch  dar- 
gestellt wurden,  i  >ipfic  Signa  waren  ohne  Zweifel  bei  der  ara  selbst  in 
Steimiisclien  angebracht,  wie. der  Altar  des  Antiocus  Apollinaris  be- 
^011  irt,  an  welchem  neben  der  Inschrift  in  einer  viereckigen  Nische  noch 
Theile  einer  Figur,  d.  h.  des  Bildes  einer  der  d  Nymphen,  flbng  sind, 
wiewoM  dieser  Signa  In  der  lATähflehrtit' seHnt  niclit  gedacht  wiM. 


An  diese  beiden  den  Nymphen  gewidmeten  Altäre 
reihen  sich  die  Fragmente  mehrerer  Marmor  tafeln, 
welche  »mek  bä  .dmelbeii.  Ausgralniiiiiig  m  der  sogenanDten 
Witz  zugleich  mit  Nr.  38  und  45  vorgefunden  haben  und 
vielleicht  ebenfalls  entweder  zu  der  Wasscrleitunfr  selbst 
oder  za  den  auf  .dieselbe  bezOglichea  Votivdenkm^ern  ' 
gehört  haben.  Es  lassei^  sich,  den  jetzt  im  Mainzer  Mu- 
:^euiu  aufbewaluieu  Fragmenten  noch  2U  ,urtheileu,  5  sol* 
eher  Mai<iiiortafeln-  untwscheiden^ 


■  >  > 


lief.  1856:  7  an  einander  passende  Stücke  einer  MamiorUfel: 


vi  •  U  •  C  •  M  •  'IV 
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TVS  FIKMl  V  8 
ATVS  MABTIV  S 
L  VS'  MATERKIVS 

TONIS  .  VIT.V.NTVS 
.  MV  8   SKXTi  . 


IVS  RV 


MARC .  .  LV8  QV 
VTCTOU    VS  SA 

STABILl  S 


GEXiAU , 


4» 


'  OTINVSMAR 

NVS 

MV-     8  RE 

VS 

MATERKV8' 

LTA^  YS  il 

VICT  RI 

TVIU  0 

PROV  ' 

R8V  S 

COMC 

;      EG  ALI  . 

NMMI 

PRl: 

PLACI      .  • 

/RSI 

CAT 

'  pmvA 

nivs 

yjY 

FRV 

Tl  VS 

PRIM 

.SAT 

/ivs 

PAT» 

IVS 

'2eUBel!rif^de0  3(ft9nxelrTereitt8!I»l  und  2.  S.  207  f.  b.87. 
'1;  Mt  'irolil  mk  M^nnaen  IM  dMa 'A-refräoUgioeliMi  Au- 
la ei  ger  1860  Nr.  1?7. 188.  S.  7Ö*-  A.  4.  die  Spitee  eines  V  mit  folgen- 
der Ligatur  von  T  ujid  E  als  Best  vouPRO  SALVTE  zu  d(  uten,  woran 
bich  dann  passend  C'C-M  T  als  Civium  Ma 1 1 iacoru in  iaunen- 
Rium  anschlösse,  da  liinter  T  der  Anfang  des  ersten  Schenkels  von  A 
noch  angedeutet  ist:  es  war  das  I^enkmal  demnach  eine  Votivwidmung, 
welcher  von  einer  in  ^j^igstens  ü  Beihen  auf  den  «l^ine  genannten 
grosseren  Ansnlü  von  Personen  ipttneitNiiii  yellsqgNl.jra^Ot^dSfea  Nar 
men  sich  theüweise  noeh  wiederhersteUen  lassen.  2.  ist  vieUeieht 
FIIlHIVS[FIRMIN]ySidsntisch  i^^  dem  auf  einem  Wiesbadener  Steine 
yoikenunenden  Inseri^  Nass.  n.  49.  3.  ist  [PRIYJATYS .  oder. 
[OPT]ATVS  und  weiterhin  'MAKCELLVB  za  ergänzen.  —  4.  [YRSV] 
-LVS,  weiterhin  MATERNIVS  (Lehne  n.  132  und  329)  YIüTORlNVS 
(Lehne  n.  25.  7G  u.  a.  m.)  5.  VITALINIYS  iindet  sich  unten  Nr.  41. 
Z.  7  und  Lehne  nJJO.  2m  \un[  wohl  auch  39  niid  90.  7.  OTINVS 
lässt  sich  nach  der  SERUTLNA  bei  Lehne  292  leiclit  vervollständigen, 
/nmal  anch  SF^ROTINIVS  ebendort  n.  27.  308  begegnet:  weiterhin 
MAKTINTS  S  wie  bei  j;iehne  n.  253.  vgl.  7a  aENpCONDYS  ^1. 
SENOONATYSMurat  1282»  5)  scheipt  dem  inNr.  46  beg^nendoi 
offenbar  gleichAdls  keltisehen  SBNYDVS  als  tollere  Form  za  Gnmde  - 
en  liegen.  —  8.  BEGIKIVS.  9.  LIANYS  nnd  12.  MAHMI  scheinen 
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Wide  MAMMHiIAT^fSB  QfgM  mta  wa  ktanen,  "wiA  4or  HAMMI- 
LIA^VS  YICTOBINyS  auf  emer  Mamser  Ijifldmft  in  Z.  d.  M*-  V.  I. 
Sw  e?.  n.  15,  «ttfcnd  inlkaem  MCiut  8  ^  '"^^  einem 

M  «esoImclMn  itt;  weiteiyit  liegt  QVIKCTITS  TICTQRDIVB  «btnao 
ulie  wie  10.  welchen  Nnmen'cin  etistos  armormn  TIITVR 

SATV'BK)  pinnr  WoiMiiaufr  InKcliritt  (Z.  d.M.  V.  1.  4!Hi.  n.  91)  lührt: 
weiteibiii  PEÜVIDENS  ©ikT  TROVIDYS  wir  oIkmi  Nr.  20  uud  l^cliue 
n.  27.  12.  BEGAUS.  18.  PI.A(  1DV,S.  14.  ( ATVLVS.  15.  viel- 
Mi'ht  MESSORIVS  (Vgl.  Nr.  41.  IT.  Z.  8),  VITALIS.  .MAfn  iVR 
PRIMVS.  ^7.  T£B£NTiVS  «ATVRK1NV&  18.  m  ^XO- 

4L 

Gel  1866:  9  Btm^  einer  2,  KimoiMil,  von  dene«  4ie  NiUcn 
«itleo  siiii  an  eiaander  sehliceteii: 

I^^  

"  Ä  TV-  8  V  . 
/S  •  COGIT 
VS  MASC 
OEN  ■  DlVl  • 
VINOIVS-UA  5. 
AKTIVS -SEV 

TVU 

M  10. 

n. 

lUiv  S  •  GA 
MABILIVS  •  AQ 
A  VGVSTIO  •  MA(  as 
MASCELL'OTOVOI 
S  •  SEXTIVS  •  VICTOR  i  5. 
ENS  •  RESTVTIVS  CVP1T\  SIV 
ATVS  •  VlTAI/MVS  PERFETvI 
VS  •         ÄESSOKIVS  •  SEJBCIAI 
TERNVS OARANIVS  '  STaTiAN^ 

"M^RSIjSI  •  ACT  •  SECvKDl  10. 

3* 
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Zeitschrift  des  Mainzer  Vereins  II,  1  u.  2.  S.  208  und 
209.  n.  38. 

Auch  luer  lassen  sich«  in  beiden  Fragmenten  Tiele  Namen  loirlit 
liemlellen:  in  Nr.  I.  Z.  1  «rkennt  man  zaerst  die  Beste  tob  SYMTY  • 
SYO,  welche  die  auf  gieraeiaflaine  Kosten  der  damnfer  genannten  Per- 
sonen fltattgeluibte  Errichtung  oder  Stiftung  irgend  einer  Totivwidmung 
oder  lAam  BAues  benrkundon.  2.  ist  GOGITATVS.  8.  in  IfABC  weni- 
ger MA801TS  (wie  in  Kr.  23),  als  yielmefar  der  MABCELLIO 
(vgl.  zu  Xr.  31  S.  33)  ton  II.  Z.  4  zu  ergänzen.  Z.  4.  DIVIXTVS. 
5.  PERVINCIVS  (Lehne  29G.  320).  6.  MAKTIVS  iSEYERVS.  7.  IV- 
KONIYS.    8  wie  auch  II,  2  AMABILIVS. 

Bei  II  sind  von  den  vier  ersten  Buchstaben  nur  die  untcni 'J'heile 
zu  erkennen:  S-  GA  dagegen  deutlich,  2.  AQVILINVS.  3.  MAÖIS- 
SIVS  (Steiner  II,  807).  4.  TOVOI  erscheint  ganz  rftthselhait.  5.  VI(% 
T0RINV8.  7.  PERPETWS,  8.  SBNECUNVS.  9.  MATEBNVS 
oder  PATERNVS  STATIANVS:  Ober  CARANTIVS  s,  zu  Nr.  31. 

Am  Schlüsse  dieses  ui-sprtmglich  aus  wenigstens  6  Beihen  be- 
stehenden Namensverzelchnisses  findet  sich  noch  angegeben  VBSINI* 
ACT  d.  h.  Ursinius  actor.  Dieselbe  Abkiir/ung  AC  T  findet  sich  auch 
auf  einer  Mainzer  Inschrift  in  Z.  d.  M.  V.  I.  S.  VA  n.  12  vgl.  Hev. 
archeol.  N.  S.  HL  p.  499  und  ACTOR  bei  Lehne  119  (vgl.  Katalog 
d.  M:  M.  8.  38.  n.  36.  Steiner  U.  294.  Bonner  Jhrb.  IL  S.  ^^). 
Curator,  quaestnr,  actor  bezeictinen  drei  Gemeindeämter;  während 
die  eine  der  beiden  Mainzer  Inschriften  sie  alle  drei  auüührt,  nennt 
die  andere  bloa  zwei  davon:  auch  auf  unserer  Inschrift  scheint  der 
hinter  ACT  folgende  SECYNDINyS  als  quaestor  bezeichnet  ge- 
wesen, w&brend  vor  dem  YB8INIVS  wahrscheinlich  der  Namen  des 
curator  stand  (vgl.  Bonner  Jahrb.  XX2v  S.  166  ff). 

42. 

Gef.  1866  :  2  Stückchen  einer  3.  Mann<Nrtaiel: 
1.  linkes  unteres  Eckstflck  mit  Bandleiste: 

10  •  h 

C  •  SA 

MAR 
[  IMP  •  D  •  N  . .  • . 
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3.  klsio«  Stuck  aus  der  Mkte; 

S 

0 

Li  1  iaft  dar  ÜMiieii  d«i  KaiMrs  JMcb  N  «usBOtilgt., 
Z.  d.  M.  V.  IL  1  Bod  L  S.  m  D.  S9. 

ff 

43. 

Bruchstück  ciiiei'  4.  Mannurtaiel,  der  vurliergekeudeu  lUmlicb, 
aber  mit  grösseren  Schriftsügeu; 

RAI 

KS  •  E 
VIVAT 

Z.  d.  M.  V.      1  und  2.  S.  209  f.  n.  40. 
2.  ist  der  erste  Buchstabe  ein  E,  von  dem  jetzt  mur  noch  die 
untere  Häfte  aielittwr  ist.  d.  PRIVATVS. 

44». 

Brachstück  einer  5.  Marmortafel  etwa  vun  der  Dicke  von  Kr.  41: 

PEBl 

Z.  d.  M.  T.  n.  1  und  2.  8.  210  n.  41. 

1.  P  ist  theilweiae  auspfesprpnfjt  di  r  lutzte  Strich  der  Zeile  ist 
Schiet  gestellt,  mit  uiiverkeiuiliureiii  Autniige  einer  abwiuts  geheodion 
^uerlinie  um  obei'eu  Ende  als  Andeutung  eines  M. 

44h. 

2  aneinauileqjaaseudc  Bruchstücke  mit  Leiste,  vielleicht  von  dei' 
selber  5.  MaimuiUtel,  un^Urt: 

M 
ABAR 

45. 

Gef.  Ib54  als  Bruchstück  ebendort: 

 RANO 

RVFINOCOS 
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Mainzer  Wochenblatt  1864.  Kt.  95.  Bevitbt  Ober  die 
Wirksamkeit  des  Mainzer  Vereins  inderGeneralversammlungToml  I.Juni 
1856  S.  13.    Ztschrft.  f.  d.  Alterthumsw.  1857.   n.  0.  a  42. 

Ztschrft.  il.  iMainzer  Vereins  II,  1  und  2.  S.  11)5.  n.  23. 

1.  Dieses  KuUstück  eines  Votivultars  gehört  dem  Jahre  197  n. 
Chr.  an,  in  welchem  T.  Sextias  Laterauus  und  C.  CuBpius  Bufinus  das 
Consulat  bekleideten. 

46. 

^Gef.  ISOi)  vor  dem  Wiesbader  Thuir  unter  eiuer  MeugiB  von 
Siligen.  welche  aus  zeniturteu  römischen  Denkmälern,  wahrscheinlich 
in  der  Merovingischeu  Epoche,  geformt  waren'  Lehne:  jetzt  im  Main- 
zer Museum: 


IN  •  H  •  D  •  D  •  DEAE  *  VIRTVTI  •  BELLO 

NE  •  HONTEM  •    V  A  T  1  C  A  N  V  M 

V  ET  VST  ATE  •  CONLABSVM 
RESTITVERVN  •  H  A  S  T  1  F  ER  I  •  C  1 

V  I  T  A  T  1  S  •  M  A  T  T  I  A  C  ü  R  •  X  •  K  AL 

S  E  P  •  I  M  P 

ET  •  AFßlCANO  •  COS  •  Hl  •  QVORVM  •  NO 
MINÄ  '  I  •  S  •  TA  •  SVNT 

MEBDIGNATIVS  •  8EVERVS  •  CVR  •  BIS 


G 

L 


LEViNlYS  •  QY£TVS 


T  *  VITAUNIVS  .  PCRE6RINVS 
OOST.^NmS  *  ]IIAIfCf.4N?9 
CRlXSlVS  *  ADNAMATVS 
GUMILLiVS  •  CRESCENS 
TITIVS  •  BELATVLLVS 
....  YS • SEVEKVS 

  YS  •  CÜSTAS 

 S  •  VICTOR 


TERTINIVS  •  ÄBROSVS 
MACRlNiYS  *  PRISCYS 
ATRECTiVS  *  CVPlTf  ANVS 

ATTQHra  *  ASCLEPIfS 
VRSIVS  •  MATVRVS 

STATVTIVS  •  SECYNDINVS 
SERYANDiVS  •  SENVDYS 


O. 


10. 


15. 


Lelinr  im  Kliein.  Archiv.  I.  S.  142.     Ders.  in  Annalen  I.  2. 
S.  la— 21.   Pers.  n.  90.  OreiU  4993.  Steiner  L  351.  U.  239, 
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Kafcalog  d.  M.  M.  S.  85.  n.  26.  Zell  delcct.  iiibcniJtt.  ii.  o67. 
Ring  I.  p.  ol8.    Schaub  I.  S,  UÜ.    Iii8rri]itt.  Nass.  u.  UU. 

STA  lial»  u  aileiiemubgeber;  aiif  dem  Steine  ist  deutlich  S  •  TA, 
vas  jeducii  üttüabar  ttlr  STA  d.  h.  5GBIPTA  stehen  soll.   D.  G  nicht 

C Stellt  anf dem  Steine:  Uber  ^as  gestticlicne  B  in  MEBBIGNATIVS 
B.  «iKr.28.  i>gi:TYGNATiyS  (Nr.  21).  10.  QVETVS  (V  iindE  ligirt), 
QVIBryS  hat  der  m&a.  12.  UeberVlTAI^IKIVS  f^l-  zn^r.  40, 
6.  18.  C06TA!mVS  wie  17.  C08TAS  mit  ausgefallenem  K  statt 
COKSTANTIT8  und  CONSTAN«  vgl.  CLKME«  statt  (.LKMENS  In- 
scriptt.  Nass.  n.  55.  14.  Da  mit  Ausnahme  der  8  ersten  Männer  alle 
übrigen  nur  mit  zwei  Namen  aufgeführt  sind,  so  kann  nur  ("RIX- 
SIV8  (vpl.  (  RIXVS  Lei  Liv.  epit.  XCV)  niclit  (  "RIXSIA  S  gt-k'^vn 
werden,  zumal  das  praenomen  G  a  i  u  s  obenZ.  9  durch  G  liezeichuet  iHt; 
Uber  ADNAMATV'S  vgl.  ZeitMÖmft  des  Mainz.  Ver.  I.  S.  66.  Philo- 
logQS.  Vn.  S.  760  f.  md  Bomier  Jalirb.  IX  B.  (»1.  XIV  B.  26.  XXX 
8.  263.  15.  .Auch  bat  der  Stern  deutfich  OIAMILLIVS  obiie  Punkt 
naefa  deai.  Q:  an»  dem  ebenerwftbnten  Orunde  sehoa  kaim  ad  kein  prae- 

gedacht  wetdea,  zumal  derselbe  Namen,'  wie  Klein  Ztacfarft.  d. 
M.  V.  1.  18.  74  bemerkt,  in  '^ner  Mainsser  Inschrift  (Steiner  II.  438) 
vorkommt,  auch  bei  Grut.  p.  12.  10  ein  GIAMIVS  begegnet:  auch  der 
Töpfernameu  GIAMAITS  (l  iuhner  iusc.  terr.  coct.  vas.  n.  701-— 702) 
geholt  zu  demselben  Wortstamme.  10.  Jiat  der  Stein  übereinstimmend 
mit  den  stammverwandten  Namen  J^Er.ATVf  ADKWS,  BELATVMARA 
u.  a.  mu  deutlich  BEr.ATVLLVÖ  (nicht  HKLLATVLL YS);  vgl.Hefner 
w&m.  Bayern  lU.  Aufl.  S.  160.  127.  280.  —  17.  IB.  VJ  sind  jetzt  die 
Nmnen  der  ersten  Beibe  ertosehen:  Lehne  las  hier  noch  TITIVS, 
UCHÜiyS,  LYTAIIVS:  17.  lieber  SENtOVS  vgl.  au  SENOGONDVS 
Nr.  40.  Z.  7.  8£  Ton  SEYERVS  ist  hier,  wie  Z.  9  und  VB  in  dem 
CTR  derselbeB  Zeile  ligirt.  '  « 

Diese  am  23.  August  des  J.  236  n.  Chr.  unter  dem  Consnlate 
des  Kuiscrs  C.  Julius  MaximinuH  fdesKei»  Namen  nacli  einem  Dccicte 
des  Seuate.s  wegen  seiner  lietlicilii^uH«;  au  dein  Morde  des  Severus  Ale- 
xander auf  allen  öffentlichen  Denkmälern  ausgetilgt  w  urde  und  daher 
aneii  anf  unserem  Steine  in  der  Lücke  hinter  IMP  kaum  noch  zu  er- 
kennen  ist)  und  des  M.  Papisnius  Africanus  vollsegene  Dedicationstafel 
beurkundet,  dam-  die  18  oaf  derselben  genannten  hastiferi  civitatis 
Hftt^iaeotttm  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  und  der  Bea  Yirtus  Bei- 
loa  n  «iMii  mona  YMieftnas  genannten  und  duidt  Alter  Teifallenen 
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Bau  auf  ihre  Kosten  w  .der  harsteUen  lienen:  ohne  Zweifel  war  daher  die9e 
DedicatiouSDrkunde  m  dem  restaurirteii  Bau  selbst  als^  GedäclitiiiM- 
tafel  dieser  Brneuenuig  sogebmclit,  wenwif-  utsh  ihre  gaase  äusaete 
Form  hinweist  Die  hisherigen  EiklSrer  £eser  InBdaift  hahea  sowohl 
wegen  des  ansehdnend  militärischen  Charaters  der  Stifter  als  hast  i- 
leri  wie  auch  der  Kriegsgöttin  Virtus  Bello  na  halber  unter  dem 
MO^S  VATICANVvS  mit  Berufung  auf  Cic.  in  Pis.  21  (montem  Tusculaiiuiu) 
und  mit  llinwtisuiig  auf  lUib  vetustate  coulabsum  ein  ^lilitarge- 
b  il  ude  (Kaserne)  erkennen  wollen,  zumal  in  dem  Umkiüihe  einer  halben 
Stunde  von  C  aste  1  nicht  die  geringste  Erhöhung  sichtbai'  sei,  welche  deu 
Namen  emes  mons  erhalten  könnte  und  auch  uioht'anzuflebmen  sei,  dass 
ein  so  wichtiges  Gebäude  in  solcher  Entfemung  gestände«  habe.  OreUi 
verstehtv  unter  dem  MONTESCYATICANVM  euteu  künstUoheu  Beig 
*ad  imitalionem  Montis  Yaticapi  Bomae  eiciiggersliim«*  Alle  diese 
.  Erklärungsversuche  werden  sich  als  im  Eiuseloeii  und  Gamsen  durch» 
aus  verfehlt  und  irrig  herausstellen. 

1.  Die  Inschiitt  beginnt  mit  derselben  sei imeichleri sehen  !  Jimi- 
furmel  gegen  das  regierende  Kaiserhaus:  in  lionorem  domus  divinao, 
wie  Nr.  31.  o2.  'd'6.  oH.  o'j.  Es  schliesst  sich  darau  eine  Widmung:  an 
die  DEA  VlßTVS  BELLONA.  Der  YIKTVS  als  der  'Männlich- 
keit' vorzugsweise  d.  h.  dem  Inbi^iif  aller  den  Mann,  insbeaoadeie 
den  Krieger  schmOckeudeu  Eigenschaften  und  Tugenden  hatte  nach 
Flutarch  de  fort.  Rom.  Ö  (Tgl.  Liv.  XXVII,  25)  zuerst  Sei^o  der  jOu- 
gere  Afrikaner  einen  Tempel  in  Born  erbaut,  so  dass  sie  in  der  Folge 
auch  neben  SPES,  VICTORIA,  FELICITAS,  VENVS  VICTRIX  und 
insbesondere  neben  HOJs'OS  auf  Münzen  und  Votivinschritten  erscheint, 
ohne  aber  ihre  allgemeine  Bedeutung  als  ViKTVS  MILITVM  und 
EXERCITVVM  zu  verlieren:  vgl.  Grut.  p.  100.  4:  102,  4;  Orelli 
1835,  1^2.  Eck  hei  I).  N.  V.  256.  VI.  295.  olO.  Vill.  26.  91.  112. 
Mommsen  I.  K.  N.  Ii.  5750.  In  besonderer  Individualisirung  erscheint 
sie  als  VJRTVS  VISENT  auf  einem  zu  Bisonti  in  Etrurien  gefundenen 
Steindenkmale  bei  Grut«  p.  100,  5.  —  Auf  vielen  dieser  MOnsen,  ins- 
besondei-e  denen  des  Galba  und  Vitelliufl  wird  VIRTVS  als  Frauenge* 
stalt  mit  einem  Helme  daigestellt,  die  Rechte  mit  dem  parasomum 
(worüber  Eckhel  VI,  310  ft'.),  die  Linke  mit  einer  Lanze  bewaffnet, 
zuglcieli  mit  dem  Fusse  auf  einen  Helm  tretend.  Ganz  abweichend 
hiervon  zeigt  sich  ViRTVS  auf  den  Denai-en  des  Magnentius  als  be- 
helmte Khegenn  mit  caligae,  Wappenrock  mit  darüber  liegendem  Brust* 
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panser  und  Aber  der  linken  Solnlter  Uflgendflai  kuizMi  KntgßmuM, 
snf  die  Lanze  mit  der  erhebeDen  Bmhtm  aicb  ititzfliid,  mit  der  Lin- 
ken den  vor  dem  linken  Bein  am  Boden  iteiienden  Schild  haltend,  das 
Haopt  9:nr  Linken  gdrahrt.    Yarietätea  dieses  HünibiMes  habra  den 

Brustpanzer  nicht  nnd  zeigen  Uen  Wappenrwk  am  Halse  geschlossen, 
oilpr  die  rechte  Brust  ist  ent])l(>sst.  indom  der  \Vappenii>ck  sich  über 
ilie  linke  Brust  und  Schulter  liiiiaiifwindet:  vcrl.  Jahns  Jahrh.  f.  I'hilol. 
u.  Pacdagog.  Bd.  LXX  fielt  ii  S.  tiü2  ff.  In  ahnhcher  Weise  tritt  ims 
die  DEA  VlKl  ^'S  in  dem  treliflich  geari>eiteten  Bilde  einer  iiir  geweih- 
ten Ära  ans  Cöin  im  DarmstiUlter  Museum  entgegen.  Die  Feinheit 
derGesichtasflge,  die  vollendete  Technik  der  Gewandung  undderWaften- 
stQcke  zeichnen  dieses  bisher  noeh  wenig  gewOi'digte  und  als  Unicnm  der 
Art  bemerkenaveitU»  Bild  aus»  YIBTYS,  zur  Bechteo  gewendet,  Jst 
mit  dein  Wappenrpcke,  dessen  schöner  Faltenwurf  .von  geübter-Künstler- 
hand  zeugt,  so  bekleidet,  dass  die  reclite  Brust  enthlösst  bleibt.  Ihr 
Haupt  schmiickt  ein  zierlicher  llolm,  mit  der  Rechten  stützt  sie  sich 
auf  die  Lan/.e.  in  der  Linkon  liai  sie  eine  Art  von  Fullhoni.  welches 
aber  in  z  wei  Oet'inungen  auslautt.  wahrscheinlich  ganz  in  der  \S eise, 
wie^  Eckbel  es  bei  den  Bildern  des  llöXOS  dm(h  sein  'cornuco- 
piae'  andeutet;  so  dass  also  hier  die  Attribute  beider  (iötterwesen 
rereinl  su  sein  seheinen.  i>ie  Bandeinfassung  der  Nische,  aus  welcher 
das  Bild  herroiiritt, 'besteht  in  einem  Blumengewinde:  ohne  Zweifel  die 
Krtnae  andeutend;  womit  die  siegreiche  YIRTYS  MILITYM  belohnt 
wini.  Darunter  befindet  sich  folgende  noch  nicht  allseitig  festgestellte 
Inschrift: 

DEAE  •  VIRTVTI 
FÄTALIS  •  leGALAETT 

ORATl  •  LH  VSLM 

Ygl.  llüpsch^  RpifH".  I,  7.  Orelli  1843.  Lersch  in  Bonner 
Jhrb.  MII.  S.  159.  Steiner  I.  915.  II.  1173.  K.  Klein  Insf  Ilass 
p,  13.  tt.  73.  Schon  der  erste  Anblick  dieses  schönen  Bildes  der  MH- 
TYS  weiset  anf  die  unverkennbare  AehntidAeät  ihres  Wesens  und  ihrer 
pkBtischen  Darstellung  mit  der  DEA  BELLONA  so  aberraschend  hin, 
dsss  man  ihre  Tütlige  Identifizirung  mit  letzterer  auf  unserem  Gaste!  er 
Denkmale  sowohl,  als  in  den  ausdracklicben  Zeugnissen  der  Alten  be- 
gicift:  Lactantins  Inst.  T.  21,  16  von  der  Bellona  rodend,  sagt  ge- 
radezu: VirtutiSj  <iuam  »aiiilim  Bellonum  vncant.    Bekannt  ist 
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•bttTi  daas  in  der  idmiaohen  Mythoioeyi  «ne  sweifiMdie  BdUona»  fise 
•  altitaliflch-TömiscbA  tmd  eam  aar  nit  dieaeoi«  ]!Ittm«i  M^gfee»  ton  Aäieft 
her  in  das  Römeneieb  lieraittgelitafAte,  infterschMdeB  «erden  maas. 

Bi^  Afilnzen  der  Bnittier  aeigan  daa  fiüd  maet  in  UateiitaUea 
verehrten  Kiiegesgöttin ,  n^elche,  wie  es  seheiot,  Ten  den  mbialBehen 
Clftiidifflm,  die  den  Bemameii  Nero  führen,  als  Bell ona  nach  Rom  v«r- 
plluh/L  wurde.    Denn  lias  .sabiuische  Neiio  heisst  uaeli  Irellius  Is'. 

A.  Xlli.  22  virtus  oder  ardQsia  nach  Laur.  T^ydus  de  mens.  IV, 
42.  vpl.  Becker-Marquardt  Hdh.  d.  rüm.  Ahertb.  iV.  S.  83.  Diese  altere 
ächt  Italische  und  rümisohe  Kriegsgdttin  Bell6na  oder  Dueliana  (\^anro 
L.  L.  \U.  49),  welche  der  griechiBchen  Enyo  entspricht,  ist  aber  wohl 
von  der  jttngefen  asiatischen  an  unterscheiden.  Diese,  mne  Art  von 
Mond«  und  Kttturg^^ttin,  deren  Heimath  und  Hauptsita  Oomana 'hi 
Cappadocien  (Comana  vetustissimum  €t  eaitctissinmm  in  Cappadocia 
•  .  "Bellonae  templum  Hirt.  Bell.  Alex,  66)  war,  Miinle  von  Staatswegen 
nach  Kom  verpflanzt,  woselbst  Snlla,  den  sie  im  Traume  ;!nm  bliitipen 
Triumphe  über  seine  (iegiier  vor  seinem  Kinzuge  in  Kom  im  Jalir 
n.  Chr.  ermuntert  hatte,  ihren  (.  alt  besonders  Mördert  zu  hal>on  scheint. 
Man  übertrug  auf  sie  den  alten  Namen  der  Bei  lo  n  a,  während  ihr  Dienst 
von  einem  Collegium  csppadociscber  Priester  und  Priesteiinnen,  Bello- 
narii  genannt,  versehen  wurde,  welclie  ah  den' Kesten  der  Göttin  Auf- 
aflge  durch  die  Strassen  hielten,  in  ihrem  T^pel  steh  unter  Iiaufen, 
Toben  und  Rasen  um  den  Altar  augleich  an  Armen  und  Lenden  ver- 
wundeten und  unter  Pauken  und  Trompetenschall  weissagten.  Dieser 
blutig-fanatische  Dienst  verbreitete  sich  bis  zum  fernen  liritauiueii.  wie 
die  Inschrift  bei  Grell i-Hen  zon  567;!  und  Spartian  Vit.  Sev.  Alex. 
22  bezeuprl:  et  in  civitatem  i  F.l)aracum )  vcniens  (SeverusV  ([uum  rem 
divmaui  vcliet  liacerc  pnmum  ad  Bellonae  tem,plum  ductus  est. 
Solche  Tempel  waren  ohne  Zweifel  auch  in  Mainz  und  Castel,  so- 
weit man  einerseits  aus  der  Yotivinschrift : 

BELLOXAE 

TERENTIA 

MARTIA 

bei  Btoiner  II.  278,  aodeinrseits  aus  unserer  Dedikationstafel  schlios* 
Ben  darf.  Nach  Strabo  XIL  p.  &36:      di  rip  jivtkfav^Kit 
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TO)  (fadstff  xal  atevoi  etgtv  avki3v€Sy  iv  oig  ^S^vtat  ra 

Kofiava  y.cd  t6  tt]^  Evi  ovg  UQi'n'  lag  <tas  Ileiligthuin  der  C<v 
manisclicn  Kn\o  also  in  tiefen  engen  Schlnehten,  und  dalier"  moclite  es 
kommen,  ilass,  wie  man  lieilige  Oertlichk(»iten  gerne  zu  allen  Zeiten  in 
der  eignen  Heimaüi  nachzubilden  liebte,  auch  die  Tempel  der  asiatischen 
Bellona  entweder  in  sölchen  Schluchten  erbaut  oder  doch  solche  tiefe 
und  enge  Schluchten  bei  den  >  Tempeln  der  Göttin  kflnstlich  angelegt 
ivurden.  Man  konnte  dazn  leicht  den  lucus,  den  heiligen  Hain  des 
Tempels,  benutzen:  darauf  deutet  |.anz  nnssweideutig  eine  Inschrift  bei 
Grut.  p.  313,  1,  nach  welcher,  auf  die  Mahnung  (mnnito)  oder  Weis- 
sagung eines  solchen  Bellonarius,  eine  Lanze  (liasUi)  in  acile  Bf  ll(»iiae 
iii  luco'  geweiht  wurde.     Man  legte*  also  innerhalb  des  Tenipel- 
hains,  da  wo  die  Natur  (wie  bei  Castel)  Hügel  und  Höben,  also  auch 
die  Schluchten  versagte,  solche  künstliche  Berge,  niontos.  mit 
Schluchten  und  Gängen  an,  in  welche  die  Bellonarii  an  den  Fes- 
ten  der  Göttin  mit  dem  Volke  zogen ,  um  ihren  rasenden  Dienst  zu 
thun,  sich  seilest  zu  Terwunden  nnd  dann,  von  Bellonas  Geist  erfüllt,  ' 
zu  weissagen.    Diese  Bauten  nannte  man  montes  Bellonae,  wie 
Tertullian  de  pallio  4  ausdrQcklich  sagt:  cum  ob diversam  affecdonem 
tenebricae  vestis  et  tetrici  super  caput  velleris  in  Bellonae  montes 
fn^rantur.    Ein  solcher  mons  Bellonae  war  der  MÖNS  VATK'ANTS 
iuist\er  Inschrift,  dessen  Zunamen  svieduiuni  o'umi  weitCTOn  Einblick 
in  das  religiöse  Leben  des  rii ni i sc lieii  Castel  eröffnet.  In  einer  nach 
älteren  Vorgängern  von  Orelli  2322,  neuepdings  von  deBoissieu  Insc. 
de  Lyon  p.  24  n.  2G  und  Comarmond  Descripüon  du  mns^  lapi- 
daire  de  1a  ville  de  Lyon  p.  208  n.  287  edirten  inscbriftlichön  Urkunde 
aber  ein  der  Mater  Magna  Deum  daj^brschtes  Taurobolium  lieisst  es: 
Aemilius  Carpus  sevir  ang  (nstalis)  item  dendropborus  yin»  excepit  et 
a  VATICANO  tianstulit,  ara(m)  et  bueranlum  sno  inpendio  consacravit. 
Unter  dem  VATtCANVS  verstand  man  hier  fjülier  den  A'aticanns  /n 
Rom.  von  w(»  L.  Aemilius  C  arpus  die  Testikt4n  (vires)  dos  Stiers  nach 
Lyon  gebracht  liahc,    Diese  Annahme  war  zu  ungeiennt,  obwohl  ihr 
selbst  noch  t  om  arm  «ad  beiptiichtet,  als  dass  man  nicht  bald  hätte  da- 
lauf  geführt  werden  müssen,  den  VATK  AKYS  in  Lyon  selbst 'zu 
suchen.  Dw  umsichtige  de  Boissieu  sah  dieses  wohl  ein  imd  erklärte 
dkher  den  YATICA^^VS  f&r  eihe  Wohmmg  der  mit  dem  Cult  der 
Taurobollen  betrauten  Priester  der  grossen  Gr»ttermutter,  von  welcher 
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die  Orakel  (vaticinationea)  ausgegangen  seien.   Prot.  Chi'-  Bähr  wider- 
sprach dieser  Ansicht  in  den  Heidelberger  Jalirbücheni  1855  n.  2S 
S.  440,  indem  er  darunter  lieber  und  gewiss  mit  vollem  Bechte  eine 
heilige  Stätte  selbst,  eine  dem  Cultns  bestimmte  Anlage  ver* 
standen  haben  will:  vielleicht  fülirt  unsere  Inschrift  diese  Frage  ihiw 
Entscheidung  emen  Schritt  näher.  Mag  nfimlicli  derVATICANVS  die- 
•    Ben  seinen  Namen  von  den  vaticinationibtis  der  Priester  und  Priesterin- 
nen (vgl.  TibuU.  I.  <),  43)  der  Bellona  uiul  dm  C')bele  erhalten  haben: 
in  Castel  wenigstiiis  bdieint  derselbe  MÖNS  VATICANVS  zu  dorn 
Dienste  beider  (iottlu-iten  gedient  zu  haben:  zu  den  rasenden  Vm- 
tobungen  des  Altars  der  (  omanischen  Bellona  und  zu  den  Taurobolien 
der  Magna  Mater  Dcum ;  der  Ort,  wu  letztere  vollbracht  wurden,  scheint, 
der  Lyoner  Inschrift  nach  zu  urtheilen,  immer  und  vorzugsweise 
YATI^ANVS  genannt  worden  zu  sein:  dort  entnahm  (excepit)  daher 
L.  Aemelins  Oarpus  die  Testikehi- und  den  Schädel  des  Stieres  und 
fibertrug  sie  von  dort  (a  Vaticano  transtolit)  an  den  heiligen  Ort,  wo 
.  er  den  betreffenden  Altar  als  Andenken  an  das  vollbrachte  Opfer  weihte. 
In  C  astel  mag  dieser  taurobolische  VATK'AXVS  ein  und  derselbe 
Ort  mit  dem  MOXS  BKLLONAK  ■'ewc^im  und  darum   auch  MOXS 
VATICANVS  genannt  worden  seih.    Denn  dass  beide  asiatische  (  ulte 
sich  leicht  verständigten  (vgl  Preller  Köm.  Mythol.  S.  734)  und  in 
engst(^  Beziehung  zu  einander  traten,  daiidr  zeugt  nicht  allein  eine 
italische  Inschrift  bei  Orelli  1903: 

ATTINi  ARAM 

LVXAM  ARGEISTEAM  •  V  '  TOSIT  •  1'  •  MAHIVS 

PIIAUEI^KA  8ACEUL) 
AOOA  L-F  PKIMA  MlJ^iiSTKA  MATKIÖ 
MAGNAE  MATREM  REFECIT  MAONAM 
ET-1NAVRAV11  KT  ATTI  '  " 

NI  COM  AM  INAVRAVIT  ET 
BELLONAM  REFECIT 

fr 

sondern  auch  unsere  C aste  1er  Tafel,  wie  sich  sogleich  naher  zeigen 
wird.  Eine  solche  kfinstliche  Anlage  aber,  welche  in  der  Aufthttrmung 
zu  einem  Berge  mit  Schlnchten  und  Engen  bestand,  wobei  auch  Mauer- 
werk nicht  fehlen  konnte,  bedurfte  naturUch  von  Zeit  zu  Zeit  einer 
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Ausbesserung  luid  Fa'ueiiHiuDg.  um  deu  gauzUdiw»  Veiiall  abzuhalten: 
daher  das  VETVöTATE  CONLABSVM  unserer  InFcbiüt:  wenn  im 
Jahre  236  dieser  MÖNS  UELLONAE  sdum  durch  Alter  zeilallen  war, 
80  darf  fleine  Errichtung  wobl  mit  Kecht  w«  nigstens  in  die  Mitte  des 
zw^ten  Jahrimndflrts  gesetst  werden.  Die  \Vi«derhersteUttBg  selbt  aber 
konnte  der  Nntar  der  Sadtt  nach  nw  ein  fri>mme«, irreligiöses  Werk 
sein:  dnlier  ist  schon  aus  diesem Gnmde  allein  andemmi Ii t&ri sehen 
'  Chaiakter  der  avSefalnsae  genannten  18  hastiferi  civitatisMattia- 
cornm  au  zweifeln,  unter  welchen  die  drei  ernten  mit  ihren  drei  N  amen 
gfuannt  werden  uuu  hierdurch  sowolil  als  ilurch  ihr  VoranstcLcu  vlaruuf 
biü^udeiiten  scheinen,  dass  Bio  \v(»)il  tlie  Vorstelior  dor  ganzen  Genossen- 
scliait  wai'eii.    liirrmit  ist  ein  Nveiteit.u  (iviuni  gegelti'ii ,  die  gniaimU'U 
l'ersonen  alsGheder  eines  nicht  niilitiyri^eu Corpä  anzusehen.  Jh  niiC. 
Meddignatius  Sever  u  welcher  gans  oben  augestelit  ist,  wird  C  V  KBiä 
d,h.  cur« tot  bis»  zweinialigBr  curator»  genannt:  curatoraberbeMkbnet 
mir  ein  bQrgerlicheS}  kein  militärisches  Amt:  curatoren  finden  sich 
an  der  ßpitce  politischer  (munieipaler),  socialer  und  religiöser  Ge- 
meinden, Vereine  und  Genossenschaften  (collegia,  corpora,  sodalitates) 
jeder  Art,  wi«  dielnsdnriften  bemigen:  Tgl.  Orelli^Henzenlnd.  p.  161 
nnd  17ü.  Es  küiini'n  dcniuftcli  die  hastifer  i  ci  v  i t  ai  is  M  ai  Uac*!  i  u  in 
keine  Stadtwelir  «hk  i  nnliiariseli  (»rganisiilie  Bürgei'sohaft  y^ewesen  sein,  wie 
Lehne  a.  a.  O.  nelist  heinen  Naeiitolgeni  und  Mumm  sen  in  den  bitzujigfj- 
herichteu  d.  K.  Sachs.  Gesellschatt  d.  W.  zu  Leipzig  1852.  l\,  ^  197 
annehmen,  sondern  nur  eine  religiüäeOenosscnschaft  Es  Jcommt 
2war  in  'einar  Yienn«  Insdurilt  bei  R^inesius  p.  183  CLXUI^ein 
MAGISTJSB  AjSTIFEBOB  D  •  N  d.  h.  also  ein  Vorsteher  kaiserlidher 
Leibwaokter  vor,  aber  dieses  ist,  so  viel  uns  bekannt^  die  einzige  nnd^  , 
wie  es  sehii«!,  aus  ly^&fceeerZeit  stammende  Uiknode  &r  hastiferi  Aber- 
haupt.   E'ehon  längst  hat  daher  auch  W.  Hennen  in  einer  ük-r  das 
lJucharester  Militäi'diplom  Hadrians  in  ilen  Annulen  des  arebiiulugischen  In- 
stituts 1857  veröffentlichten  Abliandhing  p.  2G.  A.  1,  vornehmlicli  durcli 
dieVATICANI  der  laste  1er  und  Lyon  er  Inschrift  und  ihre  offenkun- 
dige Beziehung  zu  dem  Dienste  der  Magna  Mater  veranlasst,  das  hasti< 
feri  unserer  Ta^l  als  lateinische  üehersetzung  des  griechisehen  den- 
drepkori,  Baumtrögw,  vermutket,  welche  eine  so  bedeutsame  S4>Ue 
in  dem  «oter  den  Ksisem  duidi  ein  gpna  neues  Fest  entwickelten  wil- 
den CuU  des  Attis  und  der  Cybele  spielten.   Dieses  FrOklingsfisst  be- 
gum  am  34.  JÜtas»  m  weLdmm  Tage  dar  beUige  Baum,  die  Fichte, 
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unter  \NelclH'i  Mvh  Attis  in       Raserei  ontmannt  hatte,  mit  Wolle  um- 
wickelt uutl  mit  Veikhcii  bekränzt,  zu  Horn  in  den  i^alatmisciieu  Tümpel 
getragen  wurde.  Diese  Cerimonie  des  Baumtragens  lag  einem  besunderen 
cbllegium  dendrophorum  Matris  Magna«  ob  (vgl.Orelli-Ueii- 
zen  Ind.  p.  171)  und  dieses  collegiiim  dendrophonim  {iateiniscli  haati- 
ferorum)mdercivita8Mattia€orttmmit  Beinen  aweimaligen  ewnlior 
anderSpitste  hab^  wir  in  den  IBPenonenTor  viis,  welche  diea  von  Alter 
zerfellenettMONSYATlCANVS  wieder  berstettea  liesm:  Wetteidit  trug 
man  in  dem  r  ö  m  i  s  c  h  e  n  C  a  s  t  e  1  die  heilige  Fichte  in  diesen  VATIC  AN  YS, 
der  sich  im  Haine  des  Bell<tna- Tempels  befand,  und  /.u  den  feierlichen 
Taurclxilicn  diL'jitf  Audi  in  der  Lyoner  Insdirift  wird  L.  Aemilms  Carpus 
öcvir  Augustalis  und  dendrophorus  geuamit:  er  geholte  also  dort 
zu  derselben  religiösen  Bruderschaft  der  Baumtri\ger:  aber  auch  seine 
gleidizeitige  Würde  als  sevir  augufttalie  ist  bemerkenswertb  und  lüBSt 
Tielieidit  etwas  ähnliches  auch  für  diese  Seite*  des  religidseo  Lebens 
in  Gastet  Teimuthen.  In  Nr.  27  nnsererinsdhriften  begegnet  nibasUch  in 
dem  L.  Secnndinius  Favorali»  gleichfhlls  ein  Sevir  an gu Stalls  civi- 
tatis Mattiaeorum,  wie  liier  hastiferi  d.  h.  den drophori  desselben 
-  Cemeindewesens:  man  ersieht  hieraus,  dass  das  Se  virat  sowohl  als  die 
d  e  n d  r op  Ii  o  r  i e  in  dem  römischen  ( ■  a s tel  eine  o  i'fi z i e l le  i' u  n c ti o  u 
t'ürdie  ;iaiize  civitasMattiacorum  war.  Die  auf  vielen  luscbrUten 
erwsUmteu  AugustaieS}  als  deren  Vorstände  vielleicht  die  iSeviri  au- 
gustales  anzusehen  sind,  verdanken  ohne  Zweiiiei  ihre  Entstehung  dem  von 
Staatswegen  angeordneten  Cult  des  Divus  Augustus  und  der  Gens  Julia 
'  durch  besonders  dazu  verordnete  Sodales.  Neben  diesen  bildeten  sich 
nämlich  ftar  denselben  Cnlt  in  und  ausserhalb  Borns  zahhreldiePriTatver-  . 
•   eine,  aus  welchen  in  den  Munidpien  sich  allnriliilig  ein  besonderer 
Stand  der  Augustalen  entwickelte,  welcher  als  municipalcr  Mittel- 
stand un^^^f-ilir  dem  i  nniischen  Kitterstande  entsprach,  wie  der  municipale 
I>ecuriojieu8tand  dem  r«»niischen  ordo  senatorius.    Das  rdigiose  i*rmcip, 
welchej5  die  A'erehrnng  des  Augustus  oder  der  anderen  vergötterten 
Kaiser  als  Hauptzweck  des  Vereins  oben  anstellte,  tnhite  an  welterar 
corporativer  Vertkssiuig  nnd  Yerpflichtnug  der  Mitglieder  zu  gemeai- 
samen  Opfiem;  IMafalzeiten,  Geldbeitriigen  und  stellte  sehlieaslich  da- 
durdi  emen  eigenen  Stand  der  Angustalen  her.  (Vgl.  Freller  BOm. 
Myth.  S.  769  f.).  —  Unsere  Bedicationstatel  ateo  mit  fliren  mannig- 
fhltigen  nnd  merkwürdigen  Angaben,  sowie  die  elten  erwilhnte  Nr.  27. 
eröffiien  einen' tiefen  Einblick  in  das  religiöse  Leben  des  römischen 
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Castel  nadi  zwei  Hauptridittuigeii  hin:  eineraeits  nämlidi  bezflglich 
der  emgeftUaten  engrefTbundeneii  astatischeii  Cuhe  d^r  comanischen 

Bellona  und  der  Ma>rna  Mater/  aadererseits  hinsichtlich  des  Kaiser- 

cultes  und  des  Augustaleustaiides.  » 

* 

Diesen  Votivinschriften  sind  zunächst  noch  zwei  Bruch- 

stücke  anzureihen,  welche,  wenn  nicht  Alles  trtiprt,  cj^leich- 
falls  Theile  von  Weihaltären  sind  und  wiewohl  nicht  in 
Gastel  selbst  gefunden,  doch  darum  hier  ihre  Stelle  finden 
müsseil,  weil  es  zunächst  iin^ewiss  bleibt,  ob  sie  ursprüng- 
lich am  rechten  oder  am  liuken  Ufer  des  Rheins  ihren 
eigentliche  Standort  hatten.  Bekanntli^  sind  nämlich 
aus  clen  Pfeilerresten  der  ehemaligen  Brücke  Karls  des 
Grossen  zwischen  Mainz  und  Castel  eine  Anzahl  grösserer 
und  kleinerer  Steine  und  Steinbruchstücke  mit  Inschriften 
und  Bildwerken  entnonnnen  worden,  von  welchen  es  wohl 
für  immer  unentschieden  bleibt,  oh  .^le  dereinst  römischen 
Bauwerken  zu  Mainz  oder  zu  Castel  angehörten,  da  man 
derartiges  Baumaterial  zu  dem  fraglichen  Brückenbau  voa 
beiden  Ufern  wird  herbeigeschafft  haben. 

-        '  '-47. 

Gef.  1847  am  ersten  jenseits  der  Mühlen  im  Rhdne  stehenden 
PfciU-r  der  eluTiialifren  Brücke  Karl des  Grossen:  die  öchiittxtigi;  üiud 
alle  vollkommen  deutlich  und  lesbar:  jetzt  im  Maiuzer  Miiseum: 

# 

MMO 
VG1ET8E 
lERITO  •  ÜBE 

18  /  PRO  FIÖCOMP 

C.  Klein  in  Z.  d.  M.  V.  I.  S.  49i  f.  n.  iH).  Steiner  11.  1684. 
H.  MKHITO  •  LIBENS  weiset,  wenn  rioiaig  gelosen,  auf  eine 
Votivwidmong  bin/ 
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48. 

(j»t  1§54  ao  eineai  Pfeiler  deneiben  Brttcke:  jeUt  im  Maiuaer 

RSVL/ 
HSI  •  I  N 

RVN 
*  IGET 

W.  Heim  in  den  Abbildungen  von  Mainzer  Alu^i-thumei'u  VI. 
ß.  9  (mit  Abbildung).    Z.  (1  M.  V.  II,  1  und  2  S,  191  n.  2?. 

3.  VHSVLA.  5  ist  RVN  Rest  ^ines  Jb'KüKRVNT  oder  DKDK- 
RVNT  oder  eines  äliplichen  ZeitworteB.  6  ist  10  ET  Best  einer  Con- 
snlatsaiigabe:  unten  ist  ein  6  Zoll  hoher  Sockel  noch  tleutJich  zu  er- 
kennen. ^ 

Ausser  liievsen  Bniclistückeii  von  Votivni.sdjrifteii 
mögen  hier  auch  noch  die  wenigen  Denkmäler  angeeehlus- 
seil  werden,  welche,  obwohl  in»cbrifllo$,  dennoch  zvlv  all- 

seiti^'en  Vervollständigung  des  ganzen  Kreises  von  Gott- 
heiten dienen,  die  in  dem  römiöckeu  Castel  ciuebtütte  der 
Vmhrung  gefunden  haben« 

1.  liii  AiisdiluHse  au  Xi'.  i>l  ist  zuerst  »hü  Aluii  aus  iUiu  Kreise 
des  Yioruüttrrsysfcems  zu  stellen,  welcher,  imJaiir  iHuy  m  Castel  ge- 

-  iiiiid  11.  jetzt  im  Mainzer  Museum  aufbewahrt  wird.  Er  ist  leider 
so  beschädigt,  dass  nur  noch  das  Bild  der  Minerva  vullsUiudig ,  von 
Mercurius  und  HerouUB'  Auf  beiden  Nebeuseiten  die  halben  Figu- 
ren, und  auf  der  vierten  Seite  Skbt»  mehr  erhalten  ist:  hier  Bcheiot 
Juno  gewesen  zu  sein,  welchei  wie  ohen  bemerkt,  eUie  ao  vinraQgliche 
Yerehrong  im  römischen  Castel  genoss.  Vgl  Lehne  L  S.'206  n. 
C.  Klein  ui  Z*  d.  M.  V.  I.  S.  469. 

2.  An  2 weiter  Stelle  Ist  ein  ehemris  an  der  Marttnscapelle  auf 
der  buken  Seite  neben  der  Ihür  eingemaueiteä  Üiidwcik  iieuaieu, 


i^idui^cd  by  Google 


55 


nber  welchps  Fuchs  TT  ?5  fJO— 61.  cla««w  I.  n.  XL  und  nach  ihm: 
Lehne  I.  S.  246  f.  n.  71  berichtet.  Die  von  Fuchs  fOr  leü»  Ake. 
Geschichte  Ton  Mainz  unter  Tab.  V.  n.  XJ  TorbeFeitete  Abbildung  die- 
ses Belie&  ging  bekanntlich  sammt  dfem  der  Handschrift  fertigen 
dritten  Ban(|  in  den  ^tfiiwn  /«aafaiftchait  Btvidution  verloren,  wie 
Dr.  Kfilb  bei  Lehne  8.  240  A.  1  angibt  Woher  Fuchs  selbst  diese 
AbbiUlung  entnahm,  ersieht  man  aus  seinem  Berichte»  a.  a.  O.  S.  61 
A.  i>,  wo  es  heisst:  I!  cinricli  Kngels  Decliaiit  der  Stittskirclie 
7Ai  St.  Peter  in  Main/,  liat  unter  scincji  Srliriftcii  dio  Abzeichnung  ilit;- 
Stückes  hinterlas>ien  mit  iler  N(»tt  :  iiitra  Castell  ad  septentrionem 
ex  adverso  >T(»guntiae  in  clusa  S.  >h(rtini  ad  sinistram  ingre&sus  lapis 
notabilis  a  Itomanoruiu  aevn :  Ceres  insidens  hemispherio.  sinn  cainthum 
cum  pomis  aliisque  fructibus  tenet,  dextra  frudscmn  iksdcnhiia  vef 
ramum  ex  lance  arae  adstanti  imposita  fructibusque  repleta  profert 
Phires  lapides  antiqui  tum  inseriptionibns  in  eodem  muro  eemuntur 
(vgl.  Xr.  3.4.).  Fuchs  selbst  fiOgt  S.  60  dieser  Schildenuig  water  bei: 
neben  dem  Altar  bei  den  Göttern  stehet  ein  Mann  in  einem  langen 
Gewände,  der  lialtet  mit  der  rechten  Hand  das  'Wich,  welches  den  hal- 
ben Altar  bedecket'.  Diese  Figur  erklärte  er  und  Lehne  als  Trip- 
t(>lenins.  weichem  C  e  r  e  s  natli  DiodorSic.  V,  68  den  Samen  des  Ge- 
treides mit  dem  Auftrage  übergeben  hatte,  allen  Menschen  die  Behand- 
lung desaelbei)  zn  lehre».  Da  dieses  interessante  Bildwerk  nicht  mehr 
existirt,  so  ist  es  schwer  ftbor  seine  Bedeutiuig  und  die  darauf  darge- 
stellten Perspnliqhkfiiten  iig«nd  ein^  Ericlärungsveronch  aufzustellen 
und  näher  zu  begrOnden. 

3.  Als  ein  drittes  plastisches  Götterdenkmal  ist  endlich  ebe 
Statue  des  Mercurius  anzuführen,  deren  Bruchstttcke  bei  der  oben 
(Nr.  38)  erwähnten  Anlage  eines  Felseukellers  an  der  sogenannten  Witz 
aufgetundrij  worden  sind.  Die  allgemeine  Verehrung  des  Mercurius 
als  llauptgoites  der  (jallier  ((  ae.sar  b.  g.  VI,  17)  ist  bekanntlich  durch 
ünzälilige  plastische  und  inschrittliche  Denkmäler  duix'h  alle  gallischen 
Laads  des  ehemaligen  Hömei-reiches  zur  Genüge  beurkundet;  dass  auch 
das  römischeCastel  dabei  nicht  zurückgeblieben  ist,  bdseiigen  sowohl 
die  dm ''oben  (Nr.  34.  36.  36.)  erwfthntea  Votivaltlbro,  als  .  auch  die 
BiBichstadce  dieser  Statue  de»  Gottes,  wekher  insbesondere  m  Taninus- 
land  als  Vorsteher  des  Klein-  und  Grosshandfds,  als  Mercuiins  Nundi- 
nator  und  Kegotistor,  durch  Inschriften  ebenso  beglaubigt  ist,  wie  in 
seüier  Iduntifiziru^g  mit  einem,  dem  Wesen  und  der  Bedeutung  nach 
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offenbar  verwandten  einheimistihen.  Vexis  CisBoniu»:  vgl.  Inscriptt. 
Nasa.  n.  16.  17.  18.  46.  - 


0ie  Kaftier«ettMnMner. 

49. 

Gef,  1841  in  der  Nahe  der  heutigen  Scbiffbrftcke  etwa  hundert 
Schritte  ober  der  ehemaligen  Brücke  Karla  dea  Groaaen  im  Rheine  auf 
der  Seite  von  Castel  und  nach  Lehne  angeblich  ins  Groeabersog- 
liehe  Museum  nach  Darmatadt  gebracht,  woselbst  das  Denkmal  sich 
aber  jetzt  nicht  ündet : 


.  OOS  im 

  PROCOS- 

.....  AVRELI  '  TltAN 

.  .  .  TVS  D  LEG  VIII  M 

.  .  .  NINIAN  •  EX  •  CORN  -  5. 

 PATERliVS  •  AVITVS  ff 

.  .  .  N  -PEtANVS  •  C0R1*0- 
.  .  .  .  »IVS  •  ATTIANVS  •  RESP 
.... ShVS  •  CONSÄN  •  RESTl 
TVTVS  •  COMM  •  COS  •  DEVO  ,  10. 

t.SSIMI  •  NVMINI  •  BIVS 

Lehne  n.  127.  Steiner  I.  339.  Ii.  233.  C.  Klein  Inscriptt. 
Haasiac.  p.  14.  n.  74. 

1.  Nach  Anleitung  von  Orenr927,  Orelli-Henaen  6f21  und 
7262  ist  der  Anfang  dieser  Inschrift  des  Kaisers  M .  AureKus  Antoniaus 
Caracalla  also  m  ergftnaen: 

•  •  • 
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IMP  •  CAES  •  M  •  AVRELIO 

AKTONINO  •  HO  •  FELK'l  •  AVG 

PAKTII  ■  M  \X  •  BRIT  •  MAX 

PONTIF  •  MAX  •  TKIB: 

POTEST  •  XVI  •  IMP  •  11  •  008  •  Uli  • 

P  •  P  •  PROCOS 

(M)AVRELI  •  TItAN 

.     ..TVS-D  LEG-Vm-M 

(TO  iNlNlAN  •  EX  •  COHN 

. . .  PATEKNV8  '  AVITV8  A 

(ANTO)JfVS  •  ATTIANVS  •  RESP  u.  s.  w. 
Statt  PROCOS  liafe  Lehne  PROGOK.  Die  PenoneD,  welche  dem 
Kidser  diesen  Aliar  entehteten,  wen  I.  M.  Atirelius  TitianuSf 

 tiis  decurio  legionig  Till  AntoniniaMie  ex  coitiictilario.  2.  Patei^ 

nius  A  Titus  und  Antonius  l'etianus  cornicularii.-  '6.  Antonius 
Attianns,  R es poc ti UB  U rsinus  und  Constantius  liestitutus 
commentaiieuses  consulares.  Ein  A  u  r  e  1  i  u  s  T  i  t  i  a  n  u  s  kommt  auch 
auf  einer  Inschrift  aus  Rom  vom  Jahr  197  bei  Grut.  p.  40,  9.  Orelli 
d413  vor,  den  Lehne  ohneGnmd  iOr  identisch  mit  dem  untrigen  hält, 

dessen  Bang  er  durch  Eifftnanng  des  WS  D  in  promotos  decnxio 

an  beatiinmea  suchi:  dieses  erscheint  nawehrschwnlich;  D  ist  wahr- 
seheiDlidi  verlesen  statt  9  der  bekaimten  oft  vorkommenden  Sigle  fOr 
centurio:  das  angeblich  TVS  ist  vielleicht  der  Schluss  des  Namens 
TITIAN  YS.  Ob  dor  Ursprung  des  Namens  der  cornicularii  mit  dem 
von  Li  vi  US  X.  44  als  Belohnung  tapferer  Krif^or  erwähnten  ITelm- 
gehmucke  in  Gestalt  kleiner  Hörnchen  (cornicuia)  zusammenhängt,  ist 
zweifelhaft,  rornicularii  und  eommentarienses  werden  als  mi^ 
Utftrisclie  wie  als  bfirgeriiehe  niedere  Beamte  enrftbnt,  m  eraterera  Be* 
sage  werden  aolehe  fta  gsnae  Leonen,  Cohorten,  Legaten,  Tribunen, 
Frftü^ten  u.  s.  w.  beseiclmet,  auch  hmwieder  ihre  adiutores  (Orelli 
3617):  sie  scheinen  verschiedene  Funktionen  als  Schreiber,  Aufseher, 
Adjutaliteif  n.  s.  w.  gehabt  zu  haben  und  werden  in  den  Inschriften 
hautig  genannt:  Orelli  1251.  2013.  3473.  3450.  excomiculario  3157. 
6753.  7170.  Marini  Atti  d.  frat.  Arv.  p.  5U4  und  3407.  welche  vor 
allen  mit  unserem  Denkmale  verglichen  werden  muss;  sie  ist  auf  der 
Statte  des  alten  Carnuntum  auigethmleu: 

4* 


I 


&8 


IMP  •  CAES- 
M  •  AVREUO  •  ANTONINO 
PIO  •  PELICl  •  A  VGVST 
PART  •  MAX- 
PONTIF  •  MAX  •  TRlBj^POT 
XVI  •  IMP  •  II  •  COa  •  III  •  DESIG 
III!  •  P  •  P  •  PROCOS 
COHKIOVLARI 
COMMENTARIENS£S 
SPECVLATORES" 
LEGIONVM  m ' 
ANTONINIANAR 
P  •  S  •  DEV0TIS81MI 
IsVMINI  EIVS 

Hierauf  folgen  die  Xanieii  dreier  coniicularii,  dreier  cummen- 
tarienses  und  dreiasig  speculatores,  welche  ebendemselben  Kaiser  M. 
Aurolius  Antouinus  Caracalla  durch  diese  Ära  ihre  Ehrfurcht  nnd  gMt» 
Kche  Ehre  bezeigten.^ —  Dieser  Kaiser,  wekher  beiouintlich  vob  211— 
217  n.  Chr.  regleite,  ist  von  besonderer  Bedeutung  fast  das  Rfaeiidand, 
und  insbesondere  fibr  dessen  Bade  leben.  Als  er  nftmlieh  m  Rom 
seine  bertthmten  Badeanstalten,  dieTh  ermae  Caracallae,  mit  der  gri'iss- 
ten  Praeht  erbaut  und  als  Mittelpunkt  des  behaglichsten  Lebensgenusses 
eingerichtet  hatte,  so  folgten  alsbald  die  Provinzen  diesem  erhabenen 
Beispiele  nach,  zumalCaracal  1  a  sell)St  sie  mit  seuien  Besuchen  beehrte 
und  diesen  Sinn  für  solche  1'  reuden  zu  tördeni  nicht  unterliess.  So 
kam  er  bekanntlich  in  dem  Jahre  der  Errichtung  unseres  Denkmaia 
21Ö  n.  Chr.  auch  nach  Gallien  und  an  den  Rhein  angeblich  um  die  Ger- 
manen 2u  bekämpfen.  Er  verweilte  aunftchst  nnd,  wie  es  teheiiit,  mit 
beeonderer  Vorliebe,  in  der  vermutblteh  nach  ihm  zubenannten  cnntas 
oder  reepubliea  Anrelia  Aquenaium,  dem  heutigen  Baden-Baden, 
welches  ihm  secbsehn  Jahre  vorher  (197  n.  Chr.)  ein  dort  in  der  An- 
tiquitätenhalle noch  vorhandenes  Ebrendenkmal  errichtet  hatte;  Tgl. 
Vh.  Bappenegfrcr  Anrelia  Aiiuensis,  die  Stadl  Baden  als  römische 
Kiederlassuiifr.  (Mannheimer  Lyceali*!  <  i,'ramm  v,  1853)  S.  J7  f.  n.  2. 
Orßlli928.)uudDeyk8  iüBonn.  Jahrb.XXm.S.22,  welcher  ».  24  A. 
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'  5  aus  einer  Weisflenbuige^  Urkunde  vom  Jahre  676  Uber  die  dortigen 
Bäder  die  Netiz  beibringt:  balneas  illas  trans  Rkeaum  in  pago  Aacia- 
censi  sitas  quas  Antonius  et  AdrianuB  ImperatoreB  suo  opere  edi- 
ficarunt  (vgl.  SehöpfUn  Cod.  diplom.  Bad.  n.  1.  Wilhelm  German. 
S.  313).  Bemerkenswerth  ist  dabei,  dass  der  angeblijshe  Kaiser  Anto- 
nius d.  h.  Antoninus  Caracalla  sogar  noch  vor  dem  der  Zeit  nach 
früheren  Kaiser  Hailriaü  envahnt  wird:  ein  deutlicher Finpferzeig,  dass  - 
die  an  Ort  und  Stelle  iehondig  erhaltene  Tradition  auf  Carac  a  1 1  a  als  den 
letzten  und  offenbar  luxuriösem  Krliauer  neuer  und  sieiierlich  auch 
Restaurator  der  älteren  Bäder  Hadrians  zunächst  zurückging  und  hin- 
wies.- Auch  die  Meilensteine  zu  Nöttingen  und  Steinbach  in  Baden 

^  bd  Rappen  egger  Badische  Inschriften  n.  35.  21.  tragen  die  Titel 
Caracallas  aus  derselben  Zeit  Ob  Carac al  1  a bei  der Fortsetmng seiner 
Beise  audi  das  noch  jetzt  m  seinen  äubstmetionen  sehenswerthe  BO- 
merbad  (DeyksS.  25)  auBadenweiler,imS€liw«nwaldeit)ant  habe, 
kann  in  Ermangelung  bestimmter  AnhaHspnnkte  nur  vermuthet  werden. 
Um  so  sicherer  ist  seine  Anwesenheit  um  Mittelrhein  uiui  uu  J  aunuslande. 
Homburg,  Wiesbaden,  Castel  und  Mainz  sind  offenbar  von  ilim 
besucht  worden.  Noch  jetzt  erblickt  man  in  der  Mauer  des  llom bur- 
ger Soblossthurms  das  auf  der  Saaiburg  gefundene  Bruchstück  eines  ihm 
Ton  einer  Soldatencohorte,  welche  den  Beinamen  ANTONINIANA  trügt, 
erriehteten  Ehrendenkmals:  auch  hier  findet  sich  der  Ausdrock  gött- 
licher Ehrenbeswgnng  in  dem  die  Inschrift  schliessenden  DEVOTA 
NVMINI  EIVS.  vgl.  Lehne  n.  126.  Steiner  II.  628.  In  W  iesbaden 
hat  sich  bis  jetzt  keui  auf  ihn  weisendes  Denkmal  gefunden,  doeh  darf 
mit  Sicherheit  vermuthet  werden,  dass  er  die  dortigen  Heilquellen  und 
Bäder  mein  iiiibesucbt  ^lassen  habe.  Für  Castel  Hegt  obiges  Zeug- 
uiss  vor  und  erhält  eine  neue  Bestätigung  diu*ch  das  folerende  Frag- 
ment, welches  hier  angereiht  wird,  obwohl  es  seinem  I'unilorte  nach 
ebenso  gut  als  eine  Urkunde  für  die  Anwesenheit  Caracallas  zu 
Xainz  angesehen  werden  kann: 

50. 

Gef.  1858  an  einem  Pfeiler  der  Brttcke  Carls  des  Grossen  ^  jetzt 
im  Mainzer  Museum: 


,T1FE  X-MAX  T 
)S  •  0PV8THE 
VM  LEG  XXII  A 

N  V  M I N 1    SV  O 

Dr.  Wittraann  in  Z.  d.  M.  V.  IT.  1  \uk\  2.  S.  97  mit  Facsi- 
mile  lind  ebni  loii  S.  198  Nr.  28.  Rheinische  Blätter  (Beiblatt  zum 
Mainzer  Journal)  18H2.  n.  130.    S  518—520. 

1.  Dieses  Brucbstttck  eines  Quaders  von  Sandstein,  welcher  bei 
der  im  Mäns-des  Jahres  1858  von  dem  Mainzer  Alterthunsvemne,  vor- 
g^ommenen  Besichtigung  derBrackenpfeileraberreste  im  Rheinbette  Ton 
einem  derselben  entnommen  wurde,  erweiset  sich  durch  seine  zwei  Zoll 
hohen,  weitspurigen,  regelmftssig  schönen  Sehriftztige  als  Mittelstack 
einer  grossem  Stemurkunde  über  die  Wiedeiherstellung  eines  grossen 
Bäderbaues  (Opus  thermarura),  an  dessen  Haupteinjrang  sie  angebracht 
gewesen  sein  mag  und  ergänzt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  oben  bemerkte 
und  nach  Anleitung  der  beiden  M(Mlensteine  au«  Baden,  sowie- der  eben- 
falls theilweise  schon  erwähnten  Inschriften  bei  Orelll  937.  3586. 
6721.  7262  wie  folgt: 

IMP  •  CAES  •  M  •  AVRELIVS  A^^TONINVS  PiVS  •  PEL 

IX  •  INV10TV8  •  AVG  •  TAKTHICVS  •  MAX  •  BKITAN 
NlCVöMAXrON 


COS'IULPPPROC 

TÄTE  CONLABS 
DEVOTAE 


08-UPVÖ^THE 

VMLKGXXIIA 


TIFEX  MAX  T  RIB  POT  XVriMP-U 


RMAKVM  VETVÖ 

NTUNINIAN  AK 


V  M  IN  1  b  V  u|kK8T1TVIT 


h  Da  sowohl  auf  den  Baden ser  Meilensteinen,  wie  auf  den  an- 
dern zum  Vorbilde  der  Krganzunji  genommenen  Steinen,  die  Kaiseititel 

meist  vollsLaudtg  ausgesebricbeu  sind,  bo  iüL  es  aiicli  hier  gescbebeu, 
/uiiuil  das  ausgeschriebene  [POXjTIFEX  diese  Auiiabnie  bestätigt: 
hinter  FF^LIK  ist  aus  7202  INVK  r\  S  aufgenommen  und  AVG  ge- 
schrieben weiden.  Di  Ergänzung  der  potestas  tribunicia  XVX  sowie 
des  TMP  II  und  COS  IUI  stützt  sich  hier  wie  bei  der  vorhergehenden 
Inschrift  darauf,  dass  keiner  der  Vorgänger  Caracallas,  welche  den  Ma- 
nen ANTONINVS  trugen,  noch  einer  seiner  Nachfolgerin  seinem  t  i  er- 
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teil  (Junsuläte  am  Mittelrhein  war,  zuzoal  überbaupl  nur  Antoninus  Pius, 
Commodus  und  Elagabal  ausacr  Caracalla  zu  einem  Tiertaii  Coosulate 
gelangten,  ünsweideutig  vird  äaeae&  Cmmitii  de» A n toni Bas  G arfte*l  U 
vDd  P.  Caecil  iiifl  Balbin  as  im  Jahn  218  4iiieh  eine  fleddenil^^ 
Schrift  bezeichnet  mit  AKTOKIHO  •  im*  ET  *  BALBINp  H  -  COS 
Orelli  929  =  1709.  Inscriptt-Kass.  n.  AleCaracalla  naeh 
mordimg  aeineB  Bmders  6e£a  in  diesem  Jahre  am  Bhefaw  erschien, 
wurden  ihm  aus  Schmeichelei  und  I-'urclit  zalilreiclie  Dovotionsdenk- 
inuier  errichtet,  imd  Legionen.  Coborten  und  andere  Militärcorps  legten 
sich  den  zwar  auch  schon  trüher  unter  M.  Aurelius  und  \'erus  aufge- 
kommenen, dann  unter  Commodus  wieder  abgelegten  Beinamen  ^ANTO- 
NINL\NA  bei:  es  kommen  also  besseicbnet  namentlich  die  I.  2.  5. 
6.  7.  8.  13.  und  22.  Legion  vor,  wie  ausser  unseren  beideo  Denk^ 
malem  die  Inechriften  bei  Orelli  2129.  48]5.  929  :=  1709.  982.  1581. 
1681.  1809.  402.  5289  erweisen:  auf  mebieien  dieeer  Ipsehriften  ist 
dieser  Beinamen  YOllst&ndjg  ausgeschrieben,  wie  aocb  wabndieinUch 
anf  unserer  zweiten  InschriÜk,  da  hier  die  gleiche  Ajuahl  und  Yeithei- 
luiig  der  Buchstaben  auf  beiden  Sei^^eu  des  ^  M  LEG  XXII  A  darauf 
hinführt. 

2.  OrVSTHK  hat  C.  L.  Groteiend  beiWitimann  a.  a.  O.uach 
Orelli-Henzen  0151)  und  5320  in  OPV S  THKATOI  ergänzt,  da  diese 
Verbindung  von  OPYS  in  der  Bedeutung  eines  grösöeren  Baues  oder 
Werkes  mit  einem  näher  bestimmenden  Genitiv  lateinischer  Sprachge- 
bfaudi  ist:  so  findet  sich  OPVS  YALLI  auf  einer  Inschrift  aus  den 
rOmiscfasn  Tork  (Ebuiacimi)  in  England  bei  Stuart  Caledonia  Romiioa 
pL  TU.  B.  3  an.p.  285;  CYB  OFEBl  ARU  bei  Orelli-H6naen6809 
d.  b.  curator  <^ieriB  armamentarii,  wie  Henaen  offenbar  richtiger  statt 
Beniers  operis  ahnarii  oder  armariomm  enrSnzt:  ganz  entsprechend 
ist  auch  Caesars  b.  g.  III,  3  opus  hibtmorum  und  aus  iuschriftei^ 
OPVS  MABMOKVM  (Orelli  5308),  OlTS  PILARYM  (Orelli  841) 
und  endlich  OPVS  THERMARVM  (Orelli  3204  =  4011).  Diembs* 
letztere,  und  nicht  OPVS  THEA  !  Kl,  ist  auch  in  unserem  Fragmeute 
zu  ergänzen.  Herstellongen  von  Alter  zerfalleuer  und  baufälliger  Ge- 
'b&vde^(aedificia  vetustate  conlapea)  aller  Art  werden  in  Inschriften  sehr, 
häufig  enk'&hnt :  vgl  oben  Nr.  46  upd  Ore  1  li-H  enz  en  5313 :  insbesondere 
Militärgebaude  oder  ftr  das  Militär  bestimmte  Anlagen  und  fiauten.  8o 
stellten  Cuacaila  als  Caesur  und  son Vater Sq^timluaSeyeraa  alsKaiser 
der  cohors  XY  yoluntariomm  ihr  too  Alter  baufällig  gewordenes  Zeughaus 
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wieder  her,  amiaiueiitarium  vetustate  conlab^^um  rf^stituerunt,  uach  einer 
Steinorkunde  bei  Ore)  Ii  36@6,  weldbe  gemdcso  die  Namen  der  Kaiser  im 
Noninativ  aeigt  und  zuletit  mit  rMtituernnt  echtiesst,  wie  auch  wohruna«r 
Denkmal,  auf  velchem  sowohl  der  Nominativ  PONTIf'EX  alB  das  SYO 
hiater  NVMINI  darauf  hinwosen,  dass  der  betretend«  Kaiser  selbst 
die  Insehrift  selKte:  wtbre  das  Deidnnal  ihm  zu  Ehren  von  andern, 
d.  h.  Ton  der  LEG.  XXII  errichtet  worden,  so  wflrde  sein  Name  und 
seine  Titel  im  Dativ  stellen  und  es  nnisste  in  der  Devotionsformel  am 
Schlüsse  heissen  NYMINl  KITS,  wie  in  Verbiniliing  mit  DKVOTA. 
MERITO  DEVOTA  oder  DJ  AOTISSIMA  die  ül)ri^^en  schon  er^-ähnteu  ■ 
ähnlichen  Dedicationsdeiikin  tlfT  in  solenner  Formel  haben:  vgl.  insbe- 
sondere Orelli  3487.  OoO.  Orelli-Henaen  6721.  7202.  Während 
Beamten  und  Soldaten  durch  solche  Aeusseningen  ihrer  Devotion  dem 
Kaiser  au  sehmeicbeltt  bemüht  waren,  suchte  ^  sich  die  Liebe  der  Sol- 
daten dorefa  Belohnungen  und  NaehMfiung  ihrer  BeschÜJHgungen  «u  er- 
werben: dahin  gehörte  bei  ihm  n>r  Allem  derBau  oder  dieBestanration 
der  Öffentlichen  Badeanstalten.  Die  22.  Legion  hatte  sicherlich -schon 
früher  in  Mainz  (und  vielleicht  auc  h  astel)  die  den  Alten  als  prak- 
tisches Lebensbediii  lui--  aucli  in  einer  MilitilrstiuU  unentbehrlichen 
Bäder  {reliaut:  bereits  iu  den  Jahren  1827,  ]ci32  und  lbb7  stiess  man 
bei  Neubauten  am  Höfchen ,  im  Garten  des  ehemaligen  Bischofshofes 
und  auf  dem  Mititemachtsplatze  auf  deutliche  Spuren  zusammenhiln- 
gender  B&der,  wobei  Platten  mit  den  Stempeln  der  LEG  XXII 
geAmden  wurde»:  man  wollte  darin  Theile  einer  grosseren  Gflent- 
lichen  Badeanstalt  erkennen,  wie  man  ans  den  ausfllHrlichen 
Fnndberichten  Schaabs  in  dessen  ^Geschichte  der  Stadt  Miuns'  T.  S. 
11«  ff.  ersieht.  Die  niuthmassliche  Erbauung  solcher  Bäder  durch 
diese  liCgion  hat  sich  nun  aber  auch  neuerdings  -  in  dies( m  Jahre 
18()2  evident  durch  die  bei  dem  Ihme  der  neuen  Kaserne  auf  der 
Höhe  des  Kästrichs  autgedeckten  lieste  römischer  mit  zier- 
lichen Malereien  geschmttckten  Bäder  bestätigt,  über  welche  Kr.  124 
des  Mainzer  Journals  vom  28.  Mai  emen  kurzen  Fimdbericht 
brachte:  vgl.  Bheinische  Blatter  a.  a.  0.  Der  zur  Herbeiftthrung  des 
Wassers  dienende  weite  viereckige  Kanal  bestand  aus*  gewaltigen 
flachen  Ziegeln,  welche  alle  den  Stempel  der  22.  Legion  tragen.  Bleibt 
es  zimftchst  auch  unentschieden .  an  welchem  Platze  in  Mainz 
oderCastel  das  eigentliche  Hauptgebäude  der  Bäder  (das  OPVS  THER- 
MARYM)  gestanden,  so  zeigen  doch  alle  diese  Spuren  daraut  hin,  dass 
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die  22.  Legion  tm  solches  errkiitet  imd  dass  es  durch  Caracal  la  seine 
Wiederl^eratolltmg  iftnd,  deren  Urkunde  das  vielleicht  aus  '6  gcosseo 
Quadern  zusammeD gesetzte  loAcliriftdenkinal  war,  von  welcshcm  unser 
Bruchstück  erneu  Xheü  attamacbto.  Im  üebiig^  haben  Moh  andeie 
Kaiser  durch  solche  Wiederharstelluiigea  Ton  BClitti^ebiudm  und  iat- 
besontoe  you  B&dern  sich  die  Liebe  der  Soldttea  sa  erwttben  ge- 
sucht: daflQr  zeugt  ein  leider  am  An&nge  varstOmmeltes  Benkanl  bei 

OrelH-Henzen  0725:   BALINBVM  REFECT  |j  et  baSILlOAM 

YET\'STATE  CONLABSAM  a  SOLO  RKSTITVTAM  EQQ  ■  AL- 
SEBySSIA(nae]  und  noch  beslimmter  ein  früher  gleichfalls  dem  Septi- 
mus  Severus  und  seinem  Sohne  Caracal  la,  jetzt  aber  den  beiden 
Philippi  sugeschriebeuer  Kestaurationsautschrittstein  eines  Badge« 
bäudes  zu  Jaxtliausen  bei  Steiner  IL  89,  in  welchem  es  heisst: 
BALNEVJdCOH  I  QEm  (PHILIPPUNAE)  VETVSTAIX  CONLAB- 
SVM  iRESTITTERYNT.  Qleichflrwdse  steUten  Gonstantins/iaid 
J Ulianas  THERMAS  SPOLETINAS IGNE  OONSVMPTAS  STA  LAB- 
GITÄTE  wieder  her;  ausserdem  benrkonden  viele  Inschriften  theils  die 
Erbauunir  oder  Vollendung  oder  Wiederherstellunfj  von  THERMAE 
{BAJ.NEA:  Orelli-Heuzeu  7086.  719U.  üOiÖ.  UG22— JG.  0093.).  theils 
uamliatte  Beisteuern  da;^u  (6943.  Orelli  1172.  3276)  von  Seiten  ange- 
sehener Personen,  MilitAr-  und  Civilbeamten. 

I^estoiMMiteiiie  iiiiA  TSpfeMtcmpel. 

61. 

Legionsstein  gefunden  bei  dem  tiefen  Wasserstande  am  5.  Januar 
1819  am  letzten  Brückenpfeiler  im  Kheinbette  auf  der  Ca  steler  Seite 
und  durch  Prof.  Braun  fOr  das  Mainzer  Museum  angekauft: 

LEG 

XXII 

Lcline  in  Mainzer  Zeitung  1819.  Nr.  5  v.  12.  Januar.  Ders. 
n.  248.  i\  E  A.  Wiener  de  leg.  Boul  XXIL  Barmatadt  1830  S.  130 
n.  79.  U»bel  in  Aanal  H.  d  a  US  nebst  Abbildung  Taf.IV.  Ffg.l. 
Bonner  Jahrb.  Ii  a  80.  W.  Heim  in  den  Abbildui^  von  Main- 
2er  AUerthAmem  (18&^  YL  8.  4  (mit  Abbfldnng).  Steiner  iL  270; 
Dr.  Witesannn  m  Z.  d.  M.  T.  (1869)  n.  1  und  2  S.'37  (mit  Ab- 
bildung).    Katalog  d.  M.  M.  S.  öo.  n.  Hb. 


■ 


Dieser,  dem  bei  Lehne  n.  245  —  247  ilmliche,  etwa  48  Zorll 
lange,  21  ZoU  breite  und  14  Zoll  dicke,  leider  iu  zwei  Theile  zerspinin- 
geiie,  Stein  der  22.  Legion  zeigt  auf  seiner  Vorderseite  eine  von  Leisten 
eingeBchlOnene  Sohiüttafiri  mit  obiger  Ineclirift:  nebeo  derselben  recfati 
•inen  wbzehento  Stier,  links  einen  CSepricom,  dessen  geringelter 
Flicbfldh.weif  in  eine  dreifiidi  geepüile  Flosse  todigt.  Beide  TUeige- 
gestallen  neben  der  Beaeiehnung  der  Legion,  toen  Feldsseidien  der 
Adler  war,  können,  wie  Habel  ».  a.  O,  S.  117  ff.  und  S.  388.  näher 
nacliiiewiesen  hat.  nur  P'eldzeicheii  einzehier  Abtlieilungen  der  Legion 
d.  h  von  Cuhuiten  sein:  es  werden  mit  diesen  Gestalten  daher  auf 
unßerem  Steine  diejenigen  beiden  Cohoiten  der  22.  Legion  bezeichnet, 
welche  sie  zu  Feldzeichen  hatten,  and  von  denen  demnach  das  Werk 
hanpiiSächlich  ausging,  zu  wekhem  der  fragliche  Stein  verwendet  wurde. 

Die  dem  Rheinbette  awiselien  Mainz  inid  Castel  noch  jetst 
veduttdenen  Pfäleiresle  einer  eineligni  Brfioke  jswisoben  beidenStadten 
haben  bekaanülieh  xn  der  Annahme  Veranlassung  gegeben,  die  Römer 
hitten  hier  eine  stsinenie  Brücke  nber  den  Bhein  gebaut.  Diese  An- 
aloht  ftpracb,  soyiel  uns  bekannt,  snerstCluTeriuBGerman.  antiq.  Üb.  II. 
p.  '677  aus,  indem  er  in  die  bis  iu  die  neueste  Zeit  unerkiart  gebliebene 
Stelle  des  Florus  IV,  12,  26  statt  Gesoriacum  ein  Moguntiaciim 
gewaltsam  einführte  Darnach  hatte  schön  Driisus  diese  Rbeinbrflcke 
gebaut,  die  nun  auchl"  uchs  I.  S.  388  gleichfalls  demselben  Bezwinger 
der  Germanen  zuschrieb:  auch  später  hat  diese  Meinung  nochAnh&ngW 
gefunden,  wie  bei  Lu^en  Gesch.  d.  Deutschen  L  S.  046.  Ais  nun  gar 
unser  Legionsstein  an  einem  derPfeüer  gefunden  wurde»  so  schien  diese 
Annahme  eine  neue  Stütze  zu  gewinnen.  Lehne  a.  a.  0.  S.  247. ff., 
•Schäab  in  den  Qiiartalbl&ttera  des  Vereins  tar  Literatur  und  Kunst 
zu  Mahls  Jhrg.  1880  Heft  IU.  S.  9  und  10  und  in  seiner  GescMefate 
d.  St.  Mainz  L  S.  91  ff.  Brühl  Main/  S.  172.  C.  A.  Brack  in 
der  Z.  d.  M.  V.  T.  S.  405  hielten  den  römischen  Ursprung  der  Pfei- 
ler fest,  sclirieben  aber  die  Erbauung  der  Brücke  dem  Traj an  zu.  Gegen 
diese  muthmasshche  Aufstellung  trat  zunächst  Prof.  Braun  in  den 
Kassanischen  Annalen  II.  2  &  161  und  in  den  Bonner  Jahrb.  II. 
a.  »&*-40  auf  und  ihm  schlössen  sich  Archivar  Habel  a.  a^  0.  H.  8 
S.  263—237,  sowie  Oberlehrer  Frendenberg  in  seiner  Beeensimi  des 
ersten^  Bandes  der  S  eh aab^schtin  Geschichte*  tun  Salnz  in  den  Bonner 
Jahrb»  III.  S.  180  aa,^dem  sin  jene  PMeivsste  der  nattb  uridmd- 
liehen  Zeugnissen  in.  den  Mren  801-^16  vOn  Carl  dem  GfOSsen  hei 
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Mains  eitiauten  RheinbrOdtesvwieaeil:  «im  woUbegrttJidete  AuftteUung, 
Ober  deren  Wahrbni  jetict  allgemeine  Hebeteineliaunong  unter  den 
ibdnischen  AtterthumeforBchesn  herrscht  Es  hal  zwar  noch  vor  eini- 
ger Zelt  der  angeblich  rOnueche  Ursprung  der  BrUdcenflherreate  bei 
M  ai  n  z  einen  neuen  Yertheidiger  in  der  2ieit8chrift  für  duistliche  Archäo- 
logie I.  S.  42  if.,  sofort  aber  auch  eb^dort  II,  3  S.  134  in  Eltester 
einen  siegreichen  Gegner  geiuudeii.    Gerade  der  Fund  unseres  Legions- 
stemeb  uuisbie,  wvnii  ea  üesseu  noch  bedürfte,  einer  genaueren  Erwä- 
gung und  Kenntniäs  des  römischeu  Wesens  die  ganze  Unhaltbarkeit  der 
'an^estelUen  Hypothese  aufs  Klarste  darlegen.    Einerseits  nämlich  ist  ' 
der  Toriiegwide  Legionsstein  nicht  ein  Denkmal  der  ganzen  Legion, 
sondfm,  wie  die  beiden  Thiergeis|a!ten  zeigen,  nur  zyeier  Cohorten; 
80  dasB  es,  ifte  Habel  a.  a»  0.  S.  238  sagt,  an  eich  ichon  ganz  un- 
walnMhevüIcii  Ist,  dm  im  eine  (oder  zwei)  CloikMte  allein  den  Bau 
der  grossen  lUicsmbr&cke  besorgt  habe,  eines  Werkes,  welches  die  ver- 
einteu  Kräfte  wohl  von  mehr  als  einer  Legion  eine  Reihe  von  Jahren 
,  in  Anspruch  genonuat-u  haben  wurdt  .  ^\  ie  der  l>mekeiibau  unter  Carl 
dem  Grossen  beweist.    Wollte  man  aber  auch  durch  unseren  Stein  nur 
etwa  den  Bau  eines  Pleilers  durch  zwei  Gehörten  angedeutet  meinen, 
SO  «ttden*  dem.  hinwieder  die  seither  noch  aus  denselben  BrCLekei^fisi-  • 
lern  entoomiaeaen  theils  mit  inschrtfk  theito  mit  BiUweifcen  aoageatat* 
tetea  Steine  aus  tdmiscto  2Seit  widerspiechen^  da  deren  trOmmerhafter 
Zustand  einerseits  darauf  hindeutet, '^dass  sie  von  den  zerstörten  römi- 
schen Gebäuden  m Mainz  und  Gaste  1  gerade  so  zum  Brtkckenbau  wie 
zu  anderen  Bauten  herbeigeholt  wurden,  andererseits  aber,  wie  Prof.  ' 
Klein  in  der  Z.  d.  M.  Y.  I.  S.  495  mit  Eecht  hervorhebt,  in  keinem 
Falle  anzunehmen  ist,  dass  die  Börner  zu  ihren    Wasserbauten  die 
Steine  von  ihren  eigenen  Prachtgebäuden  nahmen :  schon  das  eine,  offen- 
bar aus  einem  Tempel  entnommeue,pr^htigeKeliet  dcs  JuppiterSera 
piz  wttrde  dem  widerstreiten,  weiches  unter  den  bei  W.Heim:  über  die 
ehemalige  stehende  Bhembrttcke  zwischen  Mainz  und  Castel  (a.  a,  0. 
S.  1—16)  abbfldBGk  znsamtaiengestellten  bezOgfiehen  FundstOcken  S.  6 
an^efilhit  md:  tkL  auch  Dr.  Wittmann:  Die  alterthfimtichen  Beste 
der  ehemaligen  steinernen  Brücke  im  Bheine  hä  Mainz  a.  a.  0.  $. 
75—100. 

Um  die  Sammlung  kleinerer  Alterthtimer  aus  der 
romisclieu  Zeit  Gast  eis  hat  sich  bekanntlich  derrheinhes- 
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sische  Alteiihunsforsclier  Dr.  A.  Emel-e  an  unver- 
gäiiglicheg  Verdienst  erworben.    Er  deckte  eine'  grosse 

Menge  von  röiuischon  Gräbern  in  Castel  auf  und  nahm 
ihre  Ausbeute  iu  seine  reiclilialtige  Sammluog  von  Aiter- 
thümem  auf,  welche  in  der  Folge  durch.  Ankauf  in  den 
Besitz  des  Museums  zu  Wiesbaden  kam.  Sclion  1825  hatte 
er  in  einer  im  Jahre  1833  in  zweiter  Ausgabe  wiederholten : 
^Beschreibung  römischer  und  deutscher  Aitertiiümer 
in  dem  Gebiete  der  Provinz  Rheinhessen  zu  Tage  ge- 
tordert'  (Mainz,  Querfolio,  34  lithogr.  Tafein  mit  493  Abbil- 
dungen und  84  Seiten  Text)  die  TorEQgUchsten  D«nkmaier  und 
Anticaglien  seiner  Sammlung  veröffiMitUeht  und  darunter 
auch  die  Glas-,  Thon-  und  Brouzefunde  (Gefässe,  Teller, 
Krüge,  Lampen,  .Instrumente  u.  s.  w.)  aus  Castel  beschrie- 
ben. Hier  k(Hnmen  davon  nur  die  mit  Töpferstempeln 
verseheuen  sogenannten  terrae  sigillatae  in  Betracht,  denen 
-mi^leiGh  diejenigen  eingeordnet  sind,  welche  ausserdem  aus 
Casteler  Funden  in  das  Wiesbadener  Museum  ge^ 
kommen  sind:  es  sind  folgende: 

■  '* 

62. 

ATILIVBF  In8€riptt.lS'as&.  n.  84,  14,  wo ATILLYSF steht:  vgl. 

Frfthner  Insc.  terr.  coct.  vasor.  (Gottingjae  18^8) 
n.  184. 

ATT1LLV8  Emde  taf.  ai.  I.  N.  n.  84,  15  und  2d,   Fr.  u.  200. 

OABKVS     E.  t.  82.  I.  N.  n.  64,  40.  Fr.  S09. 

CATVLLV8F    E.  t.  32.    I.  N.  n.  84,  53.    Fr.  Ii.  597. 
C-LIVSF    I.  N.  n.  84,  27. 
COMMVNIS  I.  N.  n.  84,  12. 

rFORTIS    E.  t.  8,  1  und  S.  30.  u.  t.  Sa.  1.  .K.  b»  -84.  57.  Fr. 
•     n.  UlÖ. 
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GkjLLlVS    T.  K.  n.  84;  26,  26,  2».  Fr.  n.  «0. 

HELENIVS  E.  S.  18  zn  t.  29.  6.   Steiner  H.  271.  Fr.  1149. 

(Griffelinschritt)  Iv  t.  2,  fig.  ö.  S.  17  uad  %.'6\»  btüi- 
4er  U.         Fr.  1251. 

Lii^N VJL.I   (inwendig)  A^'OLLINJS  (im&weadig).  J.  N.  n,  84,  66,  vq 

.  LENYU  &UibL  Fr.  i^'  iai5. 
LVOIYS.    E.  t.  VUL  i'i  und  S.  oO  (wo  nur  LV(,iVü  btöht).  1.  i^.. 
F        n.  84,  13.  Fr.  1369  (beiOe;  LYCIYSF). 

OF  MODEST  E.  t.  32  nnd  S.  19  (OF  MODESI).  St  e  in  er  H.  ,271 

(OF  MODEST)  Fr.  1604  (OF  MODES'fl): 
OFXICI    E.  t.  32.    I.  X.  84,  31).    Fr.  WM. 
PONTIOFFIO    I.  N.  n.  84,  52.   Fr.  425. 

PRIMIGENNITVSF  i.  n.  n.  84,  47  (  PRIMIGENNVSP 

d.  h.  Prtmigennius  tecit).  Fr.  4ü3. 
OFRVFINI    I.  X.  n.  84.  51  (0FKVF]^1).   Fr.  1812. 
SECVND      N,  n.  84,  41.   Fr,  1910. 
STRoBILI    I.  Üf.  n.  84,  21.  Fr.  2026. 

VIATOK  ' 

„  B.>t.  81#  I.  :N,  n.  84  28  (TUTORE).  Fr.  2118.*) 

1? 

Yontehende  erste  und  müglichst  volUtäudige  Suumluiig  der  rö* 
nischeii  Inschrifteu  aus  Castei  upd  seiner  Umgegend  bildet  eine 
noihwendigc^  bisher  eutbelirto  Eiigänzung  der  in  den  Aunalen  lY.  S. 
435—606  zusamniengeiiteUten'InscriptionesducatasNassoTiensis  lttti]iae\ 
Die  Bevdlkerung  des  Taunuslaiides,  jetzt  {»olitisch  zertheilt,  bildete, 
unten  nfüber  gezeigt  wird,  in  römischer  Zeit  (gleich  allen  flbrigen 
Völkerschaften  de«  rtnaanisirten  Galßens)  nur  ä  w  e  i  aneinandergrenzende. 
gleirbmässig  orgaiiisirte  Gemeinwesen.  di<!  fisitates  Mattiacoriim  luui 
'i'auueiiöuiui.  ]>!©  im  ginueu  eliemaligeu  Oebiete  dersellieii  aiil'^Ttun- 
deneii  rüni  18  c'Jieu  Inschriften  sind  daher  als  zusammengehö- 
rige und  untrennbare  Zeugnisse  iür  dieselben  auisusehen.  Ein  voll- 

* )  Folgende  Dmckversehen  sind  su  veifoessem :  S.  5  Z.  6  y.  tu  1. 
Drechslers;  S.  10  Z.  4  v.  o.  1.  VT;  S,  16  Z.'7  v.  u.  !• 

MÖVOltf  j  S.  27  Z.  4  und  12  v.  u.  1.  lIllIiME.  . 
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stiiluliges  Urkundenbuch  zu  ihrer'  römischen  Vw««lt  und  (Jrgestfaii^ 
d.  b.  oino  künftige  vol  1  Btän d igo  Sammlung  dieser  Inschriften 
wird  (If'iiinach  über  die  Grenzen  der  Staaten,  unter  welche  das  TauniiR- 
land  jetzt  zcrtheilt  ist,  wegselieu  müssen  und  nnr  danh  von  wissent- 
BcbafÜichem  Werthe  sein,  wenn  sie  alle  romisclien  Denkmäler,  insbe- 
sondere aber  die  inschriftlichen,  vom  östlichen  Tlkanus  bis  zum 
Kheine,  vielleidit  bis  zam  Einflüsse  der  Lahn,  umfiust  und  im  Zu- 
sammenhange anter  dnander  zn  betnclitan  in  den  Stand  setzt  Dass 
man  das  Bedllxfiiiss  dieser  Terfollst&ndigang  schon  aueb  bd  der  Ztt- 
sammenstelliing  der  Inseripdimes  Nassoylenses  vohl  gefikbh  bat,  bewei- 
set das  a«a.  0.  S.  573—581  augefügte  addit|kmentam. 


II. 

* 

Gens  Malüacoram,   Civita3  Valtiacorum. 

Aus  der  ganzen  reichen  Fülle  der  Inschriften  und  . 
Denkmäler  des  römischen  Gastel  sind  zuvörderst  di^'eni- 
gen  hervozzubeben,  welche  besonderes  Gemeinwesen, 
eine  civitas  Mattiacorum,  beurkunden,  als  dessen 
Mittelpunkt  das  römische  Ca stel  schon  allein  darum  an- 
gesehen werden  muss,  weil  es  unmöglich  blosser  Zufall 
sein  kann,  diina  nur  auf  seinem  Grund  und  Boden  alle 
über  diese  Civität  sprechenden  Urkunden  gefunden  worden  < 
sind.  Während  Nr.  46  unzweideutig  hastifm  ciyitatis 
Mattiacorum  nennt  und  aucli  über  das  D  '  C  *  MATH 
d.  h.  decurio  civitatis  Mattiacorm  von  Nr.  24  kein 
Zweifel  sein  kann,  erklärt  sich  andererseits  sowohl  der 
mm  VIR  AVG  C  •  M  von  Nr.  27  als  das  VTE  C  •  C  *  M  T 
von  Nr.  40  in  gleich  unbezweifelbarer  Weise  als  sevir  au- 
gustalis  civitatis  Mattiacorum  und  letasteres  vielleicht 


ui^ui^cö  by  Google 
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durch  (pro  8al)ute  dvinm  clTitatum  Mattiacomm 

Ta  u  n  e  n  s  1  u  m .  V ie  r  Zeugnisse  documentiren  somit  ein 
Gemeinwesen  der  Matt iaken  zwischen  Rhein  und  Taunus: 
das  letzte  derselben  d&nebea  auch  ragleioh  eine  civitas 
Taunensium,  tlber  welche  aneh  noeh  folgende  insciirift- 
liehe  Urkunden  vorliegen:  Nr.  21  oben  nennt  einen  IIV 
CT'  d.  h.  duumvir  civitatis  Taunensium;  ebenso 
InscripttNass-n.  124 (Lehne  n.  288)  einen DEddirio)  C 
•  (ivitatis)  TAVNENSIVM  (auch  das  DEC  einer  Hed- 
dernheim er  Inschrift  im  Aixhiv  f.  Frank!.  Gesch.  u. 
Eonst  N.  F.  I.  S.  25  kann-  mir  auf  dieselbe  civitas 
bezogen  werden),  ebendurt  n.  21  einen  AKDILISC'T,  0 
u.  2  und  n.  122  einen  einfachen  G(ivis)  T(aunensis), 
was  durch  n.  1.  C  R  ET  TAVN£N8ES  seine  richtige 
EikUa  un^  erliält;  endlich  wird  noch  n.  30  Gaius  Rustius  ^ 
TAVNENSIS  d.  h.  wohl  (benfalls  soviel  als  civis  Tau- 
nensis  erwähnt.  Alle  diese  Bezeichnungen,  namentiich 
die  Namen  der  Aemter,  weisen  daraufhin,  dass  zwei 
Civitäten  am  Taunus  mit  einer  municipalen  Organi- 
sation bestanden,  wekhe  der  aller  übrigai  in  Gallien  ganx 
entsprechend  und  analog  war.  Zu  welcher  Zeit  und 
aus  welchem  Anlasse  diese  beiden  Gemeinwesen  von 
den  Körnern  in  dem  eroberten  Lande  gebildet  wurd^,  da- 
rüber gibt  vielleicht  das  bei  Tacitus  mehitfach  berührte 
politische   (ieschick  jäier  gens  Mattiacorum,  der 

t)  Dass  in  allen  diesen  Verbindungen  C  •  T  durch  CIVITATIS  TAV- 
Ii£NSXVM,  nicht  CIVTVM  TAVN£2i&IVM,  zu  ef|{ILoz6n  ist,  er^ 
*  sieht  man  sowohl  aus  Kr.  46  oben,  als  auch  aus  anderen  ähn-' 
'  liehen  Erwähnungen  z.  B.  OrelU-Henzen  5218  UVIR  CIVI- 
TATIS SEGV8UV0R  und  4018  SVIR  IN  CIVrTATE  SEQTA- 
NORVM;  auch  S248  steht  zuerst  ORDO  8ALTV8  SVBIBLO- 
r         CENKENSIS  und  am  Schluss«  UVIKIS  CI . . .  d.k  CIVITATIS. 
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Mattiaci,  nähenen  Aufsolihiss;  denn  dftss  »ach  ihnen  die 

in  ihroia  Lande  frebildcte  civitas  Mut tiacor um  benannt 
worden  int,  darül)(>r  kann  kein  Zweifel  sein. 

Die  enge  Verbhidang,  tu  welcher  Taci ins  (Germ.  29) 
die  p;eographi8ch  so  weit  Yo«  einander  entfernt  wohnenden 
Batavi  und  Mattiaci  unmittelbar  hinter  (Miiaiidor  auf- 
fahrt, hatte  in  dem  Geiste  des  Geschiehtssclireiberü  offen« 
bar  noeh  einen  ganz  anderen  Grund  als  allein  nur  die  von 
ihm  geschilderte  Gleidiaitigkeit  des  politischen  Yer-  i 
bältaisses,  in  welchem  beide  germanische  Ydlicersehafiben 
zu  den  Rdmem  standen.  Sieherlich  war  ea  nätnlich  auch 
die  bis  in  die  späti^sten  Zeiten  mehr  oder  minder  bewusst 
gebliebene  Ötamiu Verwandtschaft  ^)  der  Bataver 
nnjci  Mattiaken,  welche  Tacitns  vorsehwebte  imd  aneh 
mehr  oder  weniger  bestimmt  von  ilim  aiii^cMleutet  wird. 
Beide  Ydllfierschafteu  waren  Glieder  eines  und  dessel- 
ben Hauptvoikes  der  Ghatti.  Die  Batavi  nennt  Taci- 
tms  a.  a.  0.  geradezu  C  liatturum  quondam  populus, 
und  auch  die  Mattiaci  können  nach  dem  eili^limmigcu 
Urtheile  der  Foi'scher  nur  demselben  Volke  angettört  haben, 
welches  in  den  Kriegen  des  Drusns  und  Gcrmanicns'  als 
alleiniger  Bewohner  des  Landes  vom  Mittelrhein  bis  zur 
Weser  hin,  bttdö»tlich  von  den  Bngambri,  erscheint.  ^  £b 
liegt  aber  bei  Taeitus  (Ann.  I  66)  noch  ein  weiteres, 
so  zu  sai?en  sprachliches  Zeuguiss  für  diese  Staumi Ver- 
wandtschaft vor:  er  nennt  nämlich  bei  der  Beschreibung 
des  ins  Jahr  15  n.  Ohr.  lallenden  Feldzuges  des  Germa- 
iiicu.s  ins  Land  der  C'hatti  als  Hauptort  (caput)  dieses 


n  Vgl.  Rosnel  Zur  Geschichte  des  römischen  Wiesliadens  S.  171^ 

t)  Vgl,  Ca  SS.  Dio  54,  33.   Tacit.  Ann.  I,  57  imd  insbesondere 
A.  Seyberth  in  diesen  A analen  IV.  S.  435 — 164,  bes.  S.  438flf> 
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Volkes  einen  Ort  Mattiiim,  welcher  nach  dem  ganzen 
Zusamme^haiige  cler  Stelle«  uur  iu  (kr  Nähe  der  lil4er 
(Adfana)  gdegen  babeu  kann.  V«vgl«ieht  .tiiitt  zu  utieseBi 
Chutti-schen  Ortsnamen  Maltium  den  Nau\cu  dov  Mal- 
tiaci,  so  k^uciutet  ein,  lism  eiue&tUeik  die  CU&ttisclie 
AihsttfnmuBg  ^  letasteren  eme  weitere,  wenn  «ueh  nur 
schwache   Bestätigung  erhält,   ufliderentheils  aber  damit 
jedenfalls  das  Stammwort  Bachgti«wieseu  ist,  QÜt  wekhjßiu 
(adjectivisch«)  Namen  der  MatUaci  zutanuueii- 
häBgt       Letztere  waren  also,  wie  die&ataTi,  emCbat- 
tor'um  populus,  und  es  kann  kaum  be^sweifelt  werden, 
&m  sie,  Yrie  dieset  Bchon  vor  ihrer  vdWgaaünterweEfiBiig. 
unter  die  i»toifiche  Herreohaft  ihren  eigenen  BtauaM- 
iiaiiieii  f^eliabt  haben,  wenn  derselbe  auch  von  den  Mat- 
ten uud  Wiesen  tiatnonuneu  gewesen  «ein  mag,  welche 
sffi  zwischen  Bhein  und  Taunus  bewohnten  und  die  bei 
dem  Uebertrittü  der  Börner  auf  das  rechte  Ufer  desMittel- 
rheiil^  zunächst  in  den  Bereich  der  Provinz  Gallien  ge- 
zogen wurd^  Während,  näuilick  däe  itouptiTelk  darOhatti 
vor  der  rönaiBcben  Uehermacht  zurücicwkb^  wurde  <Ler  äeiH 
Lfer  des  Eheins  zunächat  wohnende  Stamm  derselben  EUr 
rückgehaJIeH .  und  luiterweirfen  und  .«eg  aiädaim  in  der 
Folge  noch  andere  mit  dem  Hauptvolke  ausgewanderte  An- 
gehörige wieder  au  sich.  Die  Worte  des  Tacitus  an  den 
vorprw^nten  ^teilen,  nach  weichen  dieser  Staaun  bald  als 
gelte  Mattiacorum  in  einem  bestimmt  umgrftnzten  Ge- 
biete (sede  firubusque  in  sua  Tipaj,  welches  als  agerMat- 
tiacu«  beseißhuet  wird^  bald  als  Mattiaci  neben  Giialti 
und  Usipii  erschein^  lässjb  doch  in  deauftelhen  eine  beaw- 


*)  XTober  das  at^ectivisehe  Mattiaciis,  a,  ntn  und  die  damit  ge- 
bildeteil Namen  8.  Excurs  IIL 
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.idere  Völkerschaft  nicht  verkennen,  so  dass  in  ihrem 
Namen  nkht  etwa  Mos  nur  ein,  wie  Seyberth  (a.  a.  0. 

S.  439)  will,  von  den  Römern  den  unterworfenen 
Chatten  nach  dem  Hauptorte  Mattiacum  gegebener  Col- 
lectbsamen  gesehen  werden  kann:  denn  woher  sollte  hifi- 
wieder  dieser  letztere,  offenbar  nicht  römische,  Namen 
genommen  sein?  Dazu  kommt  noch  der  entscheidende  Um- 
stand, dass  die  durch  das  Militärdiplom  Hadrians  vom  Jahre 
134  ^)  erwiesene  ExistenfJ  von  wenigstens  zwei  cohortes 
Mattiacorum  im  römisclien  Heere  nach  der  Analogie 
römischer  Rekrutinuigsweise  ganz  evident  auch  die  Exi- 
stenz emer  besondern  gleichnamigenVölkerschaft 
Yoraubsetzt,  aus  welcher  sie  ausgehoben  Nvaren. 

Die  vorläufige  Unterwerfung  der  Mattiaci  und  das 
Zurdchweichen  des  Hauptvolkes  der  Chtitti  infolge  der 
Feldzüge  des  Drusus  hatte  ohne  Zweifel  fürs  erste  die 
militärische  Sicherstellung  ihres  Landes  d.  k.  die  An- 
hige  von  MüitlMarasson  und  festen  CasteHen  zur  Folge* 
Die  bezüglichen  wenn  auch  spärlichen  Nachrichten  <tes 
Tacitus,  Cassius  Dio  und  des  dem  Livius  folgenden 
V  Florus  sind  hierbei  von  der  grössten  Wichtigkeit  und 
einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterziehen,  üm  die  Haupt- 
macht der  Chatti  im  Schach  zu  halten  uhd  womöglich 
Ittr  ünmer  vom  Bheme  abzudrängen,  gründete  Drusus  ^ 
Qach  den  ausdrtleklichen  Zeugnissen  des  Cassius  Dio 
54,  33  und  Tacitus  Ann.  I,  59  ein  festes  Castell  'iv 
XatvoiS  auf  dem  Taunus,  welches  jetzt  noch  indenTrüm- 
mem  emes  grossartigen  Brfestigungswerkes  auf  der  soge- 
nannten baalburg  bei  Homburg,  v.  d.  Höhe  vorhanden  ist. 
(vgl.  £xcurs  U.)    Aber  auch  das  Land  der  Mattiaci 


5)  Vgl.  Rossel  a.  a.  0.  S.  72. 
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selbst  musste  in  gleicherweise  sicher  gestellt  werden  und 
bier  waren  «8  2w«i  Orto,  w«khe  sieh  gevissmnass^  vou 
wOwi  dasa  darbifltea  oMssteii:  es  war  dieses  einetselbB 
die  M  u  11  d  u      des  Mains,  andererseits  die  o\me  TtV^eiiel 
längst  schon  in  vorröniischer  Zeit,  bekamietoa  Uftd  b^uts* 
HeilquAUea  bei  Wiesbaden. 
Der  erste  dieser  beiden  Punkte  fiel  zugleich  schwer 
mit  ins  Genficht  bei  der  grossartigen  Vorkehrung,  weiche 
Drasus  Sur  SicharsleUiing  GaDmis  tberhaapt  gegen  das 
80  oft  den  QaUieni  JM^iske  and  geflttirtieheOernianien 
durch    die  Erbauung  von  mek*  als  50  Casteilen  am 
Rheine  tmft  In  tnlekmi  ^mmieiae  praesidia  atque  ea- 
stodias  nbu|ite  disposnit  ^  Moeam  flumen,  per  Albln, 
per  Visurgin.    In  Rheni  (juMem  ripa  ([uinquaginta  am- 
i^us  casteila  disexk  sagt  Floms  Ep^.  IV,  12,  26  (K, 
dO  p.  118  ed.  0.  Ja]»).  So  Mcher  miter  diesen  Oasftellen 
das  c  a  s  t  r  u m  M  o  g  0  !i  1 1  a  c  u ni  war,  so  wenig  kann  bezweifelt 
werden,  dam  auch  die  strategische  Wichtigkeit  des  Mainz 
gegeBflberiieg^den  Ufen  den  Seharfblieke  des  grossen 
Helden  entging,  wiewohl  Florus  nur  von  einer  d.  b. 
der  linken  ripa  des  Stromes  spricht.  Zu  allen  Zeiten  ist 
der  Ufeifmkü  bei  desBL  hentigett  Castel  mit  Mainz  als 
ein  aosanmengelriyrlgw  Feetungsrayon,  als  eine  fortMka- 
torische  Einheit  angesehen  worden.    Bekanntlich  ^)  ergoss 
sich  der  Main  damals  nicht  nur  darch  seine  jetzige  Mün- 
dung bei  Kostbeim  in  den  Bbein,  sondern,  wie  nocb  jetzt 
an  den  parallel  mit  dem  Rheine  sich  hinziehenden,  sicht- 
baren Vertiefungen  und  Lachen  zu  sehen  ist,  etwas  unter- 
halb des  blutigen  Castel.  Dieser  von  der  Natvr  schon 
bezeichnete  Tuukt  war  zur  Sicherung  des  Flussuberganges 

 II ' " 

8)  Vgl.  ZeHschrift  des  Umasßt  Temiis  H.  1  n.  9.  8.  99. 
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und  ab  mnliidy«!  Bradienkoff  eHumo  niclitig^  wie  zur 
Behmaohtliig  de»  miiUmn  Mainlanto  iumL  ate  Ausgangs^ 

punkt  der  verschiedenen  nach  dem  Mattiakeii-  uud  oberen 
Taunublattde  flUirtiudeu  Müitäxötiaääeu  «umbesetzen. und  zu 
bctfeettgefi  uuiungäi^lich  nöthig.   Ite  .auf  dieaer  stnte- 
gisch  so  wichtigen  Stelle  anzulegende  Castell  war  niur  die 
Ergädizung  de^  Castrum  Moguntiacum  und  bildete  das  Ver- 
bindungsglied zmehea  ^dmem  Mitltolponkte  der  röBuscben 
YertheidigungsUnie  am  Mhldriietn  einar*  und  dem  Gasti^ll 
auf  der  Höhe  des  Taunus  andererseits.  Es  waid  aber  zu- 
gleich aueh  >in  dem  Laude  der  unterworfenen  Mattia- 
ken  und  zu  deren  Beherrsehung  angelegt,  konnte  demnach 
auch  nur  einen  darauf  bezüglichen  Namen  erhalten, 
wie  ßich  unten  näher  zeigeu  wkd  (vgl.  XU).  Dasa  bowohi 
das  oastrom  au  Mainz  ate  au^  das  caatelhun-za  Castfil 
von  dl  r  14.  Legion  erbaut  worden  sei,  wird  jetzt  allgemein 
angenoinmeu:  und  es  würde  demnach  die  unter  den  Ca.- 
steler  Inscbiiften  ohen  Nr.  1  aa^eftthrte  Giahechrift  eines 
Soldaten  dieser  Legion'  in  die  erste  Zeit  ihres  Aufent- 
haitö  am  Mittekheine  15  vor  bis      n»  Chr..  fallen,  tla  in< 
derselben  die  LEG  XUII  gar  Jteinen  ihrer  gewöhnlichen 
Beinamen  Gemina  Martia  Viotnx  fährt,  auch  seihet  in  der 
Grabschrift  des  Bruders  dieses  Soldaten,  wie  es  scheint, 
zu  Mainz.  (LtOine  185)  eben&l}s  nur  G£M  da  Beinaaien 
der  Legion  erscheint.  0 

Der  zweite  Punkt,  welcher  den  Römern  in  dem 
Mattial^euiande^  gieicMaihs  ätrategisch  bedeutsam  .  und  zur 
^uiemden  Occupation  der  Gegend  m  befestigen  ebenso 
uothweudig  erscheinen  musste,  waren  die  Aiiliulien,  au  deren 


7)  Vgl.  C.  Klein  lieber  die  Legionen,  welche  in  ObeiigannaBien 
«  Stauden  (Mainz  iSöd)  S.  4  ft'. 
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Fuss  die  drei  Haiiptquelleii  Wiesbadens  schon  lange  vor 
der  römischea  Zeit  den  Umwohnern  tlurch  ihre  segenspeii- 
dende  Heilkraft  sich  wohithäftig  «rWieson  hatten.  Hier 
mochten  die  Römer,  wie  bei  Mo^ontiacum  die,  wenn  auch 
nur  dfirftigen,  Anfänge  einer  Badestadt  bereits  vorgeiaa- 
den  haben,  da  hi  den  HeUitttelien  aelbst  ein  natürlicher 
Anhalt  und  Ifitteliranltt  ra  einer  Ansiedlang  gegeben  war, 
Wfüche  ohne  Zweifel  aucli  zugleicli  schun  damals  för  die 
einheimische  fievdUcerang  den  Uanptort  (capnt)  bildete, 
wie  jetxt.   Sithm  dieser  ümetaad  mnsste  die  Rlteer  das« 
veranlassen,  die  Anhöhen  des  jetzigen  sogenannten  Heiden- 
bergs Bdt  einem  iestea  GasteUe  2u  krönen,  dessen*  Namen 
eastellnm  Mattiacnm  mit  dem  Namen  der  Badestadt 
selbst  'zusammenfallen  musste,  sei  es,  dass  die  eindringen- 
den Eroberer  schon  an  Ort  und  Steile,  wie  etwa  auch  in 
Moj^onttacum,  euBen-  mit  dm  Namen  der  gannen  gens 
Mattiaeonim  znsanmienhlingenden  Nfamen  vorfanden,  den 
sie  latmisirten,  sei  es,  dass  sie  von  dem  Namen  der  gens 
ihr  Castrum  benannten,  dessen  fiezoefanung  dann  auch  aif 
die  Badeetadt  seHist  Hb^ng.  (VgL  Bxcnn  HL)  Von 
welcher  Legion  und  zu  welcher  Zeit  dieses  Castrum 
gegrttndet  worden  ist,  darüber  liegen  keine  bestunmten 
Anbakeininkte  ter:  «enn  awh  nicht  «ir  Zeit  des  Brnsus 
vielleicht  doch  ebenfalls  durch  dieselbe  14.  Legion,  welche 
schon  oben  als  muthmassliehe  Erbaneriu  der  Gastelle  M 
Mafaiz  and  Oaetel  bemcfanet  wurde:  ein  ärabitein  ^  und 
21  Stück  Ziegeln  ^)  zeugen  von  dieser  Legion  in  Wies- 


8)  Vgl.  I II  8 er  i  p  1 1.  N  a  s s.  n.  5 1 .  V.  Klein  a.  a.  O.  S.  5,  welcher  in  diesem, 
wi»  in  anderen  am  Rheine  vereinzelt  aufgefnn Jenen  Grabstehien 
gerade  keinen  Beweis  fUr  einen  Aufenthalt  der  14.  Legion  findet. 

•)  In8criptt.KaBB.m76.  BesBel  a,a-0.  S.56  OBd  beHonders  a 
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baden,  wobei  viele  der  leitzteren  auf  dem  Grunde  und  Boden 
des  Gasteils  auf  dem  Heideuberge  selbst  gefunden  worden 
Bind.  Unter  diesep  sind  Ii  tbeils  obne,  tMls  mit  dem 
Zusätze  GEH  za  LEG  XLl}!,  was  naeh  dem  ob^Bemerk-«^ 
ten  auf  die  Zeit  ihres  ersten  Aufentlialtes  am  Rheine  (15 
vor  bis  43  n.,  Gbr.)  deuien  würde.  Dass  ausser  dieser 
militfirisehen  Besitznahme  imd  Behaoptimg  die'  Bdoier  stell 
aber  auch  sonst  nuch  in  d^m  schönen  und  ergiebigen 
Lande  umgeselien  haben,  bezeugt  Xacitus  Ann.  IX,  20 
fSüt  das  Jahr  47  n.Ghr,  mit  seiner  schätzbaren  Notiz,  dase 
Curtias  Bufus  in  dem  Lande  der  Mattiaci  Silberminen 
auigefundeu  habe.  Die  Erbauung  des  Casteüß  auf  dem 
üeidenberge,  welche  also  wohl  in       mten  Hiülfte  des 

• 

ersten  Jaihrhnnderts  staitgrfiuHliB^  heilte/ konnte  ntCttrliok 

ihren  Einfluss  auf  die  Benutzung  der  Heilquellen  und  das 
Waehstiuim  der  kleinen  Badestadt  ansanüben  nichts  ver- 
fehlen. Zunächst  benutsta  wohl,  wie  tmten  nÜMr  za 
erweisen  versucht  ist,  die  Römer  die  heilkräftigen  Quellen 
für  ihre  siechen  Krieger  und  Veteranen;  auch  der  Yurer'« 
wähnte  einzige  Grabstein  eines  Sfidateoi.  der  14/LegioB. 
bezeichnet  den  Verstorbenen  als  einen  Veteranen.  Dabei 
aber  mochten  sich  doeh  auch  schon  einzelne  Börner  als 
bOrgerliche  Gäste. zum  Gebrauche  der  Bäder,  ohne  Ziwei^ 
fei  aueh  adion  rdmisehe  Handelslettte  einfinden.  •  So  er- 
klärt es  sich,  wie  Plinius  N.  H.  XXXI  2,  17,  welcher  be- 
kanntlich im  Jahrs  79  starb  und  sein  Wevk  sehen  vor 
dem  Jafaie  77  beendigt  hetle,  mit  den  Worten:  Sunt'  öt 
Mattiaci  in  Geimania  fontes  calidi  trans  Eheuum,  quo- 


•  62,  woselbst  er  es  als  entechiedeti  ausspricht,  die  Erbauung  und 
erste  Einrichtung  des  römischen  CasteUs  aul  dem  üeideuberge 
•  sei  der  XIXII.  Le^poa  zu  verdanken. 
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ruiu  hau^tttä  triduo  fervet,  oirca  margiiies  vero  pumicem 
betmit  aquae,  nicht  allein  einen  Ort  Mattiaeum  und  seine 
Httlquellen  erw&hnen  kminte,  sondern  auch  durch  «dne 
BemearkuDg  über  die  besondere  Eigenthümlichkeit  ihres 
Wasam  die  von  sdnem  Z^tgenoasen  Majrtial  XIV,  27 
empfohleaen  pUae  Mattaacae,  Seifenkugeln,  als  Haar« 
mittel  für  alternde  Damen,  erklärt,  zu  welchen  der  von 
ihm  erwijhimte  Ifiederachlag  der  QueUen  gebraucht  worden 
am  mag:  dieae  wurden  demnach  schon  als  Handels* 
artikel  aus  dem  fernen  üben liemischen  Germanien  nach 
der  Hauptstadt  iiom  selbst  vertührt. 

Btiva  um  dieselbe  Miy  anf  w^ehe  sich  die  Noftizen 
bei  Plinius  und  Marti al  bestehen  und  zu  welcher  auch 
die  muthxuasaliche  Erbauerm  des  Ca.stellä  auf  dem  Heiden- 
berge  mm  zweitetfmale  an  den  Rhein  veriegt  wurde, 
sehdnt  ein  bedevtsamer  Wendepunkt  in  dem  poüeisefaen 
Geschicke  der  Mattiaci  eingetreten  zu  sein:  es  geschah 
dieses  bei  dem  Aulstande  des  BataYm  Claudius  Civilis 
im  Jahre  76.  Diese  gewaltige  Ersehtttterung  dar  rdnn* 
sehen  Herrscluift  am  Rhein  durch  Civilis,  einen  gleich 
Arinin  in  römischer  Schule  geinldeten  Mann,  regte 
aaeä  de»  ^llen  ^PrdheitMtolB  und  BOmerhass  der  stamm- 

vei wandten  Chatten  wieder  auf.  und  ein  aus  Chatti, 
Usipii  uiul  Mattiaci  ^0  4$enuächteä  Heer  stürmte,  wie 

^  YgL  DejlBt.  hl  9Mner  Jahrih  XSXfL  8.  16,  welsher  auf  Dr. 

C.  Braun'ft  Schrift:  Wieaba4cn  als  Heilquelle  (1855)  8.  16 

weiset.    Uebrigens  erwähnt  auch  Plotemaeus  II,  11,  29  etwa 

60 — 70  Jahre  später  Mattiaxöv^  ohm  jedoch  YeianlasBUDg 
zu  haben  dar  Quellen  zu  gedenken. 
»)  Di«  iirwillmaiig  der  HaUisci  neben  den  Chatti  kaim  nicht 
msfftJlen,  wenn  man'  bedenkt,  data  das  gerade  oitgegengesetzte 
poUtUwbe  Yeriaitain»  in  ifetetei  biUte  damals  an  dea  Bomeni 
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'  Tacitus  Hist.  IV,  37  berichtet,  über  den  Khem  «uf  däs 
Haupteastell  m  MogontiaeiHn  an,  zog  aber  bei  det  *Aif* 

näherun^  eiiieis  römischen  Heeres  un verrichteter  Dinge, 
wenn  auch  mit  reicher  Beute  beladen,  wieder  ab.  Da  da» 
Erscheinen  der  Mattiaci  und  ihrer  Bandesgenoseen  vor 
dem  Centralpunkte  der  römischen  Vertheidigungslinie  am 
Mittelrhein,  doch  nur  nach  einem  Uebergange  über  den 
Ahem  fitatttinden  kennte,  es  aber  wenig  wahisobeinlieh  ist, 
dasa  dieser  an  einer  andeofen  Stelle  als  Mainz  gegeMber. 
oder  wenigstens  nicht  weit  daton  vollführt  wurde,  aber 
auch  ebensowenig  wahrscheinlich,  daes  die  verbündeten 
gennanisehen  Stfinune  zwei  woblbefsatigte  Gastefle  im 
eignen  Lande  in  ihrem  Rücken  gelassen  und  sich  auf 
das  übeniieinische  geworfen  hätten:  so  ist  wohl  anzuneh- 
men, dasB^  als  JLn  Folge  des  Batanriscben  Aufetadvdes  die 
Besatzun^^en  aus  den  Castellen  gezogen  und  diese  nur  von 
wenigen  veitheidigt  werden  mussten,  die  Mattiaci  und 
ihre  ßundesgenossen  sieh  zuerst  durch  Ueberrumpeinng  in 
de»  Besüi:  jener  beiden  Caetelle  und  mit  der  Etnuabne 
des  letzteren  zugleich  in  den  Besitz  der  zum  Uebergange 
Uber  den  ^kmm  erforderlichen  «id  dort  ei^erlioh  v<»rhan* 
denen  Mittel  und  Folmeuge  gesetzt  haben,  um  jene  -atten 
Kaub-  niid  riiaulemngszuge  auf  das  gallische  Ufer  zu  er- 
^  neuen,  welche  dm  übmheinifichen  Germanen  in  früheren 
Zäten  zur  Gewohnheit  geworden  waren. 

Die  Betheilit^nng  an  dem  hochverrätherischen  Unter- 
nehmen hatte  nach  der  Beendigung  des  Batavischen  Auf- 
standen, auch  die  fiühere  ZusttSBinengehörigkeit  autgehofoen  liatte, 
und  daher  beide  als  Ar  sieb  beiteliettde  Volker  galM:  abrigena 
gehörten  auch  beide  genau  genommen  eigenilioh  einer  grSaaeren 
gemuntiBcbfn  ?oneerfleanilie,  den  Sosbi,  an:  yjfi.  Cenea 
Die  I>eutacban  and  dln  IMibnAtflOLmn  8.  94  . 
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sUndes  für  die  Mattiaci  ohne  Zweifei  strengere  Mass- 
le^elii  der.  Bömt  gegeft  m  «u*  Folge  «ad  scbuBt  jeaes 
pditjaejie  Y^rliAltnias  bergesleUt  zu  kJMn,  wdches  Taclr 
tus  Germ.  29  schildert.  Der  alte  trotzii^e  Chattensiuii  iiiul 
MnUi,  (welci^.dfif  Geaslikhtächreibeir  ini;t  :dett  Worten 
oetoa  BunilaB  fintans  akd  quod  ipso  adhac  teffae  siiae 
sola  et  caelo  aciiub  ;i iiiin  aiitur  auf  den  viilkauischen 
Boden  und  das  müde  Kliina  ihres  gesegnet(;ii  Landow  2U- 
rMiftttoeii  zu  woOeii  sehatntX  war  noch  einmal  erwacht, 
um  für  immer  m  erlösdi^n.  Ihre  streitbare  junge  Mann- 
schaft \Mirde,  Wie  das  erwlümte  Militärdiplom  bezeugt,  in 
eigne  oohortes  vmiat  und  anater  Land  gelahrt.  WAhread 
ÜBAe  ÜHT  Blut  lär  das  rdmische  Interesse  in  der  Fremde 
verspritzten,  wurde  4er  zurückgebliebeneu  Bevöllcerung  die 
Gnade  imd  Ehre  zu  Theil  v^g  romaBisirt  zu  werden 
(moDte  anknoqiie  nohiaoam  agiuit  sagt  TacHus  eaphemi- 
stisch):  sie  wuide  in  die  Form  einer  civitas  Mattiaco-- 
ruiu  gebcacht  und  diese  den  zahlreichen  Oivitäten  der 
hfliden  Germanien  d.  h,  dem  iheuiificfaen  Vorlande  der 

Provinz  Gallien  jiinzugefüjjt:  daher  sagtTacitus  a.a.O.: 
protttüt  enim  maguitudo  pupuli  Eonumi  ultra  ühenum 
«Uraqae  veteres  terminos  ittperii  reverentiam/  Da* 
mals  nämlich  d.  h.  etwa  zu  Ende  des  ersten  oder  im  An^ 
£äDge  des  zweiten  Jahrliundertiä  n,  Chr.  wurde  oä'eubar  das 
ganze  Taunusland  nach  der  auch  soiist  und  in  grösseren 
Veihältiiisfiett  bei  den  jRömem  beüeliteii  Wäde  in  dn  un- 
ter es  und  oberes,  dessen  Grenze  wohJ  die  Aidda  (^isida 
Tgl.  oben  zu  Nr.  22.  2d)  gewesen  sein  mag,  eingetheilt 
und  dem  entsprechend  als  die  beiden  civitates  Mattiaco- 
rum  und  Tauneiisium  organisirt,  als  deren  Urkunden 
die  bezüglichem  insdixütlichen  Zeugnisse  schon  oben  zu- 
sammengestellt worden  sind.   Während  die  eivitas  Tau- 
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nensium  sich  wahraeheinlich  von  der  Nidda  au  über  den 
ösUichan  Taumis  erstreckt«,  begiiff  die  eivitas  Mattier 
corum  das  ganseLand  von  der  Nidda  vestlleh  swiselieii 

Uutermaiu,  liheiu  und  Taunus,  einerseits  vielleicht  bis  zu 
dmen  Auslaol  gegen  den  BJmi^  andererMila  aber  a«di 
nördlich  etwas  weiter  über  denselben  hinaitt,  wenn  aadi 
wohl  nicht  so  weit  nördlich  als  der  ehemalige  ager  Mattia- 
cm  gerechnet  wurde. 

Die  eivitas  Mattiaeomm  bestand  also  nioliit  etwa 
blos  aus  dem  römischen  Wiesbaden  (Mattiacum)  oder 
nur  aus  dem  römischen  Castel  mit  ihren  nächsten  Um- 
Iqneiflea  oder  aas  efia»n  andern  jelxtvieUmebi  gar  nioht  oder 
aehwer  nachweisbaren  Orte  in  diesem  ganien  LanAMebe, 
wie  mau  gemeint  hat      soudern  diese  beiden  Orte  und* 
sicherlich  noch  andere  kleiaei»  und  grtosere  vici 
in  derselben.  Die  genannten  beiden  Orte,  aber  wamn 
oÜeabar  die  ilaupturte  der  ganzen  eivitas  und  es  kommt 
zunaclis}.  daraul  an  zu  untersuchen  und  womöglich  festzu- 
stellen, welcher  von  beiden  als  der  eiganllicbe  Mittel- 
punkt und  die  Hauptstadt  d.  h.  der  Hauptsite  des  ge- . 
sammten  politisclieu^  socialen  und  i-eligiösen  Lebens  der 
Givität  ansnseben  sei,  da  bekanntlidi  alle  diese  gsHisebea  * 


» 

^)  Tgf .  Zur  Ufgeschiefate  des  Rhein-  und  Uainlandes  im  Archiv  üAr 

Fvuikfitrts  Ctosefakiile  vaA  Kumt  K.  F.  Bd.  I.  8.  I^IS. 
i3)  Lehne  Bhem.  AvAiv  U.  S.  14S«  Geraing  Uhn-  und  IMn- 

gegenden  (Wie»baden  1821,  8.)  8.  286.  Schaab  Gesch.  der 
Bundesfestung  Mainz  S.  ö:>  ii.  Gesch.  d.  Stadt  Mainz  1.  S.  139  ff. 
halten  Castel;  Dahl  dagegen  Anualen  II,  2  S.  14,  Ilahpl 
ebfTida  II.  2  S.  40  A*  und  III,  2  S.  132  A.  Wiesbaden  für 
die  eivitas Mattiacorum;  letzterer  vermutbet  sie  auch  am 
sogenannten  Hollerborn  iwiadhen  Dotaheim  und  Wieftbaden 
ebenda     2  &  A.** 
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.  faMftidcil'.MIkirieliiiimi  Inttefl:   Es  kmcbt^  dlMS 

nur  ekle  allseitige  Wüidigung  der  überlieferteti  Zeu^is&e. 
Bsbw^diie^or  iP6ilieg*iu^  ipachriftliclMMi-  mnd  iwehnft« 
hmi  Dciteihr  mr  StitMiMMnBir  «iieflißr  Filt^  AnHiltifc' 

liuiikte  jjewähren  kann:  es  bedarf  Mier  zunächst  einer 
i^tracbtuag  ^ser Denkmäler,  w^lehe  oiherseite  für  Wies^ 

andererseits  ier>  6E.s4el  obm  sasammengcstellt  und  kurz 

erläutei't  siütl.  .  ^         .     ,  . 

ipeliriftttt  Tür  Oflstel  «ad«  Wi^sl^^aidi»»'  Migt<  der 

dapch  M«nge  und  Charakter  unverkeönbar  letztere  öbor- 

40»  ^mh^tadb  rn^  ^aiki^  aib  ümpp^t  «o  fiel  beMg^a.» 

sonderii  auch  in  alK^  Beziehuiigi'n  des  Lebens  einen  E/hi- 
hliek  g^tattea,  welcber  dias  a^lte  Gaßtel  so  entschiedet 
•1»  •MÜMHrihr  'SWM  «itllBltt«  litbo»  und  fdMMftwIekelter 

förniscker  ChlÜnr  erweiset,  dass  das  römische  Wies- 
baden dauebeu  nur  allem  durcii  seiile  Heilquellen  einige 

mälern  von  Gaste!  das  militärische  Element  unter  40 

— 50  kaum  (iurch  9 — 10  Grabschriften  vertreten  ist,  wiegt 
4«j9seib^  1^0^  4^1^.17 — 19  ipscbrittfip,  voa  .Wiesbaden 
ao  imveTtoite'iBftitu«tw%14'?<»<,'dafl8  «itui'lei^bt  «rkemit, 

wie  in  dt'i  ganoen  Zeit  von  Drusus  bis  sM  Severus 
Alexander  (15  v.  bis  236  n.  Chr.),  welcher  diese  Denk- 
Hktiet  Ins^esaii^mt'  angehörien,  das  dortige  Cast^U 
nnd  s  et  nie  Besatzung  neben  den  dürftigen  Anfängen 
tiinec.  bürgey(:Ucto^]Sieai^-i^Ujy^:^  üiaih|ueUeD  und 


tu       '  • 


M)  Vgl.  Bossel  Dfts  rdmiscbe  Wiesbaden  S.  56  f.  62  l 
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-  der  Entwicklung  eines  badst&dtischen  Lebens  die  Haupt- 
rolle apelte.  Odfer  ist  es  et^  •  bl03  dam  Zufalle  zm\h 
sdawibeiL,  dmüi  Wiesbaden  liisiatztJceilt^*«inBi«e  m 
schriftliche  Spur  zu  Ta^e  getreten  ist,  welche  den- Namen  der 
Stadt  oder  Civität,  einen  einheinuadieu  Magistrat,  eiiü^ 
kAigerUdi».  i(teno68eiischaft  die  -Anwmnb^it'  «imi  KaImw 
in  der  Badestadt  beurktmdete?  DarseHm  attMlwide  Mmt 
gel  zeigt. auch  in  religiösei:  Bezieliung:  denn  ab* 
gesehen  von  dsm  «vdioUiikftea  Fragmente  (ter-  Üttg8tT(U?T 
schollenenyotiywidmang  an  Jnppiter  nnd  Jono  (InBCvipfet 
Mass.  n.  47)  iindel^  sich  ebenUoit  kein  einziger  Weib- 
•llaK.eineat  aödevea 'Gottheit mehr,  als  au:  dss  eiakeimir 
»«{Iren« 'io«4l&n  hieln  mB  tlteall  niiti  dem  .iMumImii 
Apollo  identifizirteu  iiuilquellengoLtes  Toutiori« 
(n.  4b),  welcheiiu  sigberlich  auch  der  leider  fragmentirte 
YfOUvakur  der^4)jl|rg^rlii«taen.il)eidikttiteii  JPinnii»  £tiy 
mintts  uad  seiner  Gattin  Bomula  (n.  4d)  gewidmet  wtfr. 
LeUätex'e  waxeii  wähl  ktiine  i^iuheimischen,  öondcrn  ebensju 
ala  Badeiepä^tie  zogftreietfa  Frettd^n,  miü  der  i&jrMa*- 
1lfi,n4Uiii$i^4itil}diwg^Agriieola.:(n.!62),  der,  Von  mrnir  . 
JX^ter.  Agl^jjQi^Ua  Agrjii>pina  begleitet^  ba  deor  EeUquelkn 

V)  Vgl.  Annalen  IV.  S.  365 — 368:  Die  erste  zu  den  Inacriptt. 
l'  *  "   Nass.  11.48  nicht  erwähnte  Veröffendichung  der  Vodvinschrift 
.  '  -iBr  Apoll«:^utiorix  Mh6iki«.iii'>^iiaBi>  elgiMil  «BB'fdtl^g^ 

fiog^  2«jgt  ai^,dfi^  eia^on        ilii|8r  d^r .  Uetenpluaft: 
.  Schatpenhaf  zu  Wiesbaden  Anno  1784  gefund^ne)r 
KömiBcher  Gedenk-Schrifistein^  eine  Abbildung  der  Vor- 
- defseitc  aei' Ar«  nlH  der  Inschrift;  auf  der  zweiten  Seite  ist 
in  .;  -  eine  lateinische  Taraplii-ase,  auf  der  dritten  und  vierten  be- 
tmden  sich  deut«cbe  Erläuterungen  derselben. 

•>         t    ,    //        •.       rit.^.ij'     •■»»I.  / 
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Lesung  gesudrt  mnd  den  Tod  gefunden  liAlte.  wie  ' 
aber  der  ^Hfter'^des  ToutkMrix-Altars  An  <VeterA^n  der-  T. 

nie  am  Rheiue  stationirten  Legion  war,  so  deuten  auch 
die  Gralisleme  awaer  luideren  Veteranen  der  14.  «d 
wie  aneh  eines  Soldaten  der  8;  Legten  (InnetipUL 
Kass.  Tl.  50 — darauf  hin,  dass  zu  der  frerin^en  Be-- 
mitening  der  Heilquellen  durch  ^die  Emgcbornen^  selbst  in 
rOilieeher  Zeil  zunlehsti  wie^  sehen  bemerkt,  nm'  Badsk 
häuser  und  AnetuHen  fftr '  atif^gediente  und  sieche 
Krieger  kamen,  bis  nach  und. nach  erst  solche  auch  für 
HcheGtäete  entstanden  und  eine  kleine  fiadestndt 
emmMi».'  Anek  cBe  abrigen  Graleteine  von  Wiesb^de-n, 
namentlich  n.  53.  55.  56.  57.  59.  60.  erweisen  sich  durch 
das  wu^tigste  nnlitärische,  im  Bereiehfe  des  ^emaligen 
Gastod  daselbst  au^efondene  Insebrtftmal,  däs  vaa  -Dr 
Rossel  a.  a.  0.  herausKe^ebene  Militärdiploni  Trajans 
vom  Jahr  11 6  n.  Chr.,  und  seine  Vergleichung  mit  dem- 
mebt  liM^  wMtigeli  des  Vespasian  VM  JabM  74 
als  DenkmMer  von  SbMnten  dsr<in  Obergenmuden,  insb^ 
s^ondere  in  dem  Castelle  auf  dem  Heidenherge  selbst,  in 
BesaMing  gelegenen  Auxiiianiiln«  so  wekber  nach  dem 
Jahre  116  wohl  neeh  die  in'n.  54  und  5a  genannten  Co« 
horten  gekommen  sein  mögen.  , 

«)  Zter  JjMh  einer 'uid«ren  Gtsbsehrift  (a.  6#)  kasnMeid^  ynigoi 
fbf&B  firsgineiitaHsdiAi  SnflMnAei  nichl  sSboi* '  wiuitloK '  wentai. 

Diese  beiden  Grabschrifteii  werden  daher  spfiter  als  alle  vorge- 
iiani4ea  zu  setzen  sein.  Grabsteine  von  Soldaten  der  luRcriptt. 
Na s s.  n.  54  erwähnten  cohors  I.  Pannoniorum  sind  nnn  auch 
zu  Bingerbrück  zusammen  mit  solchen  der  cohors  IUI  Del- 
mataruin  gefimden  worden:  vgl.  Bonner  Ja h  r]>.  -S.  207. 
2209.  aia.  ai7.  OrelU  8984; .  cbendort  4007  eine  oobors  n 
Pannoniornm  auf  einer  esimfnntaciieii Tnacliwft ;  etnetandschte 
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ZahlreicJie  iiiegeijitßmpel  von  den  iu  Obergenna»- 
jiieii  sMio«iri€ii  Leg^jm  mA.  ApxiUfur^iii^iteB,  mvto 
mnige  Orab84;eiB«  mnzA^t  ihm  VdtoraaAit  i9id^l4iM> 

Im  ijind  deiniüich  die  (voi^viogeiid  niilitärischeii )  Denkr 
j^mt  WU^bikd^us,  «roKu  »ur  ih)c1i  (Ue.  Vptivwic^ 

liimdlers  als  die  beiden  einzigen.  Spui'en  bürgierlicher 

Bei  we^w  zfthkeioher,  «migfidliger  und  »«besoiu- 
deriß  dnmh.  eine  ReiUe  . vqu  Zeitangaben,  dergleichea 
mh  m  Wi«sb»4left  gwr  Iticikt«  üfMf  ungleich 
f  9!kar  und  wkUiigiNr  «md  die  insdiFiftlklieii  wd  ]]i8etanilt>- 
lp8en  Denkmäler  Ca  st  eis,  welclie  das  militärische  wie 
hOrgisi^lkhte,  ötfoüjbliohe  wii^pxiya^e,  pKhU tische  wie 
religiöie  Lflben  der  civita«Ji(ftUU0oram  in  einm  s^ 

tebenavolleu  Bilde  vor  Augen  stellen,  dass  man  auch  iu 
.  ^ser  Hinsieblr  dm  altßCa^tel  iiiä  itUtt^iitunki  «a^ilaupt^ 

fAaitt  dmBiüm  f^m^  vmAg-^mtamm  Ism^t  vi»  4»o 

ehemaligen  NOW«  VICV«  \m  Hd^t^fraa  als  MH;«el- 
pM&kt  d^r  eivitas  TajiÄöaöium.  üeberhaupt  mxm  bei 
dev  mlmm  S^tracMung  «einer,  jedoi  diesem  GiviUlea  ton 
der  naheliegenden  und  wohlhegrandoten  VorMusetmig 

ausgegangen  werden,  dass  beide  ohne  Zweifel  einer  und 
lyl^ll^  Z^^ .  ibri»  jb:ul^^)^i^  Ye2:da|ik^a,  beifle  in  der- 
Beital  Ykm  Jidiinrljflii  otgumki  wusden  «od  h»  Allge- 
meinen gleiches  politisehes  SehickRal  ^^ehabt  haben.  Es  ist 
'    dietse  Annahme  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  dig  gegen-  • 

7^  ,  I     '  l  •  !   .  '  ■ 

■ 

cohors  I  Pannoniorum  etJDalmatarum  eq  uitata  civium 
Komanoruai  auFerentini  in  Italien  bei  0{elii-ii«nB«ii  5466. 
4^  VfL  Bossel  a.    O.  &  64-*^. 
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seitige  Aasnutzung  ihrer  Denkmäler,  unter  denen  ins- 
to»iHbre  die.  not  bestiimnten  Zeitangaben  TersehelSieii 
m  dimmolo^clieii  i^^tstdlanp^  de4  B^stHTidett;  Ttnd  der 
Blüthe  dieser  civitates  die  einzigen  nnd  wertliv ollsten  An- 
hiüis|»iiiikte  geben,  wdche  uebBt  'den  wenigeii  übHgen  be^ 
iflgtteken  D«ta*8  in '  dem  Exeure  IUI.  xueamniengestelli 
sind.  ' 

•  Militäri^cUes  nud  burgediches  Leben. 
Municipale  Organisation. 

Wiewohl  bereits  oben  darauf  hingewiesen  wurde,  da«ß 
unter  deu  40—50  Inschriften  des  Fundorts  Castel  das 
juilifeiriscbe  Element  dmeii  kaain  9 — 10  Grabschriftea 
veriretefi  etA^  «o  Itesft  sieh         ftllein  H^nm-  B,ns  der 
;iweifelsuime  bis  zum  Untergange  des  Reiches  fortdauernden 
nititiiiiBeheii  Wkbtigkeil;  des  CastoUs  an  sich  und  in  sei- 
iMi  Verbältniaee  zu  dem  gegenttberiiegenden  MogoRtiiMmi 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  daß  militärische  Ekin^iit 
aiil  laugß  bin  m  ainem  Orte  überwog,  dem  es  Ursprung 
mi  Namen,  gttgäben  balte.  Selion  lange  beror  es  aar 
Einrichtung  einer  civitas  Mattiacorum  kam,  war  ohne  Zwei- 
fel aus  der  dem  Ca.stelle  nach  römischer  Weise  sich  an- 
lelmeMlaB.  '£htadt  idar  B^rafkenlen^e'  (canabenaee) 
d.  b.  den  Mavketendeni,  8i&ettkwlrtben,  Verfctirfeni,  Hamd*  . 
werkem  und  sonstigem  dem  Heere  folgenden  Trosse  *^*) 
ema  Ueiiie  r<>miscli-organisirte  (band  procul  caatns 


19)  Ygl.  Monunsen  ia  den  Sitzungsb.  d.  Berl  Akad>  1857«  Nov. 
iO  ff.  '         ^  ' 
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in  modum  manicipii  exal^racta  wie  Taoitüis  Ann  iV^  22 
von  fl€T  Ansie^ung  bei  Castfa  Ydiei^a  sagt)  0(nii«iBdife 

mit  den  nöthigen  Vorstehern  erwachsen  al»  Kern  und  ^ 
Mittelpunkt  ,  enes  kftnftigen  grösseren  Gettmaveseiis.'  Wi^i^ 
rend  dieser  gawen  Zeit'und  aacli'wobl  noeb  kn^e  iiabh«» 
her  spielte  die  Besatzung  des  Castells  in  dem  öffentlichen 
Leben  des  Städtchens  und  seiner  Umgegend  oÖ'enbar  die 
Hauptrolle,  bis  es  zur  Hauptstadt  der  neuen  dvitas 
gemacht,  als  deren  administrativer  und  religiöser  Mittel- 
punkt zu  inünnr  grösserer  Entwicklung  von  Handel  und 
Gewerben  fortsehvitt  und  eini  reges  btrgerlieb^s  Leb^ 
das  militäriscbe  mebr  und  mehr  zurückdrängte,  wiewohl 
letzteres,  wie  überhaupt  am  Taunus,  sich  durch  einen  bun- 
tem Wecbsel  auagezeiobnet  haben  sobekit  •  Soldaten, 
bäftotders  Yeteranell,  dabei  Gelitvrionen,  Decaii"»- 
nen  uiul  Benef iciarier.  von  der  8.  IL  14.  2'2.  Legion, 
Keiter  von  mehreren  Alen,  wie  es  schemt,  Kneger  des 
GaMldttpenmshes.  Numerus,  sogenannit«  ßingaUi(ier>(llr. 
1—8.  22.  28).  endlich  Militiärbeamten  verschiedenen 
Gjfades  (Ni.  49)  zeugen  von  der  successiven  Anwesenheit 
mannigfaltiger '  grösserer  und  kleisever  Trup^eKeetpe  oder  . 
doch  von  Abtbeilungen  derselben,  mit  dem  'zugebdrigen 
militärischen  Dienstpersönale.  Die  Erwähnung  von  Frau, 
Tochter  und'  dreier  Sehwestem  des  Sin^gnlarievs  (Mn  >d) 
deutet  aueh  auf  eme  infolge  laageiiBr  AnweBenbieit  emdg* 
lichte  Uruudiiiig  einer  Familie  und  Einiichtung  einer  eig- 
nen Häuslichkeit.  Andererseits  beurkunden  hinwieder 
schon  die  Grabsteitie  einer.  Ansaht  bürgerlich  ei»  Per- 
sonen die  nicht  minder  bunte  Mannigfaltigkeit  ' des  privaten 
und  nicht  militärischen  Lebens :  Frauen  und  Männer,  Väter 
und  Söhne,  Sklaven,  und  Freie,  Freigelasse^ae  ufid  Patrone, 
Bflrger  und  Mitbürger  (Nr.  9 — 15)  werden  auf  denselben 
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in  im  suQDi^fofliisteii'  Beiiehittigeii  erwülmi.  Obae  Zwei- 
U  bogaiiD  diem:  rümiiche  Leben  erst  reobft  deli  m-  eAt«*  . 

wiekein  uvd  zu  pulsiren,  als  die  tUiuernde  Occupation  des 
Lamies  und  dessen  beschlossene  Romanisirung  wahrschein- 
Mt  naM  äm  Jaiva  70  mt  firriehtimg  der  beiden  m6lir 
erwähnten  civitates  veranlasste.  Dem  überall  befolgten 
äptemse,  enidpreclieiid  warde  das,  wie  schon  bemerkt,  m 
Oberg^cttiaiiieti"als  «iser  Dtöeeae  der  Provinz  Galüen  ^ 
«düagene-  ttbenrhmMMhe  TinMiUBlaiid  in  2wei  VerwlEklttt&gs- 
bezirke  getbeilt,  welche  zum  Mittelpunkte  einen  grösseren 
Os^  BMtst^ii  Bo  eatetanden  die  ci:vitates  M&ttia- 
owam  ttfid  TauBeBSiufliy  0q  deren  Mittelpuntiteii  einer^ 
seits  die  bei  dem  römischen  Castelle  cuii  Ausiiusse  des 
Ifeios  auiblühende,  unter  demselben  Namen  mitbegrüfene, 
iMtogldißber  rAnaiedoteg,  aadefmeita*  höchst  wahrschmnlüch  . , 
der  NOVVS  \10VS  bei  Heddernheim  erkoren  wurde.  Die 
Angehöngen  beid^ir  Civitäten  erhielten  je  nach  dem 
hti'ötMW  iGigilUkiäsi^  Gtiindgeseizee  eine  gau2 

gldiahie  andMpiie  OrganiBaäcto,  d:  h.  ehten  eignen  Ge- 
meindeverband, m  dem  ihr  Bürgerrecht  wurzelte,  und 
'  4».  iauiMuBMupieii  tbmü  tUichen  Magistrate. «  Die  6e^ 
BiOBiDlNGeiMiid^  (popnlus,  plebs)  befttaftd  demnach' anä 
den  eigen lUchen  liurgem  (municipes  vgl.  Nr.  15  und 
Lehne  147.  20^),  cives  Mattiaci  und  Taunenses 
<FgiiiInsaTipi<it<  Nasi:  n.  t».  dd),  und  ergänzte  akh  theite 
aus  den  Kindern  der  Gemcindeglieder ,  welche  ihr 
dwrch  das  Beoht  d^'  Geburt  (origine)  angekörteu,  daher 
lMO[Hp»tt.'1lii^ika'^ve0Romani«ifeTafnB  ori«^ 
gime  patrisi  ncken*  etendei>  genannt'werflen,  theilsdnreh 

*«q  YgL  Beeker-Harqttardt  Hdbch.  d.  BOm.  Alterth.  m.  1  8. 
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Aufnahme  Fremder  in  dea  Commanalyerband 
•  (aUectie  ift^er  eixiesr),  daher  Inscriptt.  Na&fiw  b.  122  ein 
6i;Yi«.  ftomanufl  steh  iugiN^ti  als  oi^iBTAumBiisis  läe* 
zeiclln^tf  oder  i^aech  Fr^assung  y«i  Skterai  öder  eiMttiBi 
durch  Adoption  eines  Abkömmlings  einer  fremclen  Stadt 
¥0A  Seiten,  eines  Bärgers.  . Wiewohl  die .  yorttswäbiikea 
Fälle  dier  in  den  Inschnften  veai  Taioiiw^ttrig  tilmWtkiMi 

sind,  so  ist  doch  nicht  zu  zweifeln,  dass  auch  noch  andere 
dergleichen,  hier  wie  überall  vorgekommen  sind.  In  gleicher 
kann  aucb  ItefsOglich  4er  M-agistrnrte  üiil.  aüer 
Bestimnitheit  von  dner  Givität  anf  die  andere  ^esililosmi 
wei'den,  die  Municipal Verfassung  sich  überall  in  den 
amndssäiieft  gleifdi  luijieb.  Naeh  denselben  ataaden  an  -änt 
Spitse  dee  gesaflunten  QAVamkvrea/em  Yi^rttäftibeTf  BEIr 
VIRI,  welche  aber  in  zwei  besondere  Behörden^  die  IIVIRI  nüi 
AEDILES,  zerfielen.  Die  ersteren,  mi  YoUätändigeu}  Amtd^ 
r  iM  nVIBI  lYM  DIOYNDO  genannt  und  airf  mriUtt, 
wie  alle  Municipalbeamten,  von  dem  Raihe  der  riecmone« 
(jordo  decuriunum)  gewälüt,  hatten  die  Üeriüung  des  letz- 
teKn  oelist  Vorsitze  in  de«piseibeft,  eb^ie.  dia  ettrate 
Ji^isdiktion,  und  n«ch.  ilmmwut^,  .ine  llei^(lmtM^^ 
Consnlen,  das.  Jahr  benannt:  sie  sind  diellVüil  G(ivitatis) 
3;,(aunensii9n),  dßren. einei]^,  Piibliu»  JLiioinms .  Ißagiiüf 
Uns  (242  n. G]w«),.die  OaatelaE  Insdifftit  Ifkr«'2I didnl 
DerAKDiLEb,  auch  iiii VIRI  xV.  P.  d.  h.  a edili ciae  pote- 
statis^,  waren  ebenfalls  zweit  deren  Amtskreis  sich,  wie 
in  Bpm,  auf  InsMuHUMid^g  4^  ^eaAüctai  «ebiad«  »mä 
Bäder,  Strassenbau  und  Polizei,  MarktaufeicHt  ^  'C^elretde^ 
imfuhr,  Maas  und  Gewicht  und  d^  borget  für  die  öpiek 
erstreckte,  wdche  letztere  auch  in  den  Municipien  Yon 

  . 

Vgl.  Becker-Mai (iuai dt  a.  a.  0.  III,  1  S.  347  ff. 
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9eieiitaig  muretf :  eineir  Mleben  AEDILiä  C(iviiaefs)  T(«»* 

üeiisiuiii)  nennt  Inscriptt.  Nass.  n.  21  in  demMurius 
Victor  als  Stifter  «ner  Votivara  iur  den  DEVS  INVIO 
TTB  MITHRA8.    Alle  diese  Beamten  iMttten  besondei«  . 
AmlsalHKeiclfen  und  traten  in  der  Oeffentlichk^H  unter  Vor- 
tritt eines  Amtsdieiiers  (apparitor)  auf.    Ausser  diesen 
JiftigMraleB  werden  noch  drei  weitere  Miinicip:ilbe- 
bftrden  erwähnt  die  praefeeti,  quinqueftnales  and 
curat(M'es'.  deren  auf  unseren  Taunusiutjcliriften  keine 
erw^iint  wird,  wenn  man  nicht  etwa  in  dem  Gaius  Med- 
dignratitts  S-eveTUs  curat or  bis  TonNr.d^InseripU. 
Na  SS.  n.  119  keinen  zweimalipren  curator  collegii  deudropho- 
ruin  ( hastiferuitt ),  sondern  einen  muuicipalen  curator 
civitatis  MattiAfioruHi  seilen  will,  was  nach  dem  Inhalte  der 
Insehrilt' nnwahr^beinlieh  ist.   >Vährend  die  praefeetf 
voruehmlich,  wie  es  scheint,  Stellvertreter  derDuoMii  mri 
chcandh),  nametilkeh  für  das  m  der  €ivität»luMiptetadt  ge- 
hftrig»  'Perritorlsm  «Ad  die  Fnkiklimien  des  curalors 
tinauziell er  Natur  waren,  erstreckte  sich  die  viel  wichtigere 
Amtstliätigkeit  der  q  u  i  n  q  u  e  n  ii  a  1  e  s  au f  die  \  nfertigung  >  der 
BOr^eiüsten  und  die  dami£  verbundene  lectio  senatu*»; 
sie  mussten,  gew^Hieh  alle  5  Jahre,  die  Walil  des  Rathe;^, 
senatos,  ordo,  ordo  decurionuui,  decuriones  vornehmen  und 
das  Resiftktfil  denelben  in  daa  aibum  decurienum  ver** 
zeukiam^).  I>ie2ahl  deir  Mitglieder^  das  Verfahren  bei  der 
lectio  uud  deren  Vorbedingun^fn  waren  gewöhnlich  durch 
da»  betieienäe  Grundges^  ie^gesetst:  ein  gewisses 
Lebensalter,  wohl  auch  ein  beatimteir  Verml^genestand 
(census),  Betrieh  eines  anständigen  Gewerl)es  (quaestus  ) 
wareo-  die  auf  leetio  .ertordoriicheu  i^igeubchafteu ;  bei  der 

Vgl.  ne4kei>>Miir<quard^  a.  a.  0.  S.  8SU  ff.  B0<(  ff. 
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iMütertigiuig  des  Albums  kamen  idso  sowohl. di«  satiM^^ 

Deourioneii .  als  die  zwischenzeitlich  geNvalilten,  infolge 
de^eu  mit  {Stimmrecht  in  dem  Rathe  begabten  Magistrate, 
ao  wie  endlich  die  noch  nicht  in  beide  Catcigqrien  gehdri« 
gen,  aber  durch  census  und  quaestus  befähigten  mtinicipes 
(Bürger)  in  Betracht.  Der  urdo  decurionum  hatte  die 
oberste  Leitung  aller  üfieutlichen  Angelegenheiten,  welobo 
die  duoviri  als  Vorsitzer  zur  Vorlage  brachten,  insbesondere 
die  Aulsicht  über  das  Communalvermögen,  und  war  der 
romidcben  Staatsregierung  für  die  pttnktlicbe  Iieistuug  aller 
anf  der  Stadt  liegenden  Lasten  und  aller  in  ihr  zu  erhe* 
bendeii  Ahgalieii  veraiiLwurtlicii,  so  dass  bei  dem  Euitritte 
schlimmer  Zeiten  und  der  Verschlechterung  des  Gemeinde-, 
Vermögens  der  Decurionenstwd  aus  einer  £hre  eine  Ijaat  ' 
wurde.  Solche  decuriones  civitatis  Taunensium 
waren  die  Inscriptt.  Nass.  n.  124  und  iruuiiiuiter  Ar- 
chiv N.  F.  1.  S.  25  n.  4  erwähnten,  Gaitts  Paternius 
Postuminus  und  GMus  Eirmus:  bei  letztmm  läset 
das  DE('  wohl  kaum  eine  andere  Ergänzung  und  eine  an- 
dere .Beziehung  zu,  zumal  sie  der  Fundort  Heddernheim 
nahe  legt.  Gleicher  Weise  wird  auch  in  Nr.  24  In  serip  pt. 
Nass.  ij.  118  Aquilinius  Paternus  als  decurio  ci- 
vitatis Mattiacorum  bezeichnet  und  ebenso  das  U  von 
Jüt.  2B  (vgi.  Excurs  h)  als  decuriones  zu  deuten  und  X. 
Veterius  Atessas  und  S.  Masclus  Concessus, 
dem  Fundort  der  Inschrift  und  der  näch;$tUegeudeu  Be- 
ziehung ihres  Inhaltes  nach,  als  decuriones  desselb^ 
Gememwesens  anzusehen  sein. 

Diesem  zuletzt  erblich  gewordenen  Decanoneustaiide 
zunächst  folgte  in  der  municipalen  Ständegliederung  ein 
anderer,  welcher  eineAit  vonM Ittels ^nd  zwischen  dem 
ordo  decurionum  und  dem  populus  der  Gemeinde  einnahm. 
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and  somit  dem  römischen  ordo .  equester  verj»leiclibar 
»t:  es  wfHT  dieses  der  ordu  Augustalium,  die  Augu^ 
stales,  wdche  erwiesenermassen      im  ganzen  dsalplm- 

Hfhen  Gallien  mir  als  Seviri  A  u  li  u.s t al  es  ^t»liv(^ml^0Il. 
ihre  Erneauimg  geschah  durch  Be^chluss  der  Decurionen, 
deereto  decarionum,  und  zwar  sowohl  aus  Freigebornen 
als  aus  Freigelassenen.   Dem  Range  nach  den  decurio- 
ites  jsuuächst  stehend,  bildeten  sie  ein  collegium,  wel- 
ches ursprünglich  den  Cult  der  gens  Julia,  später  aber 
auch  den  der  übrigen  Kaiser,  ziyn  Gegenstand  seiner  prie- 
sterlichen Thätigkeit  hatte.    Sie  hatten  eine  eigne  Gasse 
zur  Bestreitung  ihrer  Opfer  und  Festmahlzeiten,  von  denen 
erstere  ohne  Zweifel -in  den  Tempeln  des  Augustus  dar- 
gebracht wurclon.  deron  in  allen  Municipalstiidten  vorhan- 
den waren.    Bei  jhrer  Aufnahme  erlegten  sie  ein  Antritts- 
geld und  gaben  während  ihres  Amtes  auf  ihre  Kosten 
Gastmähler  und  Spiele.   Wie  bei  den  Decnrionen  erwuchs 
daraus  im  Laule  der  Zeit  eine  Last,  deren  üebernahme 
zuletzt  eben  so  erblich  wurde  wie  hei  jenen  und  hierdurch 
mag  sich ,  wie  man  vermuthet  hat,  erst  ein  eigentlicher 
ordo  Augustaliuni  gebildet  haben,  weKher  nüt  der  Aus- 
breitung des  Christeuthums  ein  £ude  nahm.  Ein  Mitglied 
dieses  Standes  war  der  als  *Sevir  Augustalis  civita- 
tis Ma tti a c ü r um'  bezeichnete  L.  Secun<lnüus  l'avo- 
ralis  der  Casteler  Inschrift  Nr.  27.  der  fromme  Stifter 
eines  Votivaltars  für  das  höchste  Götterpaar  Juppiter  op- 
tiraus  maximns  und  Juno  Regina. 

Ausser  den  zuerst  envähutcn  municipal^n  Aemtern, 
welche  mit  geringen,Moditicationen  allüberall  im  römischen 
Reiche  in  Hunicipien  und  Colonien  als  stabile  Institutionen 

■ 
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sich  wiederholeD;  gab  es  nattürlicberwew  aju^J^nocb  mi^m 
durch  die  mannigfaclisten  BedtlrfiijUse  des  Lebe««i  und  die 

besonderen  localen  Verimltnisse  erfordeite  öjfentlicheFuiik-  ■ 
'  tiODdn,  zu  welchen  in  der  civitas  MaUia/coruiu.ohne 
Zweifel  aach  das  Amt  dnes  praefectas  a^uae,  ob^r* 
steil  iDspectors  der  die  Stadt  mit  Trinkwasser  versorgen- 
den JÜQhr^n-  und  Brunnenleitung,  geiiörte,  aL>  welchen  die 
Stiftung  von  Altar  und  Bildern  der  D^ae  Nynpbae  in  Nr. 
B9  den  fromnieD  Gaius  Carantinius  Maternus  Ter- 
ewigt  iiafc. 

2. 

Beiigiobei?  Leben. 

Götterculte,  heilige  (j^jbäude  ui^d  Altäre. 

Weit  bedeutsamer  noch  und  wichtiger  für  die  Kennt- 
niüü  des  eim;tigen  Lebens,  und  der  Zustände  im  römischen 
Gaste  1  sind  dessen  uns  überkommene  Votivinscbriften  und 
plastischen  Götterdenkiuäler  (Nr.  Ji  48),  welche  nicht 
blos  die  eil'rige  Ptiege  der  auch  sonst,  iui  X^iuu Unlande  ver- 
.  ehrten  römischen  Gottheiten,  sondern  auch  noch  ganz 
besondere  ausländische  Culte  beurkunden.  Personen" 
aller  Stände,  und  Geschlechter:  Beamten  (Nr.;il.23. 
24.  39),  p;*iesterliche  Personen  ({fr. '^7*  vgLInscriptt.,  , 
Nass.  n.  124),  Veteranen  und  im  actiyen  Dien^fte  stehende 
Soldaten  verschi(*dener  Truppeiicorps  (  Nr.  22.  26.  28. 
3üJ  nebst  Privatpersonen  (Nr,  25.  .29.  '61,  3,7.  38) 
geben  durch  sie  ihrer  Frömmigkeit  und  Götterfurcht  den. 
Ausdruck  thcils  ganz  besonderer  privater  (in  suo  Nr. 
21.  25 — 29.  Inscriptt.  Nass.  n.  8.  41.  Archiv  f.  Fraukf, 
Gesch.  a.  K.      F.  L  S.  25.  n.  4.)  und  häuslicher 
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(4aine«ticuts  l!ir>i^4),  Uieik  auch  gemeinsamer  (Nr,  2^. 
2$,  dl,  4a.  41)*  und  Korporativer  <lir.  4$)  Veiilbnuig: 
in  letzterem  Bezogt  aM  dite  retigiteen  GotiosrooMshalteii 
(  coliegia,  üodalitates )  der  liastiferi  ( deuüruj>hüri  Nr,  46) 
and  der  Aaguatale»  <vgL  Nr»  27>  i^esoudors  ker«- 
Tormbeben;  da  die  Dienste^  im  deren,  AiMlhiag  gMde 
sie  berufen  wunlen,  üö'entliclie,  vuu  dem  ganzen  (iciiiem- 
wesen  adopHdurte  wareu,.&p  mU  dieses  ihr  inuigeö  religiöbei« 
Yerhältniiis  2a  let^Aenem  diiroh  den  Zuaata  civitatis 
Mattiacorum^  deiitiiich  ausgesprooheo. 

Unter  allen  diesen  besonderen  Gdtterdieuäten  der 
CLvitas  Mattiaearum  imd,  iMbeaondere  dos  romiaohoh 
Casfiel  ist  aber: 

'  1.  der  ilberliaupt  im  ^auzen  Taunu^sUiiide  au t  fäl- 
lig getj^Üi^Sfs  Cult  de«>  J üppiger  uptimuti  maxi m  vis 


i«)  Vgl.  Inscriptt.  Nas».  u.  6.  7,  8.  9.  iU.  i.lh,  iS.  69  und  Ar- 
cliiV  l"F)!aikkfurter  Oeachl  u.  Künstle.  F.  1.-8.  19.  28. 
34.  26;  äIä»  Jwppiter  Cftsius  (ln8criptt.Nft88.ii.  15),  OlMu» 

(n.  11),  Doliceuus  (n.  12.  14)  und  Serapi  ^  (n.  (59)  ist  er  mit 
asiatischen  Gottheiteu  kieütuijzin:  ein  srlidueH  grosses  btain-» 
relief  des  Juppiter  Serapis  in  Medaiileulunn,  aus  einem  der 
mehrerwühiUen  Ulieiubnlckeiipfeiier  entnommen;  ist  im  Mainzer 
Museum  bewahrt  und  in  den  'Abbildungen  von  Mainzer 
Afterthttmern*  Tl.  S.  6.  Ii.  3  abgebildet:  anmittelbar  daneben 
'iat  der  Best  eiiieg  eveüota 'EeUefe,  veo  dem  «Mr  aur  die  rejolde 
Müller^  Bfuttfaildair  nill  dm  falaieB  flbnig  int,  m»  «Ii» 
gkfehfalte  aaf  dif  DareteUnpg  Juppitesa  weiset»  Pie  kOMt« 
massige  AusftUinuig  läset  apf  einstige  Yerwendung  dieses  Stein^ 
•  Fragments  in  einem  Prachtgeb  "ude  schliessen,  das  vielleicht  in 
Castel  stand.  Auch  als  Juppiter  Caelestis  erscheint  der 
Gott  in  derselben  Lnschrilt  Inscriptt.  Nass.  n.  69  =  OrelH- 
Henzen  5645:  die -^es  Beiwort  ist  selten:  lOVlCAELESTi  steht 
flur  noch  bei  Murat  p.  8,  10  ^  CYLX  'IOViß  OiKi^  4.  h.  Cae- 
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ilisid-cler.  J«fko  Ke^ina  in  jedem  Bezüge  voranzustellen, 
da  Hiebt  weniger  als  12  \  otivinediriften  (Nr.  21 — 32)  ihn 
alle  fibfigen  ttberwiegend  dokmnenthren,  wozu  noch  2w^i 
ander«  aus  Wieslndeii  «ad  dcr  Umgegend  (Inscriptt  Kass. 
n.  45  und  47)  zuzul'ügcn  .sind:  auf  einem  derselben  istJup- 
piter  übeidiess  näher  als  conservator  bezeichnet.  Eine 
hervemgeiide  Stell»  naiun  bei  dKeserVerehrimg  der  'hoeh-^ 
,sten  Gottheiten  in  (-astel  ohne  Zweifel  die  ihnen  ^platea 
dextra  eunti  Nidam'  gewidmete  heilige  SStätte  ein,  wahr- 
scheinlich eiti  Tempel,  da  die  unter  Nr.  21  und -22  "er- 
wähnten klemen  ^ronsenen  AMrt^hen  mit  den  Bildern  bei- 
dei-  Gottheiten  in  den  Trümmern  emes  grösseren  Ge- 
bäudes gefunden  wurden:  wie  schon  oben  bemerkt,  schdnt 
dloBer  Tempel  den '  Kamen  ^Jü'ppitet  (Jutio)  an  der 
Strasse'  van  der  Lage  des  Heiligthums  rechts  an  der 
Uauptstrasse  nach  Nidda, ^wahischeinlich  ausserhalb-  der 
Ringmauern  des  Castells,  gehabt  zu  haben,  hinter  welchem 
sich  die  bürgerliche  Stadt  (  a.stcl  nach  uud  nach  aus- 
d({hj^tQ:  diei»e  Lage  gab  V<$rauiassung  zu  der  besonderen 
Bttienming«  des  Tempeis,  wekher  sich  einer  besonderen 
frommen  Vorliebe  erfreuen  mochte.  Neben  Jnppltcr  und 
Juno  genoss  auch  hier,  wie  durch  ganz  Gallien, 

2,  Mercurius  besondere  Verehrung,  welche  thj^ls  in 
Vativwidmuugen.  wie  Nr.  34.  35.  36,  theils  in  BiHern, 
von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird,  theils  in  beiden 
zugleich  ihren  Ausdruck  fand,  wie  nicht  nur  in  Nr.  34, 
Bifüßiem  auch  hi  einem  Steinrelief  aus  Bierstadt  bei'  Wies- 

baden  (Inscriptt.  Nass.  n.  4G),  welches  den  Gott  .als 

■ 

l<i8tl«  hei  Mommsen  I.  "R.  i^.  I>.  4611  =  Orelli'-'Henzeii 

5618:  dagegen  lOM'  C  AKLKSTmO  bei  Orut.  p.  18,  2  = 
'  *  Orelli  1223*  ' 
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isndimitor  (Marktvorstj^MT  uad  Kleiuliäncilerj  gerade 
apSis^t»  wie  in  b&Jbioi^r  JbMtaus  als  negotMtQr,  Gitm»- 
lädier,  iii  Heddoraliiiim  (Ia8cnptt.  woselbst 

ihm  (jedoch  ohne  weiteres  Prädikat)  auch  eine  Julia  Se- 
cundina  ihr  U«lüb4e  löst  (n.  16):  i&tztets&i  kkm  iiieiit  Aitf*^ 
^  die  aiiiinigfoHigstcii  .VeihlÜtiiisee  ta  «Iner  sei- 
ckea  Widmung  an  Mercurius  veranlassen  konnten:  so  ist 
der  Stüter  von  J^r.  6b  ein  IMMVNIS  G0NSVLARI8  und 
Too  Nr.  36  ein  einlachem  Pirivatjiieim  M.  Seppius  Oreon, 
der  eK  iussu  d.  h.  auf  besondere*  im  Tramne  geliebte'  meb-  . 
üeijüde  Erisciieiumi^  des  Guttt's  seiner  frommen  Pflicht  nach^ 
kam.    Wie  .aber  auf  dem  Biecstädter  iAeüef  ilerevri«» 
iQlt  einer  offenbar  nic)it  römischen  gdttli oben  Begieß 
terin  gepaart  ist,  so  scheuit  auch  ein  einheimischer,  Galli- 
scher GotX  X]ISS0MV8,  den  auch  ander  wütige  (Ygi.  Oreiii* 
Henzeu  Ind.  p,  34)  Votivalläre  mit  Mercocius  misammen«' 
ordnen)  als  Handels-  und  Verkehrsgott  vxtt  dem  biege- 
reichen Römergütte  selbst  identitizirt  worden  zu  sein  (In- 
.  Script t.  Nase.  n.  18).  .  Derselbe  fromme  Privatmann  M. 
Seppias  Creon  erHebtete  aber  attch 

3.  dem  Herculus  eine  Votivara  (Nr.  37),  da  dessen, 
auch  in  der  civitasTaunetisiumsru  Heddernheim  (Inscrippt. 
Ifass.  n.  ;19)  gepflegter  Oxilt  insbesondere  noch  dureb  die 
unten  erwähnten  Bikier  gleichfalls  als  ein  in  der  Mattiaken- 
stadt  geübter  bel^undet  wird.  Durch  ganz  besondere  Ver* 
anlaasong,  wie  es^scheint,  ist  denn  noeh 

4.  die  Verehrung  der  Deae  Nymphae  mit  in  den 
Kreis  frouwner  Beth^tigung  der  einstigen  Bewohuei-  von 
Gastel  gezogen  worden;  es  war  der  Bau  einer  ^V^asser- 
leitung  für  Gasten  und  Stadt,  welcher  die  gläubige  Dank* 
iMirk^it  für  ein  so  kostbares  Gesclionk  der  Natur  anregte 
und  belebte«   Am  Ausflüsse  derselben  bei  der  Stadt,  da 
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m  Aat  nwilnr  liei:gttleiteten  Wasaw  üicb  in  Bruuuen  ua^ 
Bmmiub  etgoiaen^  war  Privaltevten»  «amkl,  wie  dete  Att^ 

tiochus  Aptillittaris  (Nr.  3^).  al»  lüdbeBondere*  dem 
(»berateu  Vur^^taade  des  ganzen  Wasserwerks,  dem  prae-  ■ 
fQM8'«%iiae,  Ü.  C^ijrutiniag  Maternu«,  GMegeRheit  ge«* 
gebeiis  die  febeilige  DiaiaaliV  der  BohUbatigea  Nymfhefr 
in  liiUlern  (signa)  aufzustellen  uud  dabei  oder  auf  daneben- 
sl^dMßudm  AkaFe  die  daukkire  Lösttag  ihres  Gelöbnisses 
z«  beseagcn  <Nr..  3d).  Aiutk  di^eii  rädit  rtalsehen  Culte 
ging  im  Tauuuslande  ein  einheimisch  "gallischer  vorher  und 
zur  Seite,  wekhea  die  siegreichen  £col>eieL*  des  Landes  mit 
den  tturigm  zu  centitndlKe»  liei^teiL:  es-  war  der  Cult  der  > 
gehehnBis»y(dlen  tnadiecli  ei'scjheiaenden  Deae  M  a* 
t  r  e  Ss,  welche^  so  oft  den  römischen  N  y  m  p  h  a  e  gleich- 
geat^  werde«:  ee  amd  bis  jetat  bekanntMck  ewei  Denk- 
mStfm  dmelbei^.  wabrsdieinliGli  beide  m  Heddernkeiii», 
gefunden  werden:  25), 

1.  MATRIBVS  C  2.  I)V  MATRIBVSSC 
EIHMVS  DKG  SOMMARVS  M 

IN  SVO  E  CoHim  VIND. 

■   '  V  S  L  L  M  S. 

Von  ganz  anderer  Xator,  obgleich  ebenfalls  Vorsteher 
von  Qaellen,  war 

5,  Der  als  göttlicher  Vorsteher  der  heilspendenden 
Quellen  zu  Wiesbaden  verehrte  ApolloToutiorix.  Nach 
gallischer  Glaubensanschaatmg  hatten  äße  Heilquellen  ent- 
weder männliche  oder  weibliche Schutzgettfaeiten,  von 
denen  jene,  wie  in  den  Annalen  a.  a.  0.  weiter  aus- 

Vgl  BvftAJcfavter  Archiv  a.  a.  ^  ttM  V¥.'  S.  14  tt. 

1%,  JSoiwer  iahPb.  XX.  S.  7«.  . 
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gefühlt  ist,  in  der  Kegel  mit  Apollo  idtsutitizirt,  aucix  4eu 
Ton  liineB  besditttKtfiii  'QHellen  mtifit  ihran  Namen  gaben: 

es  lässt  sich  daher  leicht  schon  aus  der  Analogie  der 
Aquae  Bormonis,  A.  Nisinei,  A.  üranni,  A.  SiiUs 
«ehliefisen,  daes  anch  <Me  fontes  oalidi  zu  Wiesbaden,  wekhe 
Ammian.  Mareell.  XXIX^  4  Aqnae  Mattiaeae  nemt,  in  äl- 
terer Zeit  als  A(i\iae  Tuutiurigis  bezeichnet  würden. 

Von  den  als  Hauptgottheiten  der  Gaiher  bei  Caesar 
b.  g.  TT,  17  genannten  Mercarins,  Apollo,  Mara,  Jttpptter 
und  Minerva  ist  aixT  auch 

6.  Mars  in  seiner  Identifizirung  mit  dem  gallischen 
LencetiiiB  oder  Loueetias  dnreh  eine  fragmentirte  Ära 
ans  Franenstehi  bei  Dotsslifdm  unweit  Wiesbaden  als  eine 
in  der  civitas  Mattiacorum  verehrte  Gottheit  bezeugt 
(Inscriptt.  Nass.  n.  68),  von  welcher  sich  auch  in  der 
Umgegend  des  nahen  Mainz  glmhfalte  Voävdenkml^r  ge- 
funden haben  (Inscriptt.  Nass.  n.  112.  Ho).  Nicht  uner- 
wähnt darf  auch 

7.  Fortnna  bleiben,  deren.  Altäre  sich,  ebenfaila  so- 
wohl im  Gebiete  der  civitas  Mattiacorum  (Inscriptt. 
Na^s.  n.  67.  69),  als  der  c.  Tauneusium  ^^'timdeu  haben 
(ebend.  n.  26.  27.  29.41a):  yon  ihren  Bildern  wird  nntm 
ifie  Rede  aesn.  SeUiesalich  erabrigt 

8.  auch  des  Genius  loci  der  MaiieiiUäuser  Votiy- 
inachrift  aua  dem  Gebiete  dea  Mattiakischen  Gemein- 
Wesen  (Inscriptt.  Nas«.  n.  60),  sowie  Tefseiuedener  an- 
deren \  (itivwidmuiigeu  aus  dem  Bereiche  der  c.  "i  auueu- 
«ium  zu  gedenken  (Inscriptt. Kass.  n.  l.  2.  3.  4.  5.  70. 
Archiv,  a.  a.  0.  S.  20):  letzterer  allein  gehört  auch  eiiie 
ganz  einzelstehende  Widmung  für  Liber  pater  zu  Hed- 
dernh^m  (Inscriptt.  Nass.  n.  20)  au. 

^ae  klMne  Anzahl  dieser  Votivaltärei  namentlich 
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unter  deigenigen,  welche  dem  Jappit«  und  der  Jvqo  ge- 
widmet shid^  erhfih  aber  noch  eine  erhöhte  Bedeutung  fOr 

das  religiöse  Leben  im  römischeu  Castel  durch  die  Ver- 
bindung derVotiTaufsehrifteB  mit  mehr  oder  weniger  woM- 
erhaltenen  reliefmässigen  G>dtterhildern.  Diese  Altflre, 
welche  zum  Theil  (Nr.  21.  26.  2U.  48),  eine  Vereinigung 
von  3,  theils  (Nr.        von  4,  theils  auch  (^Nr.  31)  von  5 
Gottheiten  darstellen,  und  unter  denen  Nr.  Sl  ohne  Zwei- 
fel der  in  mehrfacher  Hmsicht  wichtigste  und  interessan- 
teste ist,  gehüieii  sämmtlich  zu  jeueu  zahlreichen,  weithin 
in  den  Bheinlanden  gefundenen  Denkmälern  des  sogenann- 
ten Drei«,  Vier-  oder  Ftlnfgdttersystems,  über 
welches  C.  Kleins  obeii  berührte  Forschungen  zuerst  eini- 
ges Licht  verbreitet  haben.  Danach  dienten        wie  es 
scheint,  zu  besonderem  Gottesdienste,  theäs  im  häus- 
lichen Kreise  (daher  auch  ilne  Errichtuiig  auf  eigeuem 
Grunde  und  Boden,  iu  suo:  Nr.  21.  2%,  29),  tbeüs  aber 
auch  wohl,  wie  Nr.  31  bezeugen  dOilte,  ab  gottesdieiiat- 
licher  ^ttelpunkt  eines  grösseren  local  begrenzten  Bezirks 
oder  Quartiers.    Der  gröss^en  Mehrzahl  nach  sind  iue 
inschriftlos,  viel  seltner  mit  Inschriften  versehen, 
so  dass  sie  wie  eigentliche  Votivsteine  erscheinen.  Auf- 
fälliger Weise  hat  das  Tauüu:^iand  und  iusheüondere  das 
Gebiet  der  ehemaligen  civitas  Mattiacoram  von  der 
ersten  Glasee  nur  zwei  äu&uweisen:  es  ist  Nr.  48,  X. 
und  ein  zu  Kost  hei  ui  am  Einflüsse  desMam>  gefundener, 
welche  beide  die  Bilder  d^r  Juno,  Minerva,  des  Mer- 
curiuB  und  Hercules  trfigen,  wie  auch  die  Abbiidung 
.des  letzteren  bei  Lehne  Taf.  IV,  b  zu  n.  j7  zeigt:  ieider 
ist  bei  der  erstereu  das  Bild  der  Juno  zerstört.  Ganz 
dieselben  Bilder  weiset  auch  em  zu  Kleinsfxhwalbaoh 
bei  Soden  gefimdenes  Gegenstück  auf,  über  welches  die 
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Annalen  III,  2  S.  22S  berickteu.  Zahlreicher  sind 
die  mit  Insclirilt  verseheDen  Drei-  oder  ViergAtter- 

altäre  iti  demselben  Gebiott'.    Zu  vörderst  ist  hier  oben 
Nr.  33  zu.  neniien,  welclier  AUar  auf  sdncni  4  Hauptseiten 
geDSU  die  oben  erwähnten  Götterbilder,  auf  den 
eines  Anintees  aber  in  kMneren  Reliefe  die  Brust- 
bilder der  7  Wocheiigötter  zeigt,  zwischen  welchen  auf 
der  VorderBeite  ttber  dem  Bilde  der  Juno  die  Inschrü^. 
IN  H  *  D '  D  steht.  >  Wahrscheinlich  diente  das  Ganse  nnr 
als  Picdestal  eines  Bildes  des  ,T  ii  p  ]>  i  t  e  r  o  p  t  i  ni  u  s  m  a- 
ximus,  der  bei  allen  diesen  Altären  theils  plastisch,  theils 
inschriftlich  in  den  bezaglichen  Götterkreis  mit  eingeschlos- 
sen worden  zu  sein  scheint,  ^ß)  Evident  belegen  dieses  3 
solcher  -Altäre  aus  Mainz,  Godramstein  und  Heidelberg, 
welche,  obgleich  inschriftlich  dem  Juppiter  allein 
geweiht,  dennoch  einerseits  (2)  ebenfalls  Jnno,  Minerva, 
Mercurius,  Hercules,  andererseits  Vulcanus,  Victona,  i  or- 
tuna  auf  den  Seiten  z^gen,  so  dass  bei  letzterem  Juppiter 
offenbar  den  Viergdtterkreis  gerade  so  TervoUstandigt,  wie 
ob(>n  bei  Ni*.  21.  wo  er  sich  ^?leichfalls  inschriftlich  ^ 
der  Minerva,   dem  Mercuriui^   und    Hercules  zugesellt. 
Gleicherweise  ergänzt  dies  in  der  inschriftlichen  Zu- 
eignung genannte  höchste  Gdtterpaar  Juppiter  und  Juno 


»)  Auch  das  Gebiet  der  ehemaligen  civitas  Taanensium  hat 
einen  Altar  der  Woehengötter  anl^weiflen,  welcber  1882  m 

Frankfurt  a. M.  entdeckt,  jetzt  im  Wiesbadener  Museum 
aiifbewaliit  wird,  vgl.  Annalen  II.  2.  S.  225.  Römer- 
Büch  nör  Beitrüge  zur  Geschichte  dey  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
und  ihres  Gebietes  (1853)  S.  14.  Frankfurter  Archiv  VI. 
S.  4.  L.  Lersch  Bonner  Jhrb. IV.  S.  146—176.  Vgl.  Ztschrft. 
d.  Mainzer  Ver.  S.  448.  Lehne  n.  4.  Gr&ff,  das  Anti- 
•qnaitem  in  Mannheim  (1887)  8.  44  n.»87..o.  Lehne  n.  117. 
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aneb  In  Nr.  26  den  Bilderkreis  der  Minerva,  des  MercAiriu» 
und  Hereules  zu  demsdben  schon  oben  Mtlaheh  DMhge- 

wios(moTi  Fünftxöttersystome:  bomerki-ii.swertli  ist  zugleich,  * 
^  dass  dieser  Altar,  allein  unter  allen  diesem  Art  eine  be« 
stimmte  Zeitangabe  in  dem  Oonsolate  des  Jahres  225  n. 
Chr.  hat.  Aber  aucli  der  Yiergötterkreis  erhält  in  Nr.  29  eine 
ganz  gleiche  Ergänzung,  indem  zu  den  Bildern  der  June, 
ides  Mercurius  und  Hereules  in  der  itischriftlieben 
dikation  noch  einmal  Juno,  w^n  niebt  Alles  trügt,- und 
dazu  Juppiter  ergänzend  treten.  Die  besondere  raytho- 
logisehe  Bedeutung,  welche  diese  geg^s^ige  Ergänzung 
von  Insehrift  und  Bildwerk  diesen  Altären  aus  dem  Ge- 
biete der  beidpii  ehemaligeu  Tauiieiisisclien  Civitäteu  vor 
allen  übrigen  derselben  Art  verleiht ,  erhöht  sich  •  bei  Nr. 
31  noch,"  wie  theflweise  schon  oben  bemerkt,  einerseits 
durch  den  Inhalt  der  Inschrift,  wie  andererseits  durch  die 
Zusammeubteliung  der  Götterbilder.  Von  den  Gebrüdern 
Melonitts,  zwei  ohne  Zweifel . reichen  und  angesehenen 
Mfinnem  und  vermuthlich  Handelsleuten,  in  Mitte  des  von 
ihnen  (wahrscheinlich  angelegten  und  desshalb  auch)  be- 
nannten neuen  Stadtbezirkes,  vicus  novus,  als  religiöser 
Mittelpunfci  desselben  ges^enkweise  gestiftet,  war  dieser 
merkwürdige  Altar  zunächst  zu  Ehren  des  göttlichen 
Kaiserhauses  errichtet,  insbesondere  aber  dem  obersten 
Götterpaare  Juppiter  und  Juno  zugeeignet:  wie  sich 
dasBild  derJunomit  sceptrum  und  patera  bei  Nr.  23  und 
auf  den  Reliefs  der  oben  erwähnten  Altäi*e  dargestellt  fin- 
det, so  erscheint  es  auch  hier  auf  ein^  der  Nebenseiten. 
Sicherlich  aber  tru^  der  'Altar  selbst  das  Stein-  oder 
Bronzebild  des  Juppiter  optimus  maximus.  Ausser  diesem 
höchsten  Götterpaare  übertrug  die  Frömmigkeit  der  Stifter 
aber  auch  die  Bikler  deijenigen  Gotthdten  auf  ihreia  Altar, 
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welche  weiter  noch  in  dem  öffentlichen  und  privaten  GÖtter- 
di^ste  der  Stadt  eiaie  betomdere  Stolle  etanahiaeii:  dabin 
gehörteD  zuädist,  wie  die  insdutlfteii  ■  Nr.  S4 — 87,  sowie 
Nr.  48,  2,  B  und  die  übrigen  Viergötteraltäre  bezeugen, 
Minerva,  Hercules  und  Mercurius;  in  derThat  üuden 
sicli  die  beiden  letzteren  auch  auf  dem  Altare  wieder,  wäh< 
read  an  der  Stelle  der  Minerva  zwei  andere  Gröttinnen 
Fortuna  und  Victoria  getreten  sind,  von  welchen  erstere, 
wie  oben  bemerkt,  mebr&eh  ia  dem  Taaiittslaiide  durch  Votiv* 
altSre  verewigt  i«t,  die  ihre  besondere  Verefarong  benrkanden. 
Hercules,  wie  auf  allen  übrigen  Altären,  nackt,  mit  der 
Li^wenhaut  über  dem  linken  Arme  tmd  mit  der  Beehten 
auf  die  Keule  gestOtat,  nimmt  die- Bflekseite  ein,  während 
der  Juno  entsprechend  Victoria,  bekleidet  und  befiüs^elt, 
mit  Kranz  und  Palmsweig  die  andere  Nebenseite  ziert. 
Sieben  sokiier  Altftre  mit  ihrem  fiilde  hat  G.  Klein  a. 
a.  O.  8.  4d2 — 494  naehgewie&en,  unter  weldien  zwei  sa* 
gleich  auch  das  Bild  der  Fortuna  tragen. 

Gana  besonders  bemerkenswerth  und  anfällig  ist  aber 
nun,  ebne. Fortuna  auf  der  Ära  der  Melonier  nebst 
Mercurius  die  Vorder-  und  Ilaujjtseite  einnimmt,  , 
während  selbst  der  Juno,  welche  doch  nebst  Jappiter 
in  der  darüber  iiefindlicben  insehrift  allein  genannt  ist,  . 
nur  eine  der  Neben  selten  eingeräumt  ist.    Dieses  kann 
nur  ia  ganz  besonderen  und  bestimmten  loeaien  Verhält- 
nieaen  seinen  Ghrnnd  haben,  die  sich,  wenn  nicht  Alles ' 
trügt,  eben  in  dieser  Zusammen^rdnung  auf  der  In- 
schriftseite abspiegeln.    Erkläit  sich  die  Vorstellung  Jup- 
piters  und  Junos  (letztere  insbesondere  noch  als  Vor« 
Steherai   der  Ehe  und  Patronin^  der  Hausfirauen)  als 
oberste  Schützer  des  Gemeinde-  wie  Familienlebens ,  der 
Minerva  als  Göttin  der  Weisheit,  auch  der  weiblichen 
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Geschickiiclikeit,  des  Hercules  als  Gott  der  Kraft  und 
Stärke  auf  dieeen  AUäreu  des  häuslichen Gottesdiaastes 
olme  alleD  Zwang  aus  der  natOrliehen  Erkenatnisa,' dasr 
man  ausser  dem  iKichsteii'  Schutze  insbesondere  weiser 
Rathschläge  und  btarken  Muthes  in  allen  Kämpfen  des 
Lebens  bedflii'e,  um  zum  erwflnscfaten,  Siege ,  Vi&toria, 
sa  gelangen;  8o  hat  aber  gevade  -das  auf  unBefen  Altar 
offenbar  absichtlich  in  den  Vordergrund  gestellte  Götter- 
paar des  Mercurius  und  der  Fortuna  eine  gasiz  be«> 
aoodere  Bedeutung.  Scbon  Caesar  b.  g.  VI,  17  sagt  yon 
der  ^^a  11  i schon  M  e  i  c  u  r  v  e  r  e  hr  u  n  g ;  d  e  u  m  m  a  x  i  m  e 
Mercurium  colunt,  huiuK  sunt  plunma  simulacra, 
hunc^  oninium  inventorem  artium  fenut,  hone  Yiarum 
atque  itineruin  ducem,  hunc  ad  quaestus  pecuniae 
mercaturasque  habere  viin  maximam  arbitrantur.  Un- 
zählige in  allen  Keltenländern  des  ehemaligen  römseheR 
Reiches  aufgefundene  Votivinsehriften  des  M^rcurins, 
auf  welchen  er  zugleich  zu.  einem  grossen  Theile  imt  zahl- 
reichen  einheimischen  Localgottheiten  verwandter  2^atur, 
wie  der  oben  erwähnte  Gissen  las  einer  ist,  identilizirt 
wird,  nicht  minder  zahlreiche  Stein-,  Thon-  und  ßronze- 
biidex,  zu  denen  auch  Castel  seinen  Beitrag  (Nr.  34.48) 
gibt,  nebfit  den  mannigfaehsten  Weihgesohenken  bilden  den 
lebeBdigsten  Commentar  zu  diesen  Worten  Casars.  Mer- 
carius  «?enos.s  darnach  als  Erhnder  alier  i)inge,  als  Füh- 
rer auf  allen  Wegen,  als  oberster  Vorsteher  aller  auf  Ge- 
werbe, Marktbetrieb,  Geld-  und  Handelsgeschäfte 
ausgehenden  Unternehmungen  —  Mercurius  negotiator 
und  nundinator  (Inscrippt.  Nass.  n.  17.  40)  — ,die 
allgemeinste,  öffentliche  wie  private,  Verehrung.  In  dem 
Mittelpunkte  der  civitas  Mattiacorum  mischten  sich 
oÖeübai'  noch  die.  einlieimiscke  und  die  römische 
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Grlaubeixäan^hauung  über  Mercurius  in  deu  Cultuäbüdern. 
WUirend  uiism  Viorglltt^raltftre,  nam^ilüdi  Ni\  21. 
88,  der  -ebeaerwftbirte  vo»  Ko»theisi  (Leäne  67),  sowie 

uiis(r  Altar  der  Molt)iiier,  den  Mercurius  ganz  nackt,  nur 
mit  der  ühkinys  über  der  Mnken  iSciiulter  und  dem  Flügel- 
hüte  (peftisiiB),  den  SohluigeDStab'  (eadueew)  mist  In  der 
Linken,  in  der  Rechtfen  den  G^dbeutel  (nur  bei  Nr.  28  ist 
es  umgekelnt  und  der  caduceus  zur  Erde  gesenkt),  beglei- 
tet von  Hahn  (Nr.  21)  odcä: Schaf  (BoekV  Lehnen.  57), 
also  im  Ganzen  acht  römisch  darstellen,  erscheint  der 
in  einer  von  zwei  Säulen  gebildeten  Nische  stehende  M  e  r- 
cnrius  domestieus  d.  h.  da»  gleiobsam  wie  ein  Uans- 
attar  errichtete ^Büd  des  Ootles  halb  römisch,,  halb  gal* 
lisch:  die  Figiu*  ist  nnt  einem  ziemlich  weiten,  über  die 
Brust  und  Arme  faltigen  Uewande  bekleidet,  trügt  aber 
dm  petaaus:  sie  erinnfirt  a^an^da^beiSchöpfUn  Alaat. 
ilfostr.  I.  p.  518  (Tab.  I.  %  2)  gegebfl»e  Bild  des  Mer- 
carius  Gabrus  und  anderer  gailo-römisclien  Mercurii 
aus  den  Vogesen.  Wahrseheinlieh  ist  dieser  Mercnrins 
domeaticaa  identiseh  mit  Mercnrius  «Cissonius,  von 
dem  oben  die  Kede  war.  In  der  engsten  Verbindung  uiit 
Mercurius  und  seinen  göttlichen  Funktionen  stand  aber 
Jertnna,  die'  0hlcfas-  und  Segenspenderin,  «ohne  deren 
Lächeln  alle  Handels-  und  Geld-Spekulationen  fehlschlagen 
atusaten.  Dalier  wird  sie  mit  Mercurius  auf  unserer 
Ära  sowobl-f  ala  auch  aal'  drei  anderen*  Denkmälern 
gepaart,  '^'^)  unter  weichen  daa  jetat  im  Bonner  Ma- 
seum  bewahrte  Relief  aus  Wiesbaden,  demnach  also 
ebenfalls  aus  dem  Bereiche  der  Mattiaki sehen  Civität, 


27)  Ygl.  F.  Chardiu  Kev.  arclieol.  XIIT,  2  p.  Ü46^e48. 

9)  Ygl.  Bonii«^  Jahrb.  XX.  S.  117^119.  XXXI.'  ITS. 
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herausgelioben  werden  muss.  Auf  jenen  Deukinälern  ist 
FflTrtttiift  steheaii  und  vöUig  bekleidet,  dae  Fallii^orii  Im 
der  LmkeB,  mit  hmbgesenkter  Rechten  dergeetellt,  auf 
letzterem  dagegen  sitzt  die  mit  dem  Doppelgewande  be- 
kleidete Göttin  auf  einem  ^Tbrone,  mit  der  Aechten  eine 
Schale  ▼erhaltend,  in  ^elehe  der  w  ihr  etelmde  Mer- 

c  u  r  i  u  s  einen  Sack  Geld  aussthü 1 1 :  V 1  agelknaben 
(Amoretten)  halten  FüUhorn  und  Sehlangeustab.  Mau 
hat  diese  Gdtteifigor  auch  fOr  Foecandit«a  oder  Nun* 
dina  erklärt,  obgleich  M e reu rius  selbst  schon  insbeson- 
dere als  Nundinator  die  V orsteiierschaft  der  Märkte 
hat,  und.  Fortuna  gerade  als  anderseitige  Ergänzung 
seines  Wesens  und  seiner  g5ttliehen  ThAtigkeit  am  meisten 
zu  ihm  passt.  Auch  ist  auf  einem  anderen  aus  der  Um- 
gegend Tou  Wiesbaden  (Bierstadt)  stammenden  Keli^  mit 
D£0  MEBCVmO  NVKDINATÖBi  Mevourius  sitzmid 
ganz  III  der  römischen  Auffassung  und  'Ausstattung 
neben  einer  gleichialk  sitzenden  langbekletdeten  i  rauen- 
gestalt  dargestellt,  weldie,  wie* er,  einen  Schlangmistob 
in'  der  Rechten  hSlt:  es  ist  diese  Gottheit  aber,  wie  eine 
Beihe  von  Denkmälern  gezeigt  hat,  eme  einheimisch- 
gallieehe  D£A  fi06M£fiTA,  deren  unterscheidendes  At- 
tfämt  gerade  so  der  T§imsche  Gaduceuls  ist,  ine  dae 
Füllhorn  das  der  Fortuna,  Schon  aus  diesem  Grunde 
allein  kann  in  der  Begleiterin  des  Mercurius  auf  unserer 
Ära  nur  Fortuna  gesehen  werden,  2umal  auch  alle  Übri- 
gen Bilder  derselben  nur  römische  Gottheiten  darstellen. 

Vgl.  seine  nähere  Beschreibung  a.  a.  0.  S.  Ubj  al  uelnldet  ist 
es  bei  Dorow  Gräbst,  u.  Opterk.  11.  Taf.  1  und  Wagner 
Hdbch.  d.  Alterth.  11.  Taf.  20  n.  185.  s.  Overbeck  Catal.  des 
Bonn  Mas.  S.  27  n.  37. 

»)  Ygl.  Bonner  Jahrb.  XX.  6.  100  fL  und  XXXI»  8.  172  f. 
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Ist  (leniuac)i  dii^  eiigeiv.  Verbindung  des  Mercurius  mit 
KaiT  tttAH  biiUäiMg^iuii&:.^liU:(,  .so  beantwortet  sich  die  weir 

As  Paar  ^^.fiauptoeite  des  Altars  der  Melonier  einneh- 
uieDr  .leiiü)^  dfihiii,  das»  letatQV^  otieubai*  als  Inhaber 
emf&  ff[Qmß[tj^m  ÜAnd^siiaiiSQi^^uiid  Fabrikbesitzer  den 
r«ligiöä0ii  lüttelpunkt  «ines  von  ihn^a^ohne  Zweifel  durch 
Anlage  von  Fabriken  oder  Werkstätten  nengegriindeten 
B^iärki^  Xur^MI$^weiäe  4^Mi^i4g<)i^  Gottbe^tea  zu,  widiuan 
Y(sgna$lmsts  mri^rea,  nuter  4ereft  3chttts  als  obersten  Vor» 
stäTiden  von  Handel  nnd  Wandel  derseltie  und  seine  Bjß- 
•  wuiiner  gcüteiit  wurden,  -^'j 

Wie  die.  4^«t  4^  Mattier,  so  trägt  muh  ein«  ganze 
A^üie  v^n  iHscbriften  aua  dem  XauiuiBlande  ^)  die  oben 
inebiladi  erwähnt^  Schnieiciielfürm  gegen  das  göttliche 
K9iä«i:i>aitö.(.Iii  *  Jd '  JD  *  D)  m  der  25|MUtze.  i;>icberUcb  war 
aber  scIuhi  Tiel  früher  auch  in  dem  riiinischen  Gastel, 
wie  iiu  ganzen  Kelche  die  göttliche  Verehning  der  Kaiser 
;Us  9 ll'üntU Vilser  üul(  eingeführt  worden  und  die  eiu- 
atigeOc  Bew^^er  von  Gaa^el  standen  in  frommer  Xioyidi- 
tät  hinter  deyot  tthrigeu  Pi^Tiozialon  nicht  zorttck.  Daypn 
^eugt  der  d^rch  Nr.  27  beurkundete  Stand  der  'Seviri 
4^&g,^st|kle^..P4Y^Jitis  Matuacprum*,  von  weiebem 
^kbea  gesprticben  wMf4e.  Aber  auch  an  den  grosse^  ge- 
mi^iu&^meu  j^Iittelpunkten  die^e^  IvaiserHuUus 

31}  4vcli'4ia  witar  JMz;.  fi8|.  2  bswhrifliieDC^  jebst  .Terlonne  Denkmal 
der  auf  einAr  KuQ^ei  sitieoden  angeblicheii  Ceres  dürfte  besser 
auf  Fortuna  bezogen  werden,  zu  deren  Attributen  bekanntlich 
auch  Rad  und  Kugel  gehören. 

»)  Vgl.  Inscriptt.  Nass.  n.  1.  a.  3.  4.  17.  20.  21.  48.  70.  Ar- 
chiv f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst  F.  1.  S.  20.  30  und 
die  (Jasteier  inscbritten  Kr.  27.  31.  d2»  53.  ;^ö,  a^.  ^ 

7* 
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hahmen  die  Taunens.er  und  MattUIceii' A&lheil. 
kfttintlteh  vereitii!sti6tf  «leh     der  ICiuiM«t«lt  >diil  B^r^lUHü* 

einer  Provinz  oder  auöh  einzelner  Verwaltungsbezirke  der- 
selben meistens  alle  vier  Jahre  in  gewissen  dazu  privile* 
girteh  Städten     gemeitaBamen  reügids^  Festefl,  mleke 
mit  dem  'GiiHie  der  KaMr  und  itetes  ¥l$Mm  in  VtM> 
bindung  gebmcht  wurden;  ein  solcher  Mittelpunitt , luess 
commune,  Hojpoy:  waterschi^iilich  thftten  4me»  mxk 
und  nach  alle  'Pitrviniten  (vgl.  Süeton  ChiUiv.  e.  69)  ded 
Reiches.    In  derselben  Weise  nun  wie  in  Asien  uöd  an- 
dern Prövinzen  war  auch  in  Gallien  die  Verehrung  des 
Angustus  und  der  Dea  Roma  iter  Ifittetptmkt  dieses 
Oatt«  bei  den  grossen  gemeinsamen  Landtagen  (coucilia) 
geworden,  welche  schon  vor  der  ronii.schen  Zeit  politiBch- 
teügiöse  Vereinigungen  der  giOliMlien  Vdlker  g^n^^sen 
ren:  insbesotidere  aber  wto  die  bekmlnt«  grosse  'Ava  Ai^ 
gusti  et  Romae  ad  cönfluentes  Kliodani  et  Araris*  hei 
Lugudununi  (Lyon)  der  Centr^punkt  dieser  V^ekrung  für 
ganz  Galllett,  daher  dort  die  vornehmstem  Mätaner  am 
allen  gallischen  Städten  als  Oberpriester  fhngirten,  wie 
zahlreiche  in.schriftliche  Urkunden  bezeugen:  ausserdem  aber 
lassen  sich  auch  in  den  beiden  Cherman^lett  ü^  gaa^n 
tibiein  entlang  nbch  andere  solcher  ai^nadhwcfisen;  W€Mie 
der  Verehrung  des  götthchen  Kaiserhauses  oder  einzelner 
seiner  GHeder  geweiht  waren.      Wie  in  der  il«i]»Maät 
von  Untergermanien,  der  arsprdnglichen  dvitas  UMo- 
runi  und  späteren  colonia  Agiippinensium  (üöln)  die  ara 
Uhiorum,  so  war.  ohne  Zweifel  auch  in  Mogontiacum 


d8)  Vgl.  Orelit  40tö.  ijtiO.  52aö.  696«:  «ueh  ^1  ist  hierauf 

beziehen. 
M)  V|^.  Excar»  V.  ' 
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(MaiBz), d^r  Hüuptbtijdt  von  Obergermanien,  eine  ^olc\^^ 

m\  w  mMie8>«Nh       dj#  diegevDiöceaQ4erProviim 

Gallien  geluhi^en  civitates  Muttiucoruni  und  Tau* 

mf»ii»i«itt  «mischlos^u;  (lagt  tUrüber  eMi  eu^yi»  im4 
teimi.vm  80  tof^hniBre»:  :S8^g9iaB  w  schon  erw4)|]|>* 
teD,  jetzt  im  Mainzer  Museum  baimhrten  ßarkupb9g;->l0i 
whfifi        C.  PateiniuR  Posta iiiiiiiis  vor: 

C  '  VKi^mM  •  POSTVMIKI  •  DSU  -  C  •  TAV 
.    MENSIVM » VlRl  -  SAGERPOTASIS  •  PBAGM 

TK'l-PATEFiKlA  •  H0N01i/\TxV  •  Fiy-  ET  •  HE 

KEvS  •  PER  -.SVOe '  PAHEXTpi^ 

Der  Verstorbepe  v>ir(l  liier  einerseits  als  decurio 
ciTitatis  Taunensium,  andererseits  als  vir  ^iacerdo- 

•tor  M  diesm  provinzletten  Mittelpmikleii  des  Kuserkol- 

tes  wurde  nämlich  aus  den  angesehensten  und  reichsten 
Persviien,  welche  in  ihrer  Heimath  die  städtischen 
Aemter  (honores)  bekleidet  hatten,  und  zwar  von  dem 
'commune'  selbst  gewählt:  er  verwaltete  die  Tempel- 
gelder,  halte  die  Disciplmargewalt  über  alle  Priester  de^ 
Provinz  oder  des,  Bezirks,  den  Voreitz  bei  den  Festver- 
sammlnngen  und  Spielen,  welche  er  anf  seine  Kosten  gab: 
sein  Amt  wecltselte,  und  er  konnte  wieder  gewählt  werden. 
Dtf  Tit^  öAG£ADOIALl,b  blieb  ihm  mi  Jiiebep$9ei(  und 

^)  Vgl.  li^im«  mm  1.     lü.   DoFB«  JkxaaL  t,  2  8. 

U.  Pcrs.  if.  m  Schaab  L  %  112:   Katalog  d.  M.  H. 

S.  52  n.  126.    Steiner  I.  336.  II.  462.   Zell  n.  848.  Orelli 
4981.  Ring  1.  p.  82ü  und  II.  p.  57.  luacriptt.  Xuss.  ii.  124. 
»6)  SACERDOTASIS  im  Te^  der  lasphnlt  ist  Veraebeu  de^  Stein- 
meUeu  atatt  äACßROOTALOS. 
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maocheiiei  InuuuDitätei^  and  Vorrechte  (omamenta)  waren 
damit  verbunden.    Da  niftn  zu  soklMir  M^de  -^IcdtoHrti 

zugleich  auch  Männer  von  Erfahrun;:;  und  Kenntniss  im 
Bechte,  welches  so  vielfache  Beziehungen  zum  Religion s- 
w^sea  hatte,  wählte,  w^che  Kecbtskundige  <^  AMen  mH 
döm  Namen  prbglnatici  (ivrte  iti^rpr€tm  lämm  tsm 
Quintilian  inst.  orat.  III,  6,  58)  bezeichneten,  so  darf  in 
obiger  Grabscbrift  die  Bezeiefanung  pragmaticns  ni^bi 
mit  vir  sacerdotalis  zusammengefasst  wevden,  ine  es 
Lehno  thnt.  indem  er  vir  sacerdotalis  praiiiiiRticiis  ^anz 
im  Allgemeinen  als  einen  rechtskundigen  i:^rkiärer  und 
Wächter  in  religiösen  Dingen  Heiitefce.  ^  - 

Paternins  Postaminus  war  Bkberlieh  einer  der 
angesehensten  Männer  des  Taunensi sehen  Gemein- 

•  im,,,     T     I     I   I  I  I 

Sf)  BemerlEeABwerih  ist  airth  UffTMinAng  dMAteidM  eines praf^ 
^  matictts  mil;  der  Wttde  cttee  flbviT  aagaetalie  in  folgender 
1714  Bu  Mains  gefundenen  Iftngst  untergegaogeDen  Gr^(üt>8chrifk 

bei  Joanuis  III.  p.  354;  Fuchs  I.  S.  202;  L(jhne  11.  332; 
Steiner  I.  441.  II.  323;  Ring  I.  p.  320;  Inscriptt.  Xass. 
n.  124  not.  '  '  ^ 

c  •  ivLio  •  siMPLicio  iiiinvm  ♦  • 

<    A VGVSTALI  •  C  VM  •  PRAt^TttJÜ- 

GHKSCKNTIXIA  •  REGINA    "      •  . 

.EIVS 

F  •  C 

.deren  2.  Zeile  Lehne  mit  Bücksicht  auf  die  Giabschrift  des  C. 
.  litateiiiins  BoetoAiinns  durdi  C  •  TAVNEN81VBI  ergftnaien  wollte, 
was  jedodi  der  Ravra  swieehen  C  and  VM  offsnlar  -niefat  ge- 
'  stattet.  Borghesi  hat  daher  im  Bullet,  deir  itistit.  archeol.  1834 

p.  130  viel  flbenjpiigeoder  C  VM  durch  CAVHARVTVl  ver- 

v(»'iK^tandigt.  I)ie'«<^  Inschrift  kann  als  die  wohl  einzige  Urkunde 
des  au^n^tjlHschfn  Seviiats  in  dem  römischen  Mainz  die  oben 
aufgestellte  Annalime  eines  Tempels  «ad  einer  ara  djSs  Aiigustns 
und  der  Roma  in  der  Haapletadt  von  OWgenia>rien  nur  besiä- 
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Uesens,  dKher  DecarifmeD  Und  ^iter  als  ^  in  reü« 
gia«eii  Dingen  erfehr^tiei*  und  des  8acrftl4too^8  kimdifper 
Itein  von  den  Mitgliedern  des  commune'  bei  dem  Tem- 
pel^ und  der  Ära  Aiignstir  et  Ronae  m  M4>isontiaca«i 
zntn>Oberprtester'  (sftcerdös)  enrwililt  wotdm,  wessMb  ef 
auf  Lebenszeit  den  Titel  sacerdotalib  (^ge wesener  Ober* 

tigen.  Eine  dritte  Erwähnung  derselben  Suindeswüidc  tiiulet 
sich  emilicli  in  lolgciulcr  ITilT  uT-finuleiiOTi.  Iridtr  aber  gleichfalls 
•  nicht  mehr  vorliandenen  Iiischritt  aus  Worm^  heil)(>nat  suppl. 
MiiTat,  p.  89,  1:  Grut.  p.  1199,  14;  Schannat  Hiät.  Wer- 
9At.  p.  4;  Ztsehrtt.  f.  Alterthiimsw.  lii^'f  Lehnh 

n,,        Steiner  1.  ^4.  II.  602: 

D  31 

C  •  CANDIDIO  •  MABTIKO  •  miirVIRO 

ATGVST  ^  C  •  SEMOR 

SETBBIA  •  SfiVERA  •  CONIVX 

RP- CABDIDTA  *        >  MARUKIA. 

DlÜNILLA  •  FILIA  '  VAC  •  CVR 
Z.aiiut  Lehne  CSEMOR  nach  einem  Maiuiscripte  im  Archiv  zu 
Worms  aufgenoraraen,  wahrend  Donat  (  'SINK;  und  (j  ruter 
.  KX  SENK)  haben.  \)\e  Vergleichung  des  IIIHIVIR  AVG  •  C  • 
M  der  C aste  1er  Inschritt  mit  dem  IIIIUVTRO  AVGVST  •  C  * 
8INIC  oderSEKIO  der  Worms  er  lässt  auch  m  dem  ohne  Zwei* 
«b1  Mfth  gelMeättii  O  •  SIfii;K^       SESOO  dieAttd^tnog  eise» 

,  CIVITATIS  d.  h.  ixmd  einer  ^i^luclm Omtßi  amRheuie 

nicht  Terkennen.  BekuuitUch  var  Borbit omagus  (Worms) 
der  Mittelpunkt  der  civitas  Yangionum  und  wurde  daher 
später  aueh'Belbst  Vangiones  genannt  (vgl  ForbigerHdbch« 
_  d.  Geogr.  III.  S.  249):  es  liegt  daher  nahe  das  C-  SINIC  oder 
C  •  SENIO  der  ersten  Herausgeber  in  ein  von  den  Oberlieleiten 
Schriftzügen  nicht  sehr  abliegeiKU  «  C  VAXaiO  d.  h.  C  •  VAN- 
G^IOITV^M  zu  verbessern  und  m  vervollständigen,  wodurch  der 
Farianelismus  mit  derOasteler  Inschrift  vollkommen  hergestellt 
'Wttffde.  '  Auch  diese  Cifität  gehörte  ohne  Zweilbl  zu  dem  *com- 
1111109  Q«nnaiiiae  supsfieris*  bei  dem  Tempel  vBd  der  Ära  des 
Augustos  vaiä      Bsma  MegontiMninr; 
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pnester,  affx^t^avi)  lieHielt.  Gans  m  dersdbealfeise'wM 

auch  auf  einer  Ztilpicher  Inschrift  (OreIH  1108)  «i!i-*'Äe*' 
eurio  coloniae  Agrippinae'  Namens  Masclmius  Ma- 
ternus tvgleich  a)8  gewesener  Aedil,  Du:iim<rir,  Gut«-» 
torttndOberpriealer  (saeerdotalis)^  letzten»»  oflenlitr  taet 

der  ara  übiorum  (Ta^lt.  Ann.  I,  57  vgl,  Excurs  V  j  be« 
zeichnet.  38) 

So  wie  sich  die  volle  Entfaltung  römisefaer  Cultur 

und  rünüschen  Lebens  in  dem  Mittelpuiikt('  des  Mattiaki- 
schen  Gemeinwesens  einerseits  vor  Allem  und  ganz  beson- 
ders in  dieser  allseitigen  Bntwicklutig  nndPfliege  nmional- 
römischer  Götterverehrung  so  entschieden  utid  überwiegend 
beurkundet,  dass,  die  Spuren  des  früheren  einheimischen 
*  Glaubens  sich  kaum  noch  in  der  mit  dem  «Dienste  des 
Mcrcuritts  engverknttpften  Verebrung  der  Rosmerta, 
anderwärts  am  Tannns  auch  noch  in  dem  Culte  der  Ma- 
tres  und  des  gleichfalls  mit  Mer cur ius  zusammengestell- 
ten Gissonfus  erhalfen  haben:  so  dokumentirt  sie  sich 
andererseits  durch  die  auch  hier  nachweisbare  Aufnahme 
und  eifrige  Verehrung  aus  ländlicher;  insbesondere 
asiatischcfr  Gülte.  Der  äusseäre  Yerfidl  des  unt^  ent-* 
arteten  Kaf^err»  und  dem  trrfanfhOHielien  A^n^nge  der 
Barbaren  von  der  Hohe  seiner  gewaltigen  Weltstellung 
herabsinkenden  Eoiches,  die  Auflösung  filier  soiojalen  und 


36)  Vgl.  Becker-Marquardt  Hdbch.  d.  rüm.  Alterth.  III,  1  S. 
268  tf.  Cod.  Tiieoilos.  Xll,  5,  2.  Inschiiften  aua  Feurs  (Forum 
Begusiavoriim )  iu  Frankreich,  sowie  aus  dem  Gebiete  des  alten 
•  Dacien  und  Vorderasien  bei  Orelli-Henzen  ö;2l6.  5280.  5969. 
^  '  '  &^70.  erw«üiai9ii  ebfioHiUfl  hochgeateUte  elMoialige  WaidflQkrftger 
mA  Beamten  als  «aoerd«tal«t  und  der  Debertmgiiiig  der 
tannaM^  umioMt^  dnam^Mfo,  ßmanmt^'  m  d^elben 
in  den  PrOTmzeD  fimdliiiea,  Daeien  «od  Asien.  - 
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sittlichen  Bande,  &tt  Untergang  des  mit  dem  poMtibciien 
toUu»de  dcB  .&taalfis  so  mig  v^rboiideDW  aUcot^ubia» 
an; die  meterUiolieii  Götter  Rems,  dsrei  Mackt.  dabin  m 

sein  Schien ,  trieb  die  erlösuiigsbedürftige  leidende  Welt 
um  so  meiii'  zu  deu  fr&m^leiM  Göttern,  je  mehr  fiioh  su*: 
gleiflh  dm  Ln&  gteichssn  mit  ehristlkhea  Ideen  nad 
Aoschauungeii  zu  erfüllen  beguiiii,  von  denen  die  terner 
stehenden  nur  unbestimnito  und  verwencue  Vorstellungen 
carhalten-  konDt^n.  So  kam  es  denn^  dasadieägyptiaehen 
»d  a«ia;tlselien  Gölte  der  leis,  dies  Mit brng,  der 
mit  tiein  ruiui?>cheii  Juppiter  identifizirten  Götter  von  Du- 
liciie  uod  iiei4opi>li8t  tder  Magna  MAter  Deutn  uad 
der  ^oitia&isch^a  B^ellona  doich  alle  Länder  des  weit 
ten  Römerreiches  eine  willkoniniene  Aufnahme  uuti  eifrige 
Verehrer  fanden.  Das  Tauuusland  nimmt  dabei  nicht  die 
leiste  ^teUe^  ein,  da  einerseits  der  tenuiitliliebe  Uauptort 
der  eivita»  Tatmmimnmv  der  NOV.VS  VIGVS  bei  Heddem<> 
heim,  eine  der  ersten  Fundstätten  mit hris eher  und  do* 
liehen isciier  Denkmäler  ist,  andererseits  wie  zu  JKr. 
46>nliber  gezeigt  worden  ist,-  daj(>  römische  Gastel  ein 
Sitz  der  Verehrung  der  Götterniutter  Cybele  und  der 
C oetan ia e h e n  Göttin* war ,  deren  in  enger  Wechsel* 
beBidhungt.atehendeIMMi8te>|MKli  hier  aioh  auf  das  innigste 
verbanden.  In  dem  Haine  des  Bellona-Tempels  da* 
selbst  befand  sich  ohne  Zweite!  jener  mons  Bellouae 
VatMi*aQ«s^  det  nicht  atUeÄn  zn  dem  aiisseh^eilißiiden 
Dienste  dieser  Götter  erforderlich  war,  sondern  auch  zur 
Darbringung  jener  Tauioboiieu  und  CrioboUen  diente,  deren  . 

—  ■ — : —  r  . 

•  ^)  ^^1-  Die  Heddernheimer  fironzebund.  Ein  VotiTdenkmal 

des  Juppiter  Dohchenus  mit  den  übrigen  Dolichenuadenkmälera 
,    aus  Ueddenüveiiu  zu^^mengeiiLiiiit  vo;^      Befsker,  hrmhiuit  a. 
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Sühiit  auch  eine  Art  von  "Wiedergeburt  im  Blute'  gleich 
der  ohriBtüchen  «xsskika  füllte  u  vuu  der  mau  ohne  ZweL- 
fel  nur  Missvetstandenes  und  dem.beidiuscheB  Geiste  Un* 
erfassbares  s:ebürt  hatte.  Aus  dieser  engen  Verlnndimg 
beider  Culte  erklärt  sich  denü  aucli,  wie  das  aus  18  Män- 
nern (mit  theüwei^e.  gallischen,  aber  romausiitea  Namen) 
bestehende  coUeginm  dendrophorum  (hastiferi)  d«r 
civitas  Mattiacürum  d.  h.  die  bei  den  teitiliclieu 
Festen  der  Gdttenuutter  mit  der  Uebertiagung  der  lieüi- 
gen  Fichte  in  den  mens  Vaticanns,  woselbst  ausser  den 
Stier-  und  Widderopfern  auch  die  Ha uptfe^tfeier  stattgehabt 
m  habtiü  äcbeiut,,  betraute  iromme  ücuuö;»eu^chaii  unter 
ihrem  Vorstehet  (eurator)  den  Ton  Alter  zeriaUenen  ^e- 
meinsamen  heiligen  Ort  wieder  hersustoUeii  sieh  Teran- 
lasst  :>ah. 

So  spärlich  auch  im  Ganzen  die  Zeugnisse  über 
priesteriiche  Personen  und  religiöse  Institutionen  in  dar 

civitas  Mattiacoruiii  und  ihrer  Hauptstadt  siu(i,  so  erötfueu 
deuiioch  die  glaubwürdigsten  Nachweise  über  so  viele  heiUge 
Gebäude,  wie  den  Tempel  des  Juppiter  und  der  Juno 
rechter  Haiid  an  der  Hauptstrasse  nach  der  Nidda  mit  seinen 
bron^&eueu  Miniaturaltäreu  uiui  Uötterbildcheu,  die  lempei 
des  Augustus  und  der  Magna  Mater  Deum  und  der 
Co  man  Ischen  Belle  na  nebst  dem  vermuthlich  in  dem 
gemeinsamen  Tempelbezirke  und  Haine  angelegten  Möns 
Yatica'nus,/die  Bilder  und  Arae  der  Deae  Nymphae 

4«)  Vgl.  INA£T£BNYMB£NATVS  bei  Orelli  2352. 

^1)  Einen  eurator  dendrophoram  nennen  anch,  die  zu  Kr.  46 

ausgesprochene  Verinuthuug  bestätigend,  luschriften  aus  Xord- 
atiira  bei  L.  Renicf  Insc.  d.  Alarme  n.  1891  und  Bullet.  delF 
nmit.  1859.  n.  III.  p.  52;  auch  »  ine  \  .Ui\wjümung  an  HKL- 
LONA  findet  aich  a.  a.  0.  n.  ^öU  und  Bullet,  a.  a.  0.  p.  50,  1. 
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.au  der  Wasserleitung,  die  mit  tleiii  Bilde  Juppiters  und 
den  übrigeu  im  römischen  Caatel  öüeutiicii  und  phri^ 
ter  Weise,  verehrten  Gottheiteii  geaetaGm&clile  Ära«  d€(f 
Melonier,  cBe  eahlreichen  Vier^öiter-  «nd  sonstigen, 
'lim  gix)aijen  Tlieüe  uut"  dmi  eigutjn  Buden  (in  mo)  bei 
Hättfiemi     Gäi?ten,  ül^feu  und  an£  Qmndsi^lm  errldi«- 
teten  VoUyaltäi:«  einen  so  tkiSea  EinbUok  ia  deh  'frommen 
Sinn  uud  dessen  eifrige  Bethütigung  gegen  die  natioiia- 
leitund  auslättdiacken  Goitkexten  wie, in  die  loyaie 
Ergebenheit  der  einstigen  Bewohner  OasteU  gegen  das 
göttliche  Kaiserhaus,  dass  sich  ein  lebendiges  Gesammtbild 
vüQ  den.  GiaubenbauschdAiuagCQ  und,  dem  religiösen  Lebea 
derselben -in  dem  zweiten  und  dritten  J&krhnnderte 
u.  Chr.  voor  nnseren  Aag^  entrollt. 

Ueber  den  Namen  Gasteis  in  römischer  Zeit. 

Wiewohl  schon  die  Analogie  anderer  Orte  des  ]b(a^ 
mens  Castel  oder  Cassel  (letzteres  ist  die  ha  Munde 
des  Volkes  eutjjtaadene  Umbildung)  keinen  Zweite!  da- 
rüber läsfit,  dass  aiKh  das  rheinische  »Gastel  von  dem 
lateinischen  castellum  deinen  Namen  herzuleiten  habe: 
so  verlühut  es  sich  doch  der  Mühe  einerseits  den  mit  die- 
ser Bezeißhuttug  verbundenen  Bogritt  eines  b«^estigt^ 
Ortes,  andererseits  das  Verfahren  näher  ins  Auge  zn  £bubi- 
sen,  welches  die  Kömer  bei  der  Benennung  eines  solchen 
Ortes  eiaiiiedteu,  da  bei  der  Anlage  so  zahlreicher  Castclie 
aUein  nur  in  den  Bheinianden  ein  jedes  derselben  natür- 
hcherweise  durch  irgend  einen  den  localen  oder  anderen 
Verhältnissen  entuüuuuenen  uuterscheideudeu  Beinamen 
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Häher  bezeichnet  werden  musste.  Dieselbe  Bewandtniss 
hatte  es  bekanntlieh  auch  mit  Ähnlichen  Wörtern  eines 

allgemeinen  Begriffes,  wie  Castrum,  colonia,  vadiim, 
yieus  u.  a.  m.,  welche  jedesmal  durch  bestimmte  unter- 
scheidende Zusätze,  wie  es  die  Natur  der  Sache ; forderte 
und  an  die  Hand  -ab,  vervollständigt  und  näher  speziali- 
sirt  wurden.  So  muss  es  auch  mit  dem  Namen  des  heu- 
tigen Gastel  ergangen  sein:  das  'castellum',  aus  wel- 
chem er  entstand  und'  abgeleitet  ist,  muss  ursprünglich 
noch  einen  weiteren  Zusatz  gehabt  haben,  der  es  gerade 
als  dieses  Gasteil  am  Rheine  in  diesem  Lande  oder 
b«i  dieser  Yd Ikerschaft  charakterisirte  und  unterschied. 

Castrum  und  c aste  11  um,  durch  Mauer  und  Graben 
umwallte  und  mit  boldaten  besetzte  Oerter,  wurden  be-' 
kanntlich  zunächst  nur  durch  ihre  Grösse  unterschieden, 
♦  wiewohl  beide  hinwieder  als  dauernde  Ankij^en  zur  Siche- 
rung der  Jirenzen,  zur  Verhinderung  von  Einfallen  und 
Bezwingung  eroberter  Länderstriche  von  den  meist  nur 
vorübergehend  angel(\j?ten  castra  (aestiva  und  hibema), 
sowie  von  dem  gewöhnlichen  Lager  zu  unterscheiden  sind, 
dessen  Wall  biswdlen  gleichfalls  an  passenden  Stellen  durch 
kleinere  vorspringende  Forts,  die  ebenfalls  castella  hiessen, 
noch  verstärkt  wurde.  *2)  Sicherlich  war  demnach  Mogon- 
tiacum  (Mainz)  ein  Castrum,  ihm  gegenüber  aber  und  auf 
dem  Heidenberge  bei  Wiesbaden  waren  nur  kleiuere  Forti- 
fikationeu,  blose  castella.  Dass  hei  ihrer  Anlage  aul  stra- 
tegisch besonders  günstige  üeitlichkeiten  gesehen  wurde, 
ist  natärlich;  vor  allem  wurden  weithin  das  Land  über- 
schauende Anhöhen,  günstig  gestaltete  \'orsprünge  an 


<>)  Y]fi,  Si  seil  na  bei  Non.  MareelL  n,  87  und  Caesar  b.  g. 
n.  80. 
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Flüssen  und  uauieiitlich  die  Einmündungen  von  Neben- 
flfisseu  ia  Ströme  dazu  ausgewählt.  Daher  findet  es  sMi 
öfter,  dass  eine  nicht  unmittelbar  am  Meere  oder  einen 
Strome  liegende  grü-ssere  Stadt  an  letzteren  gewlssermasseu 
eine  befestigte  vorgeschobene  Hafen&tadt  hatte,  wekhe 
dann  ebenfaUs  ids  castellum  beseichnetsu  werden  pflegte. 
So  lag  auch  daß  strategisch  mit  Mogontiacnm  verbun- 
dene castellum  ihm  gegenüber  au  der  Aiundui^g  da) 
Mains  in  den  Bhem,  wie  schon  oben  näher  gezeigt  wuMe, 
während  letzteres,  wie  aucji  das  Wieshfdener  Castdl.  auf 
der  Anhöhe  errichtet  war.    Sichtlich  waren  diese  locaieu 
Verhältnisse  bei  allen  50  Castdlen  des  Drusas  am  Bheine 
ebenso  massgebend  für  ihre  Anlage  wie  für  ihreBenen* 
üuug.    Ueberblickt  man  die  ganze  Namenreihe  der  Städte 
am  Rhein,  welche  mit  diesen  Gastellen  in  Verbmdung  ge- 
bracht  werden  müssen,  so  kann  die  auffallende  Abwechs* 
lang  voft  Namen  barbarischen  (d.  h.  keltisch-germani- 
scheu) Gi'ipräge^  wie  Mogontiacum,  Mattiacum,  11  in- 
gium,  Baudobrica,  mit  römischen  wie  Castellum, 
Gonfiuentes,  Colonia  Agrippinensium,  Vetera  u. 
a.  m.  wohl  nur  daraus  erklärt  werdeu,  dass Dr usus  seine 
Castelle  zum  Theü  an  solchen  Orten  anlegte,  an  welchen 
sich  schon  eine  emheimische  Ansiedelung  vorfand,  deren 
(latinisirter)  Namen  auch  auf  das  Castell  überging,  theil- 
weise  aber  auch  an  solchen,  wo  dieses  nicht  der  Fall 
war,  demnach  auch  dem  errichteten  Castelle  ein  eigener, 
besonderer  Namen  gegeben  werden  mufiste.  So  erklären 
sich  exnestiieils  die  Namen  Mogontiacum,  Mattiacuni. 
andererseits  die  übrigen  ächt  röäiischen  Namen.  Bei 
jenen  wog  der  ursprüngliche  einheimische  Namen  auch 
später  vur  und  behauptete  sich  für  Castell  und  Stadt; 
bei  letTteren  ging  bei  Entstehung  bürgerÜMsher  Nieder- 


lassiingeii  «utweder  das  erste  Wort  castra,  castepum  unter; 
irie  bei  Confluentni  und  Vetem,  oder  aber  dafi  zweite 

dem  c  o  1 0  n  i a  oder  c  «'i  s  t  e  1 1 1 1  ni  b  e i  £?  e  f  i\  et  t  e  und  nur 
diese  aiigeiueuie  Bezeichnungen  blieben  übrig:  so  war 
es  bei  Kdln,  coloniaAgrippinensiutn:  hier  wurde  all- 
mählig  dä«  zweite  Wort  auBser  Acht  gelassen  und  man 
sagte  nur  schlechtweg  colonia  *die  Colonie',  woraus 
datan  der  moderne  Namen  entstand:  so  war  es  sicherlich 
auch  bei  Gaste):  auch  hier  kam  allmftbliflr  der  näher 
bestimmende  Zu.satz  aUvSser  Gebrauch  und  nur  castel- 
lum/Castel,  blieb  übrig.  Auch  ohne  sich  dieses  Namens- 
wbäHnisses  der  rheipiseben  Städte  völlig  bewusst  m  seini 
fühlte  man  bei  dioseiu  letzteren  Nnmen  schon  längst  den 
Ausfall  einer  näheren  ßestimmung  zu  dem  einstigen  'ca- 
stellum'  und  ergänzte  daher  ganz  willkürlich  ofenbar 
mehr  um  dieOriinder  oder  den  Ursprun.n  d(\^selben  zu  be- 
zeichnen, sowie  aus  Mangel  eines  Besseren,  als  aus  wissen- 
sehaltlich  begründeter  Ueberzeugnug  theils  castellum  Drusi, 
theils  castellum  Romanum. 

Welches  wai'  aber  nun  dieser  das  'castellum^  als 


*3)  So  nennt  aucli  lUis  Itin.  Au  ton.  p.  2Ü.">  ed.  Wrsvclinjr  einen 
Ort  in  Italien  Vada  Sabbatia,  welcher  auf  der  Tab.  Feutiiig. 
mit  Yadis  Sabotes  bezeichnet  ist  und  auch  bei  Strabo  TV, 

p.  202  ^aßßArfav  Ovada  genannt  wird;  anch  PliniusN.H. 
IIT,  5,  7  lässt  den  Zusatz  nicht  aus  und  nennt  ihn  Vadum 
Sabatium.  w  iihreiul  doch  fediou  ( '  i c.  ad  Bnit.  2.  10  ihn  sclilodit- 
.    .    hin  hlos  imunt.    Auch  hier  als«  ist  die  speziellere  lokale 

Bezeichnung  aulgeg^beu  und  nur  die  allgemeinere  als  vadum 
festgehalten. 

Castellum  Drusi  gebraucht  nach  den  ftüberen  Forschem  auch 
Rossel  a.  a»  0.  Vorw.  S.  VII;  castelhmi  'Romannm  radt 
•  einem  wfüerenZiisatxe  Klein  in  Annalen  XV.  S.  567.  ' 
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f?olches  näher  ))estimniende  Znsatz?  Zur  Ueantwor- 
tuog  dieser  Frage  bedarf  es  einer  kleinen  Umsehau  nach 
den  Verbindungen,  in  iff«lchen  die  Wörter  Castrum 
und  castolluin  überhaupt  hei  den  liönicrii  mit  Bezuf* 
auf  die  oUm  angedeuteten  Verhältnisse  von  Ort  und  Volk 
sich  finden.  Diese  Verbindiingen  sind  theils*  adjektivischer, 
theils  siibstantiTiBcher  Art:-  erstwe,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  in  völliger  attrihutiver  Ue  he  rein  Stimmung 
mit  Castrum  oder  casteUum,  letztere  dagegen  entweder 
apposrtionell  im nonoinativ  oder  abhängig  im  genetiv 
dazu  tretend.  Zu  der  ersten  Classe  gehören: 

1.  Oastellum  Truentinum  (Cic.  ad.  Attic.  8,  12. 

Itin.  Anton,  p.  308.  318.  316.  317.  Tab.  Peuting. 
segni.  V.  A.  Murat.  1238,  2  ):  das  am  Ausflüsse  des 
Tronto  liegende  HafencasteJl  der  an  demselben  Flusse 
liesendon  Stadt  Truentum  fPlin.  N.  H.  III,  13,  18. 
Orelli-Henzen  517ü):  vgl.  F  orbig  er  S.  628.  030,  *. 

2.  Oastellum  Amerinum  (Tab.  Peuting.  segm, 

rV.  K.):  Castell  an  dem  Til»rr,  1)  Mill.  südlich  von  dem 
schon  nach  Umbrieu  gehörenden  Ameria:  vgl.  F or- 
biger S.  611. 

3.  C  a s  t  e  1 1  u  ni  T  i  n  g  i  t  au  u lu  in  Alrika  na(^h  dem 
cod.  Scorialensis  des  Itin.  Anton,  p.  37  ed.  Wesseling,  p. 
16  ed.  Parthey  und  Pinder  nnd  Amroi'an  Marcell.  29, 

') ,  25 :  die  übrigen  Handschriften  des  Itinerari>  weiclieu 
von  der  Lesart  des  cod.  8corialensis  ab. 

4.  das  Castrum  M  o  jj'ont  ia  cii  m  und  5.  oastel- 
lum Mattiacum,  über  \voiche  Kxcurs  III  zm  vecgiei* 

'  eben  ist. 

Zu  di»r  zweiten  Art  der  Benennung  von  Oastellen 
gehörwi,  wie  augedeutet,  zuvörderst  ditgeuigeu  2s  amen, 
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wekhe  soviel  luau  öielit,  als  substantivische  Zusätze 
zu  betrachten  sind: 

1.  castelluiH  Tyde  in  Spanien  bei  Plin.  N.  H. 
IV,  20,  34. 

2.  castellum  Meidunium  ebendort  in  dem  gaUä^ 
kischen  Dorfe  Oadones  bei  Murat.  p.  1058,  2. 

8.  castellum  Latera  nach  Mela  U,  5  in  der 
Nähe  der  Stagna  Yolcanim,  also  unstreitig,  wie  For- 
biger.  S.  180  bemerkt,  an  dem  von  Plinius  N.  H. 
b,  ü  erwähnten  stagauui  i Altera  (jetzt  chateau  de  la 
Latte)  im  südlichen  Frankreich. 

4.  castellum  Brigantium   bei  den  gallischen 
Segusiavi  von  Am  miau  Mar  cell.  15,  10  erwähnt^  vgl.  * 
ükert  Geogr.  S.  107.  ^ 

5.  castellum  Aduatuca  bei  Caesar  b.g.  VI,  32, 
35,  über  dessen  Lage  man  noch  nicht- einig  ist:  vgl.  For- 
biger  S.  250  f.  General  Creuly  hält  in  der  Revue 
arch^ol.  N.  Ö.  III.  p  413  das  unten  erwähnte CAST£L- 
LYM  des  Meilenzeigers  von  Tongern  (Orelli-Henzen 
5236)  für  Aduatuca. 

6.  castellum  Aliso  bei  Tacit.  Ann.  II.  5  und 
Gass.  Bio  53,  33. 

7.  castellum  Flevum  bei  Tacit.  Ann.  IV.  72. 
0lr^ovfi  bei  Ptol.  11,  11,  2.7:  (vgl.  Farbiger  S.  378) 
westlich  von  der  Mündung  der  Amisia  (Ems)  gelegen. 

8.  castellum  Bolodurum  an  dem  Einflüsse  des 
Aenu.s  (Inn)  in  die  Donau  bei  Pab^au:  Tab,  Peuting. 
III,  G  und  IV.  A:  dasselbe  Boiodorum  ohne  castellum 
findet  sich  auch  im  Itin.  Anton,  p.  249  ed.  Wesseling, 
p.  115  ed  Parthey  und  Pinder.  woselbst  jedoch  die  Hand- 
schriften gleichfalls  theilweise  Bolodoro  haben;  ohne 
Zweifel  ist  jedoch  Bolodurum  die  allein  richtige  Namens- 
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form:  vgl  Glück  die  Keltischen  Namen  bei  C.  Julius 
Caesar  (1B57)  S.  22.  06.  102. 

9.  castellum  Luceium  bei  Cic.  pro  Deiot.  VI. 
§.  17,  dessen  Namen  jedoch,  wie  C.  Halm  autmerksam 
macht,  hter  verderbt  und  naeh  Strabo  Xn,  &,  2:  ipQov(>i4t 
i'avToh  (Tcub'  TohaToßoyidjy)  tarl  to  te  Bkovxiov  xal 
TO  H  f'/iov,  luv  TO  fdv  rv  ßaaikfiov  ^r^io  i  a<jüv ,  ro  di 
yaZoq>vXaxiov  zu  verbessern  ist:  es  gab  also  ein  castellum 
Bluciam  und  6in  castellam  Peium. 

In  der  Mitte  zwischen  der  zuerst  erwähnten  und  der 
letzen  Art  der  Verbindung  von  castelhun  mit  seiueu 
näher  bezeichnendeu  Zusätzen  steht  der  alte  Namen  des 
heutigen  Porto  di  Fermo.  Die  picenisehe  Stadt  Pir- 
inum  (jetzt  Ferniu ; ,  8  Mill.  von  dem  Meere  liegend, 
hatte  an  der  Küste  einen  befestigten  Uafenort, 
welchen  Pomp.  Mela  II,  4,  6Vell.  Paterc.  I  U.Tab. 
Peuting.  segm.  V.  A.  und  das  Itin.  Anton,  p.  101. 
31Ü  ed.  Wesseling,  p,  47.  148  ed.  Parthey  und  Pinder 
Castellum  Firmanum,  Plin.  N.H  III,  13,  18  dagegen 
castel  luni  Firmanorum  nennt :  Strabo  V  p.  241  kürzt 
den  Namen  noch  mehr  ab,  indem  er  kurzweg  Kaaze/.JiüVf 
kniviiov  0iQfiOv  sagt:  beide  letztere  Arten  der  Behen- 
nung  dieses  Hafencastells  sind  ganz  besonders  bemerkens- 
werth.  Während  die  Melirzahl  der  erwähnten  Quellen  an 
dem  ohne  Zweifei  auch  gebFäuchlichen  Kamen  Castellum 
Firmanum  d.  h.  Kastell  der  Stadt  Firmum  festhält, 
l)e(Uent  sich  Pliniiis  allein  der  Wenfiuiig  C aste  11  der 
Firmaner  oder  im  Gebiete  der  Firmaner',  deun 
beides  wird  durch  den  genetiv  ausgedrückt.  In  ganz  ähn-» 
lieber  Weise  nennt  das  Itin.  Anton,  p.  517  ed.  Wesseimg. 
p.  253  ed.  Parthey  und  Pinder  die  kleine  Festung  Megara 
bei  Syracus   castellum  Syracusanorum,  Castell  im 
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Gebjote  dek*  Syraouaaper  uuci  dieselbe  Anschauung  liegt; 
auch  bei  Ammian  Marcell.  XV,  11;  XVII,  2;  XX,  4 

zu  Grunde,  wenu  er  die  Haui)tbt4idt  der  Fariöii  als  ein 
^^astelliijü  Parisioruiii  beziikliuöt.  Weit  bestimmter 
tnti  dieses  Verhättniss  .  bei  idem  von  der.  Tab.  ^Peutiagi 
segm,  I.  A.  er\Yähiiten  Gast  ellum  Meiiapiorum  hervor» 
welcihes  Ptol.  U,  9,  a.ü  hinwieder  luit  deu  Worten;  «ka 
Tov  Mwact  navafiAy  M^vamoi  xai  aoX$9  -  ctvtmv 
Kaaveklov  einfach  nur  Ca  stell  um  nennt:*  es  erwuchs 
dieser  Ort  aus  dem  von  den  Horn  er  n  in  dem  Lande 
der  unterworfenen  Menapier  angelegten  Ca* 
stelle  und  führt  heute  noch  als  Kessel  (swischen  Boer- 
mon<lc  und  Viuiuy  denselben  Isanien:  vgl.  d'Anville 
Notice  de  la  Gaule  p.  20ö.  Forbig  er  S.  255.  A.  lö. 
Genau  dasselbe  geschah  im  Lande  der  benachbarten  Mo« 
rini;  auch  hier  legten  die  liömer  zui*  dauernden  Nieder- 
•  haltung  der  Unterworteneu  ein  Catstelluiu  MoriMo- 
rum  an,  welches  aber  unter  diesem  seinem  arsfprang-' 
liehen  vollständigen  Kamen  ni<^t  erwähnt  wird:  es  findet 
sich  viehnelu"  analog  dem  fir manischen  und,  mena- 
pischen  ^steihuu  ebenfalls  iiur  aJsGastelium  sohiechtr 
hin .  bezeichnet  an  zwei  Stellen,  einmal  nämlich  in  dem 
Itin.  Auton.  p.  376  ed.  Wesseling,  p.  179  ed.  Farthey 
usiA.  Finder  auf  der  btiasse  von  Gesuriaeum  (Boulogne 
Sur  mer)  nach  Bagacum  (Bavay),  wiederum  dann  eben 
dort  p.  877  (p.  18U),  woselbst  hinter  der  Wegbestim- 
mung 'A  Castcllo  Coloiiia  (d.  h.  vollständig  a  CasttiUo 
Moiinorum  Coloniam  Agrijspinam)  die  Städte  Minariacum 
uAd  Nemetacum  naieh  einander  zuerst  aufgeführt  werden. 
Miiiariacum  .ist  jet2;t  i:^staire,  wohin  noch  die  alte 

«)  Vgl  COLOtNIA  MOMNORVM  bei  OreUi-Hfenzen  62U  una 
Clttver.  Oflnii^  aati^i'  ^  XU-  ^ 
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t*c«in,  gpSter '  naeli'       Volke  ,  desBen  Hauptstadt 
war,  Atrebates  genannt  (i' orbig  er  S.  263),  jetet  Ar* 
ras.  £8  beBtätigl.  diaae  Angaben  der  bekannte  MeiiäB^ 

T(m  Tongpetn  M  0velli»>fieii2eii  5286:  ITEM 
CASIELLO  ad  I!  FINES  ATEEBATVM  |i  L  *  Xmi  |l  NE- 
METAG  *  L  . .  Ii  :  auck  kier  heufit  das  Casteliif^oi  .iI^ot it 
neram  edilecbtiitii  nur  CASTELLYM  und  dem  jentspre- 
chend  jetzt  Cassel  bei  St.  Omer  in  franz.  Flandern,  vgl. 
Wesseling,  zumitin.  Anton  a.  a.  U;  d'AnvilleNütice 
p.  208,  FofbigeF  261.  A.  85.  Yalois  Netitui  (MA- 
amm  p.  182%  weldier  die  Vermntlning  anssprielit  in  der 
.Tab.  Peuting  sei  a.  a.  0.  statt  Menapiorum  vielmehr 
Jforinorttm,  m  lesen  mvd  die  Namen,  des  Ortestdektfa 
kn  MMtelaller  einestheils  i»  dem  Casellu^m  emes  Cfar»* 
nisten  Rigordus  zum  Jahre  MCCXIII  andererseits  in 
einem  Verse  Oulielm.  Brito  L.  IX.  408  i.:iMM2hweüietr;ii. 

•  Mox  aubdnntur  ei  aok  föraiidiiie^  aiiidno.   :(  )  .in 
Moenia  (Jas  sei  Ii  pendentia  vertice  montis.  \\ 

Ausser  diesen  drei  Ca  st  eil  um,  weiche  diuooii'AuSf 
Uissung  ilirer  gen^idsckeajZuiäbie  >Firmaaenfanf<lfe'nji- 
piormm,  MoTin»rQm,'fsicli  festgestaUt  babeiri'niid.denaa 
noch  das  inschriiUiciie  casteilum  Abritanoriim  bei  F. 
Kenner  Beiir.. zu  einer Cknmik  d.  arek. Funde  iaOe&tefir 
reich  8.  77  beigefägt  . werden: kann begegnenifoodi) sonst 
noch  in  (Uii  Itinerarien  Städtenanaen  Ca  st  eil  um, 
ivelcke  sicherlick  einer  Ähnlichen,  Auslassung  mA>  Verkäs* 
&QDg  ihren  Unpmilg  vdodank^  .  Wie  es  iaiidi  mitr  dein 
Castellense  munLoipinm  bfl  Frenitin  de  eolon.  p.  121 
verhalte,  bleibt  dabin  ge»telit,  dagegen  aber  gehört,  oüen- 
hnr  kiefbert  dail  *>ni:€a.8ieUo-  >de8i'Aaii^,ninifli:heni.iÜ- 
»erars  p.  383  (p.  186)^  wekbet  vemhMeklttitil^9edettlit 

8* 
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'  h%z0tf  -^iptfi  \  OmixM  e4'j^7is»i^iifeiawfliftiq^aiiiij<t»i^ 

<iil<#ieljijr  Weise  hennt  aiiehr^dei  Gkeoi§r4?jikitt'8'<ii*\<eii.na« 
|i.  (I^V^2:<edt.Pait&«9r<iiüd^HBilei'  «MniNMi^stwUtUMftli 

de»  !e]()iscopalesj  variae  ext iterurrt  liiiki cogn omni ejs.  ' /'  ?  i»^ 

ter  cästr  u m  oder  >Cii:s  te  11  um  mit  oüiüiii  Daher  erkläron- 
(ko;^  'Zusatz /l adjeüUVisdier  Aodar/:»appoaUUmeikii  Art^  da^ 

0 

vMBtrtt  und  j ene  naberei  ßestihimimg  als  B au ip»tu amen 
am'Ortfi  UBd  Castell  fesöiaften  ibiiiel*^ 'oiieubar  idaTumr' wäl  ' 
sefalüil  ^B  'Anlagie^-'died  loastrw  didttb^^vaiileliM-'fli«^  alsi 
bezeiki)iiiete)i*(fi)e]i;lidi/kl»!li  vtpebibdwfsewar^i  ditraM  üalMi 
alsdÄnn.' .  luieh .  aüf  dafi  i  adgeWgtd  ik'i osti^Ägswerk  i  iübem- 
tragen  woide}i  andcidraMte  i^tolieik  faliw  obigen 
Beispieleii^f mbiMMittere;  Tdeiiiiti^i41la  -  i^irlnaiioiiiAfi,  Mena« 
piotunfr»;  :  M()rin<)rinu,i:'eWöns(>  luizwöil'eliiaiL ,  (tes,  bei  der 
Vei'bilidimg  i  voit  *va(  s  'te  Umn.  ^it  tsokilieni  t    ii«  i  iv  i  8  c  beii 

ll!tK>tfe  Isfort  <ittdiv  utadrtiiiiliif'-mlMliittli'fiiiidiia  ^ktM 
-gfdassfeav  C  mt^  llu  m  aljeri  i  iselbsAs taudig  %  mr.  BtixeiohD uu^ 
iraifn  (^Iü«dA')<^9^  feflt00haitito' 'Wurde V'V«^aat  diftni:i>die 
.Nmllft I  CoTI  t cri'if ute9bieft  Me  »'s«!  (Oa  I  alebentotaafitoik 

-MesiiK/  tUm  erBtereh-iij^Eeiitd^-ileiit^o^eiigcset^: 

ider  NäBieiig«bttDg-4)atte  .abeviiiiMÜierli^dfm)  seinaniUsiuid, 

ttesiib^itar  ^jfrnl»|||^i»ardhi»Ca8tel]f  iäneitetal« 

-düngi  !stattfim4|i  fto  iv^JcliiBUskhüaiiJiOrt  ^fcdid;  Stell« 
-kiäi US  ivL  übertragt nd^r^Üi^o iMtiii  «uiiYoiiaiidu  >•  (Dort  gdb 
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8ie.cllaiwg.^:''Niich''aUtnuMlieHe4ü  kann  kieiii  /wtiild  dai^überr 
HkUi üami^iuiMmsu^^^iJikkWx^  .Laude  •  4  9 r.iMibltiuuni 

<^o^UIn '  gbiiaiint  wortlbn  konnte  :  iii>ei''  aiiah  hieFf->kam  bald 
tkrA  Zusatz  ftusse;*  (üehrauch  und  nür  idos  Gas  ttt.11iiaii  blieb 
ibng4<'ii^4^9aislj[Skh:Ut)r  Weise,  s^^  <kD'4»beiuibes|votii0» 
BQDllZusittaiii  !Mieiia.ptmi]2iiifc,f(M'irEi)lo#iiimf^«^ 

Uücii  vielen  audereii ,  welche  uns  nicht  ül)erliefert  sind. 
HierauB  ergibt  sicli  aber  aucli  zur  Evidens,  dass  Deyks 
(Bonner  Jahrb.  XXUI  S.  13)  den  Namen  Castellum 

Mat ti acor II ui  mit  Unrecht  auf  das  Castiill  auf  dem 
Heid  e  n  b  e  r  g  e  bef  SMesf)ad(/n  üljertra<;t.    Eine  allseitige^ 

Saehlaffe  zur  Z«t  der  Grttnaün^  jeuer  50  Gastelle  am 

Kheine  kann  nur  zu  dem  Ue^^i^ltate  gelaii^fju^^^asö^  i^lu^ 

Caistell  aul'  dem  Heidenberge  gei^rundct  worcien  ist,  ÜaX^ 
das  «aBtnim '  äeiuen  Flamen  vom  'yltihi  Vorgclmiilenen  eii^ 

erhalten,  ao  war  das.  gegenüber  .UejL^enJe.  unt^i;^^ 

.^-endigü  Cat>teliu?m  im,  ^l^^u 4p,,4^r.^ii j^.Wjrt(ti,,augeii^||, 

1iMtia4;€iy«iii'^eilaiiff^  #erdem'*''<Bfdr'»s'pftt^f '^«tll^aiflfl^ 

man  auch  die  Zweckniässigkeit  der  Anlage  eiiiiis  iiofclieli 
feistells  .^ei ;  der .  wenn  Jm^  ijpj'Jn '^^^^^ 
bis  dahin      ^i^¥»gt^r^)^ij^te^p|lmk^.  4^r,  >J[^tti^^  vQ^U^niejH^n 
Badest  ad  t,   deren  .eiulieimischer  i.-^lttLclüall^  ;  lat4ivi.->ircer 
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caftjtellum  Mattiacum  über^n^  und  für  beide»  iortbestatid; 
80  km  «8,  dass  Uort  MattiHcmn,  bierf  CAsteUuin 
f^Mnof^ttoA  htieibe^  das  Oastell vei^dimnd -hier  'lile  dorl| 
nur  die  Städte  blieben,  daher  auch  dort  der  alte  Na- 
men  blieb,  welchen  die  Stadt  ja  sfi^hon  vor  der  Anlage 
dflSi  OaiteUsiJgielu^bt  battfif  iiiek«'4Agflgaii--<fa  ätadi  nativ« 
liWer:1IVIeiBe  dek-rHaoili&'d«»  <6a»teAI«  ioftlBlirte,  :weU 
chcs'  v  or  ihr  war  Uüd  dem  sie  ihren  Ursprung  verdankte  ! 
äaai  war  die  Stadls  hier  das  C  as teil  dk Hauptsache  imd 
das  wideiigebeiidB  Pricedensi  geweteii.  (vgl  £i«tini  HL)  r 

...  '     *       J>  .  .  .1';:  ,  ,  i     .i        •  ''.'.»Ji 

l  1'  •         '    :  -     1:  ' .      t       .      .  *  t^I  f<  ,'.!••:  (it  if  J 

•..  .      '     .        •  :   .         .        .    '      .  1/ 

BmMM  I  m     M* .  ,| 

Cekcf  flac  besondere  CUsse  voa  Abbruviaturrn  ««(  röoiiselteii  iniehrifteii.  ¥«■ 

Mainz  und  Castcl. 

Auf  den  römiachen  Inschriften  aus.  Mains  und  Caßtel  findet 
lieh  eine  besondere  Art  toq  Abbreviiytaren  (Siglen),  ißfm  rieh- 
'tige  fii^slim^g  von -der  i^tfsten  Wichtigkeit  f&ir  das  klliÖe  Yetständni^s 
dar  büf  gerllishea  VeMltideBe  to  eiDstigen  Ben^ehi^  dieser  -StIdCe 
iat  iMomiBsea  hat  in  Gerhards  Aidiftoiog.  Anaiiger  1800.  ak  1419. 
138.  S.  75  *  f.  diese  Siglen  in  einer  Weise  zu  e^iä^tem , begonnen,  dass 
man  in  Zukunft  ziemlich  sicher  ihre  verscliiedenc  Bedeutung  J  er- 
kennen und  unterscheiden  können.  Die  Abkürzungen  begreifen  theiU 
die  Andeutungen  der  verschiedenen  civea  Komani,  Mogontiaci^ 
Mattiaci,  Taunenses,  wozu  für  Mainz  noch  die  cives  Samelo- 
«jaanienBea  Icommen,  theUa .aber  auch  die  der  Aemter  der  decnjviat* 
iifa,.^iiaestpr6S)  curatorea«  ^ob^  m^tfi^  Ac^f>sf9  «k*!  rmt^ 
wftlM^i  blet)>eii  können,,  Moipimsen  hat.%.9.  0.  S.  7J&  * ^f^ffl^ixf  Im^ 
gewiesen,  dass  in  Maina  als  dar  Provinzialhauptstadt  die  angefebenea 
Bürger  der  abrigen  ProTinzulstädie  liäufig  und  längere  '*Zik  zu  ree* 
'^inSm  mannigfache  Veranlassnng' hatten  dnd  daher  aaeh 'attf**QMll 
einer  Yon  ihm  erläuterten  Mainzer  Inschrift  dort  einen  Verein  von 
fi^Tes  Siimelo^enfienses  nadu&uweiae^^Yeaiiditi  in  viel  «ngefiKu 
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Vecirebnr  aud  Verh&ltuüEie  2u«  Mogontiaiuiiu  ^Mainz)  mussteii  n«tür« 
Uekiiü»  Mvit  ilBi'bmelilMirteii  dvitates  Mattiiiconim  T«tt^ 
lewiwiB  MlmMihtai  daiD);aRMsfa  die  Aaffind—g  iilen'  fliwqgplMin  iM 
TftmaiefiiinohBiir  ]l«flKri«aieii  GL  Patwniii»  Fo«t«iniBtt# -«it 
ZbUMubiH M  'VMmlmd^'  AätffiÜMges  >  halMii  tau».  BcBomtar»  Iw4 
AMkewiMnihHilMr  In  «lU  VetMftdnftff  an  irbMiscbfniSaiiiertlteiiiii 

eehmekiiiig  ist'M  der  fVeHireftintf  v&aAielnr  Mf|$er  aber  alle  Tli«Ue 

dtr  lüinischen  Welt  lucht,  auffallend,  Geschilfte  aller  Art  führten '  die* 
Htlhr  II  liuch  in  die  Municipalstiidte,  die  daher  uU  ilire  Vereine  doit  ansllssisjer 
jÖiiHSclicii  Bürger  liattcü,  ehe  noch  etwa  eine  römische  (OUhu© 
förmlich  dabingel'ülirt  wimW«  woa  gewühalicii  out  der  Aenderuug  der 
seohllk^n  VetlmUttwee  audi  eiäe  Uiiiitoden«^  bisherigen  Namend 
ckr  Stadt  IniG^oig^' hatte,  yo^h  in  Mainz,  wotda  sidierlich  spftter 
«llieiillU«ti^r(Oiii«ie.<gelll^  da  «iiM('teti09*iMebiift  fad 

SftelaMr  UiJ»9iiMiMaklidi.liA^^  (outau»)  dnrliliiit'ltnrL 

Ita«aiil-Attli«ieiq  W4/«iidtfiad«E»  pi  ^1),  IMid.  «ich.  snm^  etit  Vor» 
ein  römischer  Borger,  an  denen  Spitze  ein  ewemtox  maA  noch  ^i^ 
ieretBemittk  flMM^  jd*f«i^BdgWfek  «M  einer  idUier  sa-  erl&«temden 
inaclirU't  ergeliet  wird«  i  Ks fliegen  nämlich  vier  iaschriftitcfate  Zeugmsae 
al6  isprechende  ürkuaden  Jener  besagten  Verbindutig  des  rfVmischea  und 
niehtroißi sehen  Hürgerthums  vor,  bei  welcher,  wie  MniuiuHen  a.  a.  Oi. 
aagtflder  Kiu2eine;iügiick  ael^a  der  allgemeluea  (Koma  cümniunis 
fMttria:  D\f^  Mf  l>.;<lli>  noch  säne  besondere  HjBimathagemeiiide 
j(enge):«uigebeQ  mochte;  es. Siad. folgende:  < 

f..\i',(Lt  eiM-fieddetiaJieiMnti'  UedmA*  ^AscriplL  iKaa«:  n.«  Ih  in 
,m4lk^  fitM^'4^9i'i!BtO$n  0{i»t^,  Il(oauttii)  ET  TAWBNSBS 
€^f3^  VAIW^  mmmi  ^  dMMr  lidom  Be niete  BKlftatHninj> 
fm  in.  dtm  BtUetiA  ascib^logiqne  de^PAfshinaeuai  fran^'  iBfia  Jan. 
s«  1.  p.  3-^  mder  ebgednlc^  in  den  Annalen  VI,  2, 8.  348^54. 

2.  eine  iBSchrift  aus  Finthen  bei  Mauiz  (Steiner  II.  657.), 
in  welcher  sich  ein  GrohHliiiiidler  zujklainzL.  Senil  ins  Uecmauus  Q. 
C  •  C  •  K  •  M  "  •  MOG  •  T  d.  h.  quaestur ,  curator  civium  Foma- 
nomm  Mogontiaci,  negotiator  Mogoutiaei,  civis  Taunensis  iieuiit.  Der 

&cht  rOmisehe  *)  Namen  des  Mannes  deutet  schon  darauf  hin,  dass 

■  ■    «     .  '  ..•III    -        i       •  -■        •  ' 

*i  J»«OMie«»«  iiH  atoht,  wlt  «um  guMlnl  h«l  (vgt  IiMcrlplt  Haw.  n.  tSS 
>  ^  JvUt  M«VhiMI;.C  ik  .V.  I.><8«  Sit)  «itt  <l«att«fc«r,  •«Indeta  «in  äelit 
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er<  als^riVmis-cher  ICanTmumi  sich  iti^Mainss  afif hielt  und  ^fit^ifd 
d&r  .iteiuossäusc^iiait  röiui&chcriiürgL'r  4iudelb«t-4'unk^  betidäi*  «riiäoii 
tt«i  mMk|<4be'FiiiiktiQueu  eiiie&'qitaef^tor^L'aaaier)  nnddaimf^laM  ttantea 
Woratenlf  iiiwl'Pii^g«ra  iciHUtor)  bekleMbltci  einem  oonrlrlKirnm^äiinli 

«MtidmNMMftf  «m  'üeMuieD  ntef»«/  hüptä  lOfvflitloiiar «h» 
Mriiahi«w>.(LeliiMlik.ii8)^«  Atttt  irtam  üiiiiniMriMaftci»'^mnliw 

maelit,  wio  wohl  ^^allrscheinlich.  da  auch  ihre  Nameil  dunchauB  rö  ni  i»- 
Bclinn  Klang  habeil :  vgl.  Sreinerll.  2^4 ,  295  und  Bohrrer' Jahrlx 
XXXI.  Sj  16Ü  die  von  iluieii  bekieidetea  AföraieTlnjrwdeö  airf  dt4»^a 
lusduiften  f^eiU  AoHätändig  a4isg^s6lmeb^!'(:i^4^.  iheii^  durch  i><2^¥ 
^nf  der  Castelfir  iitsehritt  ;oMi  lir.  kk)  vstelxtu4^'it;^  i<^'iwi  144^  stt» 
teevitlifi  leliteres  genau  6(^i  wie  lilwniiMß  ^r^ittkttnitiiNn  )iif# 

Hifekiiniiiat  nur  4i]tektM  aIt€i|ir«aMiMeii'Wift  §m»nMtAlMlk 
MOQ -aligdBlrztinrkd.  •  -  j-  -ir  ntt  .f>'jir«:l  iscf^^^tntrn  m'^ 
1  ;  .     dne  Mialuxet  lMciBjftij(4gi'miMlill.  4j«MH4R»«*#idi^ 

8k ^m  «.  l&),'tiiit  «iMieliw  sU;li^«ki  «^mn  Ideri  ^t.  ft^oii»  Ml^^hilft 

ächt  riiiuischüii  >ianit'ii  T.  Florius  iSatiiriiniu^  als  ADLFiOTVH 
IX-OUDi^ßÄl  CrR-II  M(*G'  d.  h.  adlectwüiwonlmem  (s*-,.  Uh<^^u- 
riüuuiü),  dris  Romanus  et  MogonüafcuB'iiriklidii^'  Ü» 'kwisclien  "R  und 
MOG  eine  Aui^pteiigtuig  de8  ^rHe»-i8li  iu  Wehchef  wir  nur  die  ^^ml>e(L 
zweier  sünkrechten  Sti-ii he  RfkBiliiAaiiconnteal '80=  hat  Moinaiiaeii 
tu  a.  0^  S.  7^/*,iAi  fl>  flia  .£l¥ie(SlUB^»4ind^  M  'fttebeit-*  allerdings 
auch      SiricM  isoweft  aiiMiMti4ea^'daii>ei»ll>itöriCitM>'i*^B^i^^ 

wub  «adt  iBBfc  dem  htrg^byi6h4n^^Vakd*'^9k§^0^^ 
Ai  sieh'rdiiilsdlier  Bifser^'  w«^-  abgMMpfm^^fontifvkUüKe^Bltt  In- 
ger geworden  und  als  solcher  in  d>«n  l?ath dfft  Mra^ti^iatAflt ,  den 

ordo  deciiri<»iium,  jrowiihli) wonieii:  läls'f  4i H^<h'' hht'irtafii 's^Ähöt' 
fldlectuä  in  ordmem  civium  Roiiianbr«ui  (miiiniiupiif  M^gontiaci^eVWUlrl: 

^   ,       .1»,  t  .    .        »  *'    •       li»  i»  » MI»; '  I*  «m  »Piniol 

römif  ober  Kamen  t  To^iünt  »ut  D«cim»naf!  M>  Badet  fkh  ein»  O«* 

emift  DecmillA  and  ein  Decniui  De«ni»na«  bei  Oral.  p.  M7,  11 

•    tmir  Boianiaa  Insa  A»'1ifon••^  6» ,  «SlwenitWa  A^dktaitlMr  FMuM  bei 

.  •       I O r «lit  tau  ▼wikifia :  v^b  Ha H Kin Mdclbedt.  ViHM^MWI  Htm.  B,  439 
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dieses  ist  aber  hier  ebenep,  ( wenig  i  Miig^ck.  nie  M  der  folgendeii 

Insclirift.  *  [     »  T/  '/     •;)  "  '  ^ 

4.  eine  suiUeif»  ]\Iaii|Sje^,I^i8chrift  (Stehu^r  U  371).  in  welcher 
ein  äflit  rumischer  ^Ia^^f'l  liiii  us  ^  Piaciiliii  us  als  I>'C*R* 
MOG  priUlicirt  ist:  dieses  kann  eben  alts' nur  erkliirt  werden  Decurio, 
civis  I{omanu8,14^g4nmkliiBV  ^tlt6^HT^l^^  beiden  letc- 

tea  Wörtern  autgeUufteii  ist:  denn  PUcidintis  kAnn  eben  so  wenig 
Wmb^Ui  ^mmAo  <^yiM  BMan^nni  Mo||«itaM;^IgeiMn  sein, 

ger^  >dsiy  iibdi*  Itofrrf  AirfiOiKliR;  vaiä  seine «'persfibli^MEIgenseliaftU 
mit  dem  Bürgerrechte  Ycm  Mogontiacnm  und  in  Folge  d^es^  mft  tl^r 

Wahl  tu  den  ^  orÖe^  d^cttriommi  ■  civtitfls  'M^gtmtiae^rum  l>^^liit  w  unle. 
Lösst  man.  Fa^M  o  mmsenmitBiBfüg  anf  diese  beiden  Inschrift*»,  hi^t 
auf  decurio  fiviuDi  "Ro'man'ornin  ^lojroutiacensiuni  und  ad- 
leciud^in  ordinem  civiuin  Romaiioruni  et  Mogontiacertsiiith 
H»  ina<}ht  ütail  '^eiie  Männer  entweder  zu  Deeiirionen  von 'Koih 
oder  laasft  aUem  ^Bt^ffteH^eft^auch Zuwider  die  Bfti^gerscliaft  von 
M^i'na  «ieli>  «lni''ir»üis«ir*«iuksi:(iehe  oder  ^  eine  rAtaüseüie 

Im  4m' Ik^M*^f4lMk  "»rtlitlJriWiiif  Inadhrfft  der  CJSVliB'BVÜi^ 
•MCBNlÜMl^  iMMilB  <^il4^8f<»r^8  {itnii^  iSett^  «brigen  Beispielen), 

decu*rion€'9  uikamit:  diesellre  Sij^le  D  jrlauhten  wir  auch  bei  Steiner 
II.  23U  =  oben'  Nr».  23  wif'der  zu  erkt'nnmi ,  'da  offenbar  dort  T. 
V'eterius  Atessas  uud  ß.  >las'H'fis  (  oncessus  durch  das  folgende  D  (was 
inmi  Seither*  de  die  an  d  öLerkiärte)  grade  so  alt  de  c  u  r  i  on  e  s  charakterisirt 
■werden,  wio  5n  lett  GegeuBtüelie  211  dieser  Ära  (Steiner  Ii  2ül  = 
oben  Nro.  22)  die  8  Bedikant^  dkir^  das  hihter  iliren  Nainen  folgende 
m&  'Als  aailite^-  'Ber  PttAdoMl  Caetel  weiset  «ber  dMiif  Mn,' 
•!/m6  t^l4M'mM  PateriiuiB  (^inte  WJ^'^ 

Kitai'  Kr::'l^^!ibtiii»i'Jd0Otiid«adB  felMiim  Jlatliaeo^tfitf  ^««sto  8^ 

in  er  'liriMreiMbtMlirift 

nor-^  d^B<^(ürtoaell%ftA^  Taötienslttin  sein  Hann  (vgl.  (^^.  90)i  '>I^)#- 
selbe  ' AbbUPViatur  1)  iur  deeiirio  findet  sich  aber  auch  in  einer  leider 
.ietzi  verloreiica  imA  dazu  noch  am  Anfang  verstümmelten  Inschrift 
eines  Sarkophags,  welchen  Hu ttich  in' dem  Hanse  des  Pninneisters 
Geriach  zu^  Maini: '  land :  ^in  aedibfts  Geiloci  arehiiectoris  iragmentum' 

ü«tlliW4ll  it  'ft^Mi    i\i»Ui  ^r-ilftih      '  '  •  -     >4  '  ' 
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D  C-M-IVLIO-AMATORI- 

'FILIO-IKFA^TI  DVLCLS 
,  SlMO-QVl-VIXlT-AiCKVM 

.     ,AETA-VüMMÜiS.-jaü.-,F.-0/.„„„„,...i  j.i-. 

Qr^t»  p.668,  b.  Jpannis Script,  retr*/Mog.  IX.  Fp^chs  J^^'J^Hv  L»ehii;e 
II.  310.  Steiutii  1.  445  lJu  'düU.  S>,ük^%h,  S.  .Uy  jLüäcnptfe. 
^as§v  n.  121.  V  , '  - 

In  Zeile  1.  hat  Apian  noch  Reste  de?:  Schiiii  angedeutet,  aus 
WclcUeU;  sjcU  uiqhtä  mehr  crkeiuieii  iäast:  £9  iScii^pl  ibiu  «Iso  iH30 
p)9^  Vif^'  ^  3  besondere  AbßqhirUt  Torgelegeo  m  haben,  zu- 
.p^  ,er  auch  F  *  Q  •  jaw,  3$Iüu8se  alsi  It^ndere  «iMk  JMlt 

tPu^tipI^  «weiter  Am4»  Wti.iNBWfpMIlim  ^^ir  Ja 

^  jl^jbflea  , Zeile  glai»M».Pt.  KUip.  Mi,jiimi|^Hilii««»4'a.  aritO. 

menBes  duos,  dies  tredeeim  g^ebt  habe:  et  mim4i9imm9^4mAm' 
Jasstmg  des  uaum  zulüssig.  nach  €i»>aetati«  a^l>ea  ana«m' io  diesem 

lalle  recht  passend,  wogegen  vixa  aiauim  uülati^  ott,avum,  es  ciü'k  liu- 
(la.^  aclite  Lebensjaljr  iiebsl  14  Tagen,  dujr<^  audew  Inschrilten  uiclit 
ausge.schlusjicn  erscJicut:  bo  licisst  es  z.  B.  auf  euie^  ^ilfkinz^r  In- 
üchrUt  m  4^|3ouaer  Jahrb.  XXXU  S.  ö^;  yuu,  .ein^ia  iüude  Si:lM]^ 
Sm^A^^'X  £T  in£S  OCTO,  wo  elHo£|U»J(ei||e  M<^mte  mvh 

«ebe^  waiep.  Ob  a«gleieb  »iMdv,i9ie.|j(},«ip|iiiifii|l»|f|,4ii^^ 
ri<)  ei:i^ii)i^  )iareo  ^tt  ei^apw  w»4i  ^nil»>^ewrl^^tMu%<l(ill«^>«i 

ImM;  loiui  üeteM^  moh  Aaleittug  ider  .9bm  «c!f abiMie*  fiedMUi:  il»' 
scbr^OQ  Xr.  46.  2i.  07.  40  ala  d  ^curio'  ciTUati^<  lyi'.atttUiiovum 
erklärt  und  d^mnacli  als  eigeBtUcben  FuiHlQxt  .deirjJnaclerifl;  Kastel 
vermuthet:  aber  so  sicher  alle  in  C  astel  ^virklieh  gefundenen  Steiu- 
^dpiften  mit  der  Sigle  C*M-  auf  die  qivitas  iMa  ttiaiun iU^wsogen 
iWerden  imissen,  und  daher  auch  das  C'C  M*!]  yon  Nro. '40  schon 
wegen  der  uumittelbiu:  daranf  folgepdeo  iinaweidevtigeQr  Andeutung  von 
,TAYJS£K$1Y]^  nuT'IMil  die^ielbe  dfi|Ei8i«.iMrht  aber  riellei^ht  aueb 
m'm,MtPMnkJi^n.9^.9^  0..».  76  *4'<.^l*P()ilPt,:•«(;|diftlAi]9N^llil^gf»4L• 
iiacortllD  gedeutet  iperden  kana:  ebeaao  Bieber  laflsien  IwwbnftBi 
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nitC-M,  welche  erwieseuemiassen  Mainz  zum  Fandorte  haben, 
mt  die  ciritas  Mogontiacorum  als  auf  das  zunächst  liegende  be- 
werden.  Schon  oben  ist  bei  dem  zi^'eiten  der  vier  berährten 
Zengpiflüe  ttber  die  Verbindoog  rttedaclien  und  nicht  rdmisohen  Borger* 
tfattiDB  anf  das  C  -  G  *  M  neben  dem  unmittelbar  darauf  folgandm  NEG  * 
M06  iiingewieaen  worden:  ea  kann  daker  das  M  kaum  anders  als 
ebenftdls  dnicb  MOGQNTIAOI  erkUM  werden^  wikrend  dieses  alter- 
dlags,  wie  sdioii  tmaeikt,  gewöhnlieh  und  in  der  Begel  durch  MOG 
abbrevirt  wird.  Darnach  würde  aucii  Nichts  im  W  ege  sstelieu  die  auf 
obigem  Fragmente  (vorausgesetzt,  dass  es  wirklicli  in  Mainz  gefunden 
>vorden  lai)  sich  äudeiiden  Sigieu  JD'C'M  durcli  decurio  civitatis  Mo- 
gontiacornu  zu  erklären.  < 


^  £Miars  U  sü  99« 

'  IM«  Gatelms  Bl«  54,  SS  aad  Tacliai  Abb.  L  M. 

Caaaina  I>io  beriektet  54,  8S  Aber  die  Erbauung  der  beidenCi^ 

stelle,  welehe  D  r u  su  s  anlegte  um  einerseits  die  S  u  g a  m b  r  e  r^  andererseits 

die  Chatten  im  Zaumi;  zu  iialten,  leLzLere  oÜ'eiibar  auch  gauz  vom 

Rheine  abzudran^^eii ,  folgendes:  w'S'^e  top  ^QOvaov  (pQOüQiov  %L 

ag>i(rc¥  {JSovYcifißQOis)  ini%Bt%laai  xal  heqov  iv  Xavvoig 

naQ  aoTtp  T(p  Pt^vf^»  So  wenig  man  über  das  erste  dieser 
(.'asteile,  Ali  so  an  cUt  Lippe,  im  Zweifel  war,  so  veröchieden  WiLi  iii 
dieAnsicbieu  über  das  imLaude  derChatteu  neben  demliheme 
selber  errichtete  zweite  C'astell,  und  man  verstand  darunter  zunächst 
das  heutige  Castül,  Mainz  gegenüber.  Diese  Aufstellung  bedarf  kaum 
einer  enistlicben  Widerlegung.  Den  Drusus  im  Angesichte  der  Haupt- 
feste Mogontiacum,  nur  am  andern  Ufer  des  Rheins,  ein  CasteÜ  ^ur 
Zügelung  der  Chatten  anl^n  lassen,  hiese  demselben  etwas  ganz 
üngBieimtes  und  Zweckloses  unterschieben  und  stimmt  auch  in  kemer 

Weise  mit  den  \\oit^ii   des  Cassius  Diu  überein:   iv  XctJTOiSy 
im  Lande  der  Clsatten,  kann  sich  fürs  Erste  doch  nur  auf  ein 
schon  mehr  imluuer^u,  nicht  aber  an  der  Grenz  e  ihres  Iiandes  liegen- 
des Castell  bezitiben,  zumal  auch  durch  den  Zusatz  'na(t  crvrq? 

^Fr^viii  etwas  ganz  Anderes-  als  die  unmittelbare  Lage  am  Rheine 
aasgedrftckt  wird:  da  nllmlieh^AXiso  jeden&Us  yiel  weto-vem  Rheine 
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entfernt  lag,  M  als  das  im  Lande  der  Chatten  erbaute  Caitell,  so 
wullte  Cassius  Dio  offenbar  mit  obigem  Zusätze  nur  die  gorin-prere 
Entferaunp  des  letzter«  vom  TMieiiie  ausUruckea,  iadiiu  er  nagte, 
68  iiabo  neben,  zur  Seite  des  Kheiiis  selbst  gelofren,  während 
Aliso,  nach  seiner  eigenen  Angabe  au  dem  Zusammentlusse  der  Lippe 
und  dea£UsoD,also  anXeben-  undZuflüsaen  de«  Bkeins  ange*' 
l«gt  var:  MUe  CaetiuB  Dia  die  anm ittelbare  Lage  am  Uinr  des 
Blieios  aiudrfteikeii  wollen,  bo  würde  er  Sick  oiiBe  Zwctfel  der  4le8 

Yetbkltniis  ausprägenden  PrapoBilm  n^oQ  eder  ^er  andern  ftbn* 
Uehen  .spnudiUcbea  Wendung  bedient  haben.  Jedoch  auch  abgesehen 
von  Allem  diesem  bestätigt  Tacittts  Ann.  T.,  56        eideattff  dieA»« 

läge  eines  von  Drusus  auf  dein  Taunus  also  im  I.ande  der  Chat- 
ten,  ev  XüTtotg  y  errichieren  (  iistells.  indem  er  über  dessen  nach  der 
( offenbar  infolge  der  Schlacht  im  Teutoburger  Walde  atattgefuudeuen) 
Zerstörung  durch  die  Chatten  von  Germauicus  unternommene 
Wiederherstellung  berichtet:  positoque  casteUo  super  Testigia  paterni 
praesidii  in  monte  Tanno^  Längst  schon  hat  man  in  dem  ober  20 
Morgen  grossen  trOmmerhaften  r&mischen  Befeat^pmgsuneike  (pmesidium) 
auf  der  sogeuaiinten  Saalbnrg  bei  H^mbnrg  t,  d.  B.  diess»  CasteU. 
des  Drnaos  wieder  erkannt.  Die  vortreffliche  Lege  deseelben  in  einsv 
£insattiung  des  Gebirgs,  von  welcher  man  sowohl  die  ganze  Gegend 
bii»  ^um  Kheiue  rückwärts,  als  auch  das  ehemalige  Chattculand  vor 
sieb,  wie  ven  einer  Warte,  weitlnn  übcrseliaut.  zeugt  von  dem  atiaie- 
gi sehen  Blicke  des  Drusus  ebenso  sehr,  wie  die  solideren  Suh- 
strucktiouen  der  gewaltigen  und  festen  ersten  Anlage  des  \'aters  von 
dem  opus  tumultuarium  des  Sohnes  noch  jetzt  vortheilhaft  abstechen: 
der  anschaulichste  Commentac  zu  der  Stelle  des  Tacitus!  Dass  imJjaofe 
der  2eit  auch  hinter  dieser  Chattiachen  Zwingburg  am  Pfahlgraben  eine 


>)  YsL  K.  F.  BssftlUn  du  rttmiaebe  KMteU  Ali«»«  der  T^iitobatgtr  Wald 
vnA  die  Pontes  limgf.  Hannorer  1859,  S.  8.  40^1. 

^     *)  BTident  wird  dieses  dnrcti  die  SteUe  5S,  %  deaeelben  GetdiIehtMdirelbeM  • 
^      '  tbir  des  dem  D'rveve  raa  utam  Soldatea  am  Bhetat  errteMete  Keaalivb 
bertiögt:   zijtii^y  x&fOTceqtlov    nQog   txvrqi   zfp  '  Pi]vi^ 

?J'fß('H'      hier  gcbraueht  er  die  Präposition  f[  Q  o  Q  zur  Bczeiclmung  der 
unini  ttelbaren  Lage  am  Cheine  sclb«i,  was  wiederum  aut  das  Trefltlichste. 
mit  dem  Standorte  de«  aebon  Jm  10.  Jahrhunderte  als  trüailch  d.  b.  Dror 
'  *     ananal  beaeldiiieten  f.      BIge>l«teina  bei  Vslni  Obereiiullinmf  t  vgl. 
•A*  «  HailM.  TaK.  n.  1  an«  Si  6.  m  L 
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bQrgerliclie  Ansiedlung  enracliB,  haben  die  Aufdeckongen  von 
Badm  und  GeMaden  iiebtt  zthMcbeB  Bonstigen  Alterlfaflmeni  gleich 
fftUs  «rwieBoi,  welche,  jetst  das  kteine  Maseam  Im  Schlösse  xuHombuiig 
FBreiiiigt.  Ohne  Zweifel  hatte  auch  dieses  Chattische  Taunus-Castel), 
wie  das  casteHum  AKso,  einen  eigenen  Kamen,  welcher  spllt^r  snrh  die 
bAigeriidie  Ansiedlang  mit  begriff,  die  sicherlich  zur  civita,  iaunen- 
sium  gehörte:  luaii  hat  nicht  ohne  ltossc  Wahrscheinlichkeit  dieses 
Tauims-Castell  in  dem  von  Ptolemaeus  il,  11,  29  nördhch  von  IUc(%- 
naxoy  (Mattiaciim,  Wiesbaden)  gesetzten  Ort  ^Qzavvnr  zu  finden  ge- 
l^ubt:  eine  Vermnthung.  welche  wohl  nur  durch  einen  glttckliofaen 
inaohriftliehea  Fund  einer  sichem  Entscheidung  zugeführt  wer- 
den kann. 


Üxcurü  III  zu  ü« 
Ccber  die  fpracUlclie  Bildung  der  rimlsehen  Samen  vm  Hahn  and  Wiesbaden* 

^^choQ  beim  eixcn  Anliiickc  kann  nicht  rorkaniit  werden,  dass 
Üliß  römischen  Namen  von  Mainz  und  Wiesbaden,  Mngontiacum 
nnd  MAttiacum,  in  gleicher  Weise  und  zahlreichen  ähnlichen  Namen»' 
formen  auf  dam  gaUo«>fömi8chen  Spiacbgabieta  analog,  mit.  ein  und  der- 
selben Eodhmg  acum  gebildel  sind.  Um  em  reeht  ttbenseugendes  Bei- 
spiel heraus  an. lieben,  mag  die  ^fachliche  Abteitung  von  Gesoria- 
cum,  eines  galliichen  StAdtonameas  an  der  Kfiste  der  Hordsee,  voran- 
gesteilt  werden.  Placidus  GkMs.  ap.  Mai.  Auct.  Class.  VI  p.  562 
gedenkt  einer  sonst  nirgends  erwähnten  gallischen  Völkerschaft  Ges- 
surea,   welche  er   mit   den  bekannten  Gallischen  niercenarii,  den 

Gesatae.  FataaTaij  in  Verbind nng  brinot.  Dieser  Namen  ist,  wie  die 
ganze  Glosse  des  Placidus,  entstellt  und  kann  nurGessores,  Gesores 
verbessert  werden,  dem  Namen  einer  ohne  Zweifel  zu  dem  grossen  Haupi- 
T(4ke  der  M  o  r  i  n  i  gehörigen  Vdlkerschaft,  von  welcher  der  pagus  G  e s o  r  i a- 
cus  und  das  littus  Gesoriacum  b^  Plinius  N.  fi.  IV,  7,  91  i:md 
IV)  16,  80  aubenannt  suid.  Gesoriacns,  a,  um  ist  hier  also  offen- 
bar  ein  Ton  Gesores  mit  der  Endung  acus  al^leitetes  Adjektiv, 
weiches  gleichfalls  auch  in  dem  portns  Gesortacns  vorliegt,  den  man 
später  gradfzu  durch  die  neutrale  Form  als  Gesoriacum 
schlechthin  bezeichnete,  genau  so  wie  der  portua  itiua  des  Caesar 

Digitized  by  Google 


4 


132 


b.  g.  V,  2  hol  Strabo  IV,  5  TO  ^'iriov  genannt  wird.  ^)  Von  dieser 
neutralen  Fonn  des  auf  diese  Weise  substantivirten  Adjektivs 
bildete  nch  diuui  noch  viel  später  ein  neues  Adjektivum  Gesoria- 
cenBis»  e,  welches  soirolil  in  dem  Itin.  Anton,  p.  S76.  496  ed. 
Wesseling  Als  auch  bei  Kitmenins  paneg^T.  Const  IV,  14,  4 
kommt  Genau  so  ist  es  auch  mit  den  Namen  Mogontiaeum  nnd 
Mattiacum  ergangen.  Sebon  in  der  Zeitschrift  des  Mainser  Yeroins  - 
I.  S.  182  ff.  ist  ausführlich  nachgewiesen  worden,  dass Mogontiaeum 
seiner  saclilichen  und  spradilichen  Ahlritnng  nach  auf  die  keltische 
Gottheit  Mogo  zurückweise,  deren  JusclüilLen  am  Rheine  und  in  Eng- 
land gel^deu  wurden:  es  hat  dieses  gai*  nichts  AnffUlliges da  be- 
kanntlich zahlreiche  Gallische  Städtenamen,  wie  Nemausus,  Viutium, 
Vasio,  Aventicum,  Avenio,  Bibracte  u.  a.  m.  mit  den  Namen  gallischer 
einheimischen  Schutzgötter  zusammenhängen:  eine  Sache,  die  keines 
nähern  Nachn'eisss  bedarf.  Sa  entstand  denn  andi  TOn  Hf  ogo,  Mo- 
gontis,  das  srdjektiTisch^Hogontiacas,  a,  nmnnd  das  von  der 
14. Legion  erbaute  Castrum  konnte  demnach  nur  Castrum  Mogon^ 
tiacum  genannt  werden,  ohne  Zweifel  mit  Benutzung  eines  an  Ort 
und  fStelle  bereits  vorgefundenen  Anla.sses  zu  dieser  Benennung  d.  h. 
einer  einheimischen  und  voir  nilsrhon  Ansiedhing,  welche  latinisirt 
als  (nppidum)  Mogontiaeum  bezeichnet  wurde.  Diese  adjektivische 
Form  ist  zunächst  in  allen  unsern  römischen  Insciiriften  am 
Rheine  festzuhalten  und  zu  ergänzen,  in  welcher  sich  abgekürzt  MOG 
findet  Als  die  bürgerliehe  Ansiedhing  bei  dem  castrom  im  Laufs  der 
Zeit  immer  mehr  anwuchs,  so  gebrauchte  man  Mogontiacam  (mit 
Auslassung  von  oppidum  und  Castrum)  schleditbm  znr.Beieichniuig 
vonCastjell  und  Mnnioipalstadt.  Aus  dieser  Form  Mogontiaeum 
selbst  nun,  bei  welcher  die  nrsprtagUcbe  adjektiTisehe  Nalor  all- 
mählich grade  so  vergessen  wurde,  wie  bei  Gesuriacum,  bildete  sich 
eben  wiederum  in  späterer  Zeit,  wie  bei  diesem  letztem! .  eine  neue 
adjekti visclie  Sfudssform  Mocontiacensis ,  e,  welche  sich  bei 
Salvian.  de  gubornut.  VI  p.  12b  ed.  ßalluz.  und  Hieronymus  epist. 
91  ad  Ageruch.  findet;  *  letzterer  nennt  Mogontiaeum  eine  nobilis 
quondam  civitas,  ersterer  gleichihlls  eine  civitas  Mogontiacen- 
sinm,  also  dasselbe,  was  auf  den  Inschriftm  bei  Lehne  59  und  L88 
als  civitas  Mogontiacornm  ergänzt  werden  muss;  denn  die  Em* 


} )  Vgl.  Bmu»  Jabfb.  XXXIII  8. 1--59. 
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wohnfir  derselben  konnten  nach  dem  oben  bemerkten  In  der  frühem 
Zeit  mir  Moiroiitiaci  peheissen  haben:  leitler  ist  aul  unseni  lu- 
Bchriften  der  NaiiiPii  iiirj^cinl-wii  völliii  ausgeschrieben,  wie  dieses 

^  bei  den  Mattiaci  im  Tacitus  und  auf  der  Inschritt  (^])eii  Nr.  4C 
der  Fall  ist:  sollte  je  zu  Mainz  oder  anderswo  eine  Steinschril't 
zti  Tage  treten,  wekbe  den  Namen  der  civitas  Mogontiacoram 
Töllig  «Qflgeschrieben  enthielte,  so  wird  er  aicherlicli  so  lauten,  wie 
angegiebeA  worden  ist 

Ganz  dieselbe  fiewa&dtnisa  hat  es  mit  dem  Namen  Mattiacum; 
von  dem  als  capnt Chattorum  bd  TacitusAnn.!.  56  Torlcommenden 
Mattium  als  Stammwort  bildete  man  in  gleicher  Weise  das  A^ektiv 
Mattiacus.  a,  um,  daher  der  ager  Mattiacns  bei  Tacit.  Ann.  XT, 
20;  pilae  Mattiacae  bei  Martiul  Kjugi-.  XIV.  2.'),  wie  auch  Aquao 
Mattiacae  bei  Ammian.  Marceil.  XXJX.  4  uiul  demnach  wird 
auch  das  auf  dem  lleidenberge  bei  Wiesbaden  angelegte  C'asteli  uran- 
fängUch  castellum  Mattiacum  geheissen  haben,  später  sodann 
Mattiacum  schlechtweg,  weil,  grade  wie  bei  Mogontiacum,  auch  die 
Badestadt  se-lbst  am  Fusse  des  castellum  latinisirt  (oppidum)  Mat- 
iiaeum  benannt  wurde.  Denn  Mattiacum  nennt  sie  Pllnus  N.  H. 
XXXI,  2,  17  anadittekbeh  und  ebenso  Mawaxov  der  Geograph 
Ptolemaens  II,*  11,  2d,  obwohl  er  sie-,  wie  Seyberth  a.  a,  0.  S.  489 
A.  5  nachgewMsen  bat,  mit  dem  Torerwafanten  Mattium  der  Lage 
nach  ven^echselt.  Mattium  und  Mattiacum  sind  zwei  ganz  ver- 
schiedene, völlig  auseinauJer  zu  liahende  Orte,  obwohl  ihre  Kamen 

,  demselben  C  ha  tti  sehen  VV  ortstamme  angehören;  vgl.  F  orbig  er 
Hdbch.  d.  Grogr.  III.  S.  406.  A.  81.2)  ZuMattiacum  hätte  sich  wie 
2a  Gesoriacum  und  Mogontiacum,  ein  besonderes  Adjektivum  Mat- 
tiacensis,  e  bilden  können,  aber  dies  ist  hier  nicht  geschehen,  sondern 
ea  Bcfaeini  die  Form  Mattiacus  bis  in  die  späteste  Zeit  sich  erhalten 
zu  haben.  Wie  n&mlich  'das  Neutrum  derselben  sieh  in  Mattiacum 


*)  Ueber  die  Chatten,  ihre  Wohnsitze  und  die  Ausbreitung  ihrer  Herrschaft 
rtnd  die  scbätxbaren  Uoteraaeliungen  in  Dr,  Q.  Landaus  Beacbreibung:  de» 
HMMacMM(CftiMt  m?)  8.  S^M  sa  vergleielian,  in  welchen  «ucK  S.  44^46 
die  alte  HMptiUiite  dee  Volkes,  Mattium,  in  dem  Orte  Kaden  am 
FttM6  des  Oudeni berg  (Wodaaib«rg)  jrecbta  von  der  Eder  (Adrana) 
überteogend  nachgewieaen  iat,  der  alt  Ifiltelpvnet  der  den  Hemengan  nni' 
fa8»enden  mittelalterlichen  Gfttftebafl  Maden  zwiftlf  JahriinadaHa  blndurdi 
di«  böebete  QerichtiMtte  (Hanptmdatätte)  d««  Gaoas  war. 
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sul)staMtiviite,  so  auch  das  Mastiirnumi ,  weuii  melir  die  Beziehung 
anf  dif  liewolinor,  als  aul  ihis  r.aiul  hf  t(uit  werden  soll:  «lalier  bofiegiiot 
bei  Tue  it.  Hist.  IV,  ü7  Mattiaci,  wie  auch  nucli  in  der  Noüt. 
Imp.  I.  c.  5.  p.  '2:i  cd  Böckirtg  Mfttfciaci  Juniores  zur  Beiseichnuu^ 
des  Vulkes  selbst:  daher  denn  auch  geos  Mattiacorum  bei  TacU. 
Germ.  2i)f  ci vitas Mattiaconim  auf  deu Casteler lusdirUien, nameiit- 
lich  Nr.  46;  cohors  IL  Mattiacorum  aui  dem  Militärdiploiiie  Ha- 
drians aus  dem  Jahre  134  n.  Chr,  bei  Rossel  a.  a  0.  S.  72  und  da- 
her eDdlidi  auch  CastellumMattiacorniB,  das  rOmische  Castell 
im  Laude.der  Mattiakeu.  ^) 


E^nir«  IUI  KU  n.  n». 

15v.— 43  Zur  Cttruiiuh>gie  der  civitates  MtttUacoruiii  und  Tauueui»ium. 

ii.Chr.  j.>ster  Aufeutbalt  der  LEG.  XllII  GK^  am  Mittelrhein.  Cirab- 

Bteiu  eines  ^'cte^allen  und  Zie^fl  II  (Inraelben  zu  Castel  uiidW  iesbadeu 

vgl.  oben.  Xr.  1.  Inscriptt^  Aass.  n.  76.  Drusus  (1^9  u,  Chr.) 

gründet  castel  lum  Mattiacorum  (Castel)  und  das  Ccst^U  auf  der  . 

Sealburg:  vgl.  Gass.  Dio  54,  3B.  Tacit  Ann.  I.  6d.  uud  £x«ttrB  Ii. 

Florus  IV,  12,  2G  (II.  30  p.  118  ed.  0.  Jahn):  etwas  später  An* 

läge  des  Castelts  (auf  dem  Heidenberi^e)  boi.Mattiacujn< 
«7n.Ghr.  Cnrtius  liufus  enuleckt  Silberminen  ia  dein  Matti- 

acus:  vgl.  Tacit.  Ann.  IK.  20. 
50.  Plinius  S(  i  iiiidus  (2ü — 7\)  n.  Chi.)  ciw.ihnt       II.  XXXI. 

2,  27  Mattiacum  und  Si'ino  Quellen;  Maitialis  ^40 — lüU  n.Chr.) 

Kpigr.  Xiül)  27  erwähnt  piiae  Mattiacae;  * 

*)  Durch  4{e  Aehnlichlcelt  de»  Kamen»  verleitet  b*ben  Clurer  Oerm.  AiiÜq.  p. 
526  xmA  ihm  folgend  d«r  he»»i*dM  Chronist  Dil  Höh  »ueh  den  Knmen  der  * 
icarheasiscfaen  Hftapt»l«dt  .€a»»ejl  von  eiwna  rooüaclien  c«i«le)lB,rii  abse- 
leilet;  jener  erinnert, dabei  an  die  .in  der  «>bcn  melirfiteb  berührten  Stelle 
des  Florus  erwähnte  Gt-bnuung  von  Cahh-lUn  per  Visurgln*  durch  Dru- 
sus iiiid  {iilaiibt  dnlier  ein  von  »licsciii  im  Lande  der  Chatlen  anj;ch-glcs  'ca- 
fitelliiin  Chatlorum'  an  >\vv  Fulda  nnnehn»«-»  ru  dürfen,  welchen  Flnss 
Flnrus  mit  der  Weser  vei  w  i-chscil  hatir.  Der  tJiirüniät  D  i  1 1  i  r  tt  liirlt  die  # 
( ri-tuidtiiaueru  des  alten  a»  der  ölclle  di's  Hpälern  Ca«^«  !  .'■ttlniid.-n 
.■>aob.'^^i«clu'ii  HerruUause.«  (ciüa)  boi  ibrcr  Aittücckuu^  lur  KcäIc  eines  rOmi- 
»eben  (^«teU».  J^neveeit»  aber  haben  bckauntlicb  dort  die  Römer  nienuils 
iMtenFaae  geitert  (vgl.  Ltndaua.a.0.  S.  15),  aodereraeile  weisen  andh  ilie 
iUtealenllaaMiMlbraien  von  Oa«»el  (ehendorlS.  VI)  offenbar  n«f  einen  anderen 
Worlaino  hin:  vgL  Zeit«ckrift  d.  V.  t  Bea»  Oeeeh.  «od  Undeefc.  1,  8.  90»  £ 
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Velptsians  (ß9— 79)  tind  Trajatia  (;)8— 117)  Militärdiplome '7*~"6- 
(Rossel  a.  SbO.  S.  10  ff.)erwAlRien  eine  Aiusahl Truppenkorps  inOber- 
gemumien,  von  denen  fheila  Ziegeln,  tlieils  Grabsteine  ihrer  Soldaten 
m  Wiea^aden^  Ca  siel  und  am  gansen  TiMmns  gefondea  «urden: 
Tgl.  Rossel  a.  a.  0.  S.  29—  52.  Inscriptt.  Nass.  n.  80.  82,  oben 
Nr.  6.  Ziegelst«mpol  der  nadt  Trajan  benannten  LEO  XXX  Y.  T. 
Inscriptt.  Kass.  n.  79. 

Hadrians  (117 — 138)  Militärdiplom  (Bossel  a.  a.  0.  S.  72)  134. 
erwähnt  eine  tOH,  II  MATTIAOORVM  in  tTntf'r-IMosicn  stationirt. 

Der  unter  Antoniniis  i'iiis  lebendo  Geograph  Ptolemaeus  138-161. 
erwähnt  II,  11,  29  MaTttaxöv  neben  li^QzatfVOV  (das  Mattiao  um  des 
Plinius  und  wahrschemtich  das  von  Brusus  erbaute  Castell  aof  de* 
SMdlnus). 

YotiTm  des  SoldAten  (CeAtnrionen)  Aulus  Toconitts  Üftr  dat 
Wohl  de»  Kaisers  Anftoninus  Pius  aus  Frauenstein:  Tgl.  Inseriptt. 
Xass.  n.  68.  ' 

-   Marens  Aurelins  Antoninns  161 — 180: 

Votivara  derMelonier  zuCastel  ans  domJ.  170  (Cujisulat  des  i^O. 
Cethegiis  tiiul  rlarus):  Nr.  31  und  Inscriptt.  Nass.  u.  110. 
T.  Com  modus  Aninninns  180--192: 

Votivam  des  Patüraiu&  Sanctinus  zu  Castel  a.  d.  J.  18ä  183. 
(4.  CoDsulat  des  Commodus  und  2.  des  Yietorinus):  Nr.  35. 
Septimius  SoTerus  Idd — ^211: 

Fiagmeat  -  aus  Caatel  a.  d.  J.  197  unter  dem  Consulate 
des  Lateran  na  und  Hafinus:  Nr.  45. 

VoiiTanr  deaL.  SeniKua  Deemanus,  Qtoästors  ani  l'flegers  iss. 
der  römischen  Bfirger  zu  Mainz   auch  Gmsshäiidlers  daseibat  nad 

Taunensischen  Bürgers,  aus  Finthen  bei  Mainz,  a.  d.  J.  198 
(Ck)n8ulat  des  Satu minus  und  Gallus):  In8crii)tt.  Nass.  n.  122. 

Votivara  des  Aquilinius  Paternus,  derurioneu  der  civitas  306. 
Mattiacorum,  zu  Castel  a.  d.  J.  202  oder  206  oder  24«  oder  255 
(ler  et  bis  con.suiibas):  vgl.  zu  Nr.  24  und  Inscriptt.  Ivass.  niu '118. 

M.  Aurelius  AntDninns  Caraealia:211 — 217: 

yathmaräi  das  Genius  der  eeaturia  Aviti  iiäa  Orlen  au^ 
am  Piahlgraben  a.  d.  J.,211  {OtmsxÜBt  des  0eu.tlanaff-  und  Basatia) 
iaaaripit  Kass.  n.  70. 

Totivara  dea^M.  Aunelfua  Fonip«i4i]tfua  toii  der  LEO.  YIH^  us. 


ANTONINIANA  zu  Heddernheim  a.  d.  J.  21B  (4.  Cansulat  dea 
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Cara(  alla  und  2.  des  Balbinus):  Inscriptt  Nass.  n.  4.  Votiy- 
stein  von  Soldaten  und  Beamten  derselben  L^on:  oben  Nr.  4^  vgl. 
Nr.  60. 

au.  Fragmentirte  Votivara  aus  Gastel  a.  d«  J.  215  (Consulat  des 

Laetus  und  Cerialis). 

Severus  Alexander  222—235: 

aaa.  Fragmentirte  VotiTaia  aus  Dotzbei'm  olme  ndhere  Conankts* 

bexeichnung:  Inscriptt  Nasa.  n.  67.  Ehrendenkmal  einer  Cohorte 
Treverer  aus  dem  Caatelle  zu  Orlen  a.  d.  J.  228  (Oomulat  des 
HazimuB  und  Aelianua):  Inaoriptt  Kasa.  n.  72.  Die  7.  and 
die  22.  Legion  ala  ALEXAKDRIANAE  bezeioluiet:  Inaeriptt  Naaa» 
n.  1.  4Ö. 

22i.  Fragmentirte  Votivara  aus  Nidda  a.  d.  J.  224  (Consulat  des 

Julianus  und  Crispinus):  Inscriptt.  Nass  n.  41b 

m.  Votivara  des  Soldaten  Fiuitiuä  F idolis  zu  Gaste  1  a.  d.  J. 

225  (Consulat  des  Fuscus  und  Dexter):  Nr.  28. 

m  YotiTara  des  S.  Attoniua  Gratua  aus  Heddernheim  a.  d. 

J.  229  (S.Gonanlat  dea  Seyerua  Alexander  unddeeCaasiaa  Die.): 
Inacriptt.  Naaa.  n.  8. 

m  Votivara  der  drei  BrOder  T.  Flaviaa  Sanetinua,  Perpe- 

tuus,  Felix,  RömiBche  und  Taunenaiache  Bflrger,  a.  d.  J. 
230  (Consulat  des  Agricola  und  Clementin  us):  Inscriptt.  Na8S.n.  1. 
C.  Verus  Julius  Maximinus  2o5 — 238: 

aaft.  Wiederherstellung  des  Möns  Vaticauus  zu  Ehren  der  Dea 

Virtus  Be  Ilona  in  Castel  durch  die  hastiferi  civitatis  Mat- 
tiacorum  am  23.  August  (Consulat  des  Maximinua  und  Alri- 
canua).Nr.  46.  Inscriptt.  Nass.  n.  119. 
Gordianua  in.  288—244: 

941.  Fragmentirte  Votivara  aua  Heddernheim  (Gonanlat  dea  Gor- 

dian na  und  Pompeianua):  Inscriptt  Kaaa.  n.  29. 

m  Votivara  dea  P.  lacinxna  Tugnatius,  duumrir  civitatia 

Taunensinm,  aus  Gaatel  (Consulat  dea  Atticus  und  Pretex- 
tutus.)  >.r.  21.  Inscriptt.  Nass.  n.  12o.  ■ 

Votivara  des  Serotinius Cupitus  und  Sohn  zu  Castel  (Con- 
sulat des  Presens  und  Albiuus):  Nr.  29. 

Ammiauus  Marcellinus  erwähnt  XXIX,  4  die  Mattiacae 
aquae.  Die  Notitia  DigniL  erwähnt  L  c^  5.  p.  23  ed.  Böddng: 
llattiaci  junior ea. 
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erficiteteM  Am. 

Wiewohl  bereits  oben  Uber  die  Yerehrung  desAugnsfciecbeiiHaa- 
aes  in  den  Bhemtonden,  d.  b.  den  beiden  Gemumieii  als  dem  rheiiii8cbe& 
VorlMde  der  Pkovinz  Gallien,  einige  Zeugnisse  xusanunengeslellt  und 
näher  betrachtet  worden  sind,  so  erscheint  es  dennoch  nicht  unzweck- 

mässig,  iiUf  ^imren  und  Uikuuuüii  dieses  liilts  hier  um  so  mehr  einer 
kui-zeu  rrutuiig  zu  unterziehen,  als  diesea  bis  jetzt  noch  nirgends  im 
Zusammenhange  versucht  woixieu  ist.  Vor  Allem  muss  bei  diesem 
Ciüte  imd  den  aui'  iim  bezütglicben  Arae  zwischen  der  \'crehrung  des 
Augusttts  seibst  nud  der  eingelnen  Mitgliedern  seines  Hauses  gesolitea 
HtildigoDg  untersdueden  weiden.  In  ersterem  Bezüge  ist  der  gemein- 
same grosse  offisteUe  Cult  des  Kaisers  nnd  der  Dea  Borna  2u  Mo* 
gontiaeum  und  au  Colonia  Agrippinensium  als  den  politi- 
schen und  religiösen  Mitte Ipuulcten  der  beiden  Germaniae, 
wie  oben  näher  gezeigt  wurde,  ToranzusteUen  und  von  den  besonderen 
lokalen  Culten  in  den  einzelnen  Muuicijjalurten  zu  ti'ennen. 

Die  Bezeiclinung  des  Tauneusischea  Uecuriunen  Taternius 
Postumiuub,  wie  die  des  Agrip]iiiiensischeu  Masclinius  Mater- 
nus als  Sacerdotales  lässt  kaum  eine  andere  Beziehung  dieser  letz- 
teren Würde  zu  als  auf  Tempel  und  Arae  des  Augustus  und  der  Roma  zu 
Mainz  und  zu  Cöln,  zumal  fOr  letzteres  das  bestimmte  Zeugniss  des 
Tacitus  Ann*  I,  57.  59  vorliegt,  wonach  schon  Segimundus,  der 
Sohn  des  Segestes,  demnach  also  gleichfidls  ein  Mann  aus  einer  d$r 
ersten  germamschen  Familien,  bei  der  Ära  Ubiorum  (der  sp&tem 
colonia  Agrippinensium)  emen Piiesterdienst  bekleidete,  welchen  Armin 
als  sftcerdoiium  hominum  höchst  charakteristisch  brandmarkte: 
gi-ade  hieraus  ersieht  man  aber,  dass,  wenn  die  bei  der  Ära  l  ■  biorum  ver- 
ehi'teu  Gottheiten,  dem  religiösen  (Jefilhle  des  Germanen  zuwider,  ver- 
göttlichte  Menschen  waren,  dieses  sich  nur  auf  Augustus  und 
sein  Haus  beziehen  kann.  —  Ausser  diesen  Zeugnissen  fdr  den  gros- 
sen oftiziellen  Cult  des  Augustus  und  der.  Dea  Boma  zu  Mainz  nnd 
zu  Cöln  liegen  nun  aber,  wie  oben  niUier  gezeigt  wurde,  ebenso  un- 
aweideut^  inschiiftEche  Urkunden  Qber  das  au  gu  st  all  sehe  Sevirat 
zu  Worms,  Castel  und  wiederum  auch  zu  Mainz  vor;  diese  Zeu^^ 
nisse  beurkunden  nttmlioh  Bevit i  augustales  ftkr  die  civitates  Van- 
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*  gionum,  (wenn  andei'S  die  vorgeselilageiie  Veibesserung  der  Wormser 
In&clirift  ricUtig  ist)  Mattiacorum  und  Mogontiacorum.  Haben 
sich  auch,  wie  oben  ausgeführt  wurde,  die  Augustales  allmählig  in 
diesen  Civitäteu  als  einen  eigenen  dem  römischen  Kitterstande  ver- 
gieicfabaaren  x weiten  Stand  heramgebildet,  so  echliesst  dieses  nicht 
MUt,  daes,  wie  ik  nierit  dem  aUverbnsiteten  Gülte  des  Kaiflerhausei 
ihren  (Jisprung  Ycnlaaktcn,  auch  später  dieser  Cult  immerhm  in  den 
(änaefaieB  Municipiea  und  Oivititshauptortai  neben  dem  gmneiBsaineB 
provinziellen  bei  dem  'commune'  zu  Mogontiacum  und  Co- 
louia  Agrippinensium  fort  bestand  und  geptiegt  wurde.  Nur  von 
diesem  StÄudpunkte  aus  erkiäit  sich  eine  weitere  Notiz  über  den  Cult 
des  Augustus  und  seines  Hauses  in  dem  römischen  8peier. 
Wie  bei  den  T'biern  und  Yangionen,  so  scheint  nämlich  auch  bei 
den  ohne  Zweifel  mit  letztern  und  den  Triboci  unter  Arioriat  nach 
Gallieii  eingewanderten  Nemetes,  welche  sich  um  Koriomagus  an- 
siedelten, schon  frohe  der  Cult  des  Augnstischen  Haiiaes  emge* 
führt  worden  zu  sem,  wenn  aneh  die  daiOber  Torli^geade  Notiz  eüie  * 
bis  jetzt  ebenso  dfiri'tige  vn»  vereinzelte  geblieben  ist.  Euuapius 
excerpta  e  legatt.  ed.  Labbe  p.  17.  berichtet  über  einen  Zug  Julians: 

Tt]v  TiQeoßeiav  aarekks  xai  avrog  emeto  tfj  TiQtoßuijt 
ano  N e fi  eruiv  cIqüQ  inl  %6v  'P^vov,  ^<fjy  nQOS 
totg  *PavQaxotgy  o  ioTi  ^qovqiov*  Dieser  4rarze  Bericht  eines 
spätem  Ilistorikeis  allein  hat  uns  ehien  Ort  des  Namens  AQiX 
jSt^e  fi  i  i  üj  V,  Ära  Nemetum,  bewahrt,  der  sich  dem  Ära  Ubiorum 
vergleichend  an  die  Seite  stellen  lässt:  es  scheint  demnach,  dass,  wie 
zuerst  der  Hauptort  der  aui  das  liui^e  Kheinufer  von  Tiberius  Über- 
geführten Ubier  und  ihrer  civitas  den  Namen  Ära  Ubiorum  er- 
hielt, so  anch  bei  Noviomagus,  der  Hauptstadt  der  civitas  Neme- 
tum, eine  Ära  Nemetum  zu  Ehren  des  Augustus  und  semes  Hau- 
ses eiTichtet  wurde,  den  neuen  religiösen  Mittelpunkt  fflr  die  Völker- 
schaft der  Nemetes  bildete  und  in  gleicher  Weise,  wie  es  bei  der  Ära 
Ibiuruui  geschehen  war,  daa  alhuiUdige  Emporkommen  einer  dabei 
g£tgrüudeteu  burgeilichen  Ansiedluug  >  cranlasste  uud  iorderte. 

Der  Zeit  nach  ohne  Zweilei  früher,  ab  alle  diese  zu  Ehren 
desAugustiif,  seines  Hasses  «nd  der  Dea  Borna,  zu  Speier,  Worms, 
Mainz,  Caslel  und  Cöin  eiriehteteu  Tempel  und  Aiae,  sind  die 
Atae  zu  Mainz,  Coblena  uad  bei  Aliso  an  der  Uppe  zu  aetfsi^ 
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weldie  gWi  »Hein  Jiiii'  dem  Drotnft  und  seiaier  FamiUe  so 
Ehren  geMsaei  waren.  Kä/chrt  AugvtstuB  Itttte  tiefattrlMh  heia  6]«d 
s^es  Hauses,  me  obcdMunfft  Ic^  Btaer,  eokfae  llfdeulnug  iltat  da» 
geaammte  GalUea  und  inabesoodeve  dk  Hfaemlande,  wie  Druaus  0er- 
manicas  der  Aeltere.   Von  seinem  StlefVaier  an  den  Bhein  von 
der  Donau  weg  benifen  nnd  mit  dfr  grossen  Autfrabc  betraut,  das  von 
Julius  Caesar  be^ronnene  Werk  der  Bezwin^iiii  (  alliens  duidi  dessen 
Sicherstelhmg  ziidoicb  !orp<ron  'Britannien  inid  ( ici  niniiK  n  iiin  zu  vol- 
lenden und  zu  krönen,  verband  Drusus  mit  dem  genialen  Feldlieitn- 
Blick,  der  unermüdlichen  1  h  tigkeit  und  Ausdauer  seines  grossen  Voav 
g&ngers  eine  humane  Leutseligkeit  und  Milde  des  Charakliergy  welche 
ihn  bekanntlich  anin  Abgette  dar  Soldaten  und  zun  Xiieblinge  der 
letzten  nach  der  alten  Freiheit  durstenden  RMaer  nndtte.  Wie  Cae- 
sar nicht  bloss  doreh  seine  FeldzQge  snr  Besiegung  des  annoeh  Meto  , 
Galliens  zwischen  Khone  und  Rhein,  sondern  auch  durch  seine  er«' 
stalinlieben  Kriegsbauten,  Belagerungs-  wie  Brtickenwerke  unsterblichen 
Ruhm  erwarb,  so  in  gleicher  Weise  aueli  Driisns,  welcher  nicht  nur 
durch  seine  Feldzüge  zur  Bezwin^mj?  des  annoch  ireien  Ge  r  ma  ii  ieiis 
zwischen  Rhein  und  Elbe,  sondern  auch  durch  die  Krbauung  und  An- 
lage von  mehr  als  50  (  as teilen  in  den  Rhein-  und  Donaulanden,  so 
wier  seM^e  bekannten  Canal-,  13 rOcken*  und  Strassenbauten  ^) 
Caesnra  Pläne  und  Entwürfe  in  wotdigster  und  gvossartigater  Weias 
Toltondete.  Unter  den  yon  ihm  amelegten  GaateUen  nehmen  Altso 
an  der  Lippe,  das  Taunus-Ca stell  im  Lande  der  Chatten  (vgl. 
Ezcnrs  II.)  nebst  dem  eastrum  MogonÜacum  ohne  Zw^fel  die 
erste  Stelle  ein,  und  es  kann  daher  nicht  airffallen.  dass  gerade  bei 
zweien  derselben  von  der  Errichtung  von  Arae  zur  gdttlichen  Ver- 
ehrung ihres  gewaltigen  Erbauers  herielitet  wird,  man   ist   viel  mehr 
berechtigt  ein  Gleiches  auch  liir  das  dritte  ('astell  uiit  gutem  Gninde 
anzunehmen.  —  £a  war  0  Jahre  nach  der  Schlacht  im  Teutoburger 
Wald,  als  des  grossen  Vaters  wüitliger  Sohn  Qermanieus  den  rer- 
hängnisBTOllen  Schauplatz  des  Kampfes  zwischen  Bdmem  tmd  Ger-' 
manen  mit  seinem  Heeie  betrac  und  die  unter  freiem  Himmel  zer- 
streuten und  bleichenden  Gebeine  der  tSchlachtopfer  der  feindlichen 
Wttth  und  Erbitterung  in  einem  gemeinsamen  Grabhügel  barg:  er  selbst 

»)  Vgl    «larfiber        -Ion  Bonner  Jahrb  xyxill  S.  1 — 55  einverleibte  Ab- 
bandlung  über  F lor  us  U.  80  (IV,  12,  36). 
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ging  in  der  Erfüllung  dieser  frommGu  l'lliilit  seinem  trauernden  Heere 
aut  dem  eignen  Beispiele  voran  2).  Aber  mit  gleicher  Wnth  starzten 
steh  die  efbitterten  Gemmefi  nach  dem  Absui^e  des  Germaniens  Uber 
die  ünglttokst&tte  her,  und  als  daher  letzterer  im  Jahre  nachher  (16 
IL  Chr.)  wiederum  zum  Entsätze  des  belngerten  Castells  Aliso  auf- 
brach, die  Belagerer  veijagte  und  an  dem  Orte  ahermals  erschiöi, 
hatten  die  Germanen  inzwischen  nicht  allein  den  Grabhügel  der  Legio- 
nen —  tn  ni  u  hl  m  tani  e n  nuper  Varianis  legionibus  structiim  —  sondern 
auch,  wie  der  Gesrhichtschroibor  Ann.  II.  7  fortfilhrt,  'veterem 
aram  Druso  sitam'  zerstört.  So  sicher  dieser  tumulus  der  auf 
dem  Schlachtielde  selbst  errichtete  in  der  ersten  Stelle  der  Aunalen 
erwähnte  ist,  eben  so  unzweifelhaft  muss  die  vetns  ara  Drusi  bei 
Aliso  s  e  Ibst  gesucht  werden:  retu  s  nennt  Tacitus  diese  ara  ohne  Zwei* 
ttÜ  einestheils  im  Gegensätze  zu  dem  ent  ein  Jahr  Torher  errichteten  tu- 
mnlus  der  Yarianischen  Legionen,  andentheils  auch,  weil  sie  wohl 
bei  dem  im  Jahre  9  n«  Chr.  (745  a.  c.)  erfolgten  Tode  des  Drnsus 
zur  göttlichen  Verehrung  und  zur  alljährlichen  Emenemng  seines 
Andenkens  errichtet  worden  war.  Wiew<dil  daher  Germanicus  den  tu- 
mulus der  Varianischen  Legionen  nicht  wiederherstollte,  (tumnlnm 
iterare  haud  visum),  weil  er  doch  von  Neuem  der  Zersttaungswuth 
der  Feinde  verfalleu  wäre,  so  war  es  ihm  eine  um  so  heiligere Ptlichc, 
die  zu  Khren  seines  Vaters  gestiftete  Ara  nebst  der  gottesdienstlich* 
militikrischen  Feier  seines  Andenkens  zu  erneuern  und  wieder  zu  be- 
gehen ,  als  beides  unter  dem  Schutze  des  nahen  Castells  vor  jeglichen 
Störungen  durch  Feindeegewiüt  fllkr  alle  Zukunft  gesichert  erschien. 
Tacitus  belichtet  daher  weiter:  restituit  aram  honorique  pa- 
trisMeinceps  ipse  cum  legionibus  decucurrit  Die  fromme 
Pietät  des  Feldherm  gegen  seinen  Vorgänger  Quintilius  Varus  und 
dessen  unglückliches  Ende  spricht  sicli  demnach  bei  der  Errichtung  des 
Grabhügels  der  Variauischen  Legionen  ebenso  entschieden  aus.  wie  die 
des  iSoiiii  s  gegen  den  Vater  bei  der  Wiederherstellung  der  zerstörten 
Ara  und  der  alljährlichen  Todtenfeier  desselben:  beidemale  geht  er 
selbst  persönlich  seinem  Heere  mit  dem  Beispiele  voran.    Wie  das 


)  Primum  exstruendo  tumulo  ce;5j)it*iu  Caciar  posuitr  Tacit.  Ann.  I.  62; 
caeaorum  clade  Variana  veteies  ac  dispcrsas  reliquias  uno  tumulo  hiima- 
turnif  «ibUigere  sua  manu  et  coiupuriaru  primus  adgre«sus  est.  Sueton* 

(taUf.  s. 
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Heer,  ist  er  selbst  auch  von  der  göttlichen  Verklärung  &eia«&  Vatera 
aberzeugt,  in  dessen  gewaltiges  Werk,  die  fossao  l>ru8\anae^  er  unter 
Wttnsdien  lud  Gebeten  eini^hrt,  dass  der  nun  durch  die  Wiederher- 
stellung semer  Ära  'versöhnte  Ooiat  auch'  ihn  bei  gleich  gefahrroUeii 
Wagnissen  in  unbekannten  Ländern  und  Meeren  dnreh  sdn  Torbild 
und  das  Andenken  an  seine  grossen  Kntw&rfe  und  Werke  segne  und 
unterstütze.  ^)  Nach  allem  diesem  darf  mit  Kiemlicher  Sicherheit  an- 
genoiiiiiion  werden,  dass  Dnisiis  bei  dem  ('asteile  Aliso  zsvar  kein 
eipCMitliches  Kenotapli.  keinen  lionorarius  tumuliis  efchabt  hai>e,  wohl 
aber  eine  dem  verKotterten  lleltleu  zu  Ehren  errichti  te  Ära.  bei  welcher 
die  Besatzung  des  C'astells  alljährlich  sein  Andenken  durch  ein  feiefw 
liehes  Todtenopler  und  eine  militärische  decursio  erneuerte.  Schon 
die  eine  Erwftgung,  dass  Aliso  ferne  vom  Rheine  (vgl  Excars  II.) 
mehr  als  alle  anderen  Kastelle  des  Brusus  den  feindlichen  Angriffian 
ausgesetzt  und  preisgegeben  war,  iSsst  es  gimz  unmöglich  erscheineny 
dass  die  Legionen  am  Bheine  ihrem  geliebten  Fohrer  dort  selbst  ein 
Kenotaph  errichtet  hätten:  hier  wäre  es  offenbar  viel  leichter  und 
schneller  der  feindliehen  Zerstömn^wuth  verfallen :  ^t^^m  letztere  hätte 
es  nicht  (niHiuiI  seine  ErrichtuuL;  auf  fdem  'linken  Ufer  des  Stromes 
hinlüiiK^^^h  geschützt,  da  ^^erade  der  Niederrheiii.  der  IIau})tscliauplatz 
der  unauthrirlichen  Kiimjjfe  zwi<^cheii  KiMiieni  und  Germauen  war,  und 
wie  man  spsiter  bei  dem  gefähr liclien  Aufstände  de^^  Uatavers  Claudius 
Civilis  sieht,  auch  gebUel)en  ist.  AUen  diesen  Bedrohungen  war  ein 
solches  Ehrenmal  zunächst  nur  dann  entrQckt,  wenn  es  nicht  bios 
auf  dem  linken  Rheiouier,  sondern  auch  möglichst  ferne  von  dem 
Schauplätze  jener  Kämpfe  errichtet  und  damit  zugleich  auch  geborgen 
war.  Dazu  gab  es'  aber  sicherlich  keinen  geeigneteren  Ort  al^  das 
Castrum  Mogontiacum,  zumal  es  der  Haiii)tidatz  der  ganzen  Ver- 
theidi^unfrslinie  am  Ixheine  war.  liier  ist  donHiadi  da^  Tcevora- 
<piOV  zu  suchen,  welches  nach  Gass.  Dio  54,  2 (vgl.  Excurs  II.  A.  2.) 
dem  Drusus  '^UQOS  avit^  rqp  'Pijrt^*  emcbtet  wurde;  hier 


>)  Tacit.  Ann.  11,  8:  iamqne  ein.««!';  n<h'enerat,  ,eiim  prMmi no  oonmeftta  et 
distributts  In  legloncs  ac  »ocios  navilms,  fossam  coi  D  r  u  s  i  an*«  nomau 
ingressus  ,  prcculusque  Dratum  iiatrem,  u  t  .«  c  c  a  p  m  aus  um 
libeiCs  pl.'icatusque  exemplo  ac  memoria  eonsilioriiiu  al  que 
operum  ixirare^,  lacus  indc  et  occanum  u»que  ad  Amiaiam  tluraea  secaa- 
dA  BATigatione  perrehilai.  TgL  SnetoB.  Olmd.  1. 
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der  *lio]iorariu«  tnmuluB',  von  «ekbem  Sueton  m  Leben  des 
OUmdiiiB  c.  1  berichtet:  ^eiereitus  honorsrium  ei(Dniao)  tumaliin 
ezcitATit,  dfca  quem  deinceps  stftto  die  quotanniB  miles  deevr- 
reret  Oalliftrnnique  civitatea  publice  suppHcarent':  be- 
kanntlich bestiltij^t  Tliese  Annalime  sowohl  das Zeuiyniss  des  Eutro})ius 
VII,  13  als  auch  das  jetzt  nahe  bei  Mainz  unter  dem  Namen  'Eigel- 
stein'  bekannte,  sehon  im  10.  Jahrhundert  als  trnsileh,  DrusuS' 
mal,  bezeichnete,  kolossale  allen  Zeiten  und  Stürmen  trotzende  Stein- 
monument  im  Bereiche  der  dortigen  Citadelle.  Wie  bei  Alieo  so 
errichtete  auch  das  Heer  zunächst  das  Ehrenmal  xu  seines  geliebten 
Ffihreis  Andenken  mtd  dabei  ohne  Zwdfel  andi  eine  an  seiner  g5tt- 
liehen  Yerehrung  hesümmte  Ära:  wiewohl  leistere  mcht  ans- 
drt&eldich  In  der  Stelle  des  Sneton  erwähnt  wird,  so  ist  doch  ihre, 
Existenz  dinrh  die  alljfihrliche  •supplicatio'  der  CiTitäten  der  trea 
Galliae  ausser  Zweifel  gestellt,  mit  welcher  letzteren  sich  zuirleieh  die 
decursiü  des  Heeres  d.  h.  der  in  Moffontianun  liegenden  Be- 
satzTinc^  zu  einer  f^^rossen  Todtenfeier  (parentalia)  verband,  gerade 
so  wie  jene  auch  bei  der  Ära  von  Aliso  mit  dem  dargebrachten  Opfer 
verbunden  war.  War  es  jedoch  hier  nur  die  Besatzung  des  Castells 
welche  diese  Gesammtfeier  beging,  so  schied  sich  letztere  zn  Mogon« 
tiacum  in  zwei  Akte,  deren  Tollzng  einestheils  dem  Heere,  andern« 
theils  den  Gemeinden  der  drei  Gallien  oblag.  Ueber  den  ersten  als 
den  mehr  militärischen  Theil  der  ganzen  Feier  gibt  ausser  andern 
Zeugnissen  der  Alten  insbesondere  Herodian  IV,  2,  19  ein  an- 
näbenides  üild:  nctv  %o  mnixov  taYficc  .T£(J£^a  xuxlir) 
^etd  Tivog  eura^iag  xal  ävaxvKkfaaamg  nv^^i%Liff  ÖQOfu^ 

nal  ^v^fii^  :  te^^oheint  demnach^  hauptsächlich  die  B  ei  t  er  ei  in 
gewiaseir  kreisf^nniger  Aufstellnng  nnd  rhythmischem  Lanfe  ihre 
Evolntionen  um  das  Eenotaph  und  die  dabei  errichtete  Ära  gemacht 

zu  haben.  Der  zweite  mehr  religiöse  Theil  dieses  grossen  Jahrge- 
dächtnisses, die  feierliche  supplicatio  der  galliisehon  Civitäten,  er- 
innert eiiierseits  an  den  Gotteßdienst  bei  der  grossen  Ära  Lugu- 
duuensis  als  Mittelpunkt  der  Verehrung  des  Augustu&  und  der 
Borna  itU  da»  gesammto  öallMn,  aodeieneits  aa  die  Bedeutong, 


«)  Vgl   Vcrgil   A.  XI,  18ft  Ltt«ftii  Tin,  m.  fitet.  T,  Sl»  im<l  Ofetli  su 
T«cit  Aan.  II,  7. 
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welche  Drnsus  für  eine  Provinz  hatte,  deren  Tolliga  Bewältigimg 
und  Sioh<  rstelUmfr  gegen  Geriflanifla  Hpd  ßritaniuen  hin  die  AufgaJbe 
seines  thatenreichen  Lebens  gewesen  war:  dafilr  war  die  Einsetanug 
einer  alljährlichen  *8upplieatio',  om  d«iB  T«fgdttUditeii  ScbiUEer 
des  Laodes  sicli  fort  und  fort,  sa  empfeblen  und  ma  Andeiü^eu  za 
ehreOf  Yom  Standpancte  der  fiiegreic]ieiiEro1>erer  ganz  an  seiner  Stelle. 
Unter  enpplicatio  yerstand  man  bebumtlich  bei  den  Römern  ein 
i^ffentficbes  nnd  alli^eine»  Bittfwt,  bei  welchem  Ton  allem  Volke 
bei  den  Pulvinarien  der  (röttpr  (irehetet  und  dazu  mit  Wein  und  Weih- 
rauch geopfert  wurde:  sio  ^(  bloss  i^ich  g^ewöhnlich  an  ein  sogenanntes 
lectisterniuin  an,  eine  Feierlichkeit,  bei  welcher  man  den  Göttern 
wie  zu  einem  heiligen  Mahle  Pfuhle  (pul\inaria,  lectos)  bereitete  s) 
auf  diese  ihre  Attri])ute  oder  ein'  Geflecht  von  heiligen  Zweigen  oder 
anch  ihre  Büsten  (capita  deorum)  legte  und  darauf  ihnen  ßpeue  Tom 
Opfesr  oder  Ton  den  Ifahlzeiten  mittfaeilte,  welche  gleichseitig  all- 
gemein Teranstaltet  irnrden.    Grade  scdche  leetisternia  fanden 
gerne  an  den  parentalia  statt,  wiemanansdenBisebriftenfOTell!- 
Henzen  7836)  ersieht,  indem  man  am  Todes-  oder  Bcgräbniaatag« 
der  betreffenden  Person  (dies  parentalis:  Orelli-Henzen  7321)  all- 
jährlich den  Manen  verschiedene  Speisen,  ancli  Brod  und  W^^in  vor- 
setzte, als  Todtenopfer  (inferiae)  Wasser,  Wein,  Milch,  Honig,  Ool 
und  Blut  von  Opferthiereu  aufs  Grab  ausgoss,  Salben  und  Weiinanch 
opferte,  ein  Mahl  auf  dem  Grabe  auftrog  und  selbst  ein  soldies  an 
demsdben  einnahm,  in  dem  Orabmonunente  Lampen  anaftndete,  imd 
das  Grab  selbst  mit  Srfinxen  mtd  Bloraen  sdmiückte,  imter  wekiien 
letztem  besonders  Veilchen  und  Bosen  (violae,  losae)  die  eiate 
Stelle  einnahmen  (daher  dies  tiolationis,  dies  rosationiB,  rosana  s  Or  eili* 
Henzen  7821).   Letztere  scheinen  dabei  am  beliebtesten  gewes«  m 
sein,  ilaher  heisKt  es  bei  Orelli  8f>27  in  einer  Briirianer  Grabschrift: 
parentalia  item  rosis  quotannis  celebreut  und  4084:   ut  parentalia 
et  rosaria  quotannis  ad  sepulchrum  suum  celebrarent,  und  in 
gleicher  Weise  wurden  auch   die  ])arentalia  des  Drusus  von  dem 
coUeginm  fabrun  (der  Zonft  der  Ban-  eder  Zimmerlente)  M  (unicipü) 
B  (avennatia)' bd  dem  Denkmale  begangen,  welchea  Kaiser  Olan» 
dins  zum  ehrenden  Andenken  seines  grossen  Vaters  mBaTonna  hatte 


M  V|l.  PrslUr  lUtaa,  M7II10I.  8.  133. 
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errichten  las^f^n  imd  als  dessen  Urlvunde  die  ebendort  gefundene  In- 
schrift bei  Grut.  237,  6;  Orelli  707  anzusehen  ist: 

OBMEMORIAM  PATRIS  SVI  -  DEC  •  VH 

COLLEGI  FABRVM  -  M  R  •  HS       N  •  LIBEBALITATE 
DONA  VIT  SVB  HAC  CONDITIOXE  VT 
QVOTANNIS  ROSAS  AD  MOOTMENTVM  . 
EIVS  DEFERANT  ET  IBI  EPVLENTVR 
DVMTAXAT  IN  V  ID  •  IVLIAÖ 
QVODSI  NEGLEXERINT  •  TVNCAD  VlTl 
EIVSDEM  COLLEGI  PERT^ERE  DEBEBIT 
CONDlGlOiSE  SVPKA  DiCTA 

Besontlers  beDierkenswertii  bei  d ie. sein  Iva veunatischen  Denkmale 
des  Drußus  ist,  dass  es  zuvörderst  gieicMalls  'ob  memo ri am',  zum 
Andenken  ^)  desselben  als  Kenotaph  einchtet,  und  die  alljährlichen 
Parentalta»  d,  h»  die  rnsaiio  und  das  Todtenmahl,  epnlmn,  der  Zunft 
der  Bau-  oder  Zinunerleute  übertragen  war,  vielleieht  weil  der  ver* 
klarte  Heros  grade  als  Baumeister  so  vieler  Kriegs  werke  nnd  Ca- 
stelle,  80  erstaunlicher  Strassen-  Brücken-  und  Canal- 
bautcn  (in  ganz  besonderer  Patron  der  Bauleute  geworden  war.  Von 
dem  Gfiössten  Interesse  endlich  ist  diese  Inschrift  durch  die  Anf,'abe 
V  ID'IVLIAS  d.  h.  des  11.  Juli  als  dies  parentalis,  das  ist,  wenn 
nicht  AUes  trügt,  des  Todes-  oder  Begräbnisstages  des  Dru- 
sns.  Damach  würde  das*stato  die  quotanuis*  des  Sueton  be- 
Bftglidi  der  »Ujähzlidieii  militäiisch-reUgidsen  Feier  bei  dem  Kenotapli 
am  BSiein  (an  ICogOEtdacnm)  vielleieht  seine  nähere  Beatunmimg  er- 
halten nnd  68  wflzde  sieh  der  11.  Jnli  des  Jahres  745  d.  St.  als  der 
vermntiiliehe  Sterbetag  des  Brusns  feststellen.  Dieser  Tag  fallt  in 
den  Hochsonmier,  welchen  Drusus  ohne  Zweifel,  auch  abgesehen  von 
der  Weise  luniiscber  Krieglührung,  zu  einem  i^ui,'e  benutzte, 
'  weicher  ihn  tief  in  das  Uexz  eines  nordischen,  kalten  und  un- 


*>)  Auch  die  noch  im  Mainzür  Museum  aufbewahrte  ruhe  NachUilduug  eine« 
Mdm  aasobHeh  untergegangenea  Drusiudenkmabi  sa  Mains  tragt  die  la* 
aehdft:  In  memoritm  Dnui  Oermaniei:  Lehn«  190  Mbü  Abbild.  T«t  V,  IS. 
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wirthbaren  Barbarenlandos  ITihrte:  au«  diesem  Sommer feldzu^e 
aber  kehrte  er,  durch  die  droheade  Erscheinung  einer  germanischen 
Alrune  geschreckt,  eile  ml  am,  erkrankte  unterwegs  in  Folge  ^inee 
Stnnea  mit  dem  Pferde  und  starb,  noch  ehe  er  den  Rhein  erreicht 
liatte,  am  90*  Tag«  maoh  dienem  Un&ll  (CasB.  Dio.  55,  1;  Lir. 
Bptt.  140}  fluetonCUnd.!)  und  zwar,  ivieSneton  MsMeklicih  Mg^ 
im  Sommerlager,  in  aeativk  eaatris,  iraa  wieteam  mit  dem  obigen 
Datum  mid  deb  ttbri|^n  Ümstfiaden  trelHieh  ttbereiaatiiNmt.  Nadi 
Allem  diesem  wurde  demnach  der  *stattis  dies'  der  alljfthriieheti 
decursio  des  Heeres  und  der  supjilicatio  der  srallischen  Civitäten 
zu  Mogontiacnm  gleichfalls  der  11.  Juli  gewesen  sein,  welche 
.1  ahreszeit  wiederum  auch  die  jedenfalls  durch  Abgesandte  jener 
CiTitäteH  zu  vollziehende  5?upplicatio  cnnöglichte  und  begünstigte. 
Bo-mÄg  der  11.  Juli  alljährlich  lange  Zeit  durch  die  grossartige  mili- 
tärlach-reHgidse  Xodtenfeier  seines  Gründers  einer  der  be- 
wegteste]! und  deflkivürdigsten  Tage  fUr  das  römische  Mains  ge- 
wesen sein. 

Die  gleiche  Verehmug  und  liebe  Ton  Tolk  und  Heer  ftW- 

tmg  sich  bekanntlich  auch  auf  seinen  ihm  nachstrebenden  Sohn  Diu- 
sus  Germanicus  den  jungem,  wieSueton  in  dem  kurzen,  aber  lebens- 
vollen Uuinsse  seiner  liaufhahu  und  seines    frühzeitigen  tragischen 
Todesgeschickes  vor  der  Biographie  seines  entarteten  Sohnes  Caligula 
erzählt    Der  Streit  über  die  Geburtsstätte  des  letztern  gibt  dabei 
dem  Biographen  Anlass  zu  derBen^e];l^g  (c  8):  'ubi  natus  sit,  incer- 
tum  dirersitas  tradentium  fadt  Cn.  Lentulus  Qaetulicos  Tibmri  geni- 
tum  scribit,  Plinius  Seeundos  in  Treverls,  vico  Ambitaryio 
supra  Confluentes:.  addit  etiam  pro  argnmento,  aras  ibi  ostendi 
inscriptas:  ob  Agrippinae  Puerperium.*  Agrippina,  die  Tocbter 
des  M.  Agrippa  und  der  Julia,  war  nämlich  die  Gemahlin  des  0er- 
manicus  uiui  Mutter  seiner  6  Kinder,  dreier  Knaben  und  dreier  Mäd- 
chen.   Sueton  selbst  entscheidet  sich  auf  Grund  der  acta  diuma  für 
Antium  als  Geburtsort  des  Caligula  und  fügt  zur  Widerlegung  der 
Aufstellung  des  Plinius  bei  'nec  Plini  opinionem  inscriptio  arae  quio- 
qnam  adiuYerit,  cum  Aghppina  bis  in  ea  regio ne  eniza  sit  et  qna- 
liscomque  jMurtus  sine  uUo   sezus  diserinune  Puerperium  Toeetor, 
qnod  antiqui  etiam  puellas  pueras,  sicut  et  pueros  pueUos  dietitarent.* 
In  allen  Fällen  ei^ellt  ans  der  unsehätzbaren  Notiz  des  Flimns, 
welche  den  Namen  von  Confluentes  (Coblens)  zum  enrtenmale  in  der 
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"Gcachiditit'  utimt,  dass  iii  dem  v  i  c  u  s  A  in  b  i  t  a  r  v  i  u  y  oberhalb  C  o  u  f  1  ii  e  ii- 
tes  im  Lande  der  Trevori  au.s  Anlass  glücklicher  Entbindungen  der 
Agrijipiiia,  wie  es  scheint,  Arae  errichtet  wordeu  waren.  Der  vicus  ' 
Ambitarvius,  ist  längst  schon  in  dem  pagus  Ambitivns 
von  Urkunden  Pippins  des  Kleinen  (761)  und  Karls  des  Grossen  (773) 
,^i,d<oii  hAmtigttn  Jll&iiater-Mayeiifeld.  im  MoaeUande  wiediexw 
jfikwint«  ®)  dequuicli  also  der  Standort  jener  zur  Dtarbringnog  ^ea 
iDankoplsm  «nd  snr  EidmieniDg  an  die  glil^ehe  l^tbiadoog  dcor 
.OemahliJL  des  ton  demHeeie  so  sehr  geliebten  Qemuaiciu  enieliteteii 
Arae  im  Allgemeinen  bekannt 


Ambitarvius  ist  den  zahlreichen  CompositA  beAonden  geo^^raphischcr 
Kameo  kelliecben  Gepräges  beizulu^'en,  weiclte  in  Kuhns  und  Schleicher« 
epracbvergleicbeudeu  Bcitrageu  iii,  2,  S.  205  A.  4.  xui^iumcaifesteUt  &iu<l. 

")  Vgl.  P.  J.  Scul  du  Maifeld  u.  s.  w.  Coblenzcr  Gyinriasialpro|rrainm  1840  S. 
20;  L.  von  Ledebur  der  Älayeiij^ciu  oder  da.s  Uayenfcld,  nicht  ^ayfeld. 
Eine  hi5toriscli  geotcraphischc  Untersuchung.  Berlin  IMi.  Buuoer  Jalirb. 
II.  8.  1—H  und  S.  109—111. 
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Die  Verfolfiuig  und  InterdräckuiiK  der  WaU«i- 
m  auf  dem  Imms,  iiubesoiidero  m  idstem 


'  ■       •  -  ■  . 

«  i         *  '  ■  « 

von  .  ,  ... 


Kircheuxath  Keller  zu  Sukbacb. 


\leon  auch  die  Sagen,  welche  im  Munde  des  Volkes 
auf  die  Kachwelt  rerpflanzt  worden,  manche  tmi^ineEIeniente ' 

in  sicli  schlicsscn  und  daher  mit  grosser  Vorsicht  benutzt 
werden  müssen,  so  lässt  sich  doch  in  viekm  FiiUen  darauf 
reehnen,  dass  sie  zum  Theil  einen  reinen  Kern  bewahren 
und  fest  be^jründete  Thatsachcn  der  Nachwelt  überliefern.'" 
Denn  wichtige  Begebenheiten .  welche  unter  den  Zeitgenos- 
sen  einen  gi^ssen  Eindruck  machten,  werden  von  hoch-' 
bejahrten  Greisen  Kind  und  Kindeskind  oft  und  wiederholt 
erzählt;  das  jugendliche  Geniütli  bewahrt  solche  Erzählun- 
gen, die  gewöhnlich  mit  Lebendigkeit  und  Wärme  vorge- 
tragen werden,  unauslöschlich  tief  in  der  Erinnerung,'  um 
sie  in  späterer  Zeit  wieder  anderen  Geschleclitern  uiitzu- 
theilen  und  so  pflanzen  sich  solche  liegebcnheiten  oft  Jahr- 
hunderte lang  fort,  <^ne  dass  auch  nur  ein  geschriebener*^ 
Buchstabe  die  überlieferte  Begebenheit  von  "neuem  auüHscht 
und  vervollständigt.  Was  nun  die  ursprüngliche  Quelle  im 
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Laufe  der  Jahrhunderte  trübt,  ist  die  Vermischung  späte- 
rer Erlebnisse,  die  mit  den  vorhergehenden  einige  Aehn- 
lichkeit  haben;  beide  lassen  sich  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
mehr  gehörig  getrennt  halten  und  verschmelzen  miteinan- 
der und  es  bleibt  daher  der  Wissenschalt  vorbehalten,  sie 
irieder  von  einander  zu  trennen  und  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Reinheit  herzustellen. 

Eine  Sage  der  ^rt,  die  ich  aus  dem  Munde  einesi 
hochbejahrten  Mannes  zu  Idstein  vor  einigen  Jahren  ver- 
nahm, war  es,  die  luciue  Aufmerksauikcit  im  hohen  Grade 
spannte  und  mir  Veranlassung  gab,  dieselbe,  wo  mögUch» 
aufzuhellen.  Dieser  Greis  bemerkte  nämlich  von  einem 
Hause  der  Qbergasse:  »da  seien  in  atter  Zeit  die  Köpfe 
vieler  Geistlichen  abgeflogen,  wie  ihm  oft  erzählt  worden 
sei.«  Ich  bemerkte  sogleich,  dass  sich  an  diese  Sage  un- 
reine Ueberlieferungen  angeknüpft  haben  i^Qssten,  denn 
eccksia  non  sitit  san^uinepi;  —  von  Hinrichtungen  mit 
den^  Schwerte  konnte  in  jener  Zeit  bei  Geistlichen  nicht 
wohl  die  Bede  sein.  Doch  war  es  mir  nicht  anwahrschein- 
lich, dass  sich  in  dieser  Sage  etwas  Wahres  fortgepflanzt 
haben  möge.  Wirklich  wurde  ick  in  dieser  Meinung  be- 
stärkt, als  ich  von  dem  froheren  P&rrer  zu  Wdrsdorf 
Marsilius  Sebastiani  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
die  Notiz  aufgezeichnet  fand,  dass  in  eben  demselben  Hause 
in  alter  Zeit  viele  Tempelherren  hingerichtet  worden  seien* 
Auch  hier  hatte  die  dichtende  Sage  unverkennbar  gearbei- 
tet, denn  von  Tempelherrn  ünden  wir  iu  l^em  gegenwäiti- 
gen  Umfang  des  Herzogthums  Kassau  nirgends  eine  Spur. 
Doch  bestärkte  mich  diese  wiederholte  Ueberlieferung  von 
neuem  in  der  Annahme,  dass  sich  an  jener  SteUe  in  grauer 
Vorzeit  etwas  Merkwürdiges  der  Art  müsse  zugetragen 
haben,  das  eine  genaue  Untersuchung  sehr  wohl  verdiene. 
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Das  Uaiis,  welches  al»  Schauplatz  dieses  lucrkwür- 
dig^^u  Vorganges  besseiobneli  wurdö»  Uegl  dem  Auguateum 
gegenüber  md  bietel  bei  dem  nächsten  Anblick  durebftos 
nichts  auffallendes  dar.  Es  zählte  früher  zu  den  Steuer- 
freieu  Häusern .  der .  Obergasse  und  gehörte  der  FamiUe 
TonBadenbauften  an,  aber  bei  nfiberer  Untersuchung  liest 
doch  die  Stelle,  an  der  dieses  Haus  gefunden  wird,  auf 
besondere  Zwecke  schliessen,  denen  es  in  grauer  Vorzeit 
gedient  haben  nniss.  Denn  dasselbe  wird  auf  der  hinteren 
8eite  von  dner  weit  ausgedehnten  Mauer  umschlossen,  die 
bis  unten  an  den  Berg  herabreicht  und  Spuren  eines  hohen 
Alters  an  sich  trägt;  in  dem  Hause  selbst  aber  weisen  die 
Bewohner  mit  einem  geheimen  Grauen  auf  einen  unteis 
irdischen  Glmg  hin,  der  von  deui  Keller  aus  unter  der 
Strasse  fortläuft.  Die  üeberlieferung  stimmt  auch  damit 
allgemein  ttberein,  dajss  an  dieser  Stelle  in  alter  Zeit 
Kloster  gestanden,  der  unterirdische  Gang  aber  zu  der 
Martins-  oder  Stiftskirche,  der  gegenwärtigen  Stadtkirche 
geführt  habe,  der  in  dem  Hause  der  ehemaligen  Dekanei 

» 

hinter  der  Kirche  seinen  Ausgang  finde.  If^irklich  ist  die-' 

ser  geheim nissvoUe  Gang  auch  jetzt  noch  da  und  vor  nicht 
sehr  lauger  Zeit  zum  Theil  durchwandert  worden.  Das 
eimige  Kloster,  welches'  aber  in  Idstein  bestanden  hat, 
wurde  von  regulirton  Chorherren  bewohnt,  das  wir  dann 
an  dieser  Stelle  zu  suchen  haben. 

Da  reguürte  Chorharren-  in  einer  Clausur  lebten,  » 
erlaubten  es  ihre  Ordensregeln  nicht,  zu  jeder  Zeit  in  der 
Nacht  über  die  Strasse  nach  der  Kirche  zu  gehe]).  Der 
unterirdische  Gang  war  dann  dazu  angelegt,  um  die  Ver-* 
bindung  des  Klosters  imt  der  Khrche  zu  a'leiehtem.  Bei 
den  feierlichen  Nachtgattesdiensten,  die  in  soiciien  Stifts- 
kwchen  häufig  vorkamen,  wurden  diese  imterirdischeu 
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Glinge  von  ausgesteckten  Fackeln  erleuchtet  und  die  Chor* 

heiTen  konnten ,  je  nachdem  die  Stunde  des  Gebets  und 
Gottesdienstes  herbeikam,  sich  ungesehen  und  ungestört  in 
dte  Kirche  begeben.  Wollen  wir  also ,  die  obige  Sage  auf 

dieses  Kloster  verpflanzen,  so  hat  im  ünifaiio:  der  Kloster- 

» 

mauern  eine  Anzahl  von  Geistlichen  in  grauer  Vorzeit  auf 
gewaltsame  Weise  den  Tod  gefunden. 

Da  ungedrttckte  Quellen  und  Handschriften  über  diese 
Thatsache  schweigen,  so  müssen  zur  Auiiviärung  derselben 
die  Chronik^  jener  Zeit  zu  Rathe  gezogen  werden.  Hier- 
her gehören  znnficltöt  die  „Annales  Trevirenes"  von  Browef 
und  Masenius.  da  Idstein  uiitei  ilem  Ruralcapitel  Kirberg 
,  stehend,  dem  Erzbisthum  Trier  angehörte.  Diese  Aunalen 
geben  aber  Uber  einen  solchen  Torüall  keine  Auskunft,  nur 
eine  Notiz  fand  ich  in  ihnen,  die  mich  aufmerksam  machte. 
Es  heisst  nämlich  im  2.  B.  S.  250  von  dem  Jahre  1381: 

■ 

anno  CöUe^wn  CamnicoHm  $eu  Vusarionm 
in  Idffensteinio,  qtioä  Wteshojäenmm  "Nrnsomm  sHrpis  nppi- 
dumy  jam  hacrcsis  peste  ^^rostratam  atxjue  aholitum,  hene- 
üdis  omavit  öunoj*  In  diesem  Jahre  hatte  also  Erz- 
bisehof Ouno  'zu  Trier  das  Gollegiatstift  in  dem  Städtehen 
Idstein,  zur  Nassau- Wiesbadener  Linie  gehörig,  das  durch 
die  Ansteckung  der  Ketzerei  zu  Grunde  gerichtet  worden 
war,  mit  Pfründen  versehen.  Hieraus  wurde  wenigstens 
so  viel  klar,  dass  vor  dem  Jahre  1381  das  C()lU\ü:iatstift 
zu  Idstein  schwere  Stürme  zu  bestehen  gehabt  hatte  und 
durch  Ketserei  seinan  Untergang  entgegengefahrt  worden 
war.  Diese  Notiz  wUrde  aber  nur  Weniges  ztir  Anfklärung 
jener  Sage  an  die  Hand  gegeben  haben,  wemi  iiicht  die 
,,Histoire  de  l'Eglise'*  von  Bas  nage  B.  2.  S.  1439  eine  wei- 
tere Aufklärung  ihit  Beziehung  auf  die  Bibliotheca  Patrum 
B.  13.  S.  3112  der  Kölner  Ausgabe  gegeben  hätte.  Dort 
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jiprMilit  nämlich  Basnage  von  dm  Waldensem  und  ihw 
weiteren  Verbreitimg  und  sagt  daims  L'Jümagne  sertnl 

de  refraite  aux  Vaudois,  aussi  bimi  que  I  jlrragony  ou  pliir 
tot  ces  denx  Etats  servirent  de  thcdtre,  an  Von  vit  paroir 
tteSun  cüte  la  crmute  de  VE^lise  Hon^ine,  tot^our$  vd- 
teree  de  sang  et  de  Vautre  la  pätience  et  la  /ermetS  deß 
Vaudois.  Conrad  second  ArcJieveque  de  Mayetice,  les  trou- 
vam  etaba$  äms  aan^  JOiaeoese  en  fit  briUer  trente^si»  dan$ 
un  afiui  jaw.  Die  Waldenser  hätten  «eh  demnach  bis  in 
das  Erzbisthum  Mainz  verbreitet  und  Hess  der  Kurfürst  an 
einem  Tage  seoks  und  dreissig  Personen  verbrennen.  Weir 
ter  unted  aber  heisst  ea:  üa  satifraietU  (wec  eourage  U 
supli^e  pour  la  defense  de  la  veritv;  Iis  ctoient  animes  par 
Vexemple  de  leurs  Ministres,  dmi  on  m  fii  mourir .  d^ouee 
dam  Iß  Dioeeese  d'Jstem  avec  im  ffrand  wjmbre  depeuph, 
Sp  hatten  sich  also  die  Waldenser  nicht  mir  in  das  Erz^ 
biathum  Mainz,  sondern  selbst  auf  den  Taunus  nach  Idstein 
verbreitet  und  an  einem  Tage  waren  da  awölf  Geiätliohe 
mit  einer  Menge  Volks  verbnomt  worden. 

Diese  Nachricht  mit  den  Trier'scheu  Aunaleu  zusam- 
mengehalton,  wonach  daa  GoUegiatstift  m  Idstein  durch 
die  Ansteekung  der  Ketzerei  an  Omnde  gaichtet  worden  - 
war,  führet  uns  nun  zu  der  woblbegrüiideten  Thatsacbe 
hin,  dass  zwölf  Geiatiiche,  welche  der  Waldensischeu  Irr- 
le^urea  beschuldigt  wurden,  zu  Id^Mn  mit  vielem  Voike 
verb raunt  worden  seien.  Die  oben  erwähnte  Sage  hatte 
also  etwas  sehr  Wahres  überliefert,  wenn  auch  durch  Zu- 
sätee  etwas  verändert  und  entstellt  Aber  wird  man  to- 
gen,  wie  kommen  denn  Waldenser  auf  den  T^us,  gar 
mh  Idstein,  um  durch  den  Feuertod  unschädlich  gemacht 
m  werdeni?  Diese  änden*  wir  ja  im  sftdiiohen  Frankretoh, 
von  wo  sie  duroh  grausame  ^Verfolgungen  zurückgedrängt, 
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lioh  in  die  von  Natur  unzagäagliehen  Thäl^  des  west- 
lielien  Piemonts  flüchteten.  Der  Wissenschaft  liegt  es  nnn 

ob,  diese  Begebenheit  aufzuidareu.  Darum  werde  ich  näher 

„Yon  der  Verfolgung  und  Unterdrückung  der  Wal- 
denser  auf  dem  Taunus,  insbesondere  zu  Idstein," 
handeln.  .  ' 

Gral  Gerlachf  ein  Sohn  des  Kaisers  Adolph,  brachte 

■ 

das  seinem  yerstorbenen  Bruder  von  dem  Kaiser  Alhreoht 

gegebene  Privilegium,  wonach  Idstein  Stadtrechte  erhalten 
hatte,  in  Ausfüinungf  indem  er  den  Flecken  mit  Mauern 
imd  Gräben  umgab.  Die  Einwohner  j^arrteu  bisher  in  die 
ausgegangene  Kirche  Wolfsbach,  Graf  Gerlacli  legte  aber 
vor  der  Himmelspforte  eine  Kapelle  mit  einer  Begräbniss- 
stfttte  aA)  die  auf  der  Anhöhe  stand,  wo  sich  der  Markt« 
platz  nach  der  Kreuzgasse  hin  erhebt.  Da  sich  Idstein 
durch  die  erworbenen  Stadtrechte  und  den  erhaltenen  Jahr- 
mklst  bald  erheben  mochte,  so  unternahm  Graf  G^hch 
den  Bau  einer  Kirche,  der  jetzigen  Stadtkiiiche,  gegen  IBdO, 
die  er  später  zu  einer  Stiftskirche  erheben  Hess.  Da  sich 
näVAlich  in  IrOheren  Z&iim  das  ganze  Volksleben  um  dia 
.  Eoreihe  concetitrirte,  bo  hielt  man  es  zum  Emporhringeü 
der  Städte  sehr  zuträglich,  Stiftskirchen  zu  besitzen,  in 
denen  der  Gottesdienst  von  einer  zahlreichen  Geistlichkeit 
versehen,  besonders  Yigilien  und  Nachmetten  mit  gliiiz»» 
der  Beleuchtung  gehalten  wurden.  Die  Urkunde  der  Erhebung 
der  Martiuskirche  zur  Stiltskirclie  von  dem  Erzbischof  von 
Trier  ist  Yecloren  gegaogen,  doch  scheiai  sie  M.  Weber 
noch  g/mhm  sn  haben,  denn  er  sagt  aus,  dass  Erzbischof 
Balduin  und  Archidiaconus  liobin  von  Isenburg  ini  August 
1^0  die  lürohe  m  IMeiu  («Bcclesia  in  Kdchinstein)  pol 
exm  <kOUegiiiiUijrQhe\  erhoben  und  zum  erstem  Dekan  einen 
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gewifiseu  Jlenricus,  wulcUer  vorher  zu  Idstciu  Priester  ge- 
wesen, enmiiat  habe,  deim  aechfl  Oanonioer  beif^egeben  wor- 
den seim.   Dies  sdl  auf  den  Wunsch  des  (ji rufen  Gerlach 
gesciichen,  der  die  Gefälle  der  Pfarrei  Lalmstoin,  wovon 
Nassau  den  {LirchensaU:  besass,  und  die  der  obenerwähnten 
Kapelle  der  Stiftskirche  überwiesen  habe.  Auch  vermachte 
der  Graf  dem  Stift  2000  Pfund  iiellur,  ein  Werth  von 
tooo  Gulden,  dem  mtih  andere  Vermächtnisse  folgten;  Da 
dieses  CoUegiatetilt  aus  reguUrten  Ohorherm  bestand,  so 
lebten  sie  in  einer  Glausur,  ziisamiiieu  in  einem  Hause  und 
aus  dieser  Zeit  stauuut  der  gewölbte  Gang,  der  von  der 
Obergasse  zur  Stiftskirche  herunteiftthrt.  Solehe  Stifts- 
kireben wurden  auch  bei  dem  glanzvollen  Gottesdienste, 
der  in  ihnen  Statt  fand,  fleissig  besucht;  in  Schaarea 
strömte  da6  Yull(  aus  der  Herrschaft  Wiesbaden-Idstein  an 
den  grossen  Kiichenfesten  dahin,  womit  denn  gewöhnlich 
Stiftungen  und  Vermächtuib.sc  au  diese  Kirche  verbunden 
waren,  daher  .sie  beinahe  in  jedem  Orte  beider  Herrschaf- 
ten Höfe  odßr  andere  GefäUe  besass.  Aus  den  Akten  dea 
St,  Martinsstiftes  geht  hervor,  dass  sich  in  dieser  Kirche 
zehn  Altäre,  von  denen  ein  Jeder  seine  besonderen  Gefalle 
hatltie,  befanden^was  auf  zehn  Geistliche  schliessen^  läASt, 
denea  nooh  einige  Viearien  beigegeben  waren. 

Solche  ClaoMiitn  inihnicn  aber  zu>veilen  eine  crauz 
aut^rciüiciie  iUciitung  md  iu  den  Trierer  Anualen  werden 
uns  viele  Falle  namhaft  gemacht,  dass  manche  Klöster 
gegen,  überhand  nehmende  Ketzerei  von  Grund  aus  zerstört 
oder  ganz  erneuert  werden  mm^ten.  Denn  bei  der  Ent- 
artung .d^r  ^Kirche  im  MittelaUer  hatte  sich  schon^frahe 
der  Saame  eine»  Inblischen  Christenthums,  unter  dem  Na- 
men der  Leine  der  Waldenser  bekannt,  in  die  iiheingegen- 
den  verpüanzt  m4  hier  einen  gttnstigenL. Boden  gewonnen. 

10* 
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So  irarde  nach  den  Ther'schen  Annalen  B.  2  S.  70  im 
Jahre  1163  der  Abt  Ep^bert  ans  dem  Nassauischen  Kloster 

Schönau,  ein  Mann,  wie  uns  die  Aiiiiales  Hirsaugienses  er- 
zählen, von  grosser  Sehäiie  des  Verstandes  nnd  von  tiefer 
Gelehrsamkeit,  naeh  Köln,  berufen,  um  mit  den  dortigen 
Ketzern  zu  disputiren.  Wiewohl  er  sie  mit  siegreichen 
Gründen  widerlegt  zu  haben  glaubte,  so  hätten  sich  doch 
die  Hartnäckigen  nicht  fiberlfuhrt  gehalten  und  seien  dem 
Feuertode  (rogo  et  tianiniis)  tibergeben  worden.  Einen  ' 
günstigeren  Erfolg  hatten  abei*  seine  Bemühungen  in  Cob- 
lenz  gehabt. 

Eben  dieselben  Annalen  berichten  uns,  dass  Pabst 
Innocenz  III.  im  Jahre  1199  ein  sehr  ausführliches  Schrei- 
ben nach  Metz  habe  ergehen  lassen,  worin  er  es  auf  das 
nachdrücklichste  taclelt,  dass  man  einzelne' Bücher  der  h. 
Sclirift  in  die  Volkss])rache  übersetzt  habe,  durch  deren 
Lesen  Männer  und  t  rauen  von  dem  Gifte  der  Halsstarrig- 
keit erfüllt  würden.  Nicht  nur  wollten  sie  von  den  Prie^ 
Stern  keiüe  Befehle  mehr  annehmen,  sonden  sie  vermteden 
auch  allen  Verkehr  mit  denen,  welche  sie  von  ihren  Ver- 
sammlangen und  Bibelstunden  abhalten  wollten.  Der  Pabst 
tadelt  in  diesem  Sebreiben'  nicht  nur  das  Lesen  der  Bibel 
in  der  Volkssprache,  sondern  auch  die  von  den  Laien  sich 
angemasste  Freiheit  des  Lehrens.  In  diesen  Ketzern  zu 
Metz  erkennen  die  Trierer  Annalen  dite  erste  Auftauchen 
der  Waldenser. 

Doch  hatten  diese  Briefe  des  Pabstes  so'  wenig  ge- 
fruchtet, dass  schon  wieder  von  dem  Jahre  1207  erzählt 
wird,  wie  in  dieser  Zeit  die  Ketzen^i^  der  Waldenser  die 
Stadt  Metz  angesteckt  habe.  Diese  Pest  sei  aus  Lyon 
(Lugdunum)  hierher  ver^^tet  -worden,  habe  in  Frankreich 
weit  und  breit,  einem  geheimen  Krebs^diaden  gleich'  (can- 
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cer  occulte  seipeodo  lambebat)  um  sich  gefressen  andsiieli 

insbesondere  in  Feindschaft  p:egen  den  Pabst,  die  Bischöfe 
und  Prester  kund  gethan,  deren  Gebote  sie  öffentlich  ver- 
achteten und  dabei  lehrten,  wer  ihnen  Glauben  schenke, 
könne  auf  keine  Weise  selig  werden.  Verwundeni  darf  es 

m 

daher  nicht,  wenn  derChrouibt  in  deu  Jamiuemt"  aubbricht: 
»fOrwaUr  die  wahren  Väter  und  Vorläufer  Luthers  und 
tüalvms,  die  sich  durch  ihr  neues  Evangelium  einen  zwei* 
feihaften  lUilua  gestiftet  haben.  Denn  den  Verstorbenen 
haben  sie  die  Fürbitte  (der  Heiligen),  den  Lebenden  ihr 
Verdienst,  der  Kirche  das  Fasten  und  ihre  heiligen  Fest- 
tage entrissen,  ja  sie  haben  den  Reuigen  —  die  Vergebung, 
den  Heiligen  —  die  Verehrung  und  dem  christlichen  Lebeu 
— ^den  ehrwürdigen  Monchsstand  geraubt« 

Diese  Waldenser  verbreiteten  sich  an  dem  gam:^ 
Rhein  hin  bis  nach  Ba^el  und  1212  wurden  zu  Strassburg 
achtzig  Waldenser,  worunter  drei  und  zwauidg  Weiber, 
viele  vom  Adel  und  zwölf  Priester  waren,  verbrannt.  Ja 
es  wird  uns  von  Trithemius  in  den  Annales  Hirsaugienses 
er/äUit:  die  Menge  dieser  Waldenser  sei  so  gross  gewesen, 
dass  wenn  Jemand  von  England  oder  Antwerpen  nach 
Mailand  habe  reisen  wollen,  an  jedem  Orte,  wo  er  uber- 
nachtete, nicht^  einen,  sond(irn  mehrere  Gastfreunde  gefun- 
den haben  würde,  bei  denen  ar  habe  zubringen  können. 
Sie  hatten  gewisse  Zeichen  an  den  Thflren  oder  Dächern 
gehabt,  (iLirch  die  sie  die  Wohnungen  ilirer  Genossen  hät- 
ten tinden  können  (habebant  sigua  parvula  circa  jauuas 
domonun,  aut  supza  tecta,  per  quae  habitatipnes  compli- 
cum  suorum  invenire  potuerant),  die  jährlich,  um  sie  für 
Andere  unkenntlich  zu  machen,  von  ihren  Oberen  umge- 
ändert worden  wären.  Auch  seien  sie  im  Besitze  gewisser 
Geheimzeichen  und  Symbole  gewesen,  um  sich  als  Glieder 
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dter  ^etite  zvl  erkennen  zu  geben.  Diese  Waldenser  hätten 
unter  drei  Obersten  gestanden,  denen  Geld  und  andere 
Dinge  zur  Unterstützung  der  Annea  zugesendet  worden 
wären.  Das  gemeinsaine  Oberhaupt  hfibe  seinen  Sitz  zu 
Mailand,  ein  zweiter  Oberster  sei  ein  gewisser  Blrkhardiis 
in  Riihmen  uutl  der  dritte  ein  gewisser  Priester  Jolumnes 
zu  Strassburg  gewesen,  von  denen  d^  letzte  den  Feuertod 
erdulden  musste.  ' 

Da  sich  das  Pabstthiun  der  Menge  von  Secten  bei* 
nahe  nicht  mehr  ei'wehreu  konnte,  so  kam  es  ihm  ganz 
gelegen,  als  Dominicus  Gutzmann  den  Dominicaner-  oder 
Predigerorden  stiftete ,  der  sich  besonders  des  Geschäfts 
der  Bekehrung  der  Ki  tzer  unterzog.  Conrad  von  Marburg 
wurde  nun  als  Grossinquisitor  nach  Deutschland  ges^chickt, 
der  mit  dem  Dominicaner  Dozso  und  dem  Priester  Johan- 
nes das  Bekehrungsgeschäft  betrieb.  Auch  auf  das  Nassau'* 
sehe  dehnten  sich  diese  Verfolgungen  aus  und  wurde  na- 
nientlich  Wülensdoif,  zwischen  Dillenburg  und  Siegen  ged- 
iegen, weil  es  Ketzerschulen  hegte  ^  von  dem  Tiftndgrafen 
Cuurad  von  Hessen  zerstört,  wie  die  ßeiiuciirunik  bei 
Kucheubecker  Coli.  6.  S.  260  sagt: 

Landgraf  Ciirt  hat  zerstört  im  I/and 
All  Ivctzor  Schul,  wo  ei  sie  fand, 
Und  danu  Weilaiisdorf  zuvom, 
Darauf  auch  Ketzer  Schalea  wom, 
In  der  Gxa&chaft  Nassau  e»  hig, 
Was  man  hierbä  auch  ^rissen  mag. 

Konrad  von  Marburg  unterzog  sich  auch  des  ihm  ge« 
wordenen  Auftrags  mit  so  grossein  Eifer,  dass  er  viele 

lütter,  Pri(?ster  und  Leute  von  Stand  aufgreifen,  viele  uii- 
verhört  'zum  1^'euer  verdammen  und  wiii  bekannt,  an  der 
sogenannten  Hetzeitach  in  Marburg  hinrJchten  liei».  Er 
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WlUHle  aber  im  Jahre  l2Bd  Ton  einem  Herrn  vod  Dom-^ 
bach,  einem  Nassouiechen  (^runÄherm  auf  dem  La  Imberg 

bei  Marburg  erschlagen,  sein  Gefährte  dvv  Domiiiikauer- 
möncii  Ikurso  von  dem  Junker  Heins  von-MuUenheim  kurz 
darauf  in  Btrassburg  erstochen  und  sein  Spiessfg^eselle  Jo- 
hannes, der  den  Leuten  die  Ketzerei  ani  Gesichte  ansehen 
WtAlte,  zu  Fr(iiburg  im  Breisgau  aufgehängt. 

Diese  Heftigkeit,  mit  der  di§  Deutschen  gegen  dieses 
neue  Institut  der  Inquisition  auftraten,  sowie  der  Unwille 
und  Abscheu  der  Magistraten  und  Obrigkeiten  gegen  das- 
selbe mochte  es  machen,  dass  diese  Verfolgungen  überaH 
nacbliessen  und  länger  als  hundert  Jahre  vernehmen  wir 
in  den  Trierer  Annalen  niclits  von  waldensischen  Öecten, 
nicht  als  ob  sie  ausgestorben  gewesen  wären,  vielmehr 
scheinen  sie  während  der  Anarchie  iuDeutschland  und  des 
langen  Kampfes  der  Hohenstaufen  mit  dem  Pabstthum  weit 
um  sich  gewuchert  zu  haben,  aber  man  ignorirte  sie,  weil 
man  ihn^  bei  der  herrsehenden  Verwirrung  nicht  gewach- 
sen war  DMin  in  der  letzten  Hälflie  des  14.  Jahrhunderts, 
'  wo  Staat  und  Kirche  wieder  hinlängliche  Kralt  zu  ihrer 
Unterdrückung  gewonnen  hatte,  ist  die  Socte.  der  Wal- 
denser  wieder  weit  verbreitet  und  man  schritt  nun  2U  den 

ernstesten  Massregeln,  sie  zu  untenUucken. 

i'ragen  wir  uun,  was ^ denn  die  Hauptpunkte  waren, 
worin  diese  Waldenser  übereinstimmten,  so  haben  wir  von 
dem  Architekten  Specklin  zu  Strassburg  aus  demlG.JiAr- 
hundert  eine  handschriftliche  Nachricht  von  ihrer  Lehre, 
die  von  Petrus  Waldus  selbst  herstammen  soll,  w^che  den 
Waldene«m  vor  dem  Feuertod;©  als  ketzerisch  und  ver«- 
dam  mens  würdig  vorgelesen  wurden,  worin  dieselben  Glau- 
beusgrundsätze  über  Gott  und  seine  Verehrung,  über  Chri- 
stum, die  Heiligen,  den  Pabst,  die  Kirche,  den  Sacramen- 
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ten,  B'asten,  Ohrenbeiehte,  Seetenmesse  a.  dgL  m.  festge- 
haltffli  werden,  welche  später  Ton  den  Reformatoren  Auf- 
gestellt worden  sind.  Diese  Abweichungen  von  der  bis- 
herigen Kircheniehre  wurden  vor  der  Hinrichtung  den  Wai- 
densem verlesen,  d;e  sie  entweder  widerrufen  musaten  oder 
mit  dem  Feuertode  zu  bezahlen  hatten. 

'  Doch  mau  hatte  im  iStaat  und  iu  der  Kirche  wieder 
so  yiele  Bänke  gewonnen,  um  dieses  yemeintliche  Gift 
der  Ketzerei  mit  Erfolg  ausrotten  zu  können.  Kaiser  Karl  IV., 
dieser  kluge  Fürst,  der  dem  Pabste  iiuüier  nur  so  viel 
zukomme  Hess,  als  es  sein  eigener  Yortheil  erlaubte,,  bot 
nun  besonders  zur  Verbesserung  des  Klerus  und  mr,  Un- 
terdrückung der  Ketzerei  seine  kräftige  Hand.  Er  hielt 
deshalb  zu  Mainz  im  Jahre  1359  mit  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  Trier,  Köln  und  dem  Herzog  von  Baiem  eine  Be* 
rathung,  der  auch  ein  Legat  des  Tabbtes  beiwohnte.  Zu 
welcher  Ueppigkeit  und  Kleiderpracht  der  vornehme  Prie- 
sterstand  durch  seine  reichen  Pfründen  gekommen  war  und 
auf  welche  Weise  Kaiser  Karl  deuselben  zu  beseitigen 
ßuchte,  davon  hier  ein  ^)  Beispiel. 

Unter  den  Chorherren  der  Mainzer  Domkirche  be- 
fand  sich  auch  ein  gewisser  Cuno  von  Falkenstein.  Der- 
selbe  war  mit  einem  Mantel  (peuula )  bekleidet,  der  in  iiiu- 
sieht  .des  S(o£^es  äusserst  kostbar  und  des  Schnitts  nach 
weit  weltlicher  war,  als  einem  Geistlichen  geisiemte.  Der 
Kaiser,  der  dieses  kostbare  Gewand  sah,  bal  .sich  dasselbe 
von  ihm  aus,  zog  es  an  und  reichte  sein  schlechteres  dem 
I)omhemi  hin.  Und  sich  zu  den  Fürsten  hmwendend 
fragte  er  de :  erscheine  ich  nicht  in  diesem  Ueberwurf  eher 

als  tioldat^  denn,  als  Geistiichei*  (an  non  Bimüis  sum  pkis 

• .  .  

1)  Berum  Magont.  5.  675. 
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müUi,  quam-  derieo?)   Hierauf  gab  er  denselben  Cnno 
wieder  srarflck,  wendete  sieb  ab^  an  den  Erzbischof  Ger- 
lach und  sprach  m  ihm:  Herr  Erzbischof,  bei  der  i'reue, 
mit  der  Ihr  mir  yerbunden  seid,  gebe  ich  Euch  auf,  den 
Glems  dahin  zu  verbessem,  dass  die  Verschwendung  in 
Gewändern  und  Fussbekleiduiig  iiufhöre  uiul  die  lippiü^e 
Lebensweise  abgescliaöt  werde.    Wollen  sich  die  Cleriker 
nicht  dazu  verstehen,  so  lasset  ihre  Pfründen  in  Beschlag 
nehmen  und  dem  kaiserlichen  Fis<iU8  Überweisen;  ich  werde 
ihn  dann  mit  Einwilligung^  des  Pal)steö  zu  guten.  Zwecken 
verwenden.    Cuno  von  Falkenstein,  der  uns  sonst  als 
ein  kluger  und  eiusichtsroller  Mann  geschildert  wird,  nahm 
den  gegebenen  Wink  dankbar  an  und  wurde  noch  später 
Erzbischof  von  Trier  und  Coadjutor  des  Erzstifts  Mainz; 
eben  derselbe,  der  das  durch  die  Ketzerei  zu  Grande  ge- 
richtete CoHegiatstift  m  Idstein  mit  neuen  Pfründen  versah. 

Im  Jahre  13()9  erlies  nun  Karl  IV.  auf  Antrieb  des 
Pabstes  Urban  V.  drei  Edikte,  wodurch  er  versprach,  die 
nach  Deutschland  geschickten  Inquisitoren  durch  all  sein 
Ansehen  zu  unterstützen.  Von  nun  an  werden  die  Ketzer 
immer  heftiger  verfolgt^  diePäbste  vermehren  zu  verschie- 
denen Malen  die  Zahl  der  Eetzerrichter  för  Deutschland 
und  werden  gar  von  Gregor  XI.  lunf  auf  einmal  1371 
dahin,  gesendet.  In  diese  Zeit  dürfte  die  grosse  Verfolg ung 
der  Idsteiner  Waldenser  fallen,  da  sich  wohl  Viele  bei  den 
heftigen  Verfolgungen  auf  dem  flachen  Lande  zur  Höhe, 
auf  den  Taunus,  vor  (besinn  grausamen  Inqui.^itoren  geret- 
tet hatten.  Wahrscheinlich  waren  die  meisten  Chorherren 
zu  Idstein  und  auch  Geistliche  auf  dem  Lande  diesen  wal- 
densisclien  Lebren  ergeben;  es  konnte  dies  aber  in  Mainz 
um  so  weniger  unbekamit  geblieben  sein,  da  wir  ja  dorten 
einen  Sohn  des'  Idsttiiner  Oralen  Gerlach  als  Erzbischof 
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wissen.  Von  <laher  konnten  leicht  die  Predigei^mönche  zur 
Au&pllning  der  Ketzer  nach  Idstein  gesendet  worden  sein. 

Wir  haben  noch  in  der  „Bibliotheca  patriim  maxima" 
B.  2^  277  tt,  folg»  einen  l'iiäkt^t  ,ja4ve]:3«s  Waldenses**' 
von  einem  gewissen  Petrus  de  Pilichdorf.  Auf  den  Trak- 
tat folgen  einiöfe  Fragmente  und  besonders  Formeln  über 
die.init  deu  Ketzern  anzustellenden  Verhöre,  wahrscheinlich 
aUee  von  dewelben  Pilichdorf ,  da  wörtlich  viele  Stellen 
aus  seinem  Traktat  darin  vorkommen.  Ohne  Zweifel  war 
der  Vei'lksser,  der  sonnst  unbekannt  ist,  Inquisitor  der  Main-: 
aer  und  Trierer  Diöoese,  ViaUeicht  sind  die  Xdsteiner 
Waldenser  naoh  diesen  Formeln  verhört  worden. 

Der  begoiiaene  Inquisitionsprozess  konnte  hier,  wie 
überuli,  nach  der  damaligen  Procedur,  nur  mm  ^achtheil 
.  der  Angeklagten  ausfallen  und  da  sie  gleich  allen  andern  - 
Gliedern  der  Secte  hartnäckig  bei  ihren  religiösen  lieber- 
»euguügen  verbleiben  mochten,  so  wurden  sie  der  Obrig- 
keit zur  Bestrafung  übergeben;  die  sie  dann  wi  Feuer* 
tode  veruirtheilte. 

Wullen  wir  uus  nach  dem  Yoirgange  anderer Hinridt- 
tungen,  insbesondere  die  su  Btrassbnrg,  fast  aas  derselben 
Beit,  dieses  erschütternde  Ereigniss  vorstellen,  so  wurde 
das  Volk  von  den  Dominikanern  durch  mehrere-  heftige 
Vorträge  in  der  Kirche  gegen  die  Angeklagten  aufgerei^ 
unjd  dadurch  in  eine  feindliche  Stimmung  gegen  sie  ver- 
setzt. Hierauf  wurden  am  Tage  der  Hinrichtung  die  an- 
geklagten Priester  und  Laien  zur  Kirche  gefuhrt,  vor  d^m 
Altäre  die  Kerzen,  welche  sie  in  den  Händea  trugen,  aus« 
g€ttösdit  und  auf  die  Erde  geworfen ,  das  Chrysam  des 
Hauptes  abgeschabt,  die  Ordenskleidung  vom  Leibe  geris- 
sen und  das  Bf^sergewand  angessogeu.  üierauf  wurde  eiu 
de  profund  angestimmti  Nadi  Beendigung  desselben  zog 
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mu  in  deo  Klosi^rhoi^  MurOok,  wo  ^ne  Grabe  gegraben 
ond  mit  Hole  mmtellt  war.    Hierher  wurden  Bio  geführt 

unter  desn  Wehklagen  ihrer  Fauiilicu  und  Freunde,  wäh- 
rend sie  selbst  sangen  und  beteten  und  Gott  anrieten,  sie 
könnten  von  ihm  und  seinem  Worte  nicht  lassen.  Non 
wurde  das  sie  umgebende  Hob  angezündet  und  sie  zur 
Asche  verbrannt.  Das  Volk  aber,  da3  in  Öchaaren  den 
Klosterhof  umlagerte,  konnte  dieses  grausige  Schauspidl 
zum  abschreckenden  Bdspiel  mit  ansehen. 

Das  Idsteiner  Gollej?iatstift  war  seitdem  verwaist,  wie 
uns  die  Trierer  Annakn  durch  die  Worte  andeuten:  ha»- 
resis  pesie  prestraiHm  atque  abolUmm,  und  so  blieb  es  bis 
in  das  letzte  Jahrzehnt  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  hi 
welcher  Zeit  die  Zahl  der  Chorherren  wieder  vollständig 
wurde.  Vielleicht  hat  aber  seit  dieser  i^eit  die  Clausur 
aufgehört  und  die  Chorherren  haben  in  der  Nähe  der 
Stiftskirche  pfewohnt,  denn  zur  Zeit  der  lieforination  ünden 
wir  sie  nicht  mehr  in  obiger  Wohnung.  Wenn  übrigens 
die  Trierer  Chronik  in  der  oben  erwähnten  Stelle  sagt, 
(lass  i^rzbischof  Cmio  das  Cüllegiatstift  in  Idstein  mit 
Pfründen  versehen  habe,  so  ist  wahrscheinlich  damals  die 
reiche  Pfarrei  Heftrich  dem  Stifte  incorporirt  worden,  denn 
wir  finden  sonst  keine  Kaehweise,  wann  dies  geschehen  sein 
konnte. 

So  hatte  denn  auch  Idstein  seine  Vorläufer  der  Be- 
formation  gehabt,  aber  die  Spuren  derselben  waren  mit 

Feuer  und  Flammen  ausgelöscht  worden  und  im  Andenken 
dai*an,  mochte  es  unter  allen  Nassauischen  Städten  am 
längsten  zögern,  sich  der  Lehre  zuzuwenden,  die  von  Wit- 
tenberg  aus  in  Ucbereinstimmung  mit  der  h.  Schrift  der 
Welt  verkündigt  wurde.  Denn  nur  150  Jahre  später  trat 
Luther  auf,  der  das  in  voller  Klarheit  erschaute,  was  die 

11 
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ßecteii  des  liUtt^alteirs  nur  MMiAliehid  tividi  ilttM^  mn^^ 

liebe  Einbildung  noch  verhüllt,  ?2:('sehen  hatten./-   ■  ^' 

Wirklich  warön  auch  dki  Walde&se]?  darcli  die  graih 
mmetk  'VevfolgvQgen  der  Inqdisitoreii  Iii  dem  Graite  and 
Deutschland  und  Frankreich  au8^?orottet  worden,  dass  wir 
bei  dem  Ikginn  der  Keformatiou  keine  Spur  niehr  von 
ihiieii  vorfinden  und' nur  auf  <tie  nnsugänglictieii  Gebirge 
Pi<ättiMitB  halte  sieh  tler  kle^  tlhrig^ebllebetie  Best  ge- 
flüchtet ,  der  sich  unter  allen  grausamen  Yeriol.j?ungen 
glücklich  orhahen  hat,  bis  ihm  erst  seit  dem  letzten  Jahr- 
zehnt freie  R^igiönsttbung  «rtheilt  irörto  ist.  Seit  diesig 
Zeit  hat  die  bisher  kleine  Gemeinde  eineii  m  icliti^xen  Aul- 
isehwung  genommen  und  die  Waidensiscke  Kirche  in  vielen 
8<iMten  Italiens  Eingang  geAinden; 


«1 
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Gescliichte  dor  Hörrschaft  .Cransberg  am  Tau- 
'  i  HlUJi  vikd.  der  Oraftqa  #on  Basseiifeiatni ' 

von 

dl.       JTiiiifcer«  Lehrer  in  Bommersheim/  - 

..."  •  . 

Schloss  Craiisberg  erhebt  sich  iu  eineim  engen 
Seiteuthai^  des  Usrt>achtUale8  avit  etumu  «ubedeuteudda 
HügeL  Das  Thfil  «elhcft  sehUgt  'in  seinem  .  Angi^ichte 
eine  Biegung  ein.  Kiii  halbrunder  inati^iiYer  Thurm  er* 
hebt  sich  iimevüulb  seiner  Umfriedung.  Das  neben  ihm 
^hf)n40  ^ä€;blosageb|ttder  ist .  keine  mittekJtecliohe:  Buffg 
CMMiderQ  ^ägt  dds  Gepräge  einer  friedlicheren  Zeit  y  da 
man  öich  nicht  mehr  durch  feste  Mauern,  Wälle,  Zug- 
brüclLen  und  Schiessscharten  gegen  gewaltsame  Angriffe 
schützen  zn  mOssen  gkiibte.  Daneben  st^et  ein  Wohn- 
him  uicdercu  iiaugcs ,  boit  dci-  Mitte  des  vorig.eu,  Jahr- 
hunderts von  dem  herrschafthchen  Pächter  benutzt.  Kine 
reizende  Waldschlucht  umgibt  die  Nor^seite  d^es  Ganzen, 
in  dessen^Bintergrunde  ein  sanfter  Waldhägel  seihe  grünen 
Zweige  in  , den  Lüften  Wt^t.  Ani^iutldge  jet^t  wenig 
«  melu:  betretene  Piadu  ducfduoekea  diiMen  Waid  u^d.  leiten 
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deü  Fuss  zu  einem  stillen  hciiteubegränzten  Vorspruiig, 
der  die  Aussicht  ins  Thal  gestattet  oder  durch  heimliches 
Dickieht  zu  der  Kreuzkapelle,  welche  der  Domscholaster 
Casimir  Ferdinand  A  lolph  von  Walbott-Bassenheim  im  , 
Anfanjre  des  18.  Jalu'iiuuderts  erbauen  Hess.  Zu  dieser 
Kapelle  fuhrt  auch  aus  einem  Hinterpförtchen  des  Schlos- 
ses eine  schön  angelegte  IJainbucfaenallee.  Das  Schloss 
selbst  ist  noch  bewohnbar  ui^d  trä^  seinen  Namen  von 
Cranich.  Es  wird  darum  in  alten  Urkunden  Cranchesherc, 
Cianiclusparc  genamit  i).      .  ' 

Wauu  überhaupt  die  wol  vor  dem  jetzigen  Bau  be- 
standene Burg  Cransberg  augelegt  wurde,  ist  schwer  zu 
bestimmen.  Eine  alte  Volkssage  versetzt  die  Entstehung 
in  die  Zeit  des  Ilcideutliums.  Dem  Heidenkünig,  so  lau- 
tet die  Mähre ,  habe  die  liebliche  Tochter  des  Grafeu  von 
Cransberg  so  gefallen,  dass  er  nach  ihrem  Besitze  trachtete. 
Der  ^nseh  wurde  abgeschlagen.  Der  Heidenk(hiig  sei 
aber  nicht  der  Manu  gewesen,  wciciier  sich  ohne  weiteres 
die  Thür  weissen  liesse,  er  suchte  vielmehr  mit  Gewiüt 
dasjenige  zu  rauben,  was  man  ihm  nicht  gutwillig  geben 
wollte.  Der  Vater  zu  schwach,  der  anstürmenden  Macht 
Gewalt  entgegen  zu  setzen,  stürzte  seine  Tochter  ange- 
sichts des  Feindes  von  der  Zinne  mit  den  Worten:  Todt 
sollst  dtt  sie  haben,  aber  lebendig  nicht 

Die  Herrn  von  Crauöiberg. 
Der  erste  Erwin  von  Cransberg  unterzeichnet  1221 


1)  Vrgl.  Annalen  des  Vereins  für  Nass.  Altertbnniskundc  uiicl  Gc- 
schichtforschung  Tkl.  IV.  Heft  I.  pag.  ü.  wo  Jieir  Tfarrer  Hann- 
appel  inlhflmlicher  Weise  den  >'amcu  von  dem  Krauz  von 
Beugen  der  es  umgiebt,  abkUea  will. 
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eine  Urkimde  irl.ls  Burggraf  vob  Friedberg.    Er  fahrte 

einen  Kranich  in  seinem  Wappen  und  scheint  der  gleich- 
zeitige Schultbeiss  von  J  raukturt  zu  sein.  Sein  Sohn 
£berwein  gesaunt  Oraneeh  von  Graneehesberg  und  seine 
Ehefran  Christina  verkanfeü  1252  dem  Kloster  Arnsberg 
alle  Güter  zu  Eberstadt  bei  Mtiiizenberg,  bestehend  in 
Aeekem,  Weidetriften,  üöfeu  und.G&rten  für  160  Marit 
Goldes,  Kölner  Währung.  Einen  Theil  der  Güter,  der 
jährlich  7  Malter  Weizen  und  17  Schillinge  6  Pfennige 
eiiitru?? ,  besasä  Eherwein  als  Lehen  von  seinen  Vettern 
Gottfried  und  Gerhard  von  Eppstein.  Um  dies^ben  wegen 
des  Verkaufe  dieses  Lehen  ~ zu  entschädigen,  flbei^ab  er 
diesen  Herrn  sein  Gut  /u  Werheim  freiwillig  unter  ihre 
Lehensherrlichkeit,  damit  der  Abt  au  den  Eberstadter 
Gütern  nnverkümmertes  Eigenthumsrecht  geniesso;  Dass 
nun  keiiH^rlei  Streitfrage  über  den  Verkauf  entstehe ,  so 
stellte  1'VK  rluird  sechs  Ritter  als  Bürgen  untl  versprach 
die  schriftliche  Bestätigung  des  Verkaufes  innerhalb  Jahres« 
Mst  bdzubringen.  Im  Fftlle  dies  nicht  geschehe,  so  hat- 
ten die  vorgenannten  6  Bürgen  sich  nach  Friedberg  zu 
begeben  und  seien  daselbst  auf  seine  Kosten  so  lange  zu 
unterhalten,  bis  die  Vertragsbedingung  erfüllt  s^  ^.  Die* 
ser  Güter  wegen  enstand  einige  Jahre  hernach  ein  Streit 
zwischen  dem  Conveut  zu  Arnsburg  und  den  falkenstei- 
nischen  Eigenieuten  -m  Eberstadt  Letztere  bdiaupteten  ' 
und  verlangten,  dass  die  Brüder  gleich  ihnen  wegen  ihrer 
Güter  den  Herrn  von  Falkeustein  und  Münzeuberg  fröhnen 
sollten.  Dieser  Streit  wurde  1258  unter  dem  Vorsitze 
Fhüipps  von  Falkenstein  im  Namen  aller  Erben  dahin 
verglichen,  dass  diu  üruder  zu  Arnsberg  jährlich  eine 

*)  Baur,  Urkimdenbiich  des  Klosters  Arnsburg  Nro. 
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»MaUe«  Weise»  vi^n  den  eh^mate  Gc«a8b(9i!f6^ .  firütMii 
abgeben       daf^r  von  aUeu  veiberen  LsistwigeiL  befirdt 

sein  sollten.    Würden  sie  aber  diese  Güter  vcri)achteu, 
fip  fiollteoL  die  Pächtei:  au  firöhnea  getmltau  ^in 

Erwin  III.  Granich.  vpn  Ciranecbsbeig,  Bittier  und 
Scluiltheiüb  Zii  Iraukfurt  stallt  im  Jßhi  1298  mit  den 
Sclitilitiu  der  Stadt  eiae  Urkunde  über  den  Hof  zu  Enck- 
•heim,  ans  :^).  Dieser  war  ^er  Letxta,  wird  außl^  der  Jüiit 
gere  genannt  und  hinteiüesa  keine  Brben.  Dies  'seliien 
*iudi  der  üroüd  zu  beiu,  dass  er  1310  Beine  Besitzungen 
«uBbilippiV.  YoaFalkenateiiiTerätts^erte^  Da^I^ff  Crpin9r 
*)>erg  in  eejner  spftteren  Lage  und  Gestalt  ist  wieit  ap^en 
Ui^sprungs  als  das  Scixlu.ss.  Aus  dtm  beiden  nach  Ober-  - 
iui^leu  zu  liegenden  Dörfern  Ober?  uud  NiederUoiUborg 
zog  die  Herrschaft  die  Bewetoer  «Hier  iBelreivmg  ven 
einigen  Lasten:  nach  Cransberg.  Vorher  standen  naeh  der 
alten  Tfaditiou  nur  einige  Fischerliutteu  uin  das  Scbiobb, 
Cransberg,  PMmwieebftch  (früher  ßrwieaenbaeh) .  .und 
Wernborn  hiUeten  die  Herrschaft  Cransberg  bia  in  di<^^ 
neuste  Zeit.  Diese  (iestalt  erhielt  sie  uuter  den  Falken- 
ßteinem«  Im  Jalu*  12^  erhielt:  Gottfried  III.  y«^ 
Kppensiein  bei  derTheiloiig  der  Henschaft^Gleelierg  uutei; 
anderen  die  Dörfer  Iloizbiirg,  13 IG  wurden  dieselben  vuu 
(i^ttlried  V,.  «aujj^it  Theilen  von  Wernbwi*,  to^ieseüibacU 
*  f^:  MWw.  von  f^alkeyiateifi  wieder  veräus^^rt. 
dei^elbe  wie  voi^iev  bemerkt  1310  Cransberg  erworbt|i|ii 
hatte,  so  waa*  ihna  die  Abrunduug  beiiier  i^it^ung  wiM«* 
kouuaen.  •      i  •  • 

Die  Herrschi^  Granafoerg  theiH  ftan  Us  m  die  Mitte 


3)  liaur  a.  a.  ü.  Uro.  18. 

*)  Ba&r,     «.  iK  Jim.  im.  k 
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des  17.  JahrhTOfierts  gans  dan  Schlsksil  der^Geafsolnft 
Kdnigdleiii,  i»  d«reii  Besitz  Bcbo»  11294  Wenier<I.  toü 
Falkelist^lli  mit  allen  ZujrehöiMen  sich  befand. 
'  -  r  Das  Falkeiafttemer  (jp^ächledit  «rksch  am  4.  October 
1418  mit  Kurfftrst  Werner  von  Trier.  Sieben  Erbeiif 
worunter  2  Brüder ^ Eberhard  II.  und  Gottfried  VIH. 
von  Eppensteiu,  vcreirngtcn  sick  1419  zu  Butzbach  da- 
idn,  dtss  ans  der  ganzen  VeriasM&schaft  3  Thcüe  gemacht 
und  ein  ganzca  Bdtthtfl  den  Eppenateiner-  Bradem  zn* 
feilen  solle.  Diese  erhielten  nach  f^ntscheidung  des 
Looses  das  sogenannte  Bntzbaoher.  Tbeü,  beataetoid  in 
Stadt  nnd  Burg  daselbit,.  Graning^n^  Ziegeliberg 
und  Cransberfj;  mit  Hillen  ihren  Zubehörungen,  Munzon- 
berg  lialb  mit  allen  Renten,  Üechtcu  und  Gülten,  Rod- 
b^im,  Lusbibtti  Petcrwefl  uiid  Hiönigiatein  init  allen 
ihren  Zubehörungen  und  die  Losung j  daran,  die  Loosung 
an  Hof  heim,  sodann  das  Schiüöö  Vilbel  mit  seinem 
Begriffe  halb.  Auf  dem  .Ganzen,  h^ten  Jk5,038  ti. 
SehaldcD  ^.  . 

Mit  Gottfried  X.  starben  1522  die  Kppensteiner  aus 
nnd  von  der  von  Ebechard  II.  ahstammendun  li^ppenstuinr 
KUnigst^er  Linie  varai  S  Gesehinster  übiig: 

1)  Ebeibardt  IV.  staxb  .158&  «k  dar;  Letzte  seiMi 
Geschlechtes.  . 

2)  Gaorg^  at«rb  1^27.  uat^rmäblt>   .  .  ; 

S)  .Anna,  Erbtocbier»  seit  1499  mit  Graf  Botho  von 

Stoib  er  jj;  vermählt. 
Somit  tielen  die  noch  unveräusscjrten  .Besitzungen 
Gottfried  X.  an  die  Königsteiner  Linie.  Aber  auch  diese 


ft)  BigsniModt,  diplom.  GaBchicfate  der  Dynasten  t.  £p|i«ii8ieiii  p«  71 
mid  72. 
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hatte  das  ünglüek  bei  dem  Tode  ihres  SU»uiih«lter8£b^- 
hard  IV.  im  Jahfe  15S5  ohne  Erben  m  sein  und  nomü 

fiel  die  ganze  Erbschaft  au  die  Giuicn  von  Stoiber^?. 

Diese  Erbscha^  bestand  damals  aus  folgenden  Haupt- 
stficken: 

1)  Schlo"ss  und  Herrschaft  König  stein. 

2)  Schloss  und  Stadt  Eppeu stein  in  GemeuLscliaft 
mit  Hessen ;  sodann  die  .zam  privativ  Eppen^' 
Steiner  Antheü  der  gleiehnamigeii  Herrschaften 
gehörigen  Ortschaften. 

S)  Sehloss  Cransberg  mit  Zubehör. 

4)  Vi  ^ee  Stadt  Butzbach. 

5)  V4  f^er  Stadt  Giuningen. 

6)  Autiieil  am  Schlosse  Cleeberg. 

7)  Dörfer  Ober  und  Niedermörlen,  Bockenberg, 
Oppershofen,  Oberwöllstadt. 

8)  Antheil  an  Müuzeuberg,  üeuchelheim  und 
am  SchutsErecht  des  Klosters  Arnsburg. 

Graf  Ludwig  von  Stolberg  trat  seine  Erbsehaft  15S5  , 
an  und  starb  ohne  männliche  Erben  1574.  Ihm  folgte 
dann  sein  Bruder  Christoph,  der  unvermählt  bäeb.  Schon 
während  des  letzteren  Lebssdten  im  Jahre  1575  verschlifile 
sich  Mainz  vom  Kaiser  Eudolph  die  Auwartschaft  auf 
diese  lieichsleheu ,  bemäclitigte  sich  auch  desselben 
nach  dem  Tode  Christophs  1581.  Vergebens  betraten 
die  Stolberge  den  Rechtsweg ,  sie  mussten  sich  1591 
gegen  eine  Entschädigung  von  300,000  Gulden  mit 
Mainz  vergleichen.  Erst  1632  wurden  «ie  vorübergehend 


*)  yerg*-  Deduction  des  Stolbergischen  Erbrechts  an  der  Grafschaft 
kdnigsteui  Toa  166d,  Beil.  18  und  28.  LOnigB  BaohsaivhiT 
F&rt  spec.  continuat  n.  p.  821  tmd  pw  326. 
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in  vollen  Besitz  gesetzt^  niussten  aber  ächon  16^5  meder 
dem  GkürfÜisteii  Toa  Maini  weiclieii.  » 
-  »  .Httbufi  l)eaate' somit  Qranebeiig  Ton  1591  an;  Da  die 
Giafeu  von. Stoibers  der  Augsbiirgischeii  Confossioii  zii- 
gethan  waren,  ßo  fübrttaa  sie  dieselbe  auch  in  den  llerr- 
.sehaften  KönigBtein-  uiid  Cransbeig  eia  0«  Obur^r 
filrst  sfrebteF  dalun ,  in  den  nen  erworbenen  Besitmngen, 
die  alte  Keligion  herzustellen,  was  auch  gelang.  Er  reiste 
adUi^st  in  den  Jahr^  1601 — 1604  in  Begleitung  eines  Dom- 
Jterra  und  mebrerer  Jesuiten  nmber,  ifm  seinen  Zweck  za 
vervollständigten  «). 

In  der  ^oth  des  30  jährigen  Krieges  verpiandetc  der 
ChnrfiBrst  Cransberg  an  die  Waldbotten  von  Basseöheim 
um  eine  Sorome  von  50^000  fl.  FüV  diesen  Betrag  wurde 
dem  Gläubiger  lb\^4c  die  ganze  Herrschaft  überlassen.  Da 
diese  Familie  zwei  volle  Jahrhunderte  im  Besitze  von  Grans? 
t>erg  blieb  iiind  es  mir  vergönnt  war,  einiges  neue  Mate- 
rial seiner  J^eit  auf  dem  Schlosse  zu  Gransberg  zu  excer- 
piren,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  etwas  tiefer  eiuzu- 
gehen. 

^'  '         Die  Walpott  von  Bassenheim. 

.    Das  Geschleebt  der  von  Walpett-Bassenbeim  ist  sehr 

')  Solclies  ist  nocli  aus  deip  Kirchenhuche  zu  Pfaifenwiesbwsh  er- 
sichtlich. Die  Cransberger  P£ur>Regi8tnitor  ist  bei  dem  grosBen 
Bnmde  1814  ganz  zu  Grunde  gegangen. 

8)  Die  damals  nuHckgefltlhrten  Gemeindep  waren  ausser  KöBigstein: 
Weisskirchen,  Kahlbach,  Oberürsel,  Bommersheim,  Fischbach, 
Sebloft^m,'  Obeijosbach,  Oberhöchstadt,  Vnbel,  Marxheim, 
Cninsberg  und  Wicker.  (Vergl.  KeUer,  Drangsale  des  SOjährigen 
Krieges). . 

11* 
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»It  und  oliwohlEweilbl  dagegen'  «fboben  woiddn  sind^  dass 

jener  Heinrich  Walpott  (f  12()0  zu  Ptolomäis)  erster 
Deutschordensmeister  dos  vou  Bremer  und  Lübecker  Büc* 
gern.  1190'  zu  Jemsato  gestifleten  Ordeas,  diesem  Ge- 
schleolite  fingehöre,  so  ist  dies  doch  seit  den  lüteeten  Zei* 
ten  gegkubt  worden  und  es  liat  sich  der  hohe  Orden 
seihst  £U  Gunsten  dies^  Xr&dition  entschieden.  Das 
Bild  des  ersten  Dentsehofdensmeisters  hing  bis  1853  auf 
dem  Schlosse  zu  Cransberg  und  war  auf  einem  Wand- 
schranke angebracht.  Aus  einem  Paüubaum  herausge« 
,  wadiseii  trog  der  Jdeister  auf  dem  Bilde  die  rolh  Bfistang 
sammt  dem  Kreuze  ^^). 

Was  zunächst  den  Namen  Waitjpott  betrifft,  so  legt 
ilun  W.  Menzel  die  Bedeutung  im  Dobüis  cWis  bei  und 
'glaubt,  dass  die  FAniiiie  defWaltpotten  «rst  in  und  durch 
Bremen  gross  ge\vorden  seL  £s  gab  jedoch  in  Deutsch* 

t)  «Am  6.  OctDbtr  Uii  bat  der  H«cl^  nodlteutaclmiiiiicr  in  dem 

GeweiiUtiipiiel  zn  ltfeigei^h«i|ii  im  »pinwiyhwi  irifhllchiii  ü»^ 

heimemath  uiid  Cämiuerer  wie  auch  Pr&«dentea  des  Reichs- 
kaiDiiK'i^L  iicLts  zu  \\  etzlar  JuLaim  2^Jaria  Ixudolpli  Cirafeii  von 
Walpod-lJasseiilHMm  in  Erwägiuig,  dass  dieser  ürdca  aus 
dieseiii  Ges:cljk'c]ile  in  der  rcrsuii  Heiuiichs  vou  VVal]>ott  den 
•  -       ersten  Deutsclimeister  überkommen,  mit  Vorbewusst  und  ein- 
Btinmiger  Bewilligung  der  aaveeenden  GroBS-Gommandeurs  und 
BatLs-Gebietiger,  für  sich  sowohl  als  für  jeden  älteien  der  GiUf* 
lieh  Walbott-Bassenhehn'scben  Linie  Stammhalter  xum  Erb- 
ritter ernÄnnt,  auch  diesem  Grafen  das  gewOhnBche  Qrdens- 
kreas  mit  bttcbst  e  igenen  Händen  flberreicbt  Dergleichen  Ehre 
bat  noeh  kern  Sana  von  dem  hoben  deutschen  Orden  errBcht. 
(Itheiniscbct  Antiquarins  von  Stramberg). 

10)  Üei  der  Abtretung  der  Hensi^bait  im  Jabfe         wurde  es  nach 
Bustheim  in  Schwaben  gebracht. 

Deutsche  Gesch.  4.  Aufl.  Stuttg.  Pag.  Sil,  Anm.. 
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lli|id£  iiel#.iAe8fihkMtbt«r;  weldite  .4tesea  Beinanum  fürten« 
A.  QfßheliMiiit  in  seiimn  Geadiißhte  von  BbeinfeU 

unter  ileii  Bur^iuaiiiieu  daselbst  vom  Jahr  1306  Her  man  a 
.WiUeliu  13.0^8  WftliMMieö.  von  Waldecke.  Von  dec- 
^«Um- Fmäi«  einelimiii  138$  esa  DUtricb  Templer  im 
W^decke,  1383.  Auch  gab  es  am  Rhein  Waltpotten  2ur 
Neuei'burg  Stramberg  leitet  den  Namen  vott  waitea 
(;<iewibU^i  Qewi^ltboteu-^ttjbbeU)  ab»  and  dies  wird  aueii 
wohl  das  BkhUge  4eiii-'*V  I>er  Naoie  wäre  sonach  einerlei 
Ursprungs  iviit  dem  deutschen  Namen  Walter.  Seine 
Öclireibung  ist  sehr  verschieden  zu  verschiedenen  ü^eiteu, 
was  itach  der  bekannten  Systemlosigkeit  der  früheren 
Rechtschreibung  nicht  Wunder  nehmen  darf.  Wir  tinden 
^älbott,  Waldbott,  Waltbott,  Walbot,  Waldbot,  Waltbot, 
Waltpod,  Walpod  4&c.  Im  Allgemeinen  schreiben  seine 
Träg$rifin  den  Urkondea  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
Wj*ltp^)jJ^  während  später  di^iForm  VV  albott  vorherrscht. 

Die  blose  Kaoiensau&fthlttiig  der  Walbcitte  .'Tmi  Bas^. 

senbeim  ist  wenig  förderlich,  wesshalb  die  nachfolj^ende 
Stammtafd  tmt  ^a  beginnt,  wo  sie  deutlicher  in  der  Ge<- 
sehiekte  kervortceten. 

Der  gemeinsame  Stammvater  der  S.  und  später  4, 
Speziallfnien  ist  Anton  L,  Anton  vermählte  sich  1516 
mit  Elisabetha  von  Greiti'enkiau- Vollraths.  Seine  Besitz- 
thümer  Jagen  am  fUieioe  2u  Bassenheim,  OlbrUck ,  ^ Seve- 
nich,, Gudenau,  Konigsfeld,  Drachenfels«  .Von  OlbrCtok^be^, 

  ,  ^ 

4 

St.  Goar  hei  Sessenrotli,  ISll,  pa^;.  31.  .  , 

13)  Stmmberg  Rhein.  Antiq.  Mittelrlieia  I.  Abth.  2.  Bd.  p.  152. 
4i)  Waltbote,  Gesandtei^,  Stellvertreter  des  HearscUerB,  missus  do- 
•      ^Afnlcto.  6.  MittelhochdeatBches  Vfftrtiirbach  ban&i  Beneke  voii 
Dr.  W.  Möller,  i  Bd.  p.  184. 
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sasü  or  nur  y^,  (Iki  übrige»  */3  Breidbach  uhd  Wiedt. 
Dttich  gütUctie  Untorhandlttiig ,  List  uiKi  Gemit  wuetasea 
die  Gttter  ansehnliöh  •  dcfim  die  Waltbotte  Wim  v<m  jeher 
ein  liuitiges  und  streitbares  Geschlecht,  wie  ein  neuer 
Sefarüteteller  sagt.  Am  12;  Joui  1528  belehnte  Pfalegral 
Johann,  Anton  L  Walbokt  von  Basstfoheim  mit  Sev^nldi 
und  dem  Gericht  SchiRllbach  und  durch  feieriiCihe  Er-' 
kläraug  vom  3.  Juni  1535  widmete  er  seine  Besitzungen 
an.  einem  immerirfiiuMden  Pideicoiiiinis  für  den  Manns- 
stamm. Seine  Grattin  schenkte  ihm  4  B^me  und  zwar: 

1.  Anton  n.  Dieser  ist  der  Stifter  der  Spezial- 

linie  Walbott-Bassenheim  zu  Bassenheim.  Er  war  ver- 
mählt mit  Cathariue  von  Nessehoth  und  nach  deren  Tode 
mit  Dorothea  von  jfässan,  starb  1572  oder  1576. 

2.  Johann  Walb.  Freiherr  von  Bassenheim,  Herr  zu 
Olbrück  und  Könip:sleld  kurkölnisclier  Rath  und  Amtmann 
zu  Bonn  1583^  hiiiterliess  8  Söhne,  you  deilen  der  älteste 
Johann  Bieinhard  auf  Kilnigsfeld  in  Keäienieh  sass,  der 
mittlere,  Anton,  die  Linie  Olbruck  und  der  jüngste  Philipp 
die  Linie  Bornheim  stiftete.  PhlUpps-SobU)  HansWüiKto 
erheirathete  nämlich  die  Besitzung  Bomheim,  wodurch  die 
heute  noch  bestehende  Linie  den  Namen  erhielt. 

« 

ä.  Von  Philipp  sind  keine  Nachkommen  bekannt.  ' 

4«  Otto,  Stifter  der  Linie  Gudenau.  Sein  Sohn 
Otto  Hehirtch  war  Erbburggraf  des  Erzstiftcs  Cülu ,  Herr 
ZU"  Gudenau  und  Dracheniels.  Der  Name  dieser  Linie  ist 
verschwunden  seit  die  einzige  Tochter  Maximilian  Har- 
tards,  Maximiliane  Ottilie,  durch  Vermählung  mit  Karl 
Georg  Anton  von  der  Vyrst  zu  Lombeck  diesem  Gudenau 
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und  die.  ftbnges  Güte  zttlnraelii».  Sur  Vster  l^Me  von 

168(7-^1736' «). 

Das  noch  bestehende  gräfliche  Haas  der  Spezialiiuie 
W.  Bassenheim  juk  Basafuheim  vwDdAoki  den  Urspimg 
iffje.  bereit»  ibcnorkfe  Anton  n..,  1554  Landhotedster  und 
Amtmann  zu  Coblco/,  gestorben  zwischen  1172  uml  76. 
Aus  seinen  büideu  Ehm  mit  Cathanua  von  ^esseiruth 
and  BorothfiHtYOB  NasBan-aind  z#ei  8ötan»  bekannt 

•1.  Johiitt  Freihäh*  Tön  W.  Bosenheim,  weleher  sieb 
im  Februar  1556  7m  Löwen  mit  Catharina  Beloss,  einer 
BOrgerUßhen  vennählte  uQd  noch  in  demselben  Jahre  mit 
Hinterlassung  einer  Toehter  starb  <^ 

2.  Auton  III.,  Erbherr  und  Stammhalter.  Zwisclien' 
den-  nächsten  Nachkommen  dieser  beiden  Brüder  entspann 
9ich  wegen,  der  £rbÜieUttng  ein  bitterer  nber  ^  Jahre 
dauernder  Streit,  dar  eine  Fülle  des  Leids  über  beide 
Xheüe  brachte.  •  '  • 

'  Anton  XI.  war  mit  der.uBebenbürtigen  Verbindung 
seines  ältesten  Sohnes  mit  Catfaanne  BeloBS  aufs  hGcbste 
unzuiricden.  Letztere  Bclireibt  am  24.  October  1506  da- 
r&h^  m  ihren  grollenden  gchwiegecvater,  dass  »sein  lieber 
»fSobn  in  verschiedmn  Zeiten  sie  zor  Ehe  begehrt,  sie 
»sich  aber  oft  ge^<perrt  und  verlangt  liabe ,  dass  er  ein 
»ander  soll  versuchen ,  seines  gleichen ,  damit  sein  Vater 
»und  seine  Freunde  besser  sollten  zufrieden  sein.  Solches 
»h&tten  ihr  Vater  und  Mutter-  auoh  befohlen.  Sie  hätte 
»^ch  jedoch  aidiner  nicht  entichlagen  können ,  obwolil  sie 


is)  Ter^l.   Stramlwr^;   da<^   Nachtb lebende  ist  ans  Frlcmulen  uml 
Acten,  welche  sich  eiieiimU  aut'  dem  Schlosse  za  C'ranaberg  be- 

«)  Tide  Bayi«9  KM.  1. 
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»siah  iDon;  semer  Gesellsohott  mit  Fkis  abgezogeü.«  Naa 
bittet  sie  ihren  Schwiegervater  um  Verzeihung  wegen  ihfe^ 
Verlieirathung  und  zugleich  um  Bestimmung,  welchen 
^iamen  ilir  zu  bolfendes  Kind  haben  ßoUe.  • "  •  ' 

lüdesfieb  *  dar  .Alte  techalrte  ihä.  seiMm  'fittster  grol-' 
lenddn  ^unä.  ^  Unglücklicherweise  starb  Icdtanneftr  t^n^ 
Walbott  noch  in  demselben  Jabre,  da  ihm  seine  Tochter 
Yeronjka  geöoven  wurde.  (Iö66)«  DieSpaiming  zwiacheu 
den-  beiden 'Fannlien  wardift,  '4ä  du  verniltttliide '  Band 
nicbt  luehr  existirte,  uai  aoch  vermehrt.  Vor  allen  Din- 
gen suchten  die  Walbotts  den  äprössliug  ihrei  versterbe* 
nen  Bruders  in  ihre  Gewalt  za>  bekommen,*  TQroflika  «r- 
xfthH  in  einer  späteren  Kkigsehvilt  an  den  R^shofrath 

zu  Wien  ihre  Hinwegbringuug  auf  faigeude  Weise ;  *  

»deu'  wieicher  .geataidt  sie  nueli  m  Coblentz -  attss  deiff 
i^roten  Creutz  null  den: Wiegen  htnweggef Ort,  meiner  Mttt^' 
»ter,  so  mir  als  ibreiu  Kindt  luicbj^eeiltet,  zu  Miillieim  im 
»Thal  gegen  .Coblentz  aber  in  des  Vogts  Behausung  einen 
^bal  -iii  dfliL  MmuÜ;  gpete^et^  dem  Vögten,  damit  er  die 
»Mutter  anzaigete,  ein  geladen  Rohr  auf  die  Brust  p^esetzt, 
«»mir  zu  unterschiedlichen  Malen  den  Nidimcn  vercndert 
^mi  fiBifittifih  dtetMotter  zu  erseutfsir  vorgenommen  und 
=Kia  solches*  duüeili  des  ych  Balwiges  Vorbifit  verhindert, 
»sie  gefraglich  auf  das  Haus  Olbrücken  eine  geraunibte 
.  :»Zeit  verhalten,  bis  sie  durch  das  ernstliche  Sehreiben  des 
»fieieogen  vdb  Alba-tmÜ»  mir  diem  Kinde  aruf  das  Haus* 
»Erbersteiu  gelieifert  &c.«  Die  Mutter  beklaget  sich  in 
einem  Briefe  an  ihren  Schwager  d.  d.  26.  May  1578 
bitter  über  den  Verlust.  Doch  i^ibt  sie  aic]i  inihrächifik- 
sal,  da  sie  ihr  Kind  mcbt  haJiiefl  kann,  bittet  nur  dasselbe 
als  eine  recht  Walbottischc  Erbiu  anzusehen  und  zu  er- 
ziehen, damit  ihre  und  ihres  Schwagers  Goosoients  iikht 
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-hQ«Almit/w6fd6Biiiiögid.  Bs  an  -jaf  deeh  wnfe^  mitDgett 
BniSeif»'K»d^  dessen  Hausfrau  sie  gewesen.  »Dass  ich 
if|64oeb  zu  gering  gewesen,  Eures  Bruders  Hausfrau  m 
»h&fu^mky  miiss  gedntea^  jedech-  iat  ttielaiti  genohebea, 
«dass  ei»«  toa  jidell  6eiile8  Gleiehen  nit  kelt  geaMUBeu, 
j»dio  I  i  au  aber  adelt  nicht  den  Manu,  dau  der  Mann  die 
«BraU;,  derwegen  da&iGegfiuteii  mebi'.der  Scfaand  ist,  vie 
t»«^U  gesehebe»,  «das  Tormys  ein  adettche  iFmi  ihren 
»•eigenen  Schneider  genommen,  wie  Euch  bewusst  und  f?lcich- 
»W<)hl  Von  Freunde  und  Verwandtschaft  aufgeiiommen.« 
; Sie  luigl^klichfeJE^Taa  hat  sich  nun  an  verächiedenen 
Orte»  am  Bhein*  alifgebaltMi ,  inirde  je  iSnger ,  ein  desto 
schärferer  Dom  in  den  Augen  ihrer  Verwandten.  Wie- 
wohl wir  aieht«  berccMgt  «iud,  ibiefiati4iungea  nacii  dem 
mgUaatifen J^idile  zu  bemrtheüen,  welche»  4ie  Leidenschaft  # 
der  Gegenpartei  uui  sie  wirft,  so  scheinen  doch  die  mannich- 
faltigen  Drangsale  des  unstäten  Lebens  den  edleren  Sinn 
in  YIßhm  iiefiabgestiitaDt  im  ipdJlen.  Wenigitcins  berichtet 
der  €(^r  Anwalt  M.  Koprecht  in  mehreren  fielmib«! 
aus  dem  Jahr  1574  naciitoigende  ärgerliche  Gescinchte : 
»Avd  v&n^mgmm  Faubuitag  ist  ein  kieineiR  Jxing  am 
Bennerterger  Hdtf  bei^aquas  initsäimntsdocb  einem  Diener 
gewesen,  bat  bei  sich  einen  Brief  geUatt,  aiL^cliciuI  Latiia^ 
jiaa  Beloss  und.  hat  4$dragt,  ob  Jaquea  nit  .wisi»e ,  .wo  sie 
in  der  Herbeig  were.«  .  Aul  das  ßefragen^  weher  der  Brief 
W«re,  antwortete  der  Juug:  »Ya-  wisse  es  nichl«  Jaquee 
gah  ilua  eiAeu  liiatzm  Botenlohn«  und  übernahm  die  Be- 
soi^gnng  des.  BrieCeß  aä  Calbarin^,  der  er  einm  Ifceund- 
scMtB^enst ttmn  i^ermeiiite.!.  Siel  thal;  den  Brief  er- 
(iflnet  und  gelesen,  (iaiiu  unter  anderem,  wie  ich  bericht, 
gestanden  allerhand  üurenstück,  wie  ich  dau  nit  ;(|Weilie, 
der  denselben  Brief  geschrieben ,  er  wird  ihre  atüiek  zum 
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Tlieü  w<^l  gewnsst  hajbeik  Auf  ihre  Frtgwi,  wdlKrlTebeiv 
bnnger  den  Brie!  hatte,  efviliH  Jaqacis  die  Qesohichte  inft 

dem  Jungen.  Sie  schidcte  sogleich  nach  dem  Kichterbotten 
Mod  liasB  die  Beiden;  den  Jaques  uad  iiodi  einen  an* 
weeenden  Niedcrlftnder  »als  Diebe  trad  Schelmen  am* 
»stiren,  in  der  Meinung,  den  Ursprung  des  Briefes  zu  er- 
» fahren.  Wegen  einer  erlegten  Caution  wurden  die  In^ 
»haftirten  des  andern  Tagea  auf  freien  Fuss  gesetet  und 
»als  sie  auch  ihre  Unwissenheit  in  dieser  Sache  mit  einem 
»leiblichen  Eid  erhärteten,  so  waren  sie  des  iiommeus  frei. 
»Zuletzt  kam  ioh  der  Anwalt  Eaprecfat  an  das  Qetieht  und 
»sagte:  »»sie  dörffe  ihr  schäm  also  niit  besffamfMiken ,  et 
»hette  noch  aiuler  Brielf  hinter  sich,  da  sie  kein  Hur  sein 
»weite,'  soll  sie  sich  gegen  die  -dessefi  vertheidigen,  die  ihr 
»ihre  Hnreastttck  ühexzengt  haben.«:«  Darauf  wurde  ihr 
»vom  Gericiit  gesagt:  Wann  die  Sachen  sich  so  verhielten, 
»so  sollt  sie  sich  schämen  und  zu  Hauss  bleiben.« 

Das  andermal  kam  Bopreeht  in  OesehÜten  au  ihrem 
Wtrth  auf  die  St;  'GeredUsstnisse.  Als  €athsrine  s^ter 
ansiciitig  wurde,  forderte  sie  ihn  zu  sich  und  stellte  ihn 
emstUoh*  2sur  Bede  w^^-  ihrer  nenücken  Besohinmng. 
ihren  Schwager  nannte  tsie  efaien  LandfriediMrecher,  Strassen-^ 
räuber  ilires  Kintles,  »den  sie  wurde  in  Cöln  arretiren 
lassen,  weil  sie  ihn  im  Verdacht  halte,  das  famos  Lib^ 
gesdmeben  hahen^  Die  beiden  geriethen  so  hart  a«* 
einander,  doss  sie  zum  Schlagen  bereit  standen.  Bopreeht 
schreibt  darüber:  »äo  hab  ich  unter  anderen  allem  ver- 
»merkt  und  wie  mir  auch  gesagt  ist,  dass  sie  schwanger 
»were  und  noUt  ein  Kind  tragen  von  Meutter  <v)  des-* 

Dieser  Meutter  war  Heiiirich  von  Yolradts  genannt  Meutter, 

  • 

Dr.  der  Beehte  nnd  Amtmann  m  Gladbach,      nachmalige  2ie 
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^alb  ich  atidi  gezuckt  des  Selilagens.«  Für  die  unehr- 

lichte  Schwan jjerschaft  ist  jedoch  kein  weiterer  Anhalts- 
punkt vorhanden,  als  das  Bestreben  des  dienstfertigen 
Anwies,  «einen  Ptinxipalen  eine  schneidende  Waffe  gegen 
igte  unbequeme  Gegnerin  in  die  Hand  zu  drücken. 

,  Die  Tochter  —  Veronika  —  war  auf  Iklreiben  ihres 
Oheims  Anton  III.  schon  im  12.  Jahre  in  das  Catharhien* 
kloster  bei  Trier  gebracht  worden,  wo  sie  auch  in  ihrem 
14.  Jahre,  wie  sie  sagt  »mit  vieh'ii  BedränjjfiinG^en  ge- 
zwungen« ihre  Profess  ablöte  ^^).  Ihr  Oheim,  Anton  III. 
zog  Sonntags  nach  Cantate  im  Auftrage  des  Ghurfttrsten 
von  Trier,  mit  aufgebotenen  Bauern  einer  welschen  Rotte 
entge^^eu ,  welche  auf  dem  Mainfeld,  namentlich  in  Uber- 
and  Niedermendig  die  armen  Leute  arg  drangsaiirt  hatten. 
»Antonius  <  Landthoffmeister  des  Geschlechts  ein  Walbott- 
»liay Senheim  käme  nit  weit  von  Frauenkirchen  liher  Zwerg- 
»feldt  mit  6  oder  8  Pferden,  ward  feindselig  angerennt 
»und  zum  ersten  Scfanss  niedergelegt,  die  andern  haben 
»sich  in  der  Fhicht  sahnt.*  Anton  III.  war  2mal  ver- 
mählt, in  1.  Ehe  mit  Sophia  von  Gymnich,  in  2.  mit  Ka- 
tharina Yon  Metternich  und  hinterliess  eine  ziemliche  An* 
zahl  Kinder,  Jlber  welche  die  Vormundtsclmft  Kurfürst  Jo- 
hann von  Schönenburg,  Adolph  von  Gymnich,  Hans  Rein- 
hard von  Walbott,  Herr  zu  Königsfeldt  und  Johann  Käm- 
merer von  Worms,  genannt  von  Dalberg"übemabmen. 

Die  Wittwe  Johanns  von  W.  Catharine  BeloF^s  hatte 
sich  inzwischen  mit  Conradt  Vokadt,  genannt  Meutter,  Dr. 
der  Beehte  und  Amtsvogt  zu  Gladbach  in  2.  Ehe  begeben. 
Lfifi^em  nach  dem  Basseaiheim'schen  Erbe  bewog  Volradt 
unter  Beihilfe  seiner  Frau  seine  Stieftochter,  sich  der  aul- 


»)  Vide  Betlag^  Nid.  2.  a.  b. 

12 


Digitized  by  Google 


178 

g&trm&emni.  Kiosterg^lftbde  "ledige  >  m  .  ntaebeu  imd  m 
Gimste»  dir  bMea-  gatnuft  >  Tolradis  aof  •  ihr  'Erbletikeil  ^att 

verzicliteü.  Solches  geschah  den  2.  October  1589,  dem 
Kluätcr  ftqUt^  .m&-  .0abe  van  1000  Tbaiem  zufliessen. 
Veronikas  Austritt  ans  biesagtein  Kloster  «wurde  ^on  dem 
apostolischen  Nuntius  Octavius  Colatinus  xmterm  9.  Oct. 
l^iii^  saiiktiouiit.  Die  Sache  wurde  deöjshaib  eifrig  von  den 
eig9npUteigaii  Eltern  und  Verwändten  betrieben,  danüt 
Veronika  wieder  erbffihig  als  Bassenhelmerin  miftretto 
l"Lünno.  Sobald  die  obige  Gession  zu  Gunsten  der  Stief- 
gescliwifitor  bewerkstdügfc  war,  bewog  mau  die  kaum  be« 
freite  i^uftMÜreue  inS' Kloster  einsutreten  fdr  alle  Zeit  ihres 
Lebens.  Sie  willigte  denn  aiicli  darein  und  schwor  »un- 
getruiigeu  und  ungezwungen,  wie  es  in  dem  desshalb  ge- 
fartigtei)  Instrument  heifist^  die  Tage  -ihres  Lebens  in  dem 
Kloster  211  verbleiben  und  Gott'  dem  Allmächtigen  im 
jungfräulichen,  geistlichen  Stand  daselbst  zu  dienen.«  Sie 
liuelt  es  jedoidi  nur  2  Jahre  darin  aus,  entfloh  nächtlicher 
W^e  ' und  verheiisathete  sich  bald  darauf  f  zn  Cdln  mit  einem 
Flitter  lieinhard  von  Hanxler  (Hanxleden),  Herrn  zu  Ober- 
emdt.  Von  nun  an  sehen  wir  sie  mit  ihrem  Gemahl  um 
die  Wiedererlangung  ihres  Tftte^liohen  Erbes  nach  2  Seiten 
einen  heftigen  Kampf  beginnen.  Auf  der  «inen  Sdte  woll- 
ten die  Walbütten  Nichts  geben,  auf  der  andern  Seite 
machte  der  Stiefvater  sdne  Gessionsanspräche  durch  dnen 
Proaess  bei  dem  Beiohsgericht  in  Speyer  geltend.  Dass 
die  Walbotten  nicht  denen  Volradts  den  Seckel  spicken 
wollten,  ist  ihnen  keinesweges  zu.  verdenken,  zumal  aus 
der  Cessionsgeschicfate  klar  die  eigenntttzige  Absicht  der*, 
selben  erhellt. 

Beinhard  von  Hanxler  (eigentlich  Hanxleden)  war 
ein  arm^  lütter  und  führte  ein  unstätes,  abenteuerndes 
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Lebou.  £t'  bmös*  Yeraohicdeoie 'ipliltei*  piaudwei»e,  weii  er 
sich  keines  .  ka4itoi  wkontite,  sträilte  li8c&^"ükilfK5]^ii  der 

Pfandschaft,  im  Style  einer  früheren  Zeit'  Beute  suchend 
und  mit  sich  iühreud  in  den  niederlandinclien  und  pfäl- 
si«^hea  (oregenden  umkei,  liacikte  deü  W^otiteti*  dtitck 
hier  und  da  ausgestoaseiie  •BirolKiiigeii't  umI  verftbte  TMd- 
lichkoiteu  und  durch  »seine  nicht  za  ermüdende  Beweglich- 
keit^ .^4en.  selbst  Ikaiae^i  uad'  iieioh  trotz  bueleiidea  Sinn, 
achwer^e. -Sorgen«  Dtie  ^Gegner.  •  ipabto  -  «tereh  'melfffocfie  Do- 
kumeute  dari^ethan,  dass  es  ihinxler  mit  dem  Mein  und 
Dein  night  genau  nahm.  Nach  emem  Frotocoll  des  Stadt- 
gerichtfi'  m  .I^^öreur  hat.  er  eioea-lAiMteiaim,  Maithias  Kramp 
Ztt  Wirfoeisroth.iswfii  i  Pferde- am  öv^  lilärz  1^97  abgi>j:igt 
und  deu.sflben  mit  ferneren  Thätlichkoiteu  so  l)e(l ruhet, 
»ditös  ler  {Seiiieu  iHofn.Yedafiäen  ttnd<  sicli>  nach  Düren  sal- 
»vipren:,  und:  sme  t-lSiafaimg''  dattiiv'  tiaasfei^ireü  imosssen.« 
Ferner  der  Landschreiber  Brüse oleNr  ritt  in  sdnen 
seil ijftew , jyiiWih  /Mi^nsHU ,  wurde  liier  mit'  «einem  berittene« 

PifWer^^eiViriMam  veh  lIaBxlevtüber£alieiiri'«^<A<''^i<2b'<^^^ 
dvi^^h  dM  SchneUigkett  seihesl^vdcb^^fthfend  der  Dieser 

^'Jluel  v.on  Nolüu,  des  seinioren  entledigti  wurde.  '  ' 
u  ,  E^e»  jSö,. jagte  «x  bünuÄags  den  2fc}.  Mai  1600  in  dem 
Dlo;^j@rei]|ts$api  einem- Mütter.  2>(B£todeiiaib ,  »beliebe  Jedötii 
aitf ,  der  Amtleute  Ers  uchen  restituirt  wurdeil ;  f olgöiiden 
^i^^g^'tot«  «i:  in  . dem  jUL>rijti  liürmenich  »ammt  seinen 
'  fi($3e})^  aU^nKbithwiUen  ^mi  Jftahtmi^ntsea  der^Ptod, 
»Au&chlagung  -von  .Kisteil  :uii<B.iKaste]i  luid-  AblHiii^&g 
»-vqn  Geld.«  *Auch  als  vorgemelte  seine  Gesellschaft  durch 
Jtd^e A^chh^  JUhiuau  vecrückt  und  dasalhat. (Ringen, 
»BeU.€«  fipd^iMlwDilrfer  mhrandschatoeft 
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»verschonte  sie  nicht  Kirchen  noch  Klöster,  fiel  in  das 
»Doif  Kckendorf  ein  aud  plünderte  dasselbe  ams« 

Nach  einer  Verhandlung  des  Stadtgerichtes  zu  Cob*- 
lenz  hielt  sich  Hauxler  tkseJbst  im  Mai  1600  mit  «einer 
Hausfrau  Veronika  bei  dem  Wirth  tarn  heiligen  Geist  auf. 
Daselbst  kam  er  nut  dem  Domherrn  Anton  V4>n  Walbott 
B.  zusammen,  um  üeine  Forderujigen  vorzul)nügen,  Von 
Seiten  des  Frdherra  bot  man  ihm  lüüü,  zulötest  ^^000  Ü* 
für  Abstand  auf  seine  Ansprüche.  Hanader  ergrnnttite  da* 
rüber,' nannte  dies  ein  schelmisch  Oebot,  »ob  man  ihnrfftr 
Narren  hielte,  er  wuUe  lieber  beiu  llappier  1000  mal  durch 
des  AntoniJjeib  stosaen  und  sich  auch  so  thun  lassen,  als 
darem  willigen.«  Einige  Tage  hernach  erbliefeEte  Hanxler 
auf  einem  Spaziergang  den  Domherrn  auf  der  Brücke  zu 
Coblenz,  eilte  mit  Drohworten  aut  ihn  zu,  blieb  aber  mit 
seiner  Wehr  hängen  und  fiel  im  Eifer  su  Boden.  Der 
'  DomheiT  hatte  so  Zeit  zu  entkonmien,  brachte  nun  bei 
dem  Stadtgenchtsschuitheiss^ea  eine  Klage  vor  und  drang 
darauf,  den  Hanxler  2u  i^haftum.  Der  Sohultheiss*  nahm 
Haiudem  ein  Handg^dboiss  ab  auf  sdne  adliehe  Ehre, 
dass  er  bleiben  wolle,  was  auch  geleistet  wurde.  Die  Wal- 
botten  hielten  sifih  jedoch  nioht^gesichert  genug  und  legten 
Soldalxm  m  das  Wirthshons  mn  heiUgen  Geist.  Hanxler 
beklagte  sich  über  die  eingelegten  Soldaten  sehr,  »das» 
»er  bei  ihnen  mit  seinem  W^be  in  ürelahr  sehies  Leibes 
»und  Lebens  gestanden,  wie  dftnii  sok^  Gesellen  des 
»Morgens  zwischen  2  mid  3.  Uhrmi  in  der  Helberg  atter- 
*  nächst  seiner  Schlaf  kauuner  zu  ungewöhnlicher  Zeit  uo'd 
»bei  Sonaten  nach  geeetater,  geipaner  Stadtwacht  ein 
»Lennmi  gemacht,  nnt  Musketen  und  Rohren  au  dehiessen 


Schreibeii  an  den  Churtifüstea  von  Trier  d.  d.  17.  Jiuii  ItiOO. 


Digitized  by  Google 


181 


f  aogeiaiAgeQ  md  un^fehriich  Behalt»  iu  dk  dreisäg  und 
»m^r  SefaH88  g^^thoa,  dabei  idkiM  BetaroliliBgeft  aus« 

»gestossen  und  sugar  einen  Scliuss  in  «eine  Kammer  ge* 
»than,  ohne  Zweifel  ihn  und  seine  li'rau  ums  Leben  zu 
»bringen.  Da  er  bei 'solchem  Unwesen  ans  dem  Bett  ge- 
»sprungen,  die  Fenster  erdffnc^t  und  ihnen  zugerufen ,  was 
»dies  vor  ein  Lermen  und  Aufruhr  sei  wnd'  sie  davon  ab- 
»zulassau  ermahnt,  hätten  sie  ihm  zur  Autwort  gegeben: 
»»Horsttt  Vo^ei,  mach  dich  bald  ans  dem  Fenster,  sonsten 
»»werd  ich  dich  erschiessen,  du  sollst  dich  überwurtfen. 
**wai)  ich  hier  im  Rohi-  hab,  das  ist  vor  dich!«*  iiauxler  ^ 
hält  die  Walbotten  üüx  die  moralischen  Urheber  dieser 
Händel  nnd  macht  sieh  da^e^en  in  seiner  heftigen  Weise 
in  Drohworten  Luit.    Darauliiin  wird  er  aui  i^etricb  seiner 
Gegner  in  Arrest  gebracht.  Sowohl  Uanxl^  als  sein  Ad- 
vokat sriehten  wegen  des  Arrestes  vifsefaiedene  Gesuche 
an  das  Gericht  uui  Iilrledigung  und  Schadloshaltung  wegen 
ÄUgethauer  Unbill  und  Öclmiach  und  sonstiger  Verluste  an 
Knechten,  Mägden,  Herdieii.  .Der  Käfig  war  dem  Vogel 
jedoch  bald  sn  enge;  am  19.  Jmd  war  er  schon  ausge* 
dogeu  mit  Hmteriassung  eines  Schreibens  an  Schultheiss 
und  Schien,  worin  er  sich  seiner  Entweiohong  entschul- 
digt. £r  Idagt,  dass  er  trota  aeines^  Versproehenft  auf 
Faust  und  Handtreue  ge/wungou  wurdeu,  den  Arrest  an- 
-  zuuelunen  und  darin  zu  verbleiben ,  dass  er  mit  Soldaten 
belegt  wozdeo  sei,  die  ihn  und  sdne  Frau  airg  bedräiwot, 
dass  er  auch  von  iseinem'  Obersten  in  den  k^igUoh  bis* 
püuisciiea  Dienst  wieder  eingeuianet  und  geiordert  worden 
sei»  dasB  er  m  bflsagter  Gnstodie  Josinen  hinlänglieheu 
Unta!lialt  g^bi,  deo^b  halberer  sidi  nietit  schuldig, 
darin  zu  bleiben.    Am  25.  Abends  gelangte  Hanxlc  r  des 
Abends  zu  Pferd  mit  einem  Jungen  nach  BaaiAenheim  vor 
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daa  Sehloas  und  liess.  dem  Herrn  -vmd  (fem  Keller  dureh 
den  Biir^fBiaiiiK  keßk' sagen,  v^ofem  er  einew  Ton* ihnen 

erwischte  in  einiger  Zeit  würde  er  ihn  ^^zerbtückeu  aud 
xerkerffen.«   •       :  ^' 

U^berfaU  zu  Bassenheim. 

Diesen  Ilauptschlag  im  Style  einer  Zeit,  Um  der 
mehr  d^n  .ein*  Jahcbundert  vori^r  pubttsiiie  Landfrieden 
Kaiser  Maximill4ns.  i&  ihrem^  auf  eigne  Faust  Be^hi  snehien- 
den  Bestreben  überwunden  zu  liubeu  vermeinte,  fülirte 
X  JUan&ler  mit  '  16  :  bewehrten  Genossen  Sonntag  ^en-'^iT. 
Seiktemker  1601  alten  Styls  (7.  Oetober  n.  St.)  Morgend 
zwisclieii  ö  und  6  Ulu*  auü.  Der  Keller  Arbarg  wurdfe 
dabei  am  Arm  verwundet  und.  sprang  in^  einen  Wasser- 
graben, sein  Lebea.za  salwenj-  Bliefran  und  i^ind  'deB«- 
selb^  wurden  KurftokbehBlten  h\n  BäinttfUiche-  SShtebttHiet 
ausgeliefert  und  uUe  iuventarstucke  aufgenommen  waren. 
Bei  der  Aetion.  kamen*  3  Bafl86iiheimer>  £iiiW4)hiier'^i  Peter 
Harter  und  Hans  Dreckeriach  ilniB  'Leben; -  Ta^  '  daaraiif 
Hess  ijich  Hanxler  J^on  den  Bassenheimer  Einweftnern  hul- 
digen« jb^icht  sobald  hatten  die  -Waibotten  von  der  ge- 
valtaanien  £mnahme  ihres.Staramschloss«8'£unde  erhaltefi, 
als  sie  durch  ihren  Anwalt  bei  dem  Kammergericht  zu 
Speyer  ein  Libell  überreichen  liessen,  woriu  in  25  Klag<> 
punkten  rfitohtliche  Hilfe  angerufen  wird;  sDer  Kammer* 
böte  Johann  Kegele  «rsehienriza  Bassenheim  am  16.  Otko^ 
ber  mit  einer  Citatiou  des  kaiserlichen  Gerichtshofes. 
Uanxkr  eiapting  ihn-  »imit  bewiehrten  j::k>ldaten«  wies  das 
Bfandat  vonrtder.Haad,  sagend:  der  Bote  '8olle:da8  ^eder 
liintrageU;  wu  crs  bekommen.  Kegeln  weigerte  sich  und 
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»machen  und  ilun.  mt  wMer  konmien,  er  oder  ein  andfr, 

»oder  der  Teufel  solle  sein  Leib  und  Seel  holen,  er  wolle 
»sein.  JKappiec  durch  ihn  stoBBen  and  ihn  zn  Btadc^  zer- 
»hauen»  diusia  sieh  ein  ataäat  daran  stosaen  und  sohald 

»Keiner  mehr  ihm  ein  Mandat  brineren  werde.«  Darauf 
zogen  die  Soldaten  iiire  Eöhren  an  und  trieben  den  lioten 
von  dannent  Umt  oher  Mesa  Bein  Mandat  im  Vorhof  hegen. 
Hanxler  las  es  später  doeh  nnd  suchte  sich  nach  (Meser 
Seite  dadurch  zu  schützen ,  dass  er  sich  vom  Gericht  za 
Ba&Kenheim  euie  Urkunde  austeilen  tiess,  worin  die  ge* 
wattsame  Einnataie  mogliehst  gemildert,  ^e  T^dtnng 
zweier  Einwolmer  gau/.  vergeh wie,u:ou  und  die  Behandlung 
der,Kellenn  als  sehr  fieundUch  dargestellt  wurde. 

Auch,  richibelie  Haoxler  untem  17.  October  1601  aus 
Bassenheim  ein  Sciireiben  an .  den  Chnrflirstiai  von  Trier, 
worin  er  seine  Behandlung  in  Coblenz  klaget  und  die 
friedliche  Einnahme  deines  Etfohauses  Bassenheim  knnd 
gibt.  Der  Cfanrffirst  antwortet  ihm  unterm  19.  Oetöher 
1601  ausweichend  und  iiiaclit  ihn  für  die  aus  der  eiiron- 
mäfchtigen  Besitzergreifung  entstellenden  Folgen  und  Weite- 
rungen .YerantwortUdit  :Hanjder  behauptet  in  einem  aber- 
maligen weitläuftigen  Schreiben  sein  gutes  Recht  und 
klaget,  wie  ihn  aaim  Gegner  jämmerlich  herum  geleitet, 
bis  ihn  die  hohe  nnd  unnmgänglicheNoth  gezwungen,  sein 
Erbe  zu  ergreifen  und  so  lang  zu  behalte ,  als  nicht  ein 
rechtlicher  Austrag  durch  das  Kaiserliche  Kammerp:ericht 
geschehen  sei.  Diesem  unterwerte  er  sich  willig.  Er 
bittet,  ihn  desshalb  nicht  aa  entsetzen,  sondern  dem  Rechte 
seinen  Lauf  zu  lassen.  »Sollte  aber,«  fährt  er  fort,  »über 
»alle  gefasste  Ilofiiuiug,  Bitten  und  Erbieten  mir,  meiner 
'"»Hausfrau  und  kleinen  Khndt  da8<  liehe  Brodt  ausser  den 
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»Mündt  entzogen  werden,  haben  Ew.  churiurätiicben  Gnadeu 
»m  bedenk«!!,  dass  imoh  der  Noth  zwingen  mass,  diese 
»meine  vor  Gott  «nd  die  ganzen,  weiten  Welt  billige,  aüeli 
i^inehr  als  kündige  Sach  auch  Andern  zu  rekomniaiidiren 
»und  zu  vertranen,  die.  mir  imgezweifalt  die  hftlfliche  Hand 
»bieten  und  die  gebdrliehe  Asmstenz  nicht  entsiehen  wer- 
*den.«    Hanxlcr  lüsst  bier  die  Hoffnung,'  auf  die  nieder- 
ländische Hilfe  durchblicken,  eine  Erwartung,  die  in  semer 
£igea»sohaft  alisniederUau&KiherBeiterhauptmanTi  im  Kriege 
gegen  die  Spanier  nicht  ohne  Grund  war  und  welche  wie 
wir  später  sehen  werden  wirklich  in  Erfüllung  ging.  Zum 
SeUusse  bittet  er,  den  Walbotten  zu  verbieten,  die  am 
Schlosse  gebötigen  Gefölle  in  der  Umgegend  zu  erheben. 
Der  Ghurfürst  antwoitet  darauf  strenger  und  abweisend, 
dass  die  Gefälle  den  Walbotten  nach  alt  hergebrachter 
Possession  geborten  und  dass  nach  des  Reichs  Konsti- 
tutionen ohne  vorhergegangenen  rechtlichen  Austrag  Nie- 
nmd  depüssessionirt  werden  dürfe.    Er  wolle  soviel  in 
seiner  Macht  stehe,  darauf  dringen,  dass  der  Streit  durch 
einen  güUidien  Vergleich  gesehlkhtel  werde.  »Sollte  aber^« 
lautet  der  Schhiss,  »dieser  unser  wuidmeinender  Vorschlag 
»und  Gutachten  bei  Dir  kein  Statt  finden  und  etwas  Thät- 
»liches,  welches  ohne  mser  und  unserer  ünteithanen 
»Nachtheil  nicht  geschehen  konute,  vorgenommen  werden, 
»hättest  du  zu  erachten,  was^  du  dir  dadurch  sowoi  unser 
»als  den  ganzen  römischen  fieicfas  Weitleuffigkeit  und 
»Last  zu  Hals  kden  würdest  ' 

In  der  Ivaclit  vom  25.  auf  den  26.  November  kamen 
die  Walbotten  mit  einem  Uau&u  Soldaten,  ungefähr  GO 
Mann  und  beschossen  das  Schloss  und  das  Dorf.  Die 


2')  <l  a.  VVittlick,  29,  NoTember  ItiOl. 
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Einwohner  flüchteten  mm  Theil.   Die  Belapreninff  dauerte 

mit  kleinen  UnterbrtMÜuuigon  bis  VauIc  Januars  des  fol- 
genden Jahres  1602  und  wurde  der  Verwüstung  auf  ener- 
gisches Sehceibeii  des  Lehnsberm,  Grafen  Wilhehn  von 
Wied  22)  Einhalt  gethan  und  ein  Waffenstillstand  geschlos- 
sen am  31.  Jauuar  1602. 

Mittlerweite  war  die  durch  Hanxler  aofgewickelte 
Staatraehe  HUfenuumsehaft  ranbend  und  plündernd  durch 
die  Trier isclien ,  Colnischen  und  Gülich'schen  Lande  her- 
bei gezogen,  über  200  Mann  stark»  Sie  übei^en  die 
weit  schwächeren  Walbottischen  Boldalen  vor'dem  Sdilosse 
und  hieben  was  sie  erreichen  konnten  zusammen,  plündert 
ten  nicht  nur  das  Dorf  sondern  auch  die  Kirche.  Mess- 
gewänder, Kelche,  Leuchter  bis  auf  did  geringste  Lein«* 
wand  nahmen  sie  mit  sammt  dem  gefengcnen  Pastor.  Der 
aub  der  Klemme  gehauene  Hanxler,  welcher  sich  nach  der 
begangenen  Treulosigkeit  unmöglich  mehr  iialten  konut«^ 
zog  mit  ihnen  ab.  . 

•  Dieser  Handel  und  die  Einwirkunf»  des  Grafen  Wil- 
helm von  Wied  brachte  endlich  die  i'ariheien  uul'  den  üc* 
danken,  dui^h  einen  Verttag  sieh  allen  Haders  zn  ent-» 
schlagen. ,  Am  2.  Juni  1602  fanden  aicäi  dicAbgeordneton 
zur  gütlichen  Einigung  zu  Coblenz  zusammen.  Von  Seiten 
der  Walbotten  waren  erechieneii  V)  . 
Anton 'Wälhott^  Domherr  zu  Malnz^  . 

« 

Damian  Walbott, 

Werner  Walbott  und  im  Namen  der  Minderjaiirigeu 
die  VormUnder: 

1^8  Reinhard  Brdmbser  von  Bttdesheim,       '  * 


1»)  d.-d;KmiWBl,  16.  iSnmrim.' 
23)  Ckinf.  Beil.  3^15. 

12* 
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Bttdolf  Wühelni  Bau  vott '  HoMitiiisi&i], 

Johanii  Käininercr  von  Worms,  genannt  Von  Balberg, 
.   AidoH  lieiT  zu  Gymiiicli. 

Bans  ßeinhard  Wallx^t  Heu  zu  'Königsfeld  und 
<  Dietrich  von  Mettemieh,  uiiter  dem  Bestände  äiehrer 
lieclitsgelehrten. 

Yen  der  (ü^e&Beite  waren  anwesend: 

Beinhard  Hanzler  und  seine  Gemahün  Veronika, 

Jüliiiiiii  Herr  zu  Eitz  und 
'  ■  Otto  von  Üolshausen  nebst  mehreren  Dootoren. 

Ifen  kam^^  .ttbesein,  dass  die  Walbotten  an  Hanxler 
und  iBiloe  Efaefim  ein  für  allemal  die  Summe  von  zwanzig 
tausend  fünf  Hundert  Gulden  auszahlen  sollten  und  zwar 
4600i  fi.  nacli  U  Tagen  und.  den  Best  von  16,000  Ü.  iu 
3  Sielen  inAeilialb  .dreier  Jahre,  am  1.  Juni  jeden  Jahres  ^ 

mit  Vergütung  von  o^/o  landesüblichen  Zinsen.  Das 
Geld  solle  zu  Mühlheim  im  Thal  in  des  von  Rolsbausen 
Behausung  in  Frankfurter  Währung  baar  geliefert  werden. 

Weil  aber  bei  währender  Handlung  eingewendet,  dass 
Veronika  Walbottin  im  Jahr  1580  am  20.  October  Hein- 
rich Meuttess»,  Kindern  ihre  Erbfordenmg  zum  £igenthum 
und  ihrer  Mutter  Gatharina  zur  Leibzueht  cedfft  und  über- 
tragen ,  kraft  welcher  Cession  im  Jahre  1 590  am  hoch- 
löblichen Kaiserlichen  Kammergericht  noch  schwebende 
Bechtfertigung  ange&jigeD  iforden,  also  ist  yoa  beiden 
Theilen  ge^villigL't  und  beschlossen,  dass  mehr  gedachter 
von  Hanxler  .schuldig  und  gehalten  sein  solle  und  wolle, 
solchen  Prozess  und  Cession  innerhalb  obgedachter .8  Jahren 
abzuschaffen,  darfäier  Urkiinde  Tom  Kammergericht  vor- 
zulegen und  so  die  Walbotten  frei  und  sicher  zu  stellen, 
dass  auch  im  Fall  solches  über  und  wieder  dies  verbleiben 


Digitized  by  Google 


187 


sollte,  nach  Ausgang  dieser   3  Jahro   keim'  Interc:$sen 
kuifeii  noch  aadü  Uitö  Ga{>iial  gefolgt  wei'den  solle. 

Laut  dieses  Vertrages  ^iirdeii  an  Hanxler  den  18. 
Juni  1602  4500  ü.  Capital  nnd  am  1.  Jttni  1(503  und  1604 
auch,  die  Zinsen  von  den  iibriiren  16000  ti.  mit  800  fl. 
beriolitigt.  Sohou  firdlier  liatte  Hauxler  ia  einem  Briefe 
aus  Naisaü  d.  d.  12.  Januar  160S  die  stehenden  16(H)%)fi. 
Kapital  verlangt,  da  er  sich  einen  beständigen  adeligen 
WohoäitK  kaufen  wolle  und  hierzu  otne  Gelegenheit  in  der 
Ohurpfalz  sieh  darbiete.  Did  Walbottea  beriefen  sieh  auf 
die  N'ertragsbedingunjr ,  welche  die  noch  nicht  vollzogene 
Beseitigung  dei*  Meuttci*  bciicn  Ue8.sion  verlangte.  Hanxler 
erbrachte  nun  einen  in  Gegenwart  der  Herren  Adam  und 
Johann  Gottfried  vom  Stein  zu  Nassau  abgeschlossenen 
Vertrag,  wuuacii  die  beiden  von  Meutter  erzielten  Söhne 
der  Catharine  Belois  auf  ihr  Kecht  gänzlieh  Verzieht  thun. 
Dieser  Vertrag  that  übrigens  der  Mutter  keiner  Erwäh- 
nung, ^var  auch  von  Minderjährigen  ausgesltelt  und  ausser- 
dem nur  von  Johauu  von  Volradt  unterschrieben,  obwidil 
im  Te&te  beide  g«iaimt  waren.  Wäre  auch  der  von  der 
Mutter  unter  8.  August  1603  gestellte  Protest  dagegen 
nicht  ausgekommen,  so  hätten  die  VValbotten  schon  um* 
der  andren  h)igenschaften  des  Nassauer  Vertrags  willen 
denselben  verwerfen  mOssen«  Die  darauf  bezftgliehe  Er* 
kläruuij^  überreicliten  sie  denn  auch  unterm  7.  October 
1603  dem  Kcichäkaimuergcrichte. 

Han^r.ward  von  sdnen  Schuldnem  sehr  bedrängt. 
Franz  Wack;  GasAhalter  zum  wilden  Mann  in  Coblena 
forderte  noch  iiestschuld  170  Ü.,  Hans  Ott  Grass  Gast-  - 
balter  zum  heiligen  Geist  daselbst  800  iL  ,  ebenso  der 
'  Kaufmann  Dietrich  Bosenbaum  für  gelie&rte  Waare  nach 
BaööeüUeim  c>09  ti.  nebst  nucii  vielen  Audcren.  Dem  hei« 
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Ugen  Gedstwirth  Hab»  Ott  Gras»  liatte  liaiixkr  mehrere 
Schuldscheine  Mk&t  eingehändisi  und  ihn  später  einge- 
ladtiii,  auf  Nashuu  m  des  Herrn  von  Stein  Behausung  zu 
küiimien,  wo  er  ihn  bezahlen  wolle.  Grass  trat  Händlern 
:ffirlüich  zu  Nassau  als  Gast  bei  den  Junkern  Gottfried 
und  Adam  vom  Stein  in  Gegenwart  Salomons  des  Pastors 
zu  Bachheim  und  Hermanns  des  Vogts  von  Ems.  Hanxler 
fragte  seinen  Gläubiger,  ob  auch  das  öieg^  unter  der 
Handschrilb  sei?  Dieser  antwortete:  ja,  wie  hier  zu  sehen 
—  und  hätte,  in  Ansehung  der  Gref?en\Yärtigkeit  der  ob- 
genannteu  edien  und  würdigen  Zeugen,  ihme  Hanxler  bomi . 
fide  et  ad  manus  fideles  zu  sehen  dargereicht,  wekhe 
Handschrift  er  Hanxler  genommen  und  in  die  liosen  ge- 
steckt, sie  auch  letzlich  zerreissen  wollen.  Der  Junker 
Adam  von  Stein  sei  darüber  heMg  erzürnt  gewesen  und 
habe  ihn  vom  Zerreissen  abgehalten,  aber  er  Grass  habe 
seine  Schi-ift  nicht  wieder  erhalten. 

Da  Hanxler  seine  Schuldner  auf  diese  -Weise  hinter- 
ging und  an  der  Nase  herumführte,  sie  zuweilen  sogar 
bedrohete,  so  mag  man  sieh  leicht  die  Sthiiiuuiig  derselben 
gegen  ihn  erklären.  Sie  vernahmen,  das«  sich  Hanxler 
£nde  des  Jahres  1603  bei  Herrn  von  Bilshausen  im  Thal 
MüUenbaoh  aufhalte  und  beschlossen,  ihn  mit  gesammter 
Hand  zur  Zahlung  anzuhalten.  Sie  bewehi'ten  sich  theil- 
wei8e>  der  heilige  Geistwirth  nahm  einige  gerade  bei  ihm 
liegende  Reitersoldaten  mit;  unterwegs  trafen  sie  noch 
einige  Schiffleute,  welche  gleichfalls  auf  Ansuchen  sich 
anschlössen  und  zogen  so  aus,  fanden  aber  ihren  Manu 
in  Bolshaufiena  B^iausung  nicht,  sondern  begaben  sich 
weiter.  In  Müllenbach  fanden  sie  Hanxler,  wie  Hans  Ott 
Grass  bei  Gericht  sagt,  in  einem  Baumgarten  vor  dem 
Haus  Müllenttadi  unter,  eiaen  Kirschbaum  bei  ein^  Jung- 
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frau  siUen.  OobM  er  den  Wiiik  liarmaim  ersah,  stand 
er  auf,  am  eOigen  Sehrittea  ins  Hai»  Mttttenbadi  sa  liehen» 

schämte  sich  fi'eilicli  des  J^aufeus  und  ])licb  uui  dem  \'or- 
hoi  ateheu,  um  zu  tragen;  warum  man  also  beweint  und 
mit  framder  Mannsehaft  an  ihm  kfime?  —  Der  Gre&ngte 
gab  2iir  Antwort,  dass  er  Hanxler  sich  darüber  nicht,  m 
verwundern  brauche,  angesehenermaasen  er  schon  ver- 
achiedenUich^  gedrohet,  weeshalb  eie  sich  zur  Yertheidiguag^ 
gerfielet  hitteii.  Sie  btaditen  indess  Nichts  heraus  als 
40  fl.  für  den  Wirth  Hermann  zu  Andernach,  die  llanxler 
mit  dem  Oarabiner  in  der  üand  auszahlte  und  die  übrigen 
auf  später  vertröstete.  Hanxler  beklagt  sieh  bitter  in 
mehreren  Schriften  bei  dem  Ciiurfürsten  Luthar  von  Trier, 
dass  die  Walbotten  seine  Schuldner  gegen  ihn  auflietzten 
imd  iiift  mit  Soldaten  und  Bokitfbuiachen  bei  Seite  schaffen 
woUten.  Auf  solche  Klage  aagestelltea  geriehtliehe»  Ver- 
hör ergab  sich,  dass  die  Walbotten  keineswegs  Etwas  von 
der  Verfolgung  üanxlers  durch  seine  Schuldner  ^ewusst« 
Die  Schuldner  erwirktNi,  da  Hanxler  kein  Verspreofaen  der 
Zahlung  hielt,  einen  Arrest  auf  sein  liasseiiiieimischcs 
l:^be  von  16000  tl.,  der  ihn  durch  .Siihreiben  vom 
Ajogost  1604  gemeldet  waaL 

k 

Hanxler  erwarb  sich  pfandweise  das  adehge  Hans 

Gemgge  b(;i  der  Stadt  Hamm  und  wuiiute  daselbst  von 
1604—1606.  Ueber  seiaoi  Aufenthalt  daselbet  stellen 
ihm  der  Bath  «nd  der  Bürgermeister  der  Stadt  Hamm 

(1.  April  1G06)  ein  Zeugniss  dahin  aus,  »dass  er  sich 
»»wie  au£h  seine  Hausfrau  als  lange  sie  Beide  dieser  Ort 
»gewohnt,  convsrsirt  und  umbgegaagen,  als  ^liebende, 

»adeüche  Eheleatii  gebiut,  scheu,  hören  und  vernehmen 
»la^n.« 

Die  Angdecpenh^  der  firbsohatosahhiBg  war  in 
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dieser  Zeit  nicht  Weiter  von  der  8teUe  gerockt»  obwohl  (k^  . 
Klä^  fortw&hrend  darauf  drang.  Er  soellte  durch  eiiie 

Vertragshandluiig  in  der  Stadt  M<nirs  sich  des  Speirischon 
Prozesses  ledig  zu  niacUeu.  Der  Gontract  kam  wirklich  am 
7.  (Toni  1607  zustande,  unterschrieben  von  beiden  Partheien, 
-  unter  Andern  -auoh  von  den  hdden  nachgelassenen  Bi^hneri 
Volradts,  uäiuiich  Johann  iiud  INiter  v.  Volradts.  Der  Meut- 
teria  werden  darin  4000  Xhir.  Abiadungssamme  yerzinslieh 
hingewiesen  und  sollte  das  Kapital  bei  Mangel  an  Lcibeserfoen 
derVolradte  >Yie<lt  r  ziu  ückfaUen.  Später  stellte  sich  jed<)ch 
durch  Troteste  heraus ,  dass  die,  )5ühne  d^  Meutterin  gar 
nicht  .personUch  bei  der  Handiung  ingegen  waren,  obwohl 
man  den  Wortlaut  in  diesem  Sinne  abfasste  und  die  Un- 
terschriften darunter  setzte.  Das  Gau/.e  wii-t't  ein  trauriges 
Licht  sowohl  auf  die  Pactanten  als  auch  auf  die  dabei  mit- 
wirkenden Personen,  mehrere  Zeugen,  den  kaiserliohen 
Notar  Peter  Erkleus  und  den  Bürgermeister  Johann 
Pampers. 

Hanxler  trat  einige  ^eit  hemaeb  in  die  Dienste  der 

Generalstaaten,  verfolgte  dessen unü^oachtet  eifrig  seine  Erb- 
scbattsangdegeniieit.  Ein  Zufall  führte  den  Walbotten  die 
Kunde  von  emer  ihnen  nahenden  Gefahr  zu.  Die  Sache 
kam  folgendermassra  ans  Licht:  Ein  ge^s^er  Thomas 
Ludwig  von  der  Deck  von  Hanxlers  Coni})a«^uio  unter  den 
Staatiächen  mochte  zu  Oppenthoim  bei  dem  Gasthalter  zur 
Kanne  mehrere  Wochen  lang,  stiess  hier  verBcfaiedenemale 
aus,  dass  er  in  Hanxlers  Diensten  stehe,  dass  Hanxler  1000 
Brabäntische  Gulden  aul  Kundschaft  ausgelegt  uml  dass  auch 
die  Staaten  die  von  Bassenheim  »ror  J5'^Bdt  erklet^i«  Als 
der  Wirtk  zor  Kaane  wie  alle  Wirthe  bexablt  sein  woUte, 
verleitete  ihn  v.  d.  Deck,  einen  Doteu  in  das  Stift  Bremen 
m  »eiue  Mutter  2u  schicken.  .Der  Bote  kam  unverrichteter 

• 


Digitized  by  Google 


191 


Sache  zurücl<,  saj^end,  dass  Niemand  dorten  einen  Tliomas 
V*  Deck  keuueu  wollte«  Der  Wirtb,  auch  diese 
Kasten  der  Heise  ausgelegt  hatte ,  Hees  ^maen  Gast  iir 
Arrest  bringen.  Hier  begeliile  der  Verstrickte  von  dem 
XUthäßChreiber  eiu^,  Supplik  au  den  üraieu  Wilhelm  von  ^ 
Nassau  .^yi.steUen,  inras  ihm  aber  ans  bedenMidien  Ursachen 
yerweigert  wurde;  Dareli  den  Mitrathsyerwandlen  *  von 
Oppenheim,  Hermann  von  Cronenberg,  wurden  die  Wal- 
bot^  auf  die  .drohende  Gelaiir  anüneiksam  gemacht.  Sie 
liemiik  sieh  darttber  Brief  und  Siegd  gebte  enm  Bewds 
gegen  den  laiuifriedensbrüchigen  Uauxler,  Dieser  erwarb 
sich  wirklich  die  ernstliche  Fürsprache  der  .Prinzen  Mo- 
rits;  uod  Frie(krich  Heisirich  ^  Tom  Oraaien.  Beide 
8chrie))en  an  den  Chnrfürsten  von  Cöln  und  den  Bassen* 
heimischen  Vormund  v.  Gymnich  und  droheten  mit  Er- 
groüung  ir^fer  Mittel,  üeüIs  man  Hanxler  nioht  Uaglos 
halte«  GleidtfaUs  schrieben  der  Graf  Phil.  Emst  t.  Hohen« 
lohe  26)  und  der  Graf  Johann  v.  Nassau-Siegen  27).  Der 
mit  einem  kriegerischen  £iuiall  bedrahete  Ghurtürst^Ernst 
schrieb  Ujatenp  5»  S^t;  1607  aus  Amsbeig  an  seine  Bäthe, 
um  schleunige  Ausgleichung  der  Sache  herbeizuführen. 
Der  zur  Zahlung  ermahnte  von  Gymnich  rechtfertigte  sieh 
nnd  4ie  ifebr^d^r  Walbott  mit  Berufung  anf  den  Veitrag, 
sowohl  dem  PrittMn  iron  OnmieB,  als  auch  dem  ühnr- 
fürsteu  gog^nüber.  Der  Schrütenwechsel  währte  indeisbcn 


^)  Schreiben  des  Prinzen  Monte  1)  t.  21.  Aug.  1607.  2^  y.  2.  April 
1608,  3)  V.  1.  Aug.  1606,  4)  t.  22.'!April  1009,  5)  v.  24.  Apr.  160d. 

•4)  Schreiben  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  v,  23.  August  1607. 

•8)  d.  d.  Giultiihaag  den  23.  Aug.  l(iU7. 

»)  Schreiben  des  Grafen  aus  Siegen  1)  am  29.  Febr.  1608,  2)  u.m 
lU.  Juli  1008. 
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fort,  sogar  die  hochmögenden  GoneralRtaaten  ssog  Hanxler 
herein  vaA  im  Mai  1609  war  die  Gefahr  der  ni«d«rlAndi^ 

sehen  Execution  so  gross,  dass  sich  der  Adininibtrator  des 
Eizstiftfi  Kdln,  Heraog  Ferdinand  von  Baiera,  nidtt  anders  . 
m  hdfen  ^srte,  als  dem  Vormiiiid  t.  Gymnieli  di^  Zalw 
lung  an  Hanxler  stricte  zu  befelikMi  '^^).  Die  Wittwe  Meut- 
ter  V.  Voi£adtä  und  ihre  Söhne  hatten  sieh  endlich  he- 
ireg6n  lassen,  gegen  ^ne  fintsdi&digttng  ron  4000  Tfaatei^ 
ihnen  Proaess  in  Speyer  m  rmxmdmn,  allem  das  EanmeF^ 
gericht  hatte  darüber  noch  kein  Beeret  erlassen,  und  die 
Beninusiation  litt  an  tomellen  Mängeln,  iteSl  einer  der 
Vobradts  minderjährig  war  und  die  beiden  Tdeliter  ga^ 
nicht  mitgewirkt  hatten.  Doch  solche  Bedenken  kamen 
di^  Uew&it  der  Uinstände  gegenüber  nicht  auf.  Gymnich 
Eflllll^e  im  Kamen  der  Walbotte  am  7.  Dezember  1609  die 
rückständigen  16,500  Ü.  in  Bartholomäus  Hynmars  Haus 
zu  Mühlheim  a.  Rhein  an  Hanxleru  aus.  Dieser  war  je- 
dooh  damit  jetet  nieht  zultieden  gestellt.  Er  verlangte  nun 
in  einem  feierliehen  Protest  die  Zinsen  von  diesem  Kapital 
seit  1602  und  sagt  weiter,  »dass  man  ihn  ungetrungener 
»und  unbefugter  Weise  in  der  reiohsfireien  Stadt  Köln  in 
»schwere  Gefi^ürnnss  und-Hafftung  bradit,  allda  bei  sovlell 
»1000  Burgern  und  Bürgerinnen  in  J^chimpf,  Huhn  und 
»Spott  gesetzt semc  \ielgeliehten  Hausfrau  und  Verwand- 
»ten  grosses  Heie^aid,  •J'raiier  und  -  Betrübniss  angelegt, 
»ihm  grosse  Kosten  venirsacht,  welches  Alles  er  um 
* 50,000  Thaler  nicht  passuren  lassen  könne.«  Er  forderte 
al^  nebst  Zinsen  noch  50,000  Thaler.  Wiir  diese  Forde- 
rung  auf  der  einen  Seite  unverschämt,  so  war  Hanxler 
auch  gegen  seine  Schwiegermutter  so  treulos ,  ihr  für  die 

^  d.  d.  26.  Mai  1609. 
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Yocaprochene-  AMndimgflftunmift  auch  kmen.iPfNiiHg  aus- 
«uaidadiHiiEkiit  dim        ihüsi  iAfeisimielie  südiMiaB  den 

Yünuuud  V4  Gymnich  wendete,  so  .schiieh  di^rselbe  unterm 
tl.  Nov.  1611  an  dttn  Chuii^sten  von  Kölln  und  dieser 
aa  4i£r  GmiaralatiuUieD  tnd'  te  Pünaenu  Toii  OiHnkn,  der 
deB/lkmgta  Handeliis  endMeii  müde^  46111  Hanxkri« unterm 
9*  AjAgust  1613  füigenda  Urdi-e  zu^jehen  lies« :  *er 
vOm  odüiie  längfimn  Ytinig  auf  Mütel  .gedeiUseB^v  <l<UBit 
eitaellier  .y.  GymniifelL.  der  'Beadiweining  sekteirtfiBlmieger- 
mutter  entschlaLTf^n  bleibe.«  Der  Prinz,  derwolil  wichügero 
Stfietoi  ffli  Uion  hautet  «ünaaliteigteictofalte^  im  die  Zukunft 
uriiemahetjaa  .seuki      a  .     \  \ 

Reinhard     Hanxleden  wird  in  die  Acht  erklärt. 

Um  den  2usaaüneiihuig  der  Yorstetoideik  Siegeben- 
heileii  nickil  m  muterbiedien,  Imbea  wir  die  AehterU&nmg 
noch  nachzutragen.  Diu>  kaiseiüche  Mandat  lautet  folgen- 
dennaaßen:   .  - 

»In  den  LandfriedbrflchigeB  Saeh^  des  Adeliehen 
»Geschlechts  der  AValbotten  von  Ikissenheiiti,  Clägem 
»ahn  eiueiu  gegen  und  wider  liemharden  von  Hanxle- 
»den      BO  iiis  liausa  und  .SehUa  Bmsaenhelitt  feindt* 
.  PiÜcher  Wmbs.  uad  mit  gew^rter .  Haadl  ttber&llen 
»^nd,  eingenonanen  y  auch  solch  sein  friedbruchi^ 
«  »Tememes  zu  nekrmalton  duiek  dergieicban  verbot- 
«tauen  Oewaltthatea  wtderMet,  siob  daaM«r  aus  der 
.      »gefenkliche  Haft,  darin  Er  zu  Cölhi  am  Rhein  vff 
»vorhergebende  der.  üöm^  Kajs.  Maytti  Gebott  und 
ptä^  Mandata  gwiomnen^  in  wehrendem  vnid  wider 
.  ^    »ihn  angestellten  rechtlichen  PitoceB  'h^hflttöfflicher 
»Weiss  sich  los  gemacht  vud  also  iiubluum  citieereni 
»de  (fatte»'molirtf  wie  dan  solches  Alles  Landtkundig, 

13 
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*jaäeiii)ahr  vnd  die  GericUtÄacta  ferner:^  ausvvoisou, 
>«aUe8.  gembineo  ^UßclAAm  fnd  dem»  hoohbetheoteib 
.«•Landtfiriddeii]. minder,  diiitznt?ff  .clepliall>eii/bMollelien 
*rechtlicli  vorheischen  viidv erfordern  nicht  erschienen, 
»noch,  einige  Umoh,»  wBmittb£r'0Okhev  mmt  iriedt^ 
^brfloMgen  Tliateii:liBlbettj.iii  die  Boen  sdes  Landfrie-' 

»dens  und  hoch. stgedachtt  Iii  in- r  Kays.  ^[uytt.  und  des 
»Heiligen  Kelchs  Achtt  niclit  <  rkiert  wtirden  soUe, 
«Torbncblt;  berumb  bo  ist  aUem  Voii>ri]lgen  wMh  m 
»reehti.^kaDDt,  das  gemelterEanxler  rikir  mgen  sol^ 
»eher  eigeugewaltigen  freueiitiiciien  und  thäthchen 
»Handlungen  In  der  Eöm.  Kay.  Maytt. 'imd  dee'beü. 
»Beiehs  Acht  gefallen  sein,  erklärt  vnd  dennncyrt 
»werden  soll,  den  also  oflthöclistjjed.  Ilae  Kays. 
»Maytt.  auch  in  dera  vnd  des  heil.  AÜeiebs  Acht  hier* 
^ifekit  spreoben ,  erUeren  usd  .  daarttbär.  aettarftigeo 
»Prozes  erkennen.  Signatuni  zn  l^rap:  unter  Ihrer 
»Kays.  May.  vfigedrücktem  Secret  -  InsiegeU  den 
»SO.  Jklarty  1609.«  > 
.  »Beaum^;  Remhard  t*  Hkmder  Tff  Beklagen  des 
»  Adliclieu  Geschlechts  der  Walbotten  von  Bassenheim 
»von  dw  i^BUthAyB,  lA&y*  ;ih  Poen  itea*  Land- 
»£nediM'v 'ftueh  deO'  det.  iRte.  Kays.  May.  und  des 
»heil.  Ileiclis  Acht  mit  Urtheili  und  Recht  gesprochen 
^vnd/eddert  worden  ist,  als  denunzyren  vnd  ver- 
.»Mmhiieii  hikshstged.  Ihre  Kiiy&;May«  densolbett  in 
»Ihr  :  und  des  heil.  Reichs  Acht ,  setzen  Ihne 
»üLüü  dßiu  Frieden  ni  Unlrieden  und  erianl>en  sein  ^ 
»Uaak  und  Gutt  Uageodent:  Adliahfin  ^chlechtt 
'^■äm:  .Whlbotten  vxm  Baseenheiin  -und.i.aUMfmenmg*' 

^licheö*5  >   

,jt  ii'    '  i   '  Iji.  V.  Stcaleudurif. 
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^D«il  ^^mcbiii  Hi^^  BeMmg  von  der 

drfiekendfiiliMclifiaclit 'Wirde  von  -dem  Kmer  abgescbkgea. 

Die  Walbotten  hatten  sich  zu  clie^era  Beluife  hiuter  die 
CiHufflrsten  vou  Uma  aad  Tjrier  gesteekt.  Als  im  äom- 
mer  des  Jahre»  1615  in  :  den  Kiederimden  Savoyiacheg 
Kriegsvolk  angeworben  winde,  zu^  ilanxler  als  iLittineister 
ohuti  Xlückäicht  durch  das  Trierische  mit  einem  soI  Ik  fi 
HAttfenv'  fir  .UM  nmlm  Uei»ermiith  die  vollen  Zügel 
echieaMii;  spradh  inil*Vifarachtimg  yon  der  kaiseilielien  Acht 
mid  veranlasste  wegen  des  unh^ugten  Durchmaibche^  eme 
B«aebwerdeeclufift;  dB8-  GhtttfOniton  von  Trier  an  den  Kai>* 
»et^  IHe  BasBefihflinischen.iAgienten  sammeltfAi  sorg- 
fältig  hintenher  alle  iiiis.slitbi.uon  Aensöerunjjon ,  bracliteii 
sie  ehenialLj  vor  den  K^usei*  und  erwirkten  eine  Bestäü- 
gnUg  dir  Beichsaiihtr'  Tvotoiem  kehrte  Hamcler  znrflck, 
wie  Naehfiilgendes  an^gt.   -  ^  • 

'  ♦  iniJilii  1617  kehlte  derselbe  mit  seinem  Sohn^  einem 
Ketoms  Jind  )l.ber»tteiifa  Dienern  bei  dem  Wtrtti  Wilhelm 
Blttnckard«ii  .Akrweikr'em>;  Er  stiess  wieder  Druhnngen 
gegen  die  Walbotten  aus  uud  sagte  unter  anderni :  »Er 
l^e  1000  i  Tlialer  beiaanmen  und  ^w  sie  noch  an  seine 
fiatid  h^agien:«  Nachdem  er  Tonaichtehalber  arkürt,  er 
wünsche  einen  lioteu  nach  Andernach,  schlug  er  drauseen 
den  andern  Weg  nach  Laach  zu  ein.  lU  i  dtnn  Abt  zu 
liaach.'4ab^  i<fer  ,akh<  anlangs  fOr  ein^  G^aien  von  Geroit- 
fiitöuiv 'vnl  dann,  als  man  Um  als' solahen  nicht  erhennen 
konnte,  für  einen  spanischen  üummissair  und  Kriegsober- 
stan  auSv  mit  dem  JBemerken,  daas  er  bei  dem  Ghurfarslen 
m  Trier  "denDiirchmarsoh  nachsueha  Der  h^rMgenifene 
Laacher  Keller  erkuinte  übrigens  die  Wiiiire  Person  uud 


«•)  d<  d.  aOs  N6I7.  .1616. 
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daraufhin  gebot  der  Abt  der  Gesellschaft,  das  Kloster  zu 
raauudn  '^).-  Hanxlea:  geiieth  dainlb«r  m  gröreen  Zorn, 
sobla^iinib  detan  Mfesser  den  Tiseh  iund  jagte  den  4Celi6i' 
in  die  Flucht.  Von  hier  begab  er  sich  nach  dem  BasKe^- 
hoimer  Haus  iSevenich.  Der  Keller  voa  Sevenich  war  eben 
mit  2  8cfal»£EGni  auf  dem  Felde,  die  Frftebter  m  beseben,  als 
die  4  Reiter  zum  vordersten  Thor  einritten.  Der  Capitain 
(Hanxleden)  fragte  die  Hausfrau  des  Keilers,  ob  sein  Herr 
Vetter,  der  Domsängerf  niebt  im  HaiiuM"8€&i  •  Auf -die  vmv 
neinendfr  Antwort  fragte  «r  weiter,  inb  er  demi'miGbt  bald 
hier  ankomme.  Dies  ^va.s8te  die  Frau  nicht  und  schickte 
emen  Boten,  ihren  Mann  rufen  isu  laeaen.  Keller  be- 
grfifiste  die  Fremden  imd  lad  sie  als  gute  Fvettbdd'za 
(dnera  Trunk  ein,  was  auch  an^i:enommen  wurde  mit  der 
Bitte,  ihnen  vorher  etwas  Essen  reichen  zu  lassen.  Die 
Personenbeschreibung  stimmt  fast  -  wörüieh  aAit  der  des 
Abts  zu  Laaob  hierein  imd  labtet  itttb'  des  Eüellers  Be- 
richt: '►Der  vornehmste  unter  ihnen,  so  ein  lange  starcke 
»»i^ersoB  md  sicli,  wie  der  Stamung  anzeigte,  Capiilain 
»Nimrodt  nwiet,  mr  meines  eraohteiis  ein  &OS&brigMaim, 
»Pratsch  und  porpellöcherig  m  dem  Angesicht ,  hat  ein 
»laug  daxelich  etwas  greiss  Haar,  ein  zimblich  langen  dem 
»Haar  Bit  ungleiohfarbigen  .Batrdt,  -em  starek  Anssredt  und 
»Niederlendiscihe  Sprach,  trug  ein*  weisagrauen  Hueifc  und 
»weisse  Feder  dairauif.  Das  Wams  war  Leibiarb  Kanmie^ 
»let  «4  ein  SoidatiBdi  Koller  darüber,  darauf  di^pelt  siet* 
»faeme  2  Vui^  breite  Sdmür^  tLeibfiarbeB  sommte  Hoaen, 

»zumahl  mit  guklen  posament  2  Finger  breit  vif  beiden 
»aeilea  belegt.  Der  zweite,  so  sich  itir  des  Oapitains  Sohn 
Htusgyab,.  ist  -awiar  ddm  Vater  von  AutMtze  nit  ungMeli, 


äclireiben  des  Alitö  Juluuui  zu  Laach»  d.  d.  ädl  Nov. 
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»doch  nrter  im  «Msioht,  fltn  Miren  20  <»dep  tm  hdotetan 
»aber  38  Ja&tr  irit«iilti«uilBehetif,  das  Haar  i§  den  Kofif 

»ist  weisslich,  hatt  nicht  viel  Ikudt  u.  ist  derselbior  derh 
»Haar  glmh&rbig,  nar  wenig  V(m  Beden,  Bitt  weiss  ich, 
»ob  er  «Ith  Yor  dcmTatter  geAtclit  oder  db  €t  sonst  von 
»iSatur  so  bloedt  u.  still  seyn,  hat  ein  silberfarl)  Wams  w. 
»ein  grossledern  Koller  darüber  an,  mit  silbernen  Schuören 
»rvad  umbliBr  b«fe^etKt  ,  trug  &ü  weiasim  üaedft  mit  eiher 
»weisfittii  Federplamen.  Der  Dritliist  «tu  lang  ,  staidc 
»Mannspersohii,  hat  auch  ein  weissen  Hudt  mit  feiner  Ffeder 
»vf ,  achiea  ein  AOjähiiger  und  dai«ber  att,  auck  ein^  k'mh&c 
»SoMat  au  sein,  bai  tarauae  Haar  htüd  Bardt,  ledern  Wams 
»und  Koller,  trug  die  Wehr  au  einem  breiten  Gürtell  am 
»Halss;  der  viert  war  ein  gemein  reisiger  Jung,  welcher 
»im  ätaU  bei  den  Fferdten  und.  Zeug  blieb,  mnast  Ihme 
j^beflondeirlich  En  essen  und  m  trineken  dabm  tragen 
»lassen.  Ihre  l'lerde  waren  liclitbraun  und  der  Viert  ein 
»schöner  sobwaffbsauner  Itoigal  mit  sohiaem  Zeug,  jeder 
»hat  a  Bohr  nnd  fahrten  3  Wadtaeck  hinter. sidi.« 

Hanxleden  soUizitirte  an  den  kaiserl.  Hof  um  Erledi- 
gung der  Acht,  wogegen  die  Wal  bot  ton  alle  niögiiehea 
Mittol  in  Bewe^ng- setaten.  Der  Kaisor  Obiurtrag  nun 
durch  em  besonderes  Oommissörinm  am  96i  August  1618 
dem  liandgrafen  Ludwig  von  Hessen  die  friedliche  Aus- 
gleichung und  gab  Zugleich  die  Absiaht  au  erkennen,  im 
FaUe-  die  Walbotton  dem  Vertrage  tridarstiebtibn,  gedachten 
llanxlrr  das  Absoluturium  Banni  in  Ansehuni?  seiner  lani?- 
wierigen  Geduld  und  Bittens  sammt  Nachlass  aller  Kosten 
au  ertheüen.  In  Mckaicht  auf  die  günstige  SUoiaAung  am 
kaiserl.' Hofe  widerstrebte  Hanxler  selbst  dei»  Vergleichung 
durch  den  Landgraien,  um  senio  Bache  vor  dem  lieiciis- 
holrfithe:  au  erhalten» «  Da-iriMr  ^kt  iiaiaer  Mathias  bald 
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darauf  vet8terb,  so«  war  ßäi  idiesem  Ereigniss  auch  die 
I^oMpiwhattg  yeHagt  JDio^  ZmachOBzdit  toenatietett  die 
Walbotten  sehr  eifrig ,  um  dem  HäiMlel  eiiie  -ftiidsre  'Wen- 
dling zu  geben.  Sie  schickten  eine  Suppiication  uiitenn 
12;  Sept.  an  den  iregen  der  Wahl  in  Fnb&kfmt  an- 
wesendon  Kaiser  Ferdinand.  OMekm^  tkateretftizttii'  die 
drei  geistlichen  Kurlürsten  in  einem  geraeinsi^haftlicheu 
fiobreifoen  aa  den  Eaiaer  die  Bitte  der  Walbotten.  Durch 
dieed^  Intecaessiioiien  und  vsrscbiidenen«  Khiffe  des  Walpot* 
tischen  Advocatcn  Hartinaiin  Drach  verzog  sich  der  Aus- 
Bpruch  des  Kaisers  bis  zum  Jahre  1623.  Erst  am  23.  No- 
vember 1633  ist  die  Ab84»]nition  dnrck  Kaiser  i^erdiiliand 
«rfolgt  nnd  'swar  auf  persönllebes  Betreiben .  der '^Gtattin 
Hanxlers. 

Schon  im  Oct(iber.l6äd  hatte  der  Walbotti«ehe  An- 
mit  TOB  dbmr  bealipicfaen  Beschlasse  des  Reicbshofiraths 
Wind  erhalten  und  setzte  seine  Priii/ipalc  davon  in  Kennt- 
nis». Diese  säumten  keinen  Augenblick,  die  buspendirung 
des  BesiBhhiSBes  .naehsnBucbiän.  Ja  s^bst  nodi  nntem 
26.  Dezember  1623  sekleken '  sie  eine^  aiisftthrlif^  Hinter- 
treibang  mit  kurkölnischem  Begleitschreiben  ein.  Indessen 
war  und  büeb  es-.^bei  dem  BeschluHse.  niHanxler  hielt  sieh 
damals  in  BrOssel  auf  uitd  erwaitete  den  Ausgang  einer 
für  ihn  so  verhängnissvollen  Angelegenheit.  Ob  ei'  zu  der 
grossen  Entschädigungssumme  jemals  gelangt  ist,  steht  £tt 
bezw^leln.  In  den.ttdi  häufenden  WinreUi  des  30jährigen 
Krieges  mögen  wohl  die  weiteren  Prozeduren  im  Saude 
iVerlauleu  sem»  '  ' 

Ten^d^  tS&hneii  %des  bei  Zwergfeldt  erschossenen 
Anton  HL  T.  'W«Ibolt-»Ba8(Mbeim  pflanste  der  sweltlitestei, 
Damian,  Amtmann  zu.  Lahnstoin,  das  Geschlecht  fort.  Er 
lUhrte.mUi  ^ieinenii  Bm^  Autonit«  iDomsinger  und  Gapini^ 
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kch^  nti  Mainz  uiid  C^rbiec^ut  2ii  i/l-rier  dutu  ymiMt 

fiaiinmcb  Caspar  —  widmete  sich  ebenlalls  dem  geistlicheit 
Stande  und  starb  1681  als  Fürstbischof  von  Worms.  £t 
hat  ia  Gamansdialt  nut  acioain  Bnitor  JobMUi  LoUMt 
(gast  d.  21.  Fcibr.  -1667)  korauKiiKe.  Uakiirkdlii.  Geheim* 
rath,  Amtmanu  zu  Lalinstein  und  Andernach,  das»  Bassen- 
heische  Erbe  aosehnlksh  vernifthrt. 

.JBeide  erwatten  16&2  tdh  Johann  T.  Bttter  die  Hälfte 
der  Herrschaft  Pymiout  nebst  anderen  Fordemagen,  welche 
die  Frau  Kitter,  geb.  v.  Kitz,  an.ihre  Schwester  von 
SAffenbeirg  ztt  maehen  hatte.  Wegen  ditaer  Forderungen 
fielen  die  Walbott^  mit  gewaftietar  Hand  Aber  die  Herr-» 
scliaft  her  und  ergriti'eu  ji:anz  von  ihr  Besitz.  Die  von 
batieuberg  ^machten  einen  langwiecig^  Pro^sa  beim  Iteicha^ 
kammeriSttsdit  anh&ngig,  vor  dessen  Anagang  JohmuL  Lo^ 
thar  starb* 

Dieser  Ji^nn  Lothar  erwai*b  gieicMails  die  Herr- 
schafit  .Cransberg  anC  die  schon  oben  vorgemerkte.  Weise 
dnrefa*  Cessionanrkntide  vom  12.  Deabr.  .1654. 

Eine  weitere  und  wichtige  Vergrössening  erlangte 
dsfi  Hans  Wnlbptt^  diurch  die  erste  Gemahlin  Johann  Lo«: 
thars,  Walbiiig»  von  BeifSmberg.  Die  bedeutende  EHh 
schall  fiel  nach  dem  Tode  des  unglücklichen  Duiuhemi 
Johann  Ludwig  v.  Keü^enberg,  jedoch  uicht  ohm  längeres 
pEozesaüen  mit  Ohunnaina,  an  die  Fauüäe. 

Daa  Haupt  derselben  bildete  jetzt  der  älteste  Sohn 
Johann  Lothars,  Casimir  Ferdinaud  Adolph  (geb.  1G42, 
gestorben  den<  d.  November  1^29).  Er  war  für  die  .mili* 
tiidaehe  Letilbahn  bestimmt,  quitlorte  äber  als!0brifttliett1ie+ 
nant  bei  deui  kaiserl.  Cüraßsier^ReginKMit  Mettt  inieh  und 
widmete ,  -sich  dem  geisthcheu. «.  ^iiande  und  i^rkugte.  dk 
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WArde  aiiies«  DamsH^oIasters  >  '  Mainz  ,\  GÜ6rbiAcliofeM  zui 
Ttittrf,  GehdiimtlK^  uad  StattMMs  zalWiaai^  iSMBmäth 

manns  zu  Amorbboti.  Ein  bleibendi»«  Vewlienst  um  diü 
Herrschaften  <GranM)ern:  und  lieiMeÄberg  erwarb,  er  sich 
durcl^  •  Kiiiebeii'*  ueii  SchnlsUflungen;  auißh  «lumie'KiiafaM 
lieSB  er  auf  Sellien' K(töteaHainMerke><eirleri»il  ulold  legte  so? 
den  eigentlichen  Grund  zu  einer  erfolgreichen  GreNverbs- 
thätigkeit.  Die  Nagelsdumedwerkatätleii  zu'  EeÜenbeis, 
Seelenberg  und  Amoldahain,'  sowie  die  Webereien  -in  der 
lieiTschaft  Cransberg  verdanken  ihro  Entstehung  seiner 
Anregung.  Viele  Jahre  hindurch  hal^ou  diese  li^nverbs-* 
Kweige  de»  <  Bevrolmeni  eUien  guten  V«rdieMt  gesioh^it, 
bis  der  Umse^wim^  der  Mtemrh^iHnim^  namentlieb  die 
Arbeiter  in  den  Et'ldbtrgsortschaften  zu  einem  kiaiuneriich 
lebenden  Proletariat  herabdrttokte.  Auch  er  führte,  wie 
fftsi  4blle  Walbottoa/^  ain  etreages  Begiment  «nter  seinea 
Bediensteten.  Davon  ein  Beispiel.  Der  langjährige  Schul- 
thma  Keiitenberg ,  Johann  Kriuunel,  hatte  bei  nicht 
ganz  Idarem  Zustande  die  unbedachtsame  Aeuseening  ge-< 
than,  der  Tochteimann  des  Freiherm  Henrich  v.  Reiffen- 
berg,  Marquis  de  Viiieueuve,  sei  nur  ein  Schneidersbub 
aus  Fiank^kh  geweeem  Wegen  -dies^  Bede'  werde  der 
Sehaltbeiss  Tom  Ainte  aitfemt  iind  m  •einer  Strafe  tod 
zweihundert  Gulden  verurtheilt.  Aul  unteithaniges 
Bitten  erlangte  der  Gestrafte  einen  Nachlas»  von  50  Ü.^ 
bei  der  übrigen.  Btra£e  behielt  es  vseiu 'Bewenden.  Casimir 
Ferdinand  war  ein  sehr  sorgsamer  Haushalter,  der  sich  bei 
seineu  ausgedehnten  Besitzungen  auch  um  die  Kieiuigkeiteii 
zu  kommem  nielrt  Ydrdriessen  üess,  /wie  seme  zaUrekd« 
Briefe  beweisen.  Während  er  a»l  die  Yergrdsserung  der 
Besiti^uTi^'en  uiul  des  Ansehens  seine;s  Jlauses  das  Augen- 
merk richtet  ujui  seine  Beamten  darnach  instniirt,  vergisst 
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i^esi..i«idi.wlk  iMfib        Befinden  def  HolhaJmr  und 

Hahnen,  zu  ej.*kuiidi^eii.  Auch  lässt  er  sich  j^uiiz  gern  ge* 
kUea^t.Vßnii  ilm,  wie  4aö  iUiutig  geücbieM,  einer  seinar 
MomtMiXa  GeviUAttr  bMet,  »erstetM'- vor  solch  gnthi^pel^ 
habtes  Vertnweii  seinen  Daaek^.  gritösetH die  Frau  Kind^ 
beUeriu.  und  vertiicbeit  dabei  ^  dübs  ai  timiau  it^ulpatkeu 
MWoU-i  j^taiitNKkOei'l^it^i'la  bertiadigBr.  W^bl^Mgenbeü 
erbauen  ^erda^ ^f^^i.-Et . Wotaite. abwecbgelad  dnr  MidnB  und 

.,i^<)|Jbji]ie  seiner  äcbwerMmii^^bttC'loigbtbiQr  getreu:  >M«iili^ 
^  ^.  j^Q^,  1(^3.  .  Jfeber,  jli^rmilUi^,.  w^il^  sichere 
j  ^  ,Ni^;hrigt  leider  £m^lofieii  das  der  ^^BuvgnSGQjfz  (von  Fried* 
bergj  zu  Smaldalue  mit  dott  abgangen,  dessen  sehel  gott  trdsten 
wbAe,  its  KällMil'  Ihr  voi'  £i<A*  Ein  ritt  zu  ä:  v.  Wefisler  !!ladi 
-t''^V  Obelnni0HW^  difte  «iide^  aeiA^-TomBliat,<«r  bettet 'too 
•;i      KusenHcb  vcniDhuen  rv^  m  ]!>weni  f^e^ehefiloett  fäs-reis  auff  Oob^ 
|lens  zu  duhn  vc  also  gehen  M.  üruilein  .  lu  Nadmgt  diu  gewis- 
hcit  desöeu  (lettlüil  sowidl  als  UrUcU  ub  was  diesmalil  btjy  KuuÖ- 
tiger  Biir^aaüeu  wall  vor  M.  Bmderii  abss  ein  Catholischeu  zu 
duhn  sein  wirdt  mit  zubringen,  in  tabl  ihr  Xuhn  die  reis  hinuu- 
der'ÜcKtli  'vörhatt',  so  bin  woll  zufrit^deu     halt  ihr  aber  Iriäi^ 

,^iimiw^:ym9fkjti^^'^  'nita$sBB  fiiitifll|»i««|ch«iaii^;  ii»ll 
relationweg^  gehabter  Conunissionen  abzulegen,  inmitlels  schicket 
anbero  in  die  haushaltongen  an  sefalagte  httnner  zu  dohten,  Ein 
(4er  «w*y  Schwein  aaffetikiehen ,  Ein  lambgen,  item"  Kftss  Vor 

dfe  junge  wälsche  hlluiicr ,  viull  waii  ihi  Kälber  schiecktti  wolt, 
'"  80  müssen  sie  bev  i^^i^rer  Zeit  lebefldfg  'herabgebra^ 'Werden, 
*'     'dan  das  andere  am  letzten  rücheude  wordtt*n ,  meine  haubigte 
*  '  '  'äohwartze  hünner  vd  faaoeu  vc  aiich  ein  Vorratt  au  bntter  re- 
>-  "''••»«omniEandire  bestermassen,  will  derohalben  hidhfl'geschieckt  haben 
'  '  biae  nach  dem  herbet.  '  iln  CTebrige  hebet  audi  rt^atmandirt 
mit  hinderiassene  befeksh,  das  es  woH  e9Lequift'ireide.''^'vc  ich 

13* 
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BeifeiilMir4^,o»as  der« getreue  E^r^PtMü  jedeeiMil  ahr'^ 

EreignisB  in  seine  Tagebücher  uotirt  und  umstäiidlirh  i>e- 
sohreibt;  Auch  aus  Uie^u  tiieiiweise  noch  vorhaudcnea 
Tagebfichern  .gehtvhemit,  irie  geliiitt  üe  BassetiieitidfletLeA 
Baanatenrdllreri'Hmsehaft  vom  ahfem  Thiiti  lui^  Trtota^  ' 
teu ,  ^owie  von  alleu  Begegnissen  Rechenschaft  zu  g^»eil 
iiattea.aBt^iidelr  Vei^toag'OafiiiKiv''£^  SlesM 
tm  fortlaufendes' kemesw-egs  zu- Reebnungszifeelreii:  HAgi»' 
legtes  Memoriale  über  alle  Ereignisse  und  Geschäfte  in 
hm&j  Kücke,  ¥eid,  Stall,  Dieueischalt  (Iber  Zu-  uud  Ab- 
gttli^  von  nerrBchaften  udd  Dienstboten ;  über  Reisen  der 
Beamten ,  über  den  Wildstand.  Streitigkeiten  mit  Nach- 
l^j&r^        iSogaj.'  vergass  di^^  fUeubt^tjireue  Beamte  nicht 

kem^kenKn  eceignisslieeirea  Tagen;  .»Heut  ist  sonder- 
üdi'  nioht8«pasdiret.«"*Ein  kleiaet)  Anssug  möge  itor  stehen: 

»Sambsfcag,  den  7.  Februar  1711  ist  der  Bott  von  Maintz 
wieder  züriickkommen  aber  ohne  Brieff.'  Item  gegen  den 
Mitti^g  Käme  der  Herrn  Baron  Rudolphs  Gnaden  tMener 
\{m  Giesen,  weicUer  eip  Paar  w^lschtj  Haanen  kiiufuii  wol- 
Ittiiom  d^itAcoess -libshmus»  so  dei-  Hw/Baim  .gebeu 
ntassi  'iweitett'  •deren  «bei*  Keine  iJza"kaiifeD  gewessen ,  so 

.  .  /  Pn      in  14*  tftfi^  solkpi^di^  ? wische  tc  HoHi^cb»  armee 
.  .Mf  ,di^  VC  jeqsn^  Gosfiem  ,4m  Cmspiien  Kmfifß      Ikgai  blei- 
...1 .  )M9i3, JiiaiM?!  ,,Tc  0c^^^  SK  l)9dBq||0D,w  fdbiiie  ^Iddwr  «ol 

...I  I       *5?»^>^hpiWßl  w^lclw-  schon  ^.FianqWbrt  anl^pmniim  C^mman- 
,.  diren  alsp  vv^rdt  man  ihn  beleben  müSBeu  vc  Vor  an  Knnflt  sol- 
, ,      cliei*  U'ouppeö  mus  auch  dt  r  gaiitze  ^'orratt  an  bihr  vc  biandwein 

 zu  höchst  schon  liegen,  sehet  eich  aber  vor,  das  es  woU  gesotten 

,(,.  .^^  ist  Yc  ,wt  SAwer  Ferdc,  sonsten  l^in  ich  verdorben. 

3>)  ItaMpU-.Johauv.T..'Watt)ott,  geb.  1686,  gestorben  1781,  ttudlrte 
ndul«  in  QkmsL  tndt  wohnte  im  Hanse  des  Dr.  OMh. 
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Montag  den -9»  Eebj:;  , ich  iiabe  ii)eutli  (ies  Jimrii  lia- 

Donnerstag  den  26.  Mertz  1711  Mittags  gegmi  11 
kiÄme  des  Hßtxu  Baron  Kucluipiis  Gnaden  mi%  4w*fti4)ieHer 
lind  2  Pierdt  von  Wetzlar  ohn  Vennathen  M\^Tf 
sag^ngleich,  es  wttudtOf  d^  Herr  GMa^mar  mit  noch  2 
Gäöt  na,9l^kümnieu ,  wir  ^^olleu,  nur  etw^ss  zurichuju  und 
das8  iu  Flais«h.  Geg^  o  Uhr  Mittags  Kame,^  üiarr  v« 
Q^ßipar  .nnt.i4  ffer4t  an  der  Chaiaev  eiiiiqmKutacfaer  und 
Lakaien  mit  dem  (jhm-pfältzLschen  Gesan^tt^n  H.  Baron  v. 
yjlieir  uni>  emem  junge^ft .  übi-^u  vo?  ,Bitirberig.  P^eg^ 
hatte  nebst  einem  Lakeyen  einan  ]Uqg^  Kutacher  ,un4t 

^MJ^tag  12.  April  gegen  6  üiir  Al^j^^ids,  }Ca^n  ^iro 
QiHudeiif,jdf»r  „  tier^.^c^aft  ;nirt.iPai;p,,fj;UpPier 
Stein  GiM        Ho^j^jfürden  üimI  (jl^i^Ae^  niit  3;i^h|ii|i|iei 

dahiei'  au,   ..      ,  •  -       .  ■      .....       •  ^,1 

;Dqnners(ag^lit>.  April  >i.  d^r  ;|iiß&ige  bcbultheiss  lu^ 
einem  Gterichtaman  bei  mir  gewesen  und  habeu  .9idi  bfst 
Schwert,  dans  die  hie^i^e  Gemein,  aU  welche  wie  andere 
ttlVucjyU"Ä>imer  i^  .baUt  in  dcu  ^otf-  l^t^^vi^^'  -^^^If^WWT 
ten  gestellt,  ihre  Arbeit  zu  thun,,  .ii;^iKmi,.^i<;(,di)Oii 
ji^reit  gewesen.,  denapf  ich,  fZur.„Antwü]ft  geben,  wan  sie 
ypf^  ijm^eieui  Gn.  Herrn  werden  einen  schriftlichen  Befehl 
hfpgeii,  .^9llte  ieh  sic^  wßiter<mt,bf^wehren.«.: 
•  l,..TFr9j)tag,  den.  15.. May.  babep  die  beiden  Gemeinde^ 
angefangen,  die  heriM  liatUi,v'Ut'ii  Ai'ckcr  zu  bniacheii.  weicht- 
ihm*  Mahlzeit  gehabt  ^^/  ;  Pfund^^  .fj^utj^r,  Vj|l*fel,,K^tjj^Sp 

f.Jifrt.  Bii:^,fliiAU4,..jD[ajaftiMü«^ 
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Donnerstag  den  '21.  Miiyi  -  *tiöüt'  mnd  \i  äeA  Jiays. 
Bekilitten  »o  ans  Böhmen  kommen,  hiä!Hle#gdi^''WöydbtiH 
ein  LientMianfc  ÄfiWKfetKwn  Schwerdti  v«on  döm  Sutitaiiiörischc 

Dragoner-Regiment  mit  etliche  GO  Mannv  "  '    i  <■'  '"  ■    »  i 
Sambstag  den  23^;  May'H3ind^)M>  ¥(Hek^^  vii^r  ttitf^ 

  Mitwkl1"fl.  17.  Juni  haben  die' Wissbacher  das  Herr- 

öchÄftiich  Gtaa  gemehet?.  -  »^«h' 

'  Sonntag  JiSÜ  'hab  fi  Bott^'  nMüh  Ihnstadt  g«0e)iüaHr, 
umb  dess  Herrn  Pater  Prior  sein  Kist^en  mit  Pinsel  und 
anderen  zum  Mahlen  nötige  Instrumente  abzuholen.  Item 
Mit  Mnd  die  Hnsarcfn  ins  Wehriieitiiisebfe  tii^d  UfihigidicM 
kommen,  mir  aber  seindt  davon  befreit  geblieben,  weichet 
derLandhaubtmaÄnFrühätif  von  Kcmigstein,  so  dieMarsdh^ 
rbrffe  feemacht  vferursÄcht;;'' •         -     •  '        ' ' 

Montag  den  1 3.  Joly  hab  die  Mahlersachen, 
durcli  ein  Irrthum  hieriierkommen .  durch  2  Unterthanen 
naeh  Seel^Aböt^Mdem  'Höfm  Patör  Phoi^^  geschickti  '^IWni 
haben^'^ch  m  ^^Me^e  Naeht  tl^^'^/slfi'^Ufar' einigt 
Dieb  an  hiesigem  Schlosstohr  angemeldt,  welche  aber 
ohnversehens  die  Schell  gezuckt  und  also  sich  selbst  ver- 
Jägt  haben.  -■««»     •  ■  '»j  • 

Mitwoch  151  July  öhttgefeh^  umb  9  Uhr  Moi'geiiäs 
ruckten  die  Husaren  in  hiesige  Herrschaft  und '  ha*  dii^ 
Stab'lfi  Wei'nbttu'^öjrenv      '  "         -     '  ^ 

 'Sämbbtig^'d^Ä  f.*"Aug:  17«if  hiW^Wn  mit  tfieMef^ku 

nach  Wetzlar  gangen,'  um  (hW  grossen  Abläse  bei  d^ti 
p.  p.  Franziskanern  zu  verdienen.  Iteih  Abends  i^'^d^ 
Herrn  Bä^on  Rndolph  'Gi^äden  mit  derb  Dt^' bid  2 
Pferdt  voTi  Giosetj  hier  aiikoinmen  und  bat  weder  Kssen 
noch  Trincken,  weder  Koch  noch  Keller  und  Bett  gefunden, 
desswegen  der  gnädige  Herr'  bei^^der  >S<ibaitliid§I^M  Biiitei* 


Digitized  by  Google 


4 


ao0 


und  Ry&g  •  hoieu  lasseu  und  derg^slaltöii  selbst  g«kocliclt, 
dtt»i'wMiflij<6r  at]il6tlloeh^8eul^liam;^^qiil  idieilllkff  edck 
diBiW«cltifH>hdi«i'>hat>M0eii  kdwMB.if  '       -  uii  ihc^^^i/l 

Soiuitacr '  »Iis.  September  1711  bin   ich  mit  nieiiier 

zagleicfa  zuKesehen,  ob  AlleB  zur  Einweihttiig  des  iSAixilie 

zu  Sc^elenberp;  und  der  Capellen  /u  iieiffenber<2:  parat  were. 
!i     )Mi<2l««)ch  10.  Se|itember<  käme  ein  Brief  von  H.  idüff  ^ 

W^hbilQ^fettGttMleifc  an  IMKcMs^Al^^  weideii^'fi 
Dienstag  hftben  Uire  Hochwürdea /und  Gnadet  daiuer 
iMHml'iunä  Mitlügs  s«iBd>13  Penftoneii  ami  dert{EafelHff(fe« 

(In  den  folgendena  Tapen  der  Woche  wurdwi  Am 
JkircheB.'imd  iürcUiöfe. im  OoäiialMiig^uWil&sbachuiiiii^ 
botb'iiMiMdiifeiiBMfatin.'Aiii  4uiOct;''ilieKAb''biel»i(to>iWiuli4 

bischof  nach  Scelenber.i;  und  weihte  die'  Kirche  dasi  lbst 
DüsiiNacimütta^s'  divertirte 'si^^h  der  ivochwürdii^c  Hei  }*  mit 
$B4m:i"lAäMn  Tag«iiihirüe>idie  indueOapeile  inifieildibeiig 
einge^veiht  und '  >Vollte  i  41sdanni  der  Hert*  Weihbischef  f-attf 
dem  iPeldberji  spemDr  ^Choun  wai*  alles  oben  zubereitet; 
die  üMe  Witterung  JvieraiMl^^jedo^  4m 
jAtettü'inigeelenb^i^,  bi^Hcht^^d^f  Kdkr>:l»smii  4'<filüid^ 
sehend  geworden.«  Andern  Tages  führte  der  Herr  Bischof 
di^.J?a9:t)^e  ^,4^)f^dt)^       gmm»<i^k^  dennoch 

»Montag  den  16. 'NoTbr."  Imb  ich  den  :»  (iemeinden 
angesagt,  däss  ein  jeder  Hausmann  soll  100  junge  Weiss 
und  Schwarzdorn  liefern,  \m  eine  Fle^g  'um  deii  Küchen- 
gaitepi  7U  ziehen,,  , 

.».'Donnörstag.  den  19..  Novbr.„,habeu  ,.di(^.  U^iiteithanen 
angdEangen  die  WMgt-  und  ^ddroraiMUto'^. liefern« /i&c. 


"ff  »Nach  diesen  (ragebücherü.4i*tte  die  herr»d)äift /besonn 

Bassenheim  wendeten  am  bei' den  GeileMlMnki  tfffw^ 

allen  mügiiclieu  Einfluss  auf.  nm  da^s  Uebel  zu  verhüten. 
k«]iuteBji^aiiut>aber  ihren  2weckiaiir.yiii0iir;<geirmgdm.Gi»d^ 
eifuekdiettv' •  n.«.  i  -i  \  •.;!/  ..mhim^'-vj»^  thi-sun* 
Her  jüngere  Bnider  des  iStatthalters  zu  Mainz, !  Franz 
Emmerich  Wilhelm,  wohnte  zu  Coblen^  undji Bassen- 
hdni;  war  der.Kweitilteste  veni  9  C^hmii^fiiK>ni«d8iMA 
aber  dian  Baito^  Juginid/ gtinlNnii  -Er  eiffrente<«än^tjiiiii^ 
jsehr  zahlreichen  Nachkommenschaft  und  wurde  )i<do  der 
ätamuihaitevr  dev.  Familie. :  Um  seine  ObBramtoiannsdHill 
in  Lahnstein  scheint  er  sich  wenig  gekOmmert  m  haben, 
dagegen  war  er  luw  so  eifriger  in  der  Verfechtung  und 
Ansdelmung  der  Famüieorecktiei  Er  war  oün  echtes  bai»i 
sitnbldmiäehcisffilut^  pfistig' und  8tfeit£artigr/  .ja  nii^  seHeii 
gewhiltthätig.  ¥on  teineili  tilinil  ^läHhgieD  IWertö  hat  er:deri 
Namen  *M  o  r  d  d  i  a  b  1  e«  erhaltenv  In  dw*  deutscliftu  Schriftr 
spräche:  )gibti  akh;.bei  dhm  eine^!h(ichsu4ettde..iJehiotlegeiDh 
fiberieeÜMQffgetetlicliidnBfadfir  in  MauifctkaM;  setne/Bnefe 
sind  bei  Weitem  correcter  und  tiiessender,  gebea  .dem  Be^ 
weis,,  idass  er  juristische  Bildung  besassi  und/  siöh  niit 
üekfflre:  und'  P.ottUk/j  befiasste^i^^).  {  i04f(iS€Ün^  -iadlifff» 

'^'"^)'-^  WaäB^^VtÜi  Wlb&'-'%likiteij  >'blke<'iibir'''A«ii<-'ilralt4* 

,  f>  Salvinmg        Völcker       Effecten ;  in  i^er  ä|)«|ii8che<i  Flotte 

den  König  von  Spanien  vor  eine  Zeitlang  erkennen  müssen,  da- 

durch  gewinnen  sie  auch  Zeit,  sich  zu  armiieii  &q.   mit 

diesem  schicke  ein  übeiaus  schönes  TractUtlcin .  so  gewii^s 
fundameuto  von  diesem  >Vesen  i-aisoiiireii  duJit«  &(i.'''(Sbhreibeu 
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v;.!.  Leerodt,  brachte  das  Erbseheukciiamt  des  Stiftes  Mainz 
an-  seitte  .£a£QilieM  oud  >  starbt,  d&k  9.  Octobei'  1720/  ¥on 
saÜMHr  gjcma&ä'tlSmäää  pfiaösta:  iitr^9ohaiift'Biidöif,Hliaai0i>i 
licht  1  Iteicbshofrath ,  kiirtri«r.  :  Geheimerath  und  Obrist- 
kämiiiel*fer,  geb.  1686  die  Familie*  semer  Cremahlin. 
«per  iQflfäliB i ; wai/Osteiii  ■  (Antwliä  i  Jlwmziftktt)^  Ifort.  Die 
ahnum  alten  itlforddiable«  indmisteB  inidi 

aitö.  JamüieiipoiLük  gffössteutkeils        ^eistliohea  Standet 

.       '    '!   •  '    .      I  .        ■  ,    '1  /'      '      *         .      I      <♦  <".* 

ri   "  :.    .  '  .  ,    .  ■  .1  1'.  ♦.) 

T-  hier  machet,  pan  sich  lostigf  wie  dann  gestpn  bei  ^errn 
"  V.  ^^  Leyen  gewesen  und  heirt  nm  halber  6  IJhr  nach  Haute 
•  '     tt^ili^/ er  hatt  muh  Qewoiitteit  überaus  slafctjfilefa'tjbctiiet  "Btt 
.!.  I    iSoDhtflir  w«tfden  wb  dls^gan»  QMfawiihft'  bei  die  60  Pttfidtei 
.•1',  ..lüleish^l»  Mm,  weklMtdieUiMb  ist»  dass doisellieB  niebt  die 
Feldthfiner  und  Grafumetsvogel  Obefschickheo  kanvi;  Zu  deme 
habe  das  Stück  vor  zwei  Kobstflck  auch  1  fl.  holen  müssen, 
ila  .ieiler  hier  tractiren  wil,  sogar  dass  dio  holfli;diente  vndt 
'  '         Dc>et<»res  gehiiuffte  SchOfsseln  mit  Feder  Wildbrett  so  ziiVenvun- 

-  •  -  dem  ist  autstellen.    Wass  gibt  es  troben  (in  Mainz)  diese  Fase* 

^aagl^i  ich  sMfle  nicht  onseie  Sebwester  find  H.  V.  Schönbom 
.  w|K#i  ,f|s^, gUlfi^ifk ,aiirMdi^      aein  iu^  .(d^^^Og^fm 

.  . .  h^j'^f         -  -  ^  ^  («öj*  die  J^!i^ 

^  ,   ^böm,  80  Wh  Trier  kommen)  bei  mir  gewesen  un^  bis  halber  4 
' 'in  de/' Nacht  terblieben,  also  dass  mi^  'der  iob  nicht  atidnUiigB 

-  '    ««oMI  "besliellt  ist,  viM  INI'  flebr«iWfd!*  d.^'^b«*nz  f.  nhr.  im.) 

...  4—  De«  letzten  Tag  vor  Fasenagt  hat  der  ii.  v.  üdendnrff  die 
Fre)  lein  vudt  jimge  Canaliers,  welebe.  di^  Freylein  v.  Sattig  ii> 
,  bgi^geriiche  Kleider  dahin  bracht  tractirt  und  ist  biss  4  TTbr 
desswegen  gedanzt  worden,  also  dass  Herr  v.  d.  Leyen  vndt  Wir 
die  Freuden  allhier  veruhrsacht,  ziimalilen  bei  hoff  nichtss  zu 
'  doh^  iglrwtseti,  damch  haben  iHr  kdl  tbiäM 'W^ss  Ynil 
Insüg  gemacht  und  ist  ksin  Yeitnus  voiganien  (d.  d.  CobSen« 
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alsflQbilHtienfliiilr  ziif BiHdiBal ,  «ird; iCrmyveilisenfairtrgv  .  UM 

als  i:Hauptma7in  .im  :Prinz-Erie(lricii-liegime«it  vor  Temeswar/. 
}jMt  de9r.>üugäte> ,  i  - »Baiou  k  tmir  (Carl  ^  >  i  wollte  ittidi  dea  iien 
kiuräitrin  WämiMeiigril&äsiteiiyi'ni^  hikfmxAw*^mA\iSMtMbt 
später  n^h  sdiieK  iVitters  Tode  einen  PtozcJsHi  Wegön  semei 
weMdieii  Sastentaldou  iänhäligig.  Von  dea  d /TöchterH 
dflä  »MoxddiAbite^f'whiiäiiiiie^itsich  i  nur«  MMnuMMri  iait  jdeia 
(fi!nfeft>ßi#em  gdkönba^ra.  i  Mit  MiSei0iik)ni6  «nri  dfe 
Famihe  sohon  in  vori^r  liinie  verschwägevt^  ;  DeoruStaiimih 
herr.  Joh.  Badolf  wurde  mit  mehreren  seiner  geistlichen 
Gebrüder  zu  Gobienz  bei  den  Jesuiten  erzogen  und  besuchte 
später  die  Üniversität  Gicsscii,  Von  hier  aus  inachte  er 
jlf^t  mqip^en  a.4ii^eu  J|>^unde&  .ii^uiig .  AijL^AlE)^  nach 
Craa^rg,  was  .in  Tagebttohem  ans  den  Jaluren  19<H,  12, 
h'b  vermerkt  ist.  Auf  einer  solchen  Tour  legte  er  die  er- 
wähnte Probe  seiner  Kochkunst  ab.  Seine  Vetmähiung 
brachte  ihj^  mit  der  ^  sehr  reichen  gräflichen  Familie  von 
Ost  ein  in  Blutsverwandtschaft.  Auch  erliob  der  Kaiser 
Karl  IV.,  ihn  und  seine  Familie  unterm  lö.  .Septb£^>  1722 
in<"id4Mi«''Beiihsgva£enstattd.  •'^y-'iEr  iftbelrlclrte' Tnur^^wenige 
J«tÜ^*sdtt«n  ftot  9(tjattHgen  geis«H<^«^  OHcto;  ddil'' Statt- 
hktler  und  Chorbischof  Casimir  Ferdinand  A  d  p  1  p  h , 
mW.;  ^1  M^Ji'  ^  Züitlicfie .^egieie.'  /  J,üJi.,^udolf 
^iarb  f^09  W(  A^H.  J(Kni  .li79l  m  yemes^  heftigen  Magen- 
entzündung und  hinterüesö  nur  2  unmündigei8öhne^  Fraüz 
liudwig  Oasimir  und  Johann  Maria  ßudolf.  ' 

'  '  FräW  LMwig  Casimtf;  gdH;  Ä.  8.  lugtikt'  iW,  war 
beim  Tode  scinüs  Vaters  erst  4  Jahre  "aFt.  Sclipu  sehr 
&i|i)ie^syHVd^,.^*^W,  g^li^  ^Mß.  be^tümtit  wA.  starb 

3&)  d.  K.  Y.  Land,  Adelsbuch  des  Königreichs  Baiem; 'pJ  09.- 


Digitized  by  Google 


200 


SM  r Mains  tind  Trioit^uiiiI  h  k.  CtobeinKerath;»  in  seiaetf 

Unigebuug  mtmitti  man  ihn  gewohnlkh  »der  grosse  Gott.« 

yi(NPjAUi4  Gimf  .Q^Uitt,  oAakmakgerti/Uhajrförst^  hatte 
ihiit!BOlN»i'/i«li  18.  ,Abbia,  uua  1.  BW.  1740,  iu  den  geuiK 
licliuu  Stand  einsehwüreu  hissen,  um  im  Falle  der  Erledi- 
g(Mlg  ihm .aug^iibiüd&lkb  ditö  i^ev^uat  bybcuburu  iiuLuxeai- 
^bwrgimihw  XQlMlieii.  su  ktaMiau'  Da  «|«r  itematigelnliiaber 
Hugo  Fr.  Paulus,  Decfaant  destCc^le^tstiiiteß  ad  St.  Cte* 
ui4^us  iioi)b  lebiti^„mkd  m  ^udeim  Mmqui^  darauf  Ansprüche 
ertoob'.,!  so,ifiiiariic^ip//AiDlwaiii|  .Fa€bibiifCh  jaa  JtaBQ&heiaBi 
4m  !w)isti^d\%e')Fmam  mt  ittinweglasBung 

dßs  Datums  über^qbeiy,  um  zur  geeigneten  «Zeit  Gebrauch 
di¥pu  .ioaoh$»k  UiuMfiu«  ^*^>  Ajm  Juui.iempüug  (jasbaair 
die  pfwniJiTlMtteiClAMiia  lUM^.übiM^iStiiiaEmweltf  )»nsg^.m 

das  hohe  Dunikapitel  ü;u  Majuz  ööSidmi  Händöü  seiaö&  kur- 
£4ii;9liUGboa  U^mutö.  Vji  I  -'  liu  nm  ja-.»  '    .  ihi.vJ 

•ti  • it  -     mi'ii-.f  "'j.'l  *  :         "  .  .'iii. '.in  '  -it.,  /.fu. 

^)  BaijjjeiArinirr  Vonnuiidschafts-Protocolie  d.  a.  1740  p.  126'.'' 
I -,il7^  Y^l.' Maintzischer  Staatssctiematismus  von  175V  pag.  6i  Wie 

Domherrn:  .   ,  i 

J''"'"  Hugo  Fi-aiiz  Graf  zu  Eitz,  geb."  dL  19.  ilovbr.  1701,' jurafit  t7l2.' 

l»hil;  flemr.  v.Oretffenklau  "  „   „    1.  Dezbr.  1690,  l70l, 

;      Emmerich  Joseph  V.  Breid-   '       "  > 

» 

bach-liünusheim  .    .    .   „   ^  12,  Januar  1710     „  1719. 
(Jarl  Joseph  Adolph  Lukas                .>   ;!  i  .„ '. 

.  /Mienck  zu  Schmidbiug       »  27.  März  ^  1724. 

Job.  JPhil.      Greiffenklau  „      19.  .17i;&  . «,  1726. 

Bmiceitown;!!.  . 
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Miuderjährigen  führto  der  KtitfüfSt  OSteirt  9^)  von  "Shniu 
dl^.?ormuiKl8chaiU  Di«  •KRabeii'  beSttchten  die  Bt^hule  der 
JMKÜeä  in  dobl^  Ddfi  MngMe  nimAiite  iMuahi^Vttllriii^iifig 

seiner  Studien  eine  Reise  nach  Italien  UÄd'^Siiflieir:  Wit^ 
filfst  OsteiU'  ttess  sich'  sowöhl  die  VeHvaltöngi  deö  Vermö- 

gut^r  0höi!n-«Ägele^?ftnlteiö/ •  •  i '»Jir>  H  .-'iJjJJi*!  .li  «'^^fli 

!'  M  ;I>0r/  Baron  Frunz  Carl  von^  EÄSsenheim,  Uheim  dei* 

Anspi"üche  aui  4000  fl.  jähfrHch^  Alimöiite  ttntl"iftsbeson^ 
dare <auch> tauf(j die  iÜerrsckaften  Keifeuberg  und' ^Om^äbetig; 

desshalb'  i  erchWebebdeni '  R^öht^treit  ■  'betri^*'  'bf  «Im  Rdiciwfj 
kammergencht  mit  aller  Energie.  £r  maobte  «besonders 
auch  geltend,  die  jungen  Grafen  v.  Bassenheim  seien  Krftp* 
pel  und,  ge&l^^etep  di^  Suqcessioin  ^apiji^ß^  ,  Der  Ge- 
richtshof erliess  am  :^0«  Mai  17.^9  ^i)i  ,(  seinen.' /An&prüeheu 
gftttgtlge» ■ ' JategiBrtdocf et  «  .bis  >  aw^  )Eriedig<ing^;'iie8  '>Haupt- 
|MrtiltiMi»isVHi^*'anf '  dii^  i:toMlirttiHg'''di»  TiMtoA 
mir  Ferdinand  Adolphs  v.  W.  ß.  abzielte.    Der  Voriiiuiid 

^WR      On^wb^^«,  i)m  sie,  d§pr)iUjy^¥n^ 
dessgleichen  auch  nach  Wetzlar  i  und  stellte  sie  dem  ;  Kam- 

Phil.  Carl  Specht  V.  Buben-        '-  I   i         '         '  ' 
iJTi     lieim  L  \  .   .  .  geb^iifdiiOoiiobet^  1741  jamvit  1750. 

derdoif  „  „  22.:ilMikni|9Bl    ^  1760. 

Johann«  fHedMi>€ai4HV.  .08tem^iifhl>4w{&/  Mti46i0^  irwihlt 
.«{iti       £ttMnMl<4en.al  Apni  1743,  «MrtMta/4:iillmt»4fe8. 
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aiil^(vv'l)>l|«h;  lÄngeiie  2ieltf  jn  ><Weldur,  um.  iUe  emielwm 

GJiecler  4^,,;  Ilv^diskanimQrgericht*  iu  dea  scUwebejud^u 

imllfiiWlieQif .Tiiieatoricble;    i  UsQiiam»HMH«em^WMf»4 

staud  Jjei,,(loiii  Gomjerenten  Assejisor  v,  Beaurier.  Dieser 
war  der  Ansicht»  das  ^aU9,;  Bass^oheimi  w^^idieä/.  üjl^r 

FraAz  Carl  eine;  höhere' Suste»tatioji  izui  rwchön,  maji  sdUe 
ihni.j4ji:»|töi^ti'g  lasseu  uii4  auohtn^uiu  geistlichen  Stande 

geu  in  der  Sache  das  decisuni  abgefasst.  '•• 

m>¥^*4ßmUgmiKydf»\m^  .  Ertrtruf  ilm  in:  G«geimrt  i«s 

hessen-rlu  iiilelaiöehen  Gcheimcratiib  von  Brenner.- Dieser 
es&äHUa        Hofrath  hei  der  Mittagstafel  ^  dass  dcri ,  üeit 
Ajas^ftOr.  besondeEa-  dttrQb/die.«tiig»iieiiM 
heiarathung  des  Herrn  Gr^f^DiFmils  GM^-^iStuttfig  g^a^ 
worden  $0i. . ,  Bisher  . Mbie«  »derselbe  8 tets.  /  deii  Gerichtshof 

gtottheii  igflwidi^v  <iajis  er  t^ei  .ilteteaiiing!  dem  HeciHtthail 
QfMlbj9Q0  Dt)iiibeiT'bMb«ii  woBejM«    .  •  r  »*  ' .v 

V      AsSes^r  v.  ülmstein  reijite  kurz  hernajch  nach  Bad 

Si^Mlb^i. :  Hofiiith'liik'tiäch^idQr  Voniiuud&cha.it,  üm 

derteiiifBiiti^twiiSbiW^pnet  mi  giit6]|]i<Weini'«li>;dft^(H«id 

zu  geben,  was!  deiiü  auch  gebilUgt  und  angeordnet  wurde; 
Die  «nterm  7.  Oct  1739  pubMrte  Söntenz  war  insöfenv 
gtlostigier ,  Als.  der.  Hol  statt  200»  Thlr.  .jälirUchor  8iiditw 

.  ,  .  >!i  .r    •  -  V  I!  ■     ■'    •   f  .  :  "  'nliJ» 

as)  Boricht  Ostens  an  den  Bitter  Casimir  in  Malta.  '  ' 
»)  IHarium  ttber  die  Sendung  des  HofimOis  Hilt  nach  Wetolar. 
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tatioü  Bur  jßK)0  Thlr.  festsetzte  und  die  Amiiirtk-Htig^ 
Tedtiiin«iitsv'6o^6  Ang^mlie'  ftuf  die  L^ti^0ftelP'ideiil'<W^ 
tereti  Pi'OÄPsspfanpe  (Iberliess.  Es  ist  imlWfchfiTilich,  dft?»^( 
der  Tod  Franz  Carls  diesen  Streit  abschnitt,  denn  ein  Agent 
beikihteti  i»  «Mnselben  Hhre  «n»  Cdhi  an '  dkl  '¥onnttti#^ 
scbaftf,  ^üm  er  den  Herrn  •  Grafen  itbrt  lif  «InM' AiModff 
von  WasBersiicht  crefunden  habe.  /   *♦  ^1. 

u  '  Einen  günstigen  Ausgang  unter  der  Vormund^hÄft 
ntibm  der  Ankattf  delr  HerrMhAft  Olbrflekieiv  t^i  Andenittil^. 
Biese  Herrschaft  war  mit  ihrem  Besitzer  sehr  Yersölmldet, 
'  ebcfh^m  ein  Wiedieehes  l>eh(3n  und  von  dem  >i«ti^ten  Iiehett- 
tfüger-Nieolan»  ton  Eiracbenli^]» /im  Jahre '^$4  aiä  Fried* 
rieb  Grafen  von  MTied,  von  dmen'iBofan  ftfeiiefi^l4'9A  als  «in. 
dffektes  Dominium  an  Paulus  und  Johann  von  Brcidbach 
veräVMert  worden.  ^)  Damil  hörte  ihre  LehensetgenscdMtfl 
auf.  =Ad4)ilfiifr»ü)  Breldbadb  Terkauftei  OHrratilil^  ^IM^  an 
Anton  von  Walbott,  dessen  Enkel  Anton  der  Stifter  der 
Spe^allinie  Olbtücken  wurde.  Anf  diese  Herrschaft  hatte 
deutachd' ^rden  ^ne  Hj^p^hek  voüi  IrdiOOO 'C  «id 
ilwtofthleiin^dief'Gva^  Herrn 
V.  Olbrücken.  vorgeschossen .  Dieser  forderte  nun  noch  eine 
weitere  Summe  von  9000  fl.  '  Die  Fopderang  hielten  i8a«h^ 
M*tiddig6/ftlr'  «ehr'  annehmbar  ^M'^site  wodle'jbeiWilligt. 
Am  16.  Mai  1 74t>.ergrilf  der  Hofrath  Hilt  feierlich  iiesitz 
vüu  Olbrücicen  im  Namen  seiner  Herrschaft.  G^en  ^  diese 
Bt8itier|:i»ifaBg»i8rhob  die  Linie  Bcmbeiiii'ProtestV  'fla  sie 
ein  NAherpeebt  m  haben  glhubte.  Der  tetigwierige  Streit 
wurde  durch  einen  Theilungsvergleich  am  6. ^Januar  1767 
dahin  beigelegt,  dass  die  nördliche  Hälfte  der  Herrschaft 
an  Bomheim  abgetrabten  wuycle. , .  ,  .  , 

fiasseoheimflr  Vonaundachafts-JE^otokolle  (L     ItM  tpt^^S^, 
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Keiles "  W*rk  förderte  Vonminrtpchaft -in  der  iiti  Jahre 
1 74B  YoUzo^enen  Theilung  •  ^  der  sofrenannten^ *M^kt^  Ma^ki 
Bni  Vkrlbt  MüMaitlu^ttliheisäiin  Kitiftiobiiiti  rt'^fH^ 
veranlasste  im  Jahre  1740  hefti^re  Streitigkeiten  untfer'  deti 
Betheüi^ten  über  den  Waidgaug.  Darnach  sdÄteu  wed^i* 
diäi  CMiitabeiiier  noeh  die  Kio^entfetg^iir'  llMni4r  -die  MülfM 
4hBNSk  üae  Sobäfeiliiiia  ^Zle^  hti^fSm  IftSBen.  Der  IKlei 
dische-  'RentiiieisteT  Chelius  zu  Ziegenberg  schrieb  an  dfeti 
M^ev  tfialskeimitir  zu  Craitoberg  üm  gei&eiiisame  Scliiiftt^ 

mundschaft  wendete  weh  an  die  kuruiaiTizische  Refnorunj^,  , 
welche  das  Obermärker recht  besass.  Das  Yerhältuisn  war 
folgeiiie»:^'  'Die  sAtt  Marler  Mkrk  gettdrt^itttän  Giitil  Wet- 
terau  und  ging  nach  einer  n\tm  ß(te^fcrelMni^  vion  1386 
»voili  'det  Spitalbruggc  au  der  Use  zui  Frldberg  bis  an 
KoDDi^rä  Muhle  (SeUappmithle)  hintei«  de^KtthhiiM^bci 
OntusbeBf  ( ''<^ön-  da  den  Siniign^MoUinMif  'MW>4»iS''L(k^ 
zwischen  der  Wesen lii  kker«  ^Mark  uiul  mitten  Öe- 
aliMgi.Mich  Bizzenbaeb  (ausgegaDgene»  Dc^  ^ukteiimlb  Wer^ 
heutig  I«en> !  CMnM  biilabi rf bis  ^iKlwUet  «Thii^uiMyiiiit uMf 
Klosterj;!  itf  .tili  ErlenbaCbe  hini  bis  Holzhauseii  und'  voK 
da*  bis  Frifidbergi  zur  Spüalbrugge.  Landau  halt  dalOi', 
iMg'dkmp>Bescfaisffeiitig:'iu^  izui-MttlibsgmM 
und  {^idtzd'skyh  dabei*  auf  reine  GranKbeeehrHbni^  rtk  liVM'l 
Als  Theile  der  Mark  fcverdeu  angegeben:  die  Höhe  bei 
Mürlen^baBAiit  fdeu  Rodetiiui'^^  Weiubecg  )8a]iiiut)<der  tiafl 
selHeokb  ibi%'m  den  Kanbdimor  Waldv  dibuganaei  -Kiihfafla)« 
untet  dem  Pfade,  de^  durch  die  Usinger  Höhe  gehti  bis.  kuf 
die  Wiesen  au  der  Use^  denuGiniütd:  obeb  bie»aul  dtej^ür^ 
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tfiWjfi^le.  ;dar«(fliii«iiaiiaJlle{idei^  «Ba^^  hinäuf  bis 

«9|[,4eili  Hm  y0nfiQmiiiibwg'MH>.       Linlrlifltrd'  '«MeriiM 

Hut^naülUQ/dttr  Ij^uhiiartl  gegtiüilber  und  das  Waidborgkml, 

)l4i:d  iswischen  der  D^e»*  Und  Pfetemfifale  >bis  ^e^^itie 

Kuhbaid  über,  diu  Bj'udei\shaud  jonsäts  Wernboiü  Uultt 
pebßn  dem  Ei^cbbaphe?  Wald,  das  WiesHuu^h  binaüf  um  den 
Bi^rg,.  d|i8  Flosa  biiM)^»,M  aii£.deb  iMicbelbiidi,  dib  Ben^ 
bard  dagegen  über  das  Floss  hinauf  neben  d^  WeMelei" 
Maxk  bin  bis  an  die.;  FUzbardiy  die  Fikbard  neben  dar 
Fj^rbaQher  Höbe  lamm  lite  andciB  ZHigäiibeitgierSdilieide^ 
wald.  and  hinab  btei  svf  dükniiStmsben'Mefe  •  'von  i  IWIsnUioni 
g^u  Ziegenberg.«  '  '      ;  ■  '  i?  »  7r 

.V  /.  (tieae  (Mark!  stand  ebamals  toiter  den  Kaisemi  ^utid 
wart  kaiserikiMr  r.WlldbaiHi;-  König  Ludwig  verinseerte 
seine  Rechte  daran  und  belebiite  1335  die  Burg  Fiiedberg 
und  ,  pou^n  mit  dem  i  iWild^aoine  und  i  i  dB  (>  auch  mit 
jQhionqng  dos  foistds;.  ILiirmaiiliz,  •  aUrttBecbtendfibfol- 
ger-  von  JEppenstein  und  deri  Bwg  Friedbötg^ 'feiwliöineii 
desiiihalb  in  der  Folge  als  Obermärker.  Sife  gewannen 
dadureh/Eiodiisd  'auf  i^aUis  MImü,  fr«e  liWü 'dar^MäiikfifH' 
tmSfS^if  Es^  bildet»  ai«h  jedo«ii  im  Lftufe  d«p  ij^ttt  did 
Att$iÄbtt;  dasü  einzelne  Tbeile  Sondergüter  'seien.  Das 
GUm^ilitt  lunteoi.^enL  gelneiniteAen  J^esilee t  dass  iscba» 
frike  derWwiich  »aoli  akieriifasiliiiigire^e  ^diaL-  iKalM 
Friedriöhi  gab  hierzu  1474  seine»  Ei liwiüi^ung.  Aber  sie 
kaMi  tPoU  vaBScbiedeneP' Veirsucbe  nicht  zu  äilaude;  Die 
StmiiMKeilen  QDdiiPrd^s^  an  idaii  Eäctel^eriefaEtBti  hfinften 
äich.  Man  emchtete  1539  eine  MarkordfiTtng,  idib  15188 
erneuert  wurde.  Die  Schonung  der  Wildungen  wunk  da-^ 
durch  nicht  erzielt,  jeder  einzelne  Theilhaber  suchte  zum 
Schaden  des  Ganzen  soviel  wie>  möglich:»  Nukoni  Mi  sehen, 
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bas  euc^iii^  die  Xliei^  ^  nicht  ohne 

geführter  Marktheiliing  erhob  sich  ab(»rmals  ein  heftr^*^ 
Streit  über  die  früler  bestandene  Weidgerechtigkeit  in  den 
nbgetbeütoi  tOistmten.  Die  ^  G^^e^den  letey  Crailsbei^^ 

Borg  I  Friedberg  und  I?  reilierrl.  Diedis<ihen  wie  Ziegenbergef 
tmd  Lain|B€»hal»ef  1  ^Mtk^  (flick'  ^ufgelyeh ,  soM^'  tii 

^iB^ritbeh]  liches  Stück  ihrer  Nahrung '  sei;"  atf  das  sie  nicht 
vernichtet  Mtten.  «*  /Am  9.  Mai  L746  fieleh  die  ^Zlegenberger 

triebeii  dön  Wenibornera  60  Stück  Sichafe  '*äb  nach  Mör^ 
leni-^  i>er  iHerri  toir  Bisedfe  rechttertigte  diesen  SchHtt  in 

erklärten,  zum^rechtlicfWeii'AÄsträl^ '^volltie^^  sife'  sich  des 
¥j[eidgaiü08  mitsclitagetii/i«eiril  «la8  Wld^rt^ 
aiidilentiiikejnDiiJidtoaZieg^A^^  HhtWfii^^ab'^ä^ 
BochiiwddeWih,  sö  pfändeten  ihnen  die'W^rnbortl^r  iiiiJani 
^hiBaar '^chfiieb'  und  triebe]»^  sie  nach  Craüsberg.'^''  I>l^ 
iBMrittNtoilt^lMMfg  JMhhK  ^itllÜl^ditf'>H^1NlllBgfeibe^  sftbAY^ 
liehen  Viehes  öonfeti'hätt>6'-6s'  Mord'''lib(f^  T^ts^^OsLi^^ 
geben J  i J ' '  ü^&kh  a  «ineifl  eittgleboWen  '  Gutachten ' '  \ies  *  'Höf 
nchtsrathes  von  Itzstein  konnten  die  Bassenheimer  Ge- 
meinden rechtlich  Nichts  ausrichten  und  so  blieb  die  Sache 

' Die  Hfeitsbhaft  ^Bai^ieiAieiiri  theilte'  Iri  Folge  davon 
xn|t^  (ief  Öe^m    Cransberg  das^  ihrj  zogefai^^ne  '  der 

Uttum  l^f  i[Hff''''f  ftt'  "^  f>«ii  ijT>iLi'»!!'i*,r  t>\  i'.uniü  I  /"Miiiir, 
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4r^,,w^e  sich  4i.e  V^r^retQf^  dervCi^nsbeirg^r  »bei  KÜeBBcA]»^ 
tli^UuTC  (dea  JJ^bnen  i  aufi  4w  -  BiAber •  holen '  «wIlM 
Urnen  nicht  zu .  sonderlichem  Rubine.  ^lan  kann  noch  von 
^tjeuijL^utei^;  davjCift»  jBmlileu  .  hör^^  Der  alte  1813  von 
Qra^bei^  rijregü^Qgen^.il^lirrei:  Pr.  MwIgr-^liAt  .ibtiitcDmMdi 
nicht  SQ  iinrecht,  wQunni^t-eHaiiaid/iaf^fiDW'AbiBer 
^agt^e:    »Die  Cranaberger  liegen  im i  Wald  und!;habeu  i^ein 

ttiiA  sbiilmt  ik^/Btf»^  und 
}ifibeiii  .feemr  MT^ieE^  N^^h  .  einer  .f«lider>  ^  iWAitefinntf 
Si  l  lucr  gedachl,  d'n^.  beinahö  dem  lieüenberg^r  Jäger  Wü- 
l^iiu  .yaüülgs?:  »tfti  flii^.iielüöiiikoBtete^  /Am;Ä.}iAugiist  1739 

m^üil  und  wurde  auf  djeeeiH  Gang  i  yo»  Niklas' Hey d^i^lÄ 
l^lfi  jclem  he:;i^ei4iümbi41gi^Ut)u  »W^iitüchreyiar«;  an  btee* 

bui^g  jy^f  gera(i(^  aul  ;4C!fl»F9l#evgrMl«B0fSid^;l^mM^ 

That,  hatt(  iiidess  leichtes  Bedauern  Ä  den; 

^^;lj^t^ejiegi<  beinahe;  ei iscko^.seu  wuidea.  Die  gräfliche 
Vi9rmund,s<^b9/S('i  \i^mi , ;  sich  auf      5  des  Maiikmätrumeutt» 

befugt  , ^ßi,^  jdiA  Wildbahuicu.tiiua,  aueh  Jeden-  ttArWiilw 

K^j^ui&j^i^Ui(\;^t^tt{^i.n>j;)e(  I^dg^inl  .Y<.>n  ümaburg 
-Mü  T  i.it*}dif')."»i'i  Mb  ic>Ti  .«'/i  «fi  fJ-NTi  jf"/  •"ulim'rd*-.! 

'>j|  Ii;'*'  .1'»  J'.^!-*       (»fff«        '•vfrri:  '/  t'hlTr*)-' f- (Mlu.  'i' 

**)  Scliou  seit  iabL  iiwei  Jaliiliuiuleiteu  vt;i'sieh.t  das  Cieschleciu  dtir 
j(<>  /  j- ■  ^ ^ ^ a^e^  d^n  Jgj^eyctyjn.st.  in  der  Herrschaft  Reifenberg.   Der  Lier 
j   ..genannte  Wiihelm  U.,war  der  Solm  des  aitcu  Jiigers  Lipseii 
^ '  '  '  (Philipp  Üsiiiger).    Der  Enkel  desselben,  Martin  "Üsinger,  ist  der 
0](6i&V'ät^ 'ctes^Vüi-  binigen  jaitttti  WebtWbertpW  'Tr(ifdi|rett  FdrtiU- 
jSgers  Usin^er  «i  Beifenberg  und  dsMen  Sohn  Philipp  ist  g^gen- 
wftnig  wiflte  hMwehaftlkitotVf^^  [  u..»  r  ,> 
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sHüt  (ttw  und  <f k'vnaigijtle  auch'  diel'  Ke^Higücb  des  verwun- 

Johann  Maria  Rudolf,    d  er .  letzte  Reichs^raf 

-  ••    »Uohawi  Maria  Rudulf  trat  im  Jahre  1750  sein  Erbe 
an,  nachdem  sein  Bruder,  der  Maltheserritter ,  in  fernen 
'Inngateslotip  danurf  vMndiitßt  iMtteJ  Der  iuo^te  Zustand 
«deifi'Bihribfaifl^  kann  ni4lit  at^-  ein  gltteklioher  toieicbnet 
werden.    Wie  schon  EiugaBg.s  bemerkt,  ist  Oansbeig,  das 
fOerff ''duroli  •  Aosiedlep  aus'  don  ausgagaiigfoiiea  Dörfern 
tiOlier-»  4nidi-Nied«rh(Mi»ttrg  efttBttfniMjJ'-Om  Mme  Ansiede- 
lung hervoizurufen ,  sewährto  die  Herrschaft  einige  Frei- 
heiten ,  welche  die  Cransberger  lan^e  besessen ,  die  aber 
im  iiaiile  4er  2«it*  besonders  utoter  den  Hehm  v.  Bassen- 
heim durch  Beamten willkQhr  vielfach  beschränkt  wurden. 
Küch  heute  ragt  eiu  Theil  der  alten  Pfarrkirche  als  Ka- 
'I^U6'*aaf  dem  »Uolaberge«  empor«  £inen  Theii-  davon 
■Inadieii'die  WcihArnrniir  all,  um  ihre  Kirelie  danü'Kü  ver- 
grössern.    In   Holtzburg   wareit   die  deutschen  Herren 
begdtet..  Dea  29.  Märi:  1298  termacht  Adelheid  von 
Na«heiali  ^dem  Klotler  ' Arnitarg  ilnre  äQter  zn  WflUen- 
stadt:    Unter  den  Zeugen  ist  ein  Albert  de  Hult/hurg 
'^penauiit^     .  Weitere  Spuren  einer  adeligen  Familie  v.  H. 
'Wea»=  nicht  attfisutodenv  Das  alte  Weisthum  von  HnAtzburg 
von  1447  besagt:  •  .  ■    ^  . 

'  '  ii  «Zum  ey«teu,  wan  diO'  herui  eiu  iiaberu  heben  wuln, 

•ibf     SO.  Sutten  «ie'  es  pmm  'i^  iak^  v«akinden  dri  tage 
.  v&d  sesse  woohen  iM  iHuUilNurg^  in  'dk  Kyrrehen. 
Item  ein  igiicher,  der  ein  recht  eppesteins  man  ist, 
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./.^./•t  der  istj  eius  rechtcu  des  llabe^*ijÄ>f  fryhe^  dei  anders 
in  deme  gericht.wpjüLet- ,vnU  tun  igUcthe^f^uyiaf.  4e]2<a^ 
das  rieh  anhöret  ader  ein  iglicher  man,  der  gen 
"^Glfeberg  üff-däW  hÄös  horfel'Vnd  in  ^^tte  geriM'Wbll- 
■*  ^      hatftig  biüt;  die  bißt  auCli  mm  iccliten-  des  haÜerns 
-  MhM  M.  ya<l.  auflb;,eyner;y;tder/^|i  ».fatoimmt.  Otf  daas 

item  da  ein  recht  epp^iiteiuÄ  mau  verfile  adfer  stei*be 
.!-»!!:'   der  gou  Glebe^g,  das .  riah«,,  adto  gc^t  Ksteiauti  jvit 
t:i    .  (terilmsB  bort,  den  sal  man.  ttit  »bulieyUk*  .    -  .  /f 

i       !   itcMi  wer  der  dutschen  licru  gut  iatie'-hait,  der 
'  f^al  luit  gewapneter  haud  ^Uiue  Yud .^..tder^ hopn 

i  /i  |^nechti:b«bivie(t  <btt  er.daa,  ^^o  iatt^tea  jejmsnTeohtdn 
i  ..des  habenis' fryba.  <  . 
-iiv-  I.;  Itew  der  hern  üneciit  «ulkii  auch  daczu  Holu- 
. :..  M'  bürg :nim,  so  die  äotuiei  vtigAhet vnd  £i«llett  cbB  haA>eiln 
-i;>!  : warten,  aa  . lange  byfi«  die  Sonne  fwiddecdiär  ionirte 
lo/-;.  gibbel  scbinet,  vnd  ein  iglicker  mau,  detr  an  das 
.'('  ,  .\)udiug  hpretr'  dex  »aU^  za  reohtea  4age  -ezytt  da^öii, 
fr- :  ;  nrnd'  belffen  wiaen  vnd  sole'.-.def  betli  Kdlecbt,  .madien 
(I .  V    eyu  fuer  aue  rauch .  den  ijiejrdqu  lial>örn  schudden 

bisB  an  du3  uxeu.  vikd.iti^auli^.  bibS;. au  die  bocke. 
...Unid  w^r  -es:,  dasreys;^  i^inear.'babem  nitnelibeUe^iao 

snlde  er  em  pbant  derlegeu  ,  das  alao  gut  weee  v  ^ 
'(f^iiuau  vor  den  hatderu  versatzen  niooht^.  er  .dau  mau 

yme  kein  schaden  machte,  abe  er  ide»  mit  entbede, 
.itljK.-  .aoiauo0bten/<te»b!Qinifkn^bt6/daraii£2eim.al^^  binge, 
M^^iii  i  i bis-  das  gut  duer- gnu^  wurde.    Wer  isz,  dass  lüde 
M'jA^iium  4m»  ye^gaugen  dor^i:u>  wouteu,  dii^  suiden 
,v^A  ;:M4eii.:liem;.,gut)iehen  thim  alA/g^onUehen  ist  gewest 

bishere. 

Item  were  es  öache,;.*dai;^  t;uL..ht>bQ^tiuK«trdeyiet 
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wurd^*;  )iÜ8'  mailche'  erben  ^an  ddrözii  qiiemen.  'alsl 

manche  recht  musten  musten  sie  dauon  geben,  wurde 
'  die  liobestat  wklder  zu  hauff  geworffen ,  so  quemen 
f  sie  irtit  etm-v^hteD  dauom  als  ttot,m^iy  .  .cj 

«tHe  Stell*»:  *Wer(»  isz,  (ias  lude  da  mne  dem  -ier- 
gangeri  dorffern  wonten* .  lässt  iHchli(?$>sfn ,  dass  die 
beidoi  DöFfer  nicht  durch  Bretgnisse  dei^  dQjäbrigffn  Krie^' 
gäf*im!l^W'mefäm^  sondern  dass '  die  B^w^bner  (vie>ai^^^> 
(leti  andern  l'nistä-.iden  :^ich  khn'V  erjaibt)  auf  Retl^eibett^' 
der  Herrscliaft  sich  zu  gegenseitigem  Schutze  schon  in  det^> 
ersten  Hälfte' dbsi- 15.  Jakrbunderts  am  Passe  ^dies  Scbloss- 
bergefi  daf^  Dorf  Craii-lx  iGf  jyründeten.    Getjen  Emli'  des 
16".  Jahrhunderts  zo«  der  Obcranitmaiui  Joh.  v.  Hattstein 
aveb  den  bis  dal^i  'noch  in  Holtzbari^  #^hn«nden  Pfärl*(r 
nach  CrÄnsberg"uilrf  richtete  m  diesem  Zw^di»  die  ScMosö-* 
kapelle  ein.    Im  vorigen  Jahrhundert  siedelte  sich  ein' 
EittSiedto'iil-iliQiltzb^i^'anJj  d^^^      Kapelle  bedienfte  und 
dem  Eeller  Kalsbeinter  bei  der  Mainsefr  ttegienliig"difrcl|ti 
Beschwerden  viel  zu  schaffen  machte.    Dieser  dräng  daher 
auf  seinfe  Entfernung;^)  '»-^ 

< '  Ifik'  Haferab^b«^  i^öii  Hölzbttrg^^wird' '  iü  >diA  'Mieisigen 
Kelh^reii'fK  hmniueii  des  17.  xtiiä  18.  Jahrhunderts  noch  ' 
fortg-eführt.  Sie  ruhte  a«f  den  Häuserstätten  und  betrugt 
ein  ^Bi^i:^««'  Hab^,  za'ObeHkoltzbar^  4  Mest,  zu  Niedei^' 
holzburfi:  Cr  Mest.  Auf  jedem  der  29'- Recht  Malier  '»ü'^ 
Xiederholzburg  iiihte  eine  GeUlleistnnp:  von  1  Pfenni^r'wiit' 
Aitebalhme  eiAte'^'einzigeri,  ^fttr  12  Pfi*  bezahlt  wurden 
uh«  da»  :«fe8bälb  ■tt"flen  J  fttecürtttlifeen  von  ^1670  ;  'ibÜM 
1748  ein  »bös  Recht«  genannt  winl.    Von  den  15  Recht' 

Basseuheimer  VorniuiuischaftsprotokoUe.  ' 
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Haber  j&u  OberiioUburg  muaste        j^eui  2  PItMinig  be- 
zaUt  werden. 

Bei  Soniifuscheiu  auf  St.  Gallentug  Uatt«u  die  Wel- 
pen und  Müllers  Erben  »Hu  Käss*  zu  liefeni,  IG 70  zahlte 
die  Gemeinde  dalftr  6  AU>«ß  2  Pfennig.  Um -das:  Recht 
einsr  rainirten  Oeinaable  m  behaupten,  eitri^litele  dleOe- 
lueiude  Pfaffenwiesbach  an  Jalire  15  Albiw.  T)er  Inhaber 
dei:  UeüsenmUhle  vor  der- Kahbard,  KümgateinerObiigil^eit«. 
lij^fiirte  eine  Futterwanne  und  ein.  Pflttgftff(4«:  m.. 
Jfihre  1747  statt  dosten  JO  Xlhm.  '  • 

Die  haaren  wie  Naturalleistungen  der  Einwohner  wa* 
rea'  zaUreich.  Wegen  der  Leibeigpeuaeh|k^t  eriieieu-  Mr 
die  Herrschaft  Ton  jedem  Hausgesäss  1(170  und 
3  SchiUiuge  (a  lu  l^feuuigj  1747  drei  alb.  6  Pf.  Neue 
Unterthanes  byieben  im  ersten  >(abre  davon  be6rai^<  Die 
jRe^i^dlkerttng.  betrag    •  .  /  .  • 

zu  Cranshei'g:       •  zi^  pfatieuwiesbaebo  zu.Wernhmin 
im     1670   a^  .taMüUen    .  Uii.Vft 
f  >  167^  .       .  .j»  21  U^h  ' 

»  •    1747    (iH       »  78  60.  . 

Be^thaupt.    Wenn  der  Mann  btarb,  jsahlte  die 
Wittwe  nach  Verhiiitnias  ikrea  Vermi^iens.   1678  gibt  Juh, 
Schmidts  Wb.  9  ft.   Im  J[ahpe  1747  koqimeii  3  Fftlle  ver?; : 
Jakoh  Helins  Wb.  von  ,    ,   Ä,  *^J7!8      fl,  1.  Ii  aib;j4  ^» , 
liaiiss  Georg  Geisa  Wb.  von   »  4ii)2*??=  »  a»./  *i!;3vf/»f 
JfihaniL  Heid  Wb,  von  ,   .   «»J,*276      *      -  JfN»*  4|  v 
V  1747  .sticht  die  Benierkuaig,  dass  uach  Abzug  der  Gi<r, 
pitab>chuld  iu)d  der  Scttat^nug  iieri.4^)Mtite  P^Buuig  vtH»' 
VttmOgensjiivertH  ais  3^tha«pit  angenommen  wurde. 

Einzugsgeld.  Jeder  Fremde  1  fl.  15  albus.  Das 
Dienstgeld  eines  Beisasse  betrug  3  ti.  jährUch,  eine  Wittwe 
zahlte  die  Hälfte.      ./f.^,,. -   ■  .  j..  • f..  . 

m 
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Kli«i»fahxteii. .  Die  idmakuAmi  Wernborn  «ütt" 
PMieii^6«1mh  konnten:  dAzu,  angehalten  werd^i,  die  -Mi 

der  Haushaltung  eilurderliche)i  Erzeugni^He  der  gräflichen 
Kaoiilie  •  der  Iderrsclwü'l .  aA  .  d^n  Ehmn  j&u  'liefern.  So 
langer  «diese  Fahrten  .meht  veitongt  .vwpdea,  .entnehteta  jechf 

Gemeinde  dafüi"  jährlich  :>  ti.  Cransberi^  war  duvoii  frei., 
fi  ,  Hof  habe  r  uud  Heuxehnt  zu  Werui^uru.  DerWeni- 
bßl^lieiEi.  iiaf-  -edev 'Mlphel^  .h^tam^  io  «^V»  Keehlft 
ä  4  A  Der  dasige  Heuzehnte  ven;i  ^66.  Mitgr^ -Vtl. -31! 
Kutheii  wurde  1600  von  der  Herrschaft  auf  Widerruf  in 
Qeld  verwan4^l  uiujl(tV4HQ  iMorgeu  1  Aibus  ■  berechu^W 
1734  sollte  der»  .jSebafte  ii»  .Niatur  erhaben  werd^.  j  AAfr 
luehi  maligi?s  bittliclies  AitsucheB  gestattete  die  damalige 
Vormundschaft  die  Geldzaiiiuug ,  jedaick;  luaht  mWt 
sprechende  Erhöhung  deiselbun; 

Steuern  oder  Schätzung.  Dwse  belief  sich 
1678  von  den  ö  MWi\m^\K  mMuatUc;!)  anC  (Ü. -<^U,  2ü  aUxi 

7     --v  1747  wuntlkh  vonr  ' 

-  i  .Cransberg-fl,  alb» .  .! 

.  Wernborn  »  21.  16   *  .      .      :  - 
Wiesbach   *  18,  Iii  *  .     :     .  - 

. ,  AttS|ieiflem.im'49'l79(7^lie  aiuieor^ifdeAtlkh^  Sohatatta^' 

vun  200  fl.  in  den     Gemeinden  erhoben.  '  - 

Li e i b e i g (^njiehÄf t s erlassung.  1670  verUeiraitheten 
sich  2  Töchter  you  PfuSe^^wiesbaeh  aaes^haitt)  4ei^  Heifrri. 
Schaft,  deren  eine  10,  die  and/^re  12^11.  bezahlte.  Die 
Siegelgebühr  betrug  je  1 5  albus.  Nach  (^iiier  neuen  V  er- 
ordnuag  y.  24.  Dezbr.  n^dcm^  mklUki^^^i4%,^  Yttf 
mögens  anaasi^ii*  :      \.  '  .^  i. 

Z e hu  t  e r p f  e n  u ig.  Verkaufte  Jemand  neine  Güter ■ 
ip, {der  Heipr^^oh^t  mdu mit , jdm.  Gelde  auswärts ,  sei 
vfli^prt,  d^.,.ljft^..(}aj4w,;A|i  ;dM  :gft9digA,:]|i^  üißi 
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Siegelgebühr  dös  Kauf seMUings '  Wtrug  vom  Gnlde«  vier 
Pfennig,  Mi>eitieriiStlmiiie  t^on;  60  flvtiud  darüber  t  A;'^''^'^ 

1670  beträgt  solche^  Monat' 51  fl.  f>  ulb.,  vom  Jahr  alno  • 
614^1^.'  ''üluasterddia  l'Wttrdeiiif^i  gedachtem  Jahi^  an  <tti6it^^ 

talgkldciti. erhoben  :a8  Ä^  -^Vt^^-^^*^^ 
f   J  a  d  011  s  t  (»M  or/  Die  Hebi^iiör  komnuMi  wie  hillitr  auch 

nilht  -i  gelinde  wegj" 'Eih  ^soloher  isählte  an  Schutzgdd' 

tri  '%      \0       '         '  <•    .    Inn//  iviif'ii'.l 

Wiltwen  die  HiÜfte;  Zoll  vmi  ÜunhreiseiHlen  *iO  alb.  voll' 
M  Person.    Sämmtliche  Judefifichirfi;  iief(6lrt  wei^  d^ 
Schill«*       Hert^  einen-  sübermen  IMhi.  Das  Be^tilbniss 
kostet  von  1  Manu  1 -fl-.  v         .    .      :  .  r  ...  / 

1  Frau         22  «ib.  4  ;Ä.     '    '  '       •     '  i 

Die»e  Kubrik  ^rgttb  1747  eine  Kinttahttie' von ' 87  fll' ^'^  '^ 
Sek w einschnitt  und  W'asemrecbt  &t»'  Schart'-* 
richter  von  Friedberg  zahlt  ro^'Wäfienireeht5r,''öi[»litet7fl., 

der  Schweineschnitt  erträgt  1  fl.    Ferner'' Vört  einzelnen 
Gescliiiften  erfalien  ständig,  von:  ! 

Matfltö^rieisä  vi  Wcinibbim  fflr  d«n  Kn^fcfrtMtider^fl.  1.  •  15  alb. 
Andreas  Endlein  uttd  ChrisMi'Ki-^hier  v.  Leb-*':  r:  »»n^ 

•     küehen  lind  Kegelanspiel  an  Kilxihweihe  *  i.  IT)  * 
Jtilr.  iAdi.  toeiniiirs  m.  «vöil  Uäittg^  iföt-  Ge^  =  '    *  -  ' 

'    statlittn^  desJ!Kefesdft1iiki0ns''^l'.  l-sf'*=*'  '^ 

H6iTfri«f»^T>elasta;  Tf>ii  Wetzlar  für  Kaniinfegen  *  — " 
Airtdn  Müntzer  ittr»'WeckverkÄuf  .  '  .^  j  ^     ;  *  1. ' 

Von  Branntwein  und  Bier.  Fttt«  Bi'AfHiminbtotf^ 
iien  \vunl(>  iiarh  Massgabe  de.s  Betriebs  B    B  fi.  festgesetzt. 
Die  Zaptgcbtihr  v(ih'l  Ohm  Wein  betrüg 'i  'H.  10' alb.  '  lü  ' 
Pfttfen^ie^ll  ilkatte>  de^P^i^'  all^ti^'ilas'^Rtem'i'  gütiüti' 
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i4i((iiliei!f80liaft  alljsin  aus.  Die  Wbrthschaften  durften  ihr 

Bier  blos  aus  dieser  Quelle  beziehen.    Das  Bier  tür  deu 
•l^nyatgebiraucki  lUU^e  :e)li>e!ufali^  iääuimtiii:h  äni  liemchaft- 
lAicheAiHraidiaiis  eiiberäitBtir  wendflk//  Den s»<gnödiigOBj JEiifit- 
lein^f  gtihii>]rti»lidernEr)ö»  iOf  die  Hefe.  \'knm  1670  Ivar- 
.zapftau  ibe  Wirtlie  an  herrschaftlkhein  Bier  -  .  i  ( 

iZttuCraaeherg.^Va  »OimH        Jm.  Ü.  d7.  ^^6(.alhi 

»  ,Wiesbach    27  i  »    *  68.  12  * 

Die  Eiawobnfii:  vh^auten  Mausaerdem  noch  liür  Uucen  ii^nvat- 
igehrauoh  iMidemadhen  JUthie  S^3j01i]n,.mföti  dasftaugeld 

tlei'  liurrsehaft  81  ft.ib.^trttg,i(a  Uhm  1  Ko|)fst.)  .i;  • 

8Miäf€fytei"Wiir  eiü  Kecht^«       HeitschÄ  mo 
•^rkduffce-idle^e '14  'KW««  Wölfe  ^(l^'ra(W«h''=iii  2Ö»'tt) 

für  70  fl.,  1(.78  —  627  ß,  1747       454  72  «  lür  i:-i'2  Ii. 

''l6'^liibÜSi  '     '  '      '  »  \       :i  Ii'     'o-;  ■      U  l  i-:/ 

'•''■*'*''aag'd  und  Fischerei  gehörte  der  Herrschaft.  Äln 
Reh  galt  1670  2  Ii:' dh.   '''  '  ' 

Ferkeizeiinten.'  '^Üas  lOte  Ferkel  gehört  gnädiger 

Herrschaft.  ^  ^ 

' '  Fed(^rvieh.    An  Federvieh  erfieleu  ständig 

ZU  Cransberg  2  Ganse. 
».  Wiesbach  18     .»  ,  , 

,  .  ,       ,  ;    ,  .»  Wernborn   3   ,  »  .    ^ , 

.      Hahnen.  An  Sonunerhajhneu,  41  $tttcl<;     3  »aUbiis 

iÄVSfito^^i;    *'.ili^'fi   »Iii.  -iiiUi.M    H"i'«*i  j4iir'uV7'>iJ 

fifBawIff  mbd  lLeibbahnnirvil         dieser i  diobgiibe 

war  Granaberg  seit  alten- Zeiten  frei.  Zu  Weruborn  hat 
jedes  Hausgesäss  2  Hühner  zu  liefern,  Wittwen  nur  eines, 
dessgleichen  zu  Wiesbach.   114,1;  ist/ d«yri(jKi!t«ag ..  /  .  * 
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vm  Werobom  ^     60  Laiibliühnor  u.  .79  fiatt(^•oder  J^t- 
'.'•'^  iPfaffenwiesbiach  69    -    »-        »  -86    *»*  •  { 
-  's     Nota  der  1747«r  Re<i>httuug.    Und  ist  em  recht 
&ön&gitea»eri4i(aBRv  w4Mer^/iiejnblieb' voii'4lt  •Ifoltop^'^^ 
-und  «irslt  Mutter  eitwUssehi  katiiv,  »iitidsriHei^hfiltOMnifc- 
berg  geboren  zu' 'sein,  seines  recht  Haber  fr^i.   Es  müssen 
aiush' Juncker  Philipp  von  Hatoteiua  sei.  ErbsiL  von 'ihrer 
Mflhl  auf  der  Crausbei^^r«  Obrigkeit  gelegt«,  tdie^  Hessen- 
mtihl  genannt,  ein  recht  [lal)i'r  nacher  Wernborn  geben, 
ehedenn  die  Sonn  den  letzten  Üibel' bescheinet ^ 
I  i     !  Bb  ist  ifai«pbei  wM  zu  nintiideiKy' dttw  alto  ^«M'^AIi* 
,  f^aben  in  den:  Jierrscbsfllichein  Säckd  floßseil  und  dass  die- 
(je^nigen  für  d^ .  Giineinwes^  U€j)eftherliefen.    Aber  noch 
.  ^())ur  lastplm/l^i  dem«IJ^iitJwiisn  i^ie  r^^Uali^g^ 
{^ep,  und  persöinliQhen  Letstungen,  die  um  so  drückender 
waren ,  als  das  Maas  und  Ziel  der  Willkuhr  der  Üe^^inten 
j^üjferl^s^n  blief).  .  Hat,.,J[a  4op^  .  jwi^ipai  ,d(^.,,hfjiy^e}jaftliche 
Keller  P5tz  die  ganze  Einwohnerscl^^ zur  Pflanzung  einer 
Hecke   Sclnvarz-   und  Weissdprn   liefern  lassen.  Wollte 
der  .studirende  Herr  Baron  zu  Giesseu  seine  Comiuilitonen 
mit  Beb-  oder  Hahnenbraten  r^liren,  so  bot,  der  Keller 
auch  mitten  in  der  Nacht  die  Prönner  auf.   Das  umfang- 
reiche herrschaftliche  Gut  zu  Craiisbt^rg  uud  rfalienwies- 
bacb  wurde  frohnweise  bepflanzt  u^d  eingeerntet.  £rst 
1770  fftsste  man  aus  Veranlassung  der  liederlichen  Wirth- 
s6häft  eiüe^  iÖearaten  den  Plän ,  dasselbe  zti  terpachteu. 
Die  Bewohner  lösten  damals  ihre  Fruhndeu  auf  dem  Out 
»ddb'ioiner  j«llrliidieti  Bente  vöii  'edOfl.  lab;»  We§winilder  Be- 
wachung de»  herrschaftlichen  SchloRses  bej  Tag  und  bei 
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Naoht  wixd  »al^o  J1655  in  einm  Greauche  geklagt  und  um 
Abäiidermig  gebeten  und  erriektete-  man  dam^  einm  mi- 
litiriscben  Ausseboss  aus  den  8  Gemeinden ,  der  von  nun 
an  die  Waclitüi  beaprgte.  Als  sieb  wegen  der  h^wrrscbaftt 
Itolm  Ciimchtaame  m  ^assßobeim  bei  CabkovB  im  JalMrQ 
llBl'  eia  In  Thdtlicbkelten  ausartender  Streit  mit  den 
Saffigern  erhob,  komiiiandirte  die  Hunschaft  H6  Mann  auf 
2  Mona^p  aus  den  Gemeinden  nach  Bassenheim^  das  Gleiche 
«ar  mk(m  einmal  im.  Apgoat  1736  mit  25  Mann  gesfihehen. 

Die  dienRteifrio:pn  Keller  Hessen  sich  stets  bereit  finden, 
diß.ßi  ri  chtsame  der  fruiiierrn  auf  Kcx^teii  der  Untertbanea 
a^a^adiiibjieii;  Sin  Yortreffliches  Mittel  bot  ibqßii  die  Justis, 
die  sie  ja  in  erster  und  letzter  Instanz  in  Händen  hatten. 
Das  ganze  Gerieht  bestand^  aus  dem  Keller  und  dem  Schul- 
«aeiatßr,  .d^^r  den.  Gerichts^phreibersdien^t.  vef sab«  Von  ^eit 
m  Z^it  'Wurden  ^war  Mnige  Gerichtapretokolle  an  did  »xe». 
gierende  höchste  i.aüclosheiTSchaft«  eingesandt,  allein  man 
las  m  an  der  [\\)hm  .Stelle  gar  nicht,  üder  nur  dann, 
wenn  sie  faercsoli^lUichß  Interessen  berObrt^.  Die  gelese- 
nen kamen  mit  einer  kurzen  Randbemerkung  zurück.  Als 
die  Gemeinde  Ci-ansberg  sich  wegen  der  Ausdehnung 
dßr>  Frobnden  auf  ^auliei»  bi»|(}aist^,  da  sie  seit^,j^Uer  Zeitj  . 
davon  frei  war,  da  erkannte  der  Keller  mit  seinem  Ge- 
i-icht^schr(iil)or  kurz  zu  Uecht,  da.ss  klagende  Gemeinde  bei 
i:K)thauea  l!>Qbndßn  TMü  ^ai  .nehmen  h4t^.  £in  gewisser 
Jeibannes  Sehindel,  lutherisch,  war  in  Verdacht,  den  ge* 
!>trengen  Herrn  Koller  Kul.sheiiiu;r  einen  »Siiitzbuben*-  ge- 
scholten zu  haj^iäp.  Obwohl  sich  bei  der  Klage  kein  Beweis 
bßpiiW8^i(ni.  y^eintigiB  doch  der  diep^tfertige  Gericl^tsf* 
Schreiber  einen  nmfänglichen  Bericht  an  di«  l^qcbste  Lan- 
desherrgchaft  und  bescliuldigte  den  üßh^eHhät^r,  wie  dass  er 
Sppntag».  giic)| ,  nlpbt.  in  s^wer  Kirfd^e      »j^ttf^^ter  0>ei 

•  15 
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sie 


Butzbach)  eintinde,  namentMch  kein  AUo^latoitt  darüber 
^  b^ibitege,  dass  er  weder  die  Osterfeiertage  darkmen  geweseti 

noch  sich  zu  seinem  Abendmahl  gehalten  habe.  Durch  einen 
Erpressen  holte  mau  ein  Zeugniss  über  Schindel  bei  dem 
Pfarrer  üaberkorn  in  Münster  ein  imd  gab  dem  Utane 
anf  ;  si^h  bei  Strafe  eines  halben  Guldens  jeden  Sonn^ 
tag  über  den  Besuch  seiner  Kirche  zu  Münster  auszu- 
weisen.' '  , 

Wie  wMt  sich  mancbmal  die  Brutalität,  von  der  wir 
jötzt  keinen  Bogrilf  mehr  haben,  verstieg,  zeigt  die  Be- 
liandlung  des  Pfarrers  von  Aruoldshain  durch  den  Amt- 
fikbkai  Dott  sni  Beiffenberg.  Besagter  Pfarrer  beklagte  Bich 
darftl^,  dÄös  ihaft  seine  Besoldungsforderung  mit  den  For- 
derungen der  Juden  bei  einem  Concurs  in  gleicheu  Bang 
set£e;  Darüber  gerieth  der  Beamte  so  in  Zorn,  dass  er 
dSA  Pfarrer  mit  Fusstritten  und  FaustlSi^lägen  zur  ThOre 
hinaus  trieb,  denselben  die  Treppe  hinunter  auf  die  Strasse 
stürzte,  ihn  einen  Flegel,  Spitzbuben  und  Hundsfott 
nannte.  Bie  Sache  ist  mit  3  Eeifenberger  Zeugen  erhärtet. 

Nicht  minder  traurig  wie  mit  der  edlen  »Justitiar 
war  es  auch  nnt  dem  Kirchen-  und  Schulwesen  bestellt. 
*  Bde^  GeistUöhen  warbn  gflnz  abhängige  Ton  ihren  hohen  Pa* 
ti^mieii  ^&  deren  Beamten. 

Es  liegen  manche  Brielexcerpte  vor,  nach  denen 
ffkä  die  hoehwttrdigen  Herrn  heiteilassen  mussten,  sicli 
sogar  um  den  Verkauf  des  herrschaftlichen  Habers  und 
dergleichen  zu  kuniiaern.  Der  Schulmeister  war  überladen 
mit  dem  Gerichtsschreiberdieust ,  der  üun  ohnehin  das 
Meiste  ehitrug  und  liess  in  der  Begel  -die  Sehule  von  un» 
wissenden  Prazeptoren  vei'sehen.  '         '  . 

Unter  solchen  Zuständen  kann  es  nicht  Wunda*  neh*  . 

dten,  #enü"ale  Zufriddeiiüeit  mit  dar  htHshsten  Landesherr- 
1,1  * 
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scbaft  bei  den  üaterthaneu  ein  sehri  xüXQn  Artikel  war. 
Und  .  der  Bmhagtal  Budolf  Maria  Johann  Ton  BaßStenheim 
war  ein  Herr,  der  mit  unbeugsame  Strenge  das  BAgiment 
führen  iiess  und  füiute.  Soll  er  doch  einmal  einen  Bitten- 
dett  aa  aeioe  Slei^Utt^  binden  Immt  und  4mm  Rücken 
ndi  der  Reitpeitsche  haehst  eigenhändig  gefuchtelt  haben. 
Er  erliess  im  Jahr  1743  eine  strenge  Verordninig  in  der 
Herraßbaft,  wogegen  die  ^  Gresneinden  (toch  die  Hand  des 
Bohulmeistera  Kiraeli  zuWembam  in  slemlioh  derto  Weise 
remonstrii'ten.  In  Bezug  daraul"  erhielt  der  Beamte  folgen- 
des Öchredbea: 

»Angebogenes  Deeret  wird  in  Mehrerem  eröffnen, 
was  die  drd  Gemanheiten  Gransberg,  Wernborn  und 
Wihbbach  duixhi  Ihre  jüngsthin  p.  deputatunj  einge- 
f eichte-  Sapp]^cam  in  Betreff  der  am  6.  Api»i  1754 
emanirten  gnadigen  Verordnung  erwürket  haben. 
Dergleichen  ohngereimbte  Vorstellungen  vermögen 
gnädige  Herrschaft  dahin,  dass  Hochdieselbe  ferner  es 
so  klagbahres  als  hittliches  Ahnhrisgen  ;  grössten 
Theils  wo  nicht  ganz  ohnerheblich  ansehe,  tot 
Supplicanten  in  auderweiterem  suchen  zu  deferir.en 
biUiges  Bedenken  nehme.  Bei  DuKhksnng  der  vob 
N.  N.  Kirsch  niedergeechriebenen  ßupplica  werdM 
Ew.  Hochedelgebohren  entnehmen,  dass  die  demselben 
angesetzte  Straff  derer  5  ff.  in  Ansehung  der  gnädi- 
ger Herrschaft  angesohnldigten  geflisscntHchen 
Kuinirunjj;  der  Unterthanen  gantz  gemässigt  seye, 
wovon  derselbige  sohiu  befreyet  zu  werden  sich  nicht 
die  mindeste  Hoffnung  zu  machen,  wohl  aber.kttnf(»g- 
hin  mehrer  BescheidenTieit  sich  zu  gebrauchen  hatt. 
Exmus.  lassen  sich  niclit  entgegen  sein,  dass  der- 
jenige, so  einem  Unterthan  ein  Memorial^,  auf  setzet,. 
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alle  deiilselben  zu  statten  konim«ude  Beweggründe 
anführe,  alleili  der  Concipiend-  iliass  anbei  wis«eri, 
dass  dergleichen  leidiger  H^rrsefafllt  schttl^gen  Re*- 
spect  zu  nahe  tretende  l  orniini ,  wie  der  Kirsch  in 
gegenwärtiger  fc^upi^ioa  mit  Uintanselning  aller  Mo^- 
deration  hin  and'  wieder  einfliessen  lassen,  hochstffif* 
lieh  Seyen,  welche  S.  Hochgräfliche  Excellenz  auch 
schärfer  geundet  haben  würden,  wann  nicht  Hochder^ 
selbe  eine  Wttiicung  mehr  des  Oh«rvei*stande8  als  einer 
Bosheit  anzusehen  geruhet  hätten:  Ew.  Hoefaedelgeb. 
geliehen  vorliegenden  ganzen  Inhalt  deme  Kirsch  so- 
wohl als  Gerichtsschreiber  vorzulesen  mit  dem  Be- 

« 

deuten,  dass  sufolg  gnädigen  Befehls  der  Goncipient 
in  Zukunft  jedesiiiahi  seinen  Nahmen  denen  Menio- 
lialibus  beisetzen  solle,  der  ich  pro  Consueto  bleu. 

Ew.  Äc,  • 

'    J,  l\  liiuun. 
Franidurt,  den  11.  Novbr.  1754.« 
Der  nachmalige  Schulmeister  Panheyer  hat  es  besser 
verstanden,  die  entsprechenden  Termini  der  höehsten  Lan- 
desherröchait  gegenüber  aufzutiudeii.    AU  ein  vollendetes 
Muster  des  JBassmiheimer  Canzieistyles  will  ich  eines  seiner 
Memoriale  wegen  des  sonderbaren  Inhalts  hierhersetzen: 
»Hochgeborner  Keichsgraf. 

Gnädigster  Grat  uud  Aimenvatteri 
Ewer  Hochgräliichen  JSsLcellenz  haben  nseh  des  Endes 
vermelt^  unterthänigsten  Supplieaiiten  vor  X'erlauti  et- 
weicher.mir  jedoch  so  atxiurat  ohnbekauater  Jaiiren  eins- 
weilen als  einen  unterthänigsteu  iBdsass  zu  Wisbaich  des 
AantSiOransberg  aÄer  Gnädigst  geruhet'.  Wesshalben  mit 
den  Meinigen  zuvorderst  vor  Uuchgeneigtcs  Gunimunicat 
unterthänigst  schuldigen  Danck  abstatte  and  denuahien  als 
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ein  ontetthftDlgBter  ÜntertMn  dortselbsten  declariit  zu 

werden  üPrne  sehen  möchte. 

Wan  uun  aber  bey  betaterer  hoher  Anwesenheit  auf 
dem  Schloss  Cransberg  mich  als  bei  dem  Wissbaehiscben 
AosschttBS  .gestaAdfinen  FUehelmann ,  amb  mit  Hoch  Ihnen 
Selbsten  in  mündliche  Besprechung  einlassen  /u  wollen  — , 
dnrefa  Ihre  ältesten  Lauier  Sebastian  unterthänigst  habe 
ndden- lassen,  ist  nlir  die  gnädigste  Audiente  von  Hoch- 
Ihnen  gestattet  worden  nnd  da  dAnn  vor  Ihro  h(>he 
Persohn  zutratte,  haben  Ew.  Uochgrätiiche  Kxceilenz  so- 
gleich mich  mit  folgenden  Worten  an&ureden  gnädig 
nthet: 

Was  ist  euer  ßegehi'en  oder  was 
^  ifolt  ihr  haben,  nicht  wjhr.  ihr  woH 
gern  hemthen? 
Hicniul"  unterstunde  mich  i»antz  »uhiniss  die  Ruek- 
untwoit  Höchst  deueuselben  2SQ  geben:  Nein,  liöcliste  Lau- 
desfaerrschaft,  verbesrrathBt  bin  ich  schon,  Mein  elttt»ges 
als  gehorsamster  Unterthan  zu  Wieshach  in  Gnaden  auf- 
genommen zu  werden  VerlanKeu  ist.    Hieraui  erfolgte  aber- 
mahl von  Hoch  Ihnen  an  mir  diese  Ftog: 

Seyd  ihr  auch  schon  axidebwo  in 
Militairdiensten  gestand^  uud  wie 
'  M    •  lang.?  '•-  :l 

t  Ja'  ind  zwar  6  Jahr  lang  i»  K^Mii^lich  prenssiselfett 
Diensten  ffestanden  zu  seyn  ich  untertiiauigst  antwortete. 
Wohlan,  Wiederum  üochdieselbe  zu 

«eden  anzeigen:  finrii  Leibostätnt 
gefeilet  mir ,  habe  euch  auch  schon 
für  ein  in  dem  Exercitio  wohl  er- 
fahraen  Mann  eu  aeyn*  angesehen. 
•       Ein  tbrigens  demnächst  aocb  an 
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i  j'  '  dem  etwa  manquirendem  qu^o  orr 

dinat, 

welchcH  .sich  luu  vermög  heiliegeiideu  Gerichts  -  Attestats 
auf  2:(^.fi.  er$tirQeket  '  - 

Hdobstdies^e  nieht  aneosdien  gnä- 
dig gedmlseii  wollen. 
Gleichwie  dann  diese  so  hochgeneigte  Zureduiigen  als 
ein  treu  gehorsamster  Untertbaa  in  Grnaden  au^nommen 
zu  werden  mir  den  Muth  gema^het,  Ergehet  sokhemnaeb 
iiii  Hw.  Hochsfräfliche  Excelleiiz,  llochdieselbe  gnädig  ge- 
ruhen Wi>Ueu,  moiu  unterthänig  gehorsambstes  ßitten  aus 
vorerwehnten  trostreichen  Zusprechungen  und  Hocbanget- 
bohmer  Landtsrühmlichster  Milde  niicli  als  einen  gehor- 
sambsten  Untertban  zu  Wiesbach  zu  ernennen.  Für  solche 
mir  erwiesene  augenscheinliche  hohe  Gnad,  obwohlen  dieser 
nicht'  Werth  zu  sein  erkenne*  mit  den  Meimgen  nnta*thgnig 
schuldigsten  Danck  abermableu  abstatte  in  trosüiclier  Zu- 
versieht gnädigst  erhört  zu  werden  ersterbe  harrendt  £w. 
Hoehgriflieben  Excellenz^'  :  "  ■ 

unterthänigst-gehorsambster  • 
Anton  Lauth,  Beisasä  zu  Wisbach. 
Ctonc.  J.'G»  Panheyer       .  • 
mpp. 

Resolut:  Noch  zur  Zeit  abgeschlagen.  Jedoch  hätte 
SvppUeant  nach  '  eudgeu  Zeitverlauf  und  wa^  Er  Ulsdan 
seine  gute  AuffOhrung  wird  bescheinigen  können,  sein  Ith 
baltliches  Gesuch  mittelst  Vorzeigung  gegenwärtigen  De- 
cveti  zu.  wiederholen.   Wetalar,  d.  10.  Juli  1769. 

•t    .  > ,     R.  M.  Gf.  V«  W.  Bassenheim,  Erb^Bttr. 
'I  mpp. 

Strenge  war  der  Graf  auch  .gegen  seine  Beamten. 
Zwei  dersdben  soll  er  J^bre  lang  zu  Olbrücken  gefangen 
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gehalten  haben  und  ein  Drittar,  'Namens  Deiker,  wat 
schon  auf'  dem  Wege  dahia.  Der  Tetgitterte  Wagen  wurdef 
aber  auf  Befehl  des  Ohorfttrst«»  yod  Trier  zu  Cobleiiz  aaf 
der  Moselbrücke  angehalten  und  der  Unglückliche  befreit. 

Des  Grafen  viele  l'itel  «und  Besitzungen  sind  im  Chttr* 
ftiTstl.  TrieriMiien  Staatskalendeir  de  anno  1776  pag.  78 
folgendermassen  an^ej2;eben: 

Jüh.  Maria  Hudolph  de»  heil.  Röm.  Reichs  Graf  von 
Walbott^BaseeBh^,  Hehr  der*  Eeichehemchaften  Pyrmont, 
Olhrfteken,  Reiffenberg;  Owmeberg,  König^eld,  Dettenbaeh, 
Heckenbach,  Herresbach  und  SSeveuig,  Mitherr  zu  Kahieu- 
bom  und  Hoach,  des-  hxAm  deutschen  Ordensf  Erbritter, 
Oonmandeur  des  kaiseriicltcrn  St.  losephe^rdens,  Erbschenk 
des  Krzstifts  Mainz,  Krhamtmann  der  clmrtnerischen  Aeiü«- 
ter  Mfinster,  Cobern,  Aik^,  IhroMay.  wirk!.  Geheimerath, 
KftnaaMier  «and  Kammergi»icht8pifi8iiieiit<»  der  kaiaerliefaieiir 
freien  Reichsburg  erwählter  Burggraf,  auch  d^-  uiunittel- 
baren  Mictelrheinischeu  Reichs ritterschaft  erbetener  Ritta> 
hauptmann.  Ep  war  veHnähH  mit-  Eleonore  v.  ^Hohcflodg 
Ulli  nänh  deren  am  25.  April  1670  eriblgten^^Tode  liiil 
Isabolle  von  Nesselroth.  Die  Herrschjkit  R^ifenberg  war 
reichsständisch,  dagegen  Cransberg  uaid'4ie  ttbrigeu  Meii> 
sdiaitlsik  ritterschaitlich;  w^gen  der  Hermtlhaft  Pyrmont;^ 
bei  Münstermaifeld  liattcn  die  Grafen  seit  ' 178t  Sitz  im 
westphälischen  GrafeukoUegium.  Die  Kammerptäsid^t- 
Schaft  J.  M.  RudoUs-  zu  Wetzlar  «j^uette  bis  - 1778.  Er- 
wähnt wird  des  besonderen  Antheils,  den  er  daselbst  1772 
an  -dem  tragischen  Ende  (le.s  Brauuschweig  -  WolfeubUtteF- 
sehen  Gesandtschaftssekxetärs  Jerusalem,  Sohn  des  ver- 


(0)  V.  d.  Naiimer,  hhitwickl  der  terntoml«ii  VerftesiingsywriiMtoiaBe 
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4^eiistvollen  Abts  zu  Kidtlagliauson  nahm,  des.sell>eu,  dei* 
GötJ^Q  4ea  ötoä  zum  Werther  lieferte.  Der  Pfarrer  Pil-» 
g^r  y€arweigerte^die  ErUwbniBe^i,  die  L^che  des  .lijiglttok* 
licb^  auf  dem  Öotte^acker  zu  begrabeu.  JJuf  der 'drin-» 
g^fttjlQU  Verweiidaii^  des  Grafen  Bassen  Ihm  ui  gelang  e^, 
dflss  .^ß  Lf^ehe  in  die  Gekie  dee,  G^ttasdnekerft  :t»estatM 
werden  duiite.  ^0  Nach  seinem  Abgang  yo«  W«te]^.?f(^ 
dirte  der  Grat  hauptsächlich  in  der  iiurg  Friedberg,  Kchon 
wlüu'^^.  aei^6ä  Wat^bJ^er.  A^antibalis.  er  iden  mk 
dmtik  9fl . Jpthre  Mndui^ohzielieBA&n  Proisess  mii  Nftsm  vm-* 
gen  des  Stockheimer  Gerichts  auiKt  iiommüu.  Dieses  Ge-« 
rM^t,  bei  Uiiiügen  gelegen,  war  ein  Keitfenberger  Kj*be,  auf 
ißiß  »icb-  $as$^rgaarbrilcke&  bei  dem  Krlö^oben-idjiSr  Jkil-» 
fenberger  Mannst?tamme8  die  Belebnung  des  kurpfälziach^ 
t^qt^  .^u  erwerben  gewttsst  hatte.    Den  Werth  des  UiJsjektji 

iMPOhpetie  ,dßil,  KaiBjp^  Krebs,  apiter  iAi«^«Miiii..9ll 
Qnmbarg  md  ü^iffenberg,  auf  97346ftfl.  i24kr.  Obgleiete 
Kurpfalz  die  Ansprüche  des  Grafen  daduich  als  berechtigt 

^rk<w^  ,i  dm  ;e»  i^m  dmsk  J^ekrot  yom  19,  Mm  17?^ 
iMrier  .gfi|«iri9m  Bedingungen  4le  Belebnung  'ertlteiU«^ 

sogar  durch  Dekret  vom  10.  Januar  177G  den  Termin  zur 
AJi)l^ung  der  Leheju^püiciiteu ,  anberaumte ,  so  ist  dopU 
dimr  BicbAj  ifite  r  4las  .  Haue  Bassepbehni  in  Verlust . 

r^^then.   Nas^u  blieb,  bis  heute  factisch  im  Besit?.  vo» 

per»  Graf  erlebte  ^den  Bfsbmer«,  da«s  seia  mit  sp  vieler 
Anstrengung  vpn  seinen  Vorfabren  zusammengebrachter 

gi^ü^^^tigtir  i!.'aiuiMenbeditü  duich  den  ypu  Westen  konm^ci^r 


Ver^l.  Heinr.  DOntser*  Studien  zu  Göthe's  Werken,  li^bert.  tind 
Meriohn,  1349. 

Beiukondete  Xacbzicht  der  Uemch.  Rei^o^j^,  fol 
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(ten  Sttem  deri9deEialire  zettrAinmeH  wurde.  '  Der  Fri0d« 
IM  «fti'«»^^  wies  den  Beraubten  ato  £aMbäAigQ^gsmisii«F 

1)  die  geistlichen  Stiftungen,  2)  die  deutschen  Reichsstädte 
^ur  V^rtbeiluug  uuter  eick  an.  Man  gtritt  sich  anf  dem 
Beichetäg..»!  fie^ensburg  darum.  Die  'Cossen  und  llädi^ 
tigeis  nahmen  sich  ihr  Theil  voraus  and  überliessen  es  der 
Deputatien^  den  Best  £tt  vertheilen.  Dieser  Regt  aber 
reichte  zur  Befriedigung  der  kleineren  FürsDNi  und  Grafen' 
«dilvMehf* raus,  <BodaaB' die ^f)«ipiitatioti  ein  fdmllehee  Con- 
eursverfahren  eröffnen  musste,  uiu  die  vielseitigen  Conflicte 
m  lieben.  Sie  ecnanntei  am  1.  Oel.  1S02  eine  CSommiseioi^ 
nnlt  dem  Ailbra^^F  «die  Focderungen  tu  a-Klaaeen  m  theilen.' 

Die  Be  friedigung  der  beiden  ersten  Klassen  erschöpfte  aber 
die  Maäse  so  sehr,  daä&  mau  der  dritten  nur  46  pCt.  ihres 
Verluetet  eraelSEen  -komte,  die  ^vierte  «md  <^lnfte  gingen^ 
gaazfle^r^ifitis.M  Dadnrelis-btlsfite''  das  Haus  Ba^istohein  4W 
Herrschaften  zu  Basseniieim,  Sevenig,  Ol bnu  k,  Pyrmont  <fec.' 
mit  48,000  il.  Renten  ganz  ein.  Nur  als  Entsehftdigung* 
für  die  vterlomen  HerrschaMn  PyrnKnit  und  (Mbrl^feen  im 
Umfange  von  IV«  Qu. -Meilen  und  einer  geschätzten  Rente 
von  13,000  Ä.  eriiielt  der  Graf  die  Abtei  Heg^l  adi  in 
Sehwaben  in  gleichem  Werthe.  ^)  Dieselbe  blieb  kus  in 
die  neuesten  Zeiten  im  Besitze  des  gräti.  Hauses.  Mit 
den  Herrschaften  Cransberg  und  ReiÖenberg  l^am  das  Haus 
Bassenheim  unter  Naasauische  Hoheit.  Inmitten  deb  Stur- 
mes, der  dss  deutsche  Eeieb  sertrUnmiefte,  eriag  #er  Graf 
in  der  Burg  Friedberg  am  15  ■  Febr.  1805  einer  sehwereu 
Kcankhait.  In  feierlichem  Zuge  wurde  seine  Leiche  über 
Püafrenwiesbach ,  Wehrhehai,  Westerfeld,  BriNDiibach  in  die 
Jt^ghe^  zu  lieifenberg  übergeführt.    Von  transferirte 

^  Yeigl  Vollgimff;  die  deuttcbai  Stendesbirni^  GiaMea  mk 

15* 
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waij . 4eiiH  Sarg  im  Jahre  185'3',  'J'ajjs  imch*  l'etei  und  Paul, 
i9^y]im¥if'^>J^B^^  ^r,äUU4:iifiii/Bcimiteu,  des  Herzoglicben 

Staudesgebiets  in  die  Kh^cboi  i zu?  Cramberg;: fil>«t»Vefrkaill 
dtti',,  jiea^chftft  iieiftcnbcig  veruraacbte  diese  zweite"Bei- 

BuhesUitte.      •  .      .         i         .  .  'n\  'i-i  v^n 

a^Ui»,.  .im.  I     .  lOUn  Apiä.  iiTBiruigeboiaivdist^ate 

l^.ritidrich  Franz  Rudolf.  Auf  dessen  Veri^endunglgabi 
dj^ufrßJ^Bi^chß;  iiegiiOTLU^ijdifi .  äcquestricteni  Guter i»f#6i^ 

Meggbach  gti^eist^en  Entschädiguug ,  ials  ^Nationaldomäne 
Gfttef  wlnisa^ 'ttad  qiu  4e»  abedeiitoiAien  iiBdrite^nrob 

Ba^geuheim  belialten.    '  -* 
f      Eioje  ansQhiiUclie  Venueiirung  ihrer  Güter^  erhielt  die 

]?,nedrich  von  ÖBtein  hatte  ibr-'.an&tags  meinen .  ganzen" 
Beichtliuni  zugedacht,  setzte  aber  spüter  eineofDalberg  ^ein:. 
^  AofecMiiPgfjd^s  To8ta]iii9til9:eiirieht6te  «man  Yei> 
glßUäsi,  id^irdep:  Biuasenbetmrik  rdieiiiwnialig«  >]fi^ 

B-u  x.hC'itni  .5*)  i«  .  Schwaben  und  die  prächtigen  Oßteinseheri 
(jh^t^i^iiW  ^JI^gAU.,%^Ai^Qoh«^l^luudl^  (iMiedevK 
wMvmbnMilAevt  .iBpdiM  iaiM»b  I  Adcb  lö^  idücfae 

ij#ÄWa^;>i,<iv<?r  '>(iiiriiti^^^ohau^^^^,,CteJclotte  vou  ü  5 1 e in  zu. 
liu  tu  dsituUnoiki       ut  »i  /-  N    »uV;riii«  •  //    fi  -     »♦m»  dhü'i 

"  '  Der  Graf  Ostein  war  !*tif 'die' verlorne  Uerrscliaft  Myllendonk 
durch  die  Kartliause  Buxheim  von  der  Heiclisdeputatiou  eutschä* 
digt  wi>i3deiu'  »,^AM09Ü'BtiL>l^'  ^i  t»«-  -««»Min  /  int*/  t 
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Grafen  Friedrich  ging  aiichT'tMnf^Bf^hnerii  dt^ 'Hfert-sMfJi^ 
ein  treundlicheFer  Stcrii  äiif.  •  Freilich  war  sein  Ve^hältuiss 

üb«  dftfl  4tfBidH8  fT?^li4;€»f9i  liÄibcigenSüfiaft ,  Frohntet  uhH 
sämmtlichendarsuis  fliessende?  Abj^ben  waren  gefallen,  ^idei» 

V^waltai^-liess  die  •  Be^afiner  den  ffüttefen  Druck  und: 
di^<  iRechtsmisieherhöt '  bald  verschmerzen .  •  ppeiiich  kam 

feiiwiesbacli^m  MitttMshes  in  der  Nemr/eit  im^eMrdhnt  *vor.  Öd 
konnten  die  Ersterea  es  mit  ihren  Gewohnheiten  und  Be- 
gffitfei^  iiiidititdireimgen^  ihre  S$iin4'^£ar  ^en  atts^ 

ifärtigen  ICiiegM  rtokrotire;  iht  hannl<i8er!  Milftäx«u»$lAttM 
war  seit  der  Saftiger  Fehde  nicht  aus  seineh  Hahlen  ge- 
kommen, nun  sollte  ihr  Fleisch  und  Blut  auf  mmal  tiaoh 
SuMim'j  BiwlattfinidEd'ifiottlHreiss  Twohhi'  ausn&arsbhiren. 
Als  i  die  t erste  nassauische  iRiegierurtgskommission  ihre  Ar- 
büitonuaufidetn  Schidsse  zw  Granaherg  begann,  waim'  die 
eiitröa|et«»'"VÜiter  aisbald  *  S^iess8n  '>imd'  Gtiibdtt  M 
Ha«l  >iiifid(rel«iiMto»h  anf  '  das  ScÜlöds*  zu; '  i  < Mi^Cfoittm)6sftri 
liesset  i  diei  i  Federn  fallen  t '  und  retirirti^n '  nhch  Usingen*. 
3QhaiU'*iitoliit^ä>  Xageui  kaolBMi  stei  'iwieder^  m^^  200  Manil . 
Soldaten  von  der  Weittuig^'^Oarnisom  'Ms  ttte  SoldateA 

vom  Schlossberge  herab  cune  blinde  Salve  gaben,  da  er- 
kanate.»  >  dia  i  i^eute  baldnihren  Irrthum  und  sie  erwarteten 
mH  iültfraliiUiid)  Zagoullhii'Mi^k  'Illiei!^^^ 
etwa.fdpf  ,  tnalun  nnam  ^hriQewahrä^nl«  und  liesd  8i0'!kw>S 
goldaiteiik .  I nach  * .  Wiesbaden  transportiren:  Die'  Solda^dn^ 
irdOtMiilftaUf 01^  ^oifSf^  Häm'jmiackt^  «idass  *  »ümißni  xäb  Anr 
if0rt|nil*«n  entifsiml  lOaMA,  «diiNtt*dn^Uew€Miin9«nett4le 
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JH^^mkisi^e  ftb  und  .liei«iMi  8ie'ibrciBeli4clMäeP  fiiilin<diiK 
U^A^deM  mif  dem  MtetMsto^halfen:'  •  f^'  t*>;b\,-\  !  «-tj.ili 
j  Eiy  »cijrecküchejj  Brand  Unglück  zerstörte  im  Septem- 
ber das  Dorf  (kiyifiborg  4>i8  »  auf  wenige  ti  ttäiiser^ 
Während  die  Leat«  fast  s&mmtlich  auf  id«An  Miie  mih  ddr 
Ernte  beschäftigt  wari  n,  ziindetiMi  2  kleine  Ktjahen  in  einem 
Höh  in  der  N^e  eines  Stroiüiaufena .  ein  Feuer  an ,  um 
Km  backen.  Das. Stroh  worde  vom «Fener' evgiiffen^ 
ein  ungünstiger  WindstodR  trieb  dieiGldth^^iter  'ttiid'ins 
4ie  rechte  Uilfe  kam,  lag  das  ganze  Dorf  in  Asche.  Den^ 
imängm^mm  P&rrer  .Biaehlob  Terbvaitiilie?  eeine  ganise 
Habe,  et  selbsl  mt  nodb  »ielit  emg^i>aß<i.  "Zwar  hal  die 
öffenthchQ  Wohlthäti^keit  das  ^iMssliche  Unglück  einiget* 
ma^^en  geoüldert;  da  die  (iebäude  aber  nicht  versichert, 
ivar^,  so.  konnte  den  Leut^t  nioiht  aiifgehoifen  werdett 
Cransberg  hat  sich  von  diesem  Bchickßalsschlag  bis  heutei 
m(M  ganz  erholt.  ' 

Auf  Veranlassung  des/HerseglieheniBeamlea  Emming- 
haus  siedelte  sieh  ein  Theä  di^  Bewohner  auf  der  Hdhift 
an  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  vor  mehreren  Jahrhunderten 
dwr  DUedei'hoUburger  ihren .  Wohnsits  verlassen  hatten. 
Die  neneAnsiddlung  erhidlt  sufehren  .dcsFttniteni  Fiieidrich 
von  Nassau  den  Namen  Fricdrii  liJithiU.  Priedrio)M*thal 
,  bildet  mit  Gransberg  jetzt  noch  einen  Gemeindei?ei^baud, 
hat  aber  seit  1848  eme  eigne  Schule.  •  '     >  n  /   ^  ' 

Graf  Friedrioh  starb  am  6.  Mai  ilStOs  *  verehrt  und 
geliebt  wegen  seines  sanften  und  -  nieutjcheufreundlicheu 
jQhAtakIm  ttiwl  iunteiiUesaij^Benii^nxi^  damals  noch  Un* 
mUBidigen  Sohn,  Graf  Huge  Phdilipps  anh  der^-Bhe» mit 
Chai'iotte  V.  Waiabold.  Der  junge  Krbgraf,  geboren  den 
ai>.  Juni  18110  f  stand  während  seiner  Mindeij&iudgkeit 
unter. idep^iVeituiiidsehait  des  FiMen  Iliiidirte  OetlittjlW 
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Waiierstein ,  mit  dessen  Tochter  Prinzessin  Caroline  er 
Bich  anch  1843  vermAhlte.   Seine  1817  gebome  Schwe- 

'  ster  Tsabelle  ist  seit  1835  mit  dem  Grafen  v.  Lerchenfeld- 
Köfering  vermählt.  Ein  älterer  Bruder  starb  jung.  Unter 
dem  Grafen  Hugo  Philipp  ist  der  gamse  Bassenheimische 
Gnindbesttz  In  fremde  Hände  gekommen.  Die  nassauischen 
grossen  Besitzungen  Cransberg,  IlciÜe^berg  und  Küdesbeim 
gehören  jetzt  der  Herzoglichen  Dbm&M 
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Hr.  i. 

(CopnlaltoiiMebeia  der  Catherine  Beioys,  gen.  Luytens,  unrl  Jott.  t.  Walbott,  towl« 

TSMifwlkeia  der.  Veroniei  v.  Welbott) 

Notiim  pit  Omnibus  lioc  Testimonium  inspicientibus,  qtiod  in  lihro 
Uescriptif)nis  matriiaoniorum ,  quae  ia  facie  Ecclesiae  inita  sunt  et  cele- 
brata  coram  pastore  S.  Petri  Lonanij,  depreiienduntur  Anno  Do.  Ihm 
die  prima  February  solenni  ritu  Matrimoniura  contraxisse  Joannes  SVal- 
pott  et  Catb&rina  Luyteas  praesentibiis  ibidem  testibua-in  ipso  qnoq. 
nnptiali  expressis  Henrico  v.  der  Molen,  Anthonio  Walpott  I're.  sponsa 
et  Nicoiao  uon  Praet^  ex  inspectione  uero  libri  baptismalis,  A.  D.  M. 
N.  Gandro  Petri  Confectt,  per  praesentos  atte&tamur,  qaoj  Tigesima 
terda  Nouembns  Anno  1566  in  Ecclesla  S.  Petn  bapCisata  describitur 
Yeronica  61ia  joaimis  Walpott  m  qnoram  fidem  pmesentib. 

Sigillo  pastorali  flrmatis,  subBcripsi  mann  propria,  Datum  LouaaiJ 
Ad.  S.  petrum  Anno  1589,  17.  Xouembris. 

Kmbortus  Kueraerts  plebauus 
S.  petri  Lüuanicnsis. 
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u.          :  inj  fmuuulM  *i      ....'  »'1  i.ii.i  j:  f  ■/•.,■■» -ii'"  "iiMijti'. . 

C^f^P  et  ^an^tissimi^in  Chri^  patris  et  pi^^Sii^li  I)»rüM  pvowideotm 

papac  qiünti  sanctaeq,.  sedis  Apostolicae  Nuncio  cum  potestate  lejfati 

de  iatcie  ad  iiilia  bcripta  specialiter  deputatus  tt  daius  Commissarius 
u:iiMTsitj  et  siuguliü  Ciuisti  tiJelibus,  seuad  ^uua  piatüinieb  li'raölittorae 
deuouehiit,.  salutcm  in  1)^^  sempiternam.  Cum  uotitia  iniiu  scaiptorum. 

dcci^^jr^uereoftia  acpepi^c  nouefi|fp|r]un4i:  Sub  tenm  ....        -  r>> 

Post  quarimi  quMlem!  hrarum  commisßoriulmui  pratseiitaüoueiu  et 
ucceptatK  iiuiji  luuiius  pro  parte  dictae  Cafhannae  ^>^^fli^ap  debita  cum 
instantia  requisiti,  quatemis  ad  praedictaium  lirarum  commissorialium 
i^poBtolkanim  debitam  executionem  -pcooQdtte  sibiq.  de  opDilitno  juri« 
rflmiHiippniilnm  irlhnniT         dignaiemnr;  Ynd6  hob'  pSaar  ^  cum^ 
«■Mürimiiiiiiiriirlnn  lüniDPftwi  lun^f.  f8«iia«lioiim  IM  et  -'esäe  Ju^ 
-qnd^ii  juite  psteBÜ  —oimww  VnuifaMe  glt;  aüt  venia  deAepuidtt; 
iutarütfiiiieni  .et  oontiiMriiMi  fM  titMrt.  isoniiikiBltome  liiiperoMIteiitiil 
tfc'i—iurtin  tMtei»iidiiigept60'.'iieqiiinv]liiu»;  ae  qoia  per  -^geDttgnif 
inqniBitkmem  examinaulmus,  certo  comperiinuS}  dididmus  ac  m  TeHtife' . 
indubitanter  cognovimus .  quaüter  praedicta  Catharina  Vei-onica  Ülia  na-  ' 
turalis  et  leptima  nobiliB  et  ecpiestris  onlinis        Joaniiis  a  \>'alj)ott  a 
Baöseiüieim  et.üathai-mue  a  Bloes  cüniuguiii,  ix?r  tres  m  babitu  militari/ 
in  itei^kate'  confluentcuai,   ex  ha^itio  dicto   »zum  mtbcn  Creutz«* 
'  a  matre  clancularie  abrcpta,  nobili  quoq.  et  equestris  ordiiiis  viro  An- 
MMifUtfalpott  a  Basseaheim  itraditaj  aci^roprio  aoinlne  üi  aliud  mutato, 
ad  div^  locä  'i#t'  itMiä^t^Ba'trän^liCta^ '  ä'c  postf^ibdüm  iii'jpra^ 

'''^^^''^^  WiÄKlt'iÄ  MiUe- 

sj^9  quingy^ejpiijfi/B^a^  M^rM  «Mtoft  «ngenie  tertio 
mensis  Norembiis  in  eonventiim  tiadita,  et  dmum-iMitt^vi  ^  eimdeiii 
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siuiin  putniuiu  vi  et  nu*tii  aiinum  aetatis  vndwimum  ajjens  liapreditnti 
et  successiuni  patema  cum  iuramento  reiiunciare  ac  postmoUum  in  smno 
duodecimo  aetatis  nimirum,  a  nato  Cliristo  Millesimo  quiugentesiiiio 
seiituageuiiio  octavo  die  Dominica  infra  octavam  Epiphaniae  profeaaioneBi 
MiMtaflam:t6leniKm  ae  fria  «bbattttitUilia  öbentoti^i'^ttpertatiB  et 
cBstHatfai  vota  etnittore  d»  'iili^*  ctAMiä  Uept,  tpdtt  Oim  ^i^'i^  M 
mini» itteMfemj^^  patml  w&)  iA  Mfak  ihtaSli^ 
«t  flfll  MMttia  adea  <ii6d'iae  statu  «t  c(nidiii<»ne*8i]it«  inutM  ötomilW 
anne^miB  9eire  uel'  ind^ri  non  potent,  nec  ipsi  aliqnem 'bomideiadf 
uel  alloqul  libertAS  seu  libeia  vuluntas  ante  patjui  mortem  concessa 
Wut  et  est;*itaqn.,  qiiia  per  haec  contenta  prae  inserta  supplicationU 
satis  Ventilat ii  et  pn  finita  bnii  praf\lietam  Catharinam  in  nim  riobis  factae 
eommissioiiis  ab  limdi  TOto  monasterio  aliisqu.  quibtiscunqu.  seutentiis 
cenauris  et  poenis  eoetenasticis,  "quaa  ex  eo  ;  quod  üotum  hmdi.  ia 
minorenoitate  contva  saerosanctos  canones*  ie^i^ngta 'oeenmenici  coii^' 
cdttTHdentliii  emiseitt,  aiit  alia  praemiflaohiiii  occasBione  qiioBiodi»  UM 
iMiiniwa  did  posaeft,  Bei- noaifiw  abaolottns.  hnä^n.  totam'  cum 
omnibas  et  eingnüB  inde  aeentia  inHadinma  adauUmimoa,  nitflnisqiii. 
Qon  aulwBtere  deolamviniiia^  priituiaeqiL  liberfati-  natimiaittSf  pro  ut 
abaoluimqu.,  irritamos  et  detilaramiiB  to  pristinum  statum  et  libertatem 
restituimus  praetsentium  per  tenorem  constitutionibus  et  oidin«tionihiia 
apoßtolicis  prouincialibus  ( i  synodalibus  constitutionibus  ac  aliis  dicti 
monasterii  Cathaimae  urdinisqu.  praedicalDi  um  concessis  priuile^'iis, 
iodultis  et  inmiunitatibus,  statutis  et  couauetudiiiibua  iuramunto  tirma* 
tia,  fiA  aliis  quibuscnnqu.  mm  «batantibna.  in  quomm  omxiium  et  aü^^ 
gniofiim  fidem  praemlaeemvn  praeBentep  üteaa  exiDde  fieii  et  per  no*- 
taxim  iafiraaoriptiim  anbeeribi  ao  ilgUlD.pciinEatiia  noatri  oaaonuniifc 
cmaniiaiia. 

.  Datum  et  actum  T^rnians  in  HmuuMo  MoniaUum  Gathap 
xin^  praedUsto  pcaeaentM»  Ibidem  nobUi  et  eximio  Da<»  Fiaoasoo  Fdiee 
Hcirnmig  juris  utriusque  Doctore  consiliario  MarggravH  Baidensis  A  Dao 

Philippe  Welleii,  pyraabenUulo  m  borreo  ^)  in  ciuxlale  iriuerenäi  ieatibua 

„Das  Klogier  St  Iruiinen  to Trier  heiwf  bei  uud  lange  nach  seiner  Gründunu 
»d  liorr^a  (zu  den  Öckeunen),  weil  dprt  die.^iBUBr,  Fructitkammera  geliabi 
liAttdii.  pieser  2famiB  I^t  aidi  im  Lfvib  dcrZ«it  in  Qe^ep  ,v«nvapdeli,  d^htf^ 
'  ««r'Kame  Kloito  6*tiu!^^  Dorf  Oi^iiiälm;' wo  dM  kkMtov  «in«»  Hof 
Miü,  iü  itidk  Mker  Mm6»  KU£bi.  V«r^  Unk;  ^Mb.  r.  ^r,  1.  AtOL 
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di^  ,iligMAita*pnmim»f  x^Vdmtintiiati  «Mim»  mtmAB  Stiptembrlt  «ihm» 
wiUciiBin'qniiilpiitiwimg  f.tegeamo  aoim.  • 

•  »Ad  it^Mtioiwm  «(  Mmdattm  pra«tcripti  ••V(>i«N«M1i«  iMmilil 

prioris  comuüssaiij  Apo&tolif'ij  Joannes  (ilotUmus  notiis.  ' 

•  ■    •    f     ll4«    S.       '     I  "       ,11.,  .    'I  '  ' 

i     '  '     :       '       '  ptaf'tlirrornm  'rmHerpnsium  manu 

'  '    -'  -y  propriA  Soripiv  .j,  Wi.*     ^  i; 

Hl'  3  •  » 

Biv»  r  iinu.  


.  Mm 


Cobienser  VeHrait  von  1M8  4.  80.  Juni,  H»nslert  Kcbiclitll  betr*  , 

Nachdfiiiifi  sirh  tnne  /(»ithom  zv^  i^c'liea  den  Ehrwürdi<?f*n ,  KdVn 
o.  Vesten  und  Ehrtugeiidmclien  H«^»nharilt  v  tfflnxler  zu  Qu^Mcinl)  iini 
Aoofltn  Uausstieawisi  VeronicA  gehotniM  VS'alpott^m  v.  Bu^jsenbeim  ahn 
•inem  vnd  4en  seinqptHchcn  GeimKHiem  hern  Anthon,  t)aiiiian,  "Johan 
Vtam  Waltpoitm  jm  BftgBeiih«lm  urM  aneSi'Joluuin  'Keilimtrdnif 
^m.  Wmis  ftMumi-T.  SttHieii;«  AdM^MTen  H«Arr»  au  Oyfmiieli  und'lfaiia 
BnriwtdMa  Waltpcitm  9olt^Bftnen)!f«lm  htitm  »tt  KIWIgsiieldt;  töeh 
INMlüriataHi  Ydli  Mtttotiieli  iMKn  ZhieH  'wCfiUtodA.  AlrthW  'Wttli' 
f»ollea  iMrm  'in  tBasmnMn  Ohmf/  Trt!oriflOh«n  LattidtfMvftMftlm  ^elrstlär 
lind  zweiter  RhekUidorn  verodtnöl«?  VoHMiklMti''«Mn  aiiaei^'  thÜül 
aiW  rhuudt  IisäIpti,  Si^e.eu  vnd  (T<»hrechiRn,  Wohl  Tlir  Veronika  ^efor- 
dmrn  AHvätterlichen  Eitstluils  lialhen.  alF  anrli  hinn  indp  ^nkla^rter* 
Iiiiimrn  imd  ziippftlijten  SchadeiH  ron  Pt  j-eronueniendo  ein-rnvotuU  or- 
iiaiten  vnd  dau  zu  Vermeidung  mehr  t(**fphrlicher  'Weitterujignu  von 
g«itagtten  beiden  streitigen  theillen  daliin  ^ewilligtßC  vnd  geschlossen, 
slMleboiI«nBÜ«tt  Mtff  für  A^toliftbe 'fiMtdt  «kd  vier  Rechtsgelehrt(^  zu 
gltttWKr-««Mr  <i#  hiefatt:  katali||elidi> 'xiiM't^titäiditih  ^ts^lrtia  zti! 

'wmMiyfrt  Oteti"     -d        '  "         J'**«'»'-«^  ■      '  ; 

20.  Miy  ttjMo  v^if  TiA  JUirf^bUMyi  ^OlDtflüii^  \hrti 

(Jomprntnissarien  vnd  »Seheidtsfreunde,  benentUch' di^r  Von  Haniiler  di^ 

10 
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Kvllc  \>Rte  villi  (iestreijfroii  .Tohnn  heim  -zw  Eitz  (  Inu  tl  ^f:^1t7is(  Ik^h 
Katb  vnd  der  iorderu  (irafsehaft  ^spaiibi»m  '  t>li€F-^AmUuaiui ,  ÜUeii  um 
ISflIlwapäilWinii  lu  AjluoUsataach  vnd  die  Ehnreste  lundi  Hocligelehrte 
Johannen  Eulem  Amptmaim  Wisdti.nsl  Ale^a^^  Westm 
buigischeii  fiath  vnd  Amptmaon  beide  der  Rechtten  Doctom,  dü  Walt- 
pot^«^  ,.yad  dem  Vonrtmdfi,  :dl«  auch  Edle  Veste  Tnd  Geatrenge 

voa  BoedesBlieim,  ChurftTStl.  Maints. 
Batb  und  Oberaiiitmaiiq.der  Hefneliaft  KOnigetein  vnd  Radolff  Wilhelm 
Bawen  TOn  Holtzhansen  Fflratl.  Hesslsclien  Batli  vnd  Hanptmann  der 
Vestung  Giesen  vnd  neben  denen  die  Khrveste  xiid  Hochgelehrte  Per- 
ninum  Calenium  vndt  Wilhelmen  VVintzler  beide  der  lieclitten  Liceiitia- 
U  n  ement  vnd  nidergesetzt ,  vnd  nachdem  vff  obgdr.  streitiger  Theili 
freundt  fleissip  ersuchen  vnd  hegern  allerseits  ementen  C  onipromissarij 
sich  mit  solchem  Compromiss  vM  guetlicher  handthing  beladen  lassen 
darauff  denselben  vor  gutt  angesehen,  das  Jedtweder  PacjJiey  Ibie 
habende  Clag  berichU  vad  gegenberichtt  in  zweyeii  scfariften  einbringen 
^Ufn,  sidciifiin  «i  eeitfieiL.  detr  WMi^HiKk^  dnnb'itfsbtingimg 
feiner  jSummarici^heDyClag  vnd  Beplic  i!nd<  ah*  atiäiBnidiatWallpDften 
diffch  üel^eisebinig  doro  J^osptimten  vnd  BeoconwtiqBikn^'tie  «tuk 
4ero  Duplic  m  B^nnw^'.eiieiBtet  vnd  alae  nach  iahaltt  imiaigfti» 
Con^pl^mi^eeB  ahn  deme  bestanden,  das  m  fMtaeteuog'doMlbeii  iit 
gütUchc  Unterhandtlung  in  handt  genommen  würde,  uIk  haben  obemante 
berrn  Compromissaiiou  nicht  vudcrk&äen ;  aller  StreitigkciLea  V Uihstande 
vnd  beschaflFcnheit  in  weisßliche  enve^junsr  zu  ziehen.  >'olL'entz  beiden 
streitigen  Lheillen  alle  vorstehende  V\  eitternngen  vnsiciierlieitt  de« 
Bichttlichen  Auftrags  vnd  ^id^it;  iiicüiiuenientiw  zu  gemuett  zulühreu 
vnd  dieselbe  zo  friüdtlerttigkeil  treulicbitiaitvaiiHVfrmabues).  WaiU.daB 
e»dt)i(^  )>ei<le.  tbeiU  dar  Metnii  Cofopnwateanan  fioBBcning  vnd 
etiaalMuiqg  au  H«ftmp,,,8e&at  Tndr.4eroMHi6«i's«i  flilangiiiig  <0BwtataGbt 
ißß:  rohe  Btattgsaben.  <  ht  aaff  deroMlben  bdiabe»  md  vociriaftai  Mpw 
der  Geitalt  die  .gnetUdi^  vndeib«ndlhiiw.,dea  .90^  Itfay.  ipiadiclo 
dies^  1602,  Jahrea  anm  leDdiMwidt  bttinhtt.  vnd  dingiiitiwwitar  4ia 
qeihblich  die  gescbwisUige  WaUpotten  .TQa  BaaieiAtilm  «nd-rafaengl. 
Vormuendem  gemeltem  von  Uanxler  vnd  deaseit  Uaussfiaiwen  Veronica 
Waltpotten  eniinahll  liebern  vnd  gutmachen  soll  20. 500  H.  i  laukUiMher 
vehruug  vnd  solches  vff  diese  mass  vnd  Zielen.  XembUcl»  duü  Iuihm- 
hall)  14  Tagen  1.500  fl.  jetzged.  wehiuji^.hahr  Jhmo^lanxler  zu  Muei- 
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bbbAiitiMig,  <^  ivbrige  IG^OOO  fl.  aber  /u  Atuisgang  drüjee  Jabre  fu> 
eiueu  Summea  ahn  Jet/t;],  ort  erlegtt.  Jedoch  Iniiiittelät  das  IntoreBso 
■Mi^ti^h  &.vMjJ«dflm  100  geieichiA  «nd  Jedes  Jab»  des.!»  Jimy  ahn 
nahigL  oiHi  ttu«ttttim  «oliefttt  w«cte  .4oUe<  WeiU*«berM  wehtsndef 
Uiui^lluiig  ah»  demo  Waltp^ttiieban  sttthea  exoeptidne  «ngawendtf  dai 
Veropua  WaUpotlflii  Im.  Jahr.  69.  ahm  3.  Oetob..  Henridm  Hattet« 
KiQditr  Ihre  Erbfordfiraifg  4Bim  Bigeathamb  vnd  der  Mufetom  OaihanBeA  ■ 
Belo»  «ur  LeibBiiclit  cedust  vnd  yberlnigen  Graift  weloher  em^  fm 
«Jahr  DU.  ahm  {luchlohlicheii  Kayserliclven  Oammergerichtt  duroli  dift 
gesasrUc  (.'essionaiion  l{(*chttifertigimg  so  noch  vneotscli'  i  Irn  daselbst, 
bcliwth« jiiLliüit  4Uiget"ai»geii  woixlen.  Also  ist  voa  hcitleii  tiieileii  gewiUi-  • 
j^til  fud  btischlüsseti  ilas  oielurg.  von  Uaiixlcr  schuldig  vnd  gehalten  sedn 
8i>He  vnd  wolle,  solchen  ProcesB  vud  cession  gant/  vnd  zuniahU,  Inner* 
halb  oh<^'.  '6  Jahrott'Aluui&iiMiQn)  darübei*  auch  T(in  Hoehg.  Kay.  ICamv 
WBilgericht  i^niiggaaw  tpwjwdigea  flchciP.  Tftsulegwi,  vnd  die'WAltpot^ 
tMflie  dwM^W.  frof  vnitsiQber  aiuMea,  das  aueb  Iiafiibll.-aolefais 
fbfir  ig^l.^indeivitivsiireii^oiben  .»oke  «ieti>aiiaigiB^  ^i^tm^M-Mt  ktm 
]ii|fCCl|i|(^»;Ut|ilf9l,  jiQsb  #iqb  das  Upitstt  gefolgt  werden  .solle;  Wuerda 
aber  der  vqn  Haiqder  nasb  Jetetbestimbtea  imm  Jbfami-  aber  bnria 
oder  kiQg  die  eesson  v«d  Proces«  abächaü'on,  vnd  eolehes  obgeschrie^ 
benerinaascu  bescheinen.  So  »ollen  vnd  wulicn  die  Waltpotteii  ihrem 
gethaueü  \eif>pn;c.lu'n  zutol^  dickg.  ItiiK)  ri.  ahm  mehrgl.  urtt  gi^u  ge>- 
jl^iferliche  (^iu^(u^  li^A.yud  iidittig  machen.  '  ' 

'  Xeben  dem 'ist  vWglieben  vnd  abgen^dt  das  gesetate  20^oO()  fL 
Ihme 'llanxler  gäntz  frey  vnd  Kümmerlofls  anch  ohne  abzug  dem  be^ 

vffrichttung  des  Cumpromiss  durch  die  Wal tpotti sehe  hiebevor  erlegte 
1000  Kthlr. ,  vnd  vff  dein  Hauss  l^asseiiheiui  l»etundener  vft'gehahener 
vnd  von  Ihme  llaiixh'r  verkaiitfien  Fnichton,  anderen  Falirnnfj^en  vud 
was  einijror  (lestalt  von  den  Walt[)otten  ,  oder  denen  so  Ihnen  zu  ver- 
sprechen stehen,  voi^ewendet  oder  gefordert  werden  niili^tte,  erlegtt  vnd 
g'utfeemachtt,  wie  auch  die  Arresta  so  zu  Cölln  vud  Andernach  vff  et- 
U^eBasaenheimische  fruechten  angäegt  vnaersögtich  cassirt,  vod  durch 

fie  Walcpotten  abgeschafft  werden  sollend  .  .   t , 

'i."  'I  '  '  '' 

Wie  ancli  verjibädieiUet ,  das  die  Waitpotten  vff  llire  intentirte 
recoüueutiuu,  iuiuii  .Clag  ?nd  al}es  was  sie  einiger  Oestalt  ahn  dem  v(m 
lianxler  oder  dci«sepLiIaiisti|rairea  vnd  {lie^>  \hti^  zusptiechen  gehabtt 
oder  b#beniiviäiw.gaabs.iiii4t«mahU.veiKei|»ea'>v^     desabailben  la« 
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oder  «QnexMb  Rfldilleni  nicbtt  aufedittMi 'od«r  molMtiMli  sollitt  Wteli 

wolieu.  .    .  •  ■  . 

Hui^^Bgen  ^latt  gemeltW  nni  liauxlcr  neben  seiner  Hausstraw»*» 
Vevüiiica  W  air pottinen  gegen  eiuplkiiung  vnd  jzutniacbung  alingl.  20.500  fl. 
lüuiaüben  wie  obstehet  bester  vnd  beste ndigster  ton«  flerhftcuii  vff  all« 
Ihre  Altviitterliciie  vnd  AUmUtterlicbe  auch  Vatterliolie  succession  vnd 
Erbgerechtigkeit.  wie  gloiclkäiUB  Actiane»  Iniuiiftnnn .  welche  sie  Inteu« 
tirt  oder  Ihnen  bisshero  eompelirBii  mOgen«  «b  geJie»  dieselbe  wider  den» 
Walt^tten,  Ihre  Yofnuieiider  vnd  «ndeier  Venrandteu  PefBohn ,  gaetter 
Vntortliaiien,  Dkmer  oder  aodeni  «o  Dinen  »niieraiMreehen  sIMlien:  wo 
die  such' goBeaeen  gwitai  vnd  smiMhU  ronuniyt'  yaä  iwreiehen,  geBtftUt 
wider  dieselbe,  weder  durch  sieh  selbst  Boeh  ter^  andere  oMingl* 
▼enilinlaster  Streitigkeiten  vnd  darOber  bescheben  Verkufl^H  halben 
«'der  aiisseilialb  Keobttens  nichts  vorzunminen  oder  zusueiien.  Sondern 
alle  ilire  AltVjittprlich ,  Altiunrfi'rlichf   nirli  Mütterliche  giiett(*rn  die 
Seyen  tereidt  inifv  rrijgen'idt  Lditii  oder  uUodiaie  Im  Krzstil't  Trier, 
oder  auderstwo  gelegen  alle  erschienenne  vnd  bis  vÜ'Lato  in  einige  w^ 
competirende  Actiones  vnd  forderungen  vnd  al»olche  Rrbgerechtigkeit 
nichts  daruon  ab>  noch  ausstge^^cheiden  CnM  solcher  Kenunciatiouj 
Cession  vnd  vertragsfrey  vnd  ohn  -eiaigen  vorbehallt)  wie  deitelb  erdaehtt 
werden  mögtte  den  Wallpotten  in  HAnden  nahisetti,  aoeh  didWall|fotfeen 
vnd  dfltoeelben  angeh&rige  keiner  gestakt-  vor  aich  aelbut  noch  aodem 
zu  molcBtiren  oder  schatten  moleetiit  an  weVdlHk  vnd  das'  denen  sn 
mehrer  befttftndigkeit  sie  Veronica  mehrg.  solche  Ihre  renunciation,  eee- 
Bion  vnil  vbeitragt  vor  dem  Churf.  H.  uiticiallen  zu  Coblentz  In  beyseio 
mit  eitiwilligung  vnd  consens  des  von  llanxlers  Ihren  Khewirths  bolem- 
niter  et  jurato  leisten  viid  thiui  solle  vud  ^soWe  7a\  fzosagtt  vnd  dieweill 
der  fcldell  vnd  Vest  Adolptf  Herr  zu  Gymnich  aidi  l)ei  Khiiii;tMmdten 
von  llanxlcT  vor  dasjenig  was  In  der  guetter  oder  durch  richtlicheu 
aus8pruch  eingewilligt  oder  erkent  werden  niögtte  versciinebeil  vi|d 
obU||irt,  auch  dessbalb  Obligationen  oder  Versclueibuni^  von  aich  geben, 
alls  hatt  gemelten  von  Uanxler  vnd  dessen  Hauasfraw  gersdt  vnd  laiy 
flprocheu,  so  baldt  der  Erste  Zahltermin  der  4^500  fl.  gehabten  vi|4  <Ve 
vbrigen  16,000  fl.  obg.  wehrung  vorgeschriebener  massen  darch  die 
Wattpotten '•^erriditet,  das 'Sie  gemisUoter  Uerm  stt  GymnltV  solche 
Obligation 'surdck  Uel^,  vnd  mm  dknälhhllir  keiner  gestallt  Weftlei* 
besprechen  oder  ansuchen  wollen.    Vnd  damitt'  sollen  alfpf  hm  daher 
2wii>chen  beiden  thcillen,  auch  der  Verwandten,  treundt  wie  obg.  nu- 
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entscheidenen  Streitigkeiten  gaiitz  vnd  zumahll  v%etialtea  sein  vnd 
pteiben  md  haben  sie  beiderseits  bey  Ihrer  Adelichen  Ehrentrew  md 
fWpecäTtt-misflseMliiroraen  Eydt  j  soloheB  aUes  eteet  tnd  feit  zu  hatten 
mdridMie  viMeUch  nariunietseB  Terq^chcii.  Tnmaflaen  den  tot  dem 
h.  OfileiaU  s6  Cohleiita:  ti»|oam  drdinario  loci  ahngeragtte  rennndation, 
cflflSbn  TDd  ^bertraehtt  mehrg.  Veronica  mitt  ietbliehem  Eydt  wie  et»g. 
Tofaifsogen,  vnd  die  vorigen  punkten  dbenmessig  steet  töcI  vest  zuhalten^ 
die  Waltpottiscbe  auch  die  eingewilligte  Snmam  zu  erlegen  angelobtt. 
Haben  auch  beide  theill  daboy  ausdrücklich  wnllwi^'sent,  vnd  >vollerin- 
nert  vft'  alle  vnd  Jede  excpptiones  vnd  behuelffe,  so  ihnen  gegen  diesen 
vft  gerichtten  Vertrag  einiger  gestallt  vortreglichsein  inoijte .  mit  glcich- 
BieBsiger  eydtlicher  vnd  Adelicher  versprechnus  zu  verzeihen  beneutlich 
TiS^  das  Beneücium  Betrugs  oder  die  Halhscheidt  auch  laesiones  endr- 
miaanae  4ie  £xception  doU  oder  gefehrliche  indndnmg,  niditt  erlangt- 
ter  Ifii^timse  ete  KindtUdun  AaithelUa  vff  den  behttelff  dero  Minder- 
jährigkeil  liewKehen  Mosdlgkeit  vnd  vnuerstamtes  anlb  das  Bemficinm 
Senatns  Gonsulti  Yellejani,  vnd  was  dessen  weitfteip  In  den  BeditMn 
erfindtlich  son^.itBdierdaehtt  weiden  mögtten;  das  auch  solcher  gemei- 
ner \miS  weniger  jüohtt  als  man  aneEfteeptiones  vnd  behelff  inspecie 
anfgetrttckt  weren  verbinden  vnd  verstricken,  vnd  obschon  zu  einiger 
küniftige  Zeitt  sich  eiünden  mügtte.  das  einige  oder  andere  Parthey 
einiger  gestallt  vervortheiltt  oder  dun'k  diesen  Vertrug  besclnverdt.  das 
solches  durch  ein  bestendige  Donation  inter  Vivos  der  nii  ht  bcschwert- 
teu  Partheyen  vbertragen  sein  vnd  zufallen  solle.    Dabey  aucli  beide 
Xheill  au8driickJich  sich  verwiilkiirt  wofern  einer  oder  der  ander  einiger 
gestaltt  In-  oder  ausserhalb  gericbtts  diesem  Vertrag  Zugegeuhandleter, 
das  derselb  dardurch  ein  habends  Bechtt  verwuerkt  vnd  solches  der 
haltendem  Parthey  ol|n  einig  ürUielU  vnd  condenmatio  ipso  &cto  et  jure 
heimgefaUeo  vnd  gleichwoU  desto  weniger  nichtt  der  Vertrag  in  allen 
seinen  clausuUe.  vnd  l^uncten  vnneiforochi^n  stehen  vnd  bleiben  aoUe, 
alles  vnder  Verstrickung  eines  Jedtwedem  Haab  ynd  guettem  fiicb  ahn 
denen  vff  allen  t'ahll  zu  erholen. 

Dessen  zu  wahren  Vrkundt  haben  neben  beiden  Partheyen  vnd 
obernenten  Vormuendem  die  Herrn  Compromissarien  diese  Vergleich ung 
vnderschrieben ,  dohmahlln  den  Ehrwiierdigtu  vini  H  ciigelehrten  OtH- 
ciallen  zu  Coblentz  vor  welchen  obg-  AdgUcbe  .ynd  Eydtliche  alinge- 
luehlen,  ynfi^  Y^esj^tf^}/»/^,  Jüt^jeh^  iaiyieBi^tt  vnd  gebetten  zu 
mebirer  versichening  diesen  geg^wftrtigen  vertrag  vermittelst  gericht» 
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liehen  DemL&  m  bestettigen,  vnd  mitt  dessra  Oiüeialen  Siegel!  zu  he- 

'WeUl  (laa  dianw  abgeaehriebener  Vertrag  vor  ms  OMciftto  »md 

Vwthej^  fowag'  AdlUsh  Tod  Bydtlidie  venprecbiraatea,  Yeriiflbadtiitifl^ 
aen,  g^ebt,  Yemig  vsid  Beiiuiiaiitioiidl»  bt  älter  masseii,  wie  obitMt< 
wynd  wuerldkii  uMst  Tiid  ivllnzogen,  wie  ftiieh  bey  Reneottdatloii 
4^  Fririlegieu  beneflcien  Tiid  Exeepttonea  dero  Rsclitten,  wie  obeng. 
lUe  Partheyen  zuvoi-derst  deroselben  nach  aller  nottiirtft  gnügsamblich 
eriniidt,  uaU  bericlittet.  Also  haben  wir  vnsere  onlcntlicho  autorit^t, 
vnd  lUchtterlich  Dccretmu  tlarüber  vü'  beschehciie  bitt  vud  ansuchen 
beider  Partheyen  inter])onirt  vtf  solchen  Vertrag,  sauibt  allpn  vnd  Jeden 
dabey  verlast  vud  einuerieibtte  Puucte  vnd  Claiisulie  conürmirt.  aiicb 
ruitt  vns^ia  unden  gehenkten  grossen  Ofticialet  Siegell  zu  mehrer  bö* 
ki^gang  lieaigelt,  Qeschehen  yaA.  verfaajidelt  binnen  derSttudl  Cöbtent» 
^^Mr  nadb  Christi  vnfieis  Lieben  Heim  Oebnertt  leO^  ahm  Montag 
^    Honatstlg  Juny. '  " 

 Beinbardt  von  Hamiier  ?on  Qaein^nib. '    'i'**  '  ' 

Yerauica  Walipott  toq  BasBenlieim-gn^  ÜNiuil^rv 
..    .  Jobann  Herr  ztr  EH».  •   *  ♦ 

^  .  :ij        Otto  voi\  Kolsshawseu  Herr  zu  MucUenbäcb. 

.       Johann  PoUardt.        •        '     '  * 
...    ,        t  •  I.!       Jolmn  Kulardt  Dr.  -  ■ 

■'  t-.'.t  .  .    /,   Alexander  Öolui  Ür.        '        ■  •  " 

Ant  Wal^ti   Basseubdm  JOomh'.  zu  Maintz  u.  Ti-ier. 
'    ''  ^       '     Bteunian  Waltpott  von  Bassenbeim. 
*      "  Werner  Waltpott  von  Bassenheim. 
'*  '  * '  '   "        '  Häns  Kemhardt  Brembser  vön  TUtedesabeiro  Ober- 

'  '      ^  amptnuum  der  11.  K. 

*  '       Rudolflf  Wilhelm  Raw  von  lloltzhauscn.  ' 

•  '   '  '    *•  PerninuS  Oalenius  Lt. 

VViDielm  VVintzler  Lt.  *  "  ' 
•      '  ■  "     '    Johann  Keminerer  von  Wormba  gut.  v.  Palburg, 
'  ^  *  Amptmann  zu  Lahnstem. 

-;N..r...  .i/    ••>'     Adolff  fl^zd  Gymnich',"' 'i-»"---»  . 

'iH.'i  .  '5    '  öieriiettlJl/ v.  Metlern^^  '        "   '  " 

■    "  '  •  •     ims  ».  Wälpött  vJ'BasaeoWelmHeri- zu  tenigs^^^^^^ 
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Qw9f  Moriteen  t».  MttMitf  in'  tliv«  rUtM.  Öürgl.  H.  CoadjuJorn  zu  CÜUn  1607 

gethmn  Sehretben. 

t<  .  •  »Unsern  fremnitlidii  INüeMt'A'e.  S:  W.  wMesM&tWoMlidies  Mlft^ 
b»  ^dir  a«tO'  dat  <i96.  Jiily  iodnderiiii««l(>i!ftdDlidi^^  tMi  Buttlar 
hKb^n  wIr  aM'to  deMdbea  enqiAuigeii,  aber'tff  fenite  anklag 

mwttea^iKitt  Hamtlev  zu  ferneim  foerichtt  deroselben»  nHt  verlmitten, 
OMroU  «Ml.  mögtte        E.>  W.  deto  sachen  bescliaftenhcit  sonderlifh 
nicht  vorkommen  were,  das  dennoch  nitt  ohne,  das  d^  von  Gymnich 
W;  Rath  auch  ^Tider  derselbigen  Lnndtftirstlichen  gepieth  gesessen 
Cölnischeu  ßainischen  KrtKStifltB  viidprüian  ist,  also  da^  11.  W.  gemel- 
ten  ron  Gymnich  £u  volnzieliung  geleiste  caution  darab  wirE.  W.  copias  ' 
auihciiticfiB  hiobey vVerwarth  aueraehen  zuscbickeu.   In  welchen  obge- 
dachttei-  von  Gymnick  aieh  vor  die  Wailpotten  &Ui  '^€16  flölbat  dfibätor 
veroblibirt,  aJs  sein  ge|Niettteber  gOMfefal» 
oder  zwan(^lHdi«;,fmBiltelgt>dW'BeG)iC^  dahin  ythal^ljUk  kdoAen;  dftä 
tkk  drnivmieninQglid»  qmtlin,  vnd  dttriOi  verirtf^rtto  'k^bm  weifr' 
tMi^rt  «r  Hieb  liehe  Sinthemidill  solche  in  Mi  wSmg  'der  BedfiehksH 
gemeess  keines  auffisugs  vermeinten  excipirens  vif  excntimw  statt '»tlen 
fng  hatt  gemelter  von  Ilanxler  auch  so  diesen  prouincien  mit  trewen 
in  Dhienst  verpflichttet,  lani^woiügen  vmbtreibens  mitt  nichtten  ahwart- 
ten.  noch  seinett- Pfenninge  langer  entladen  niiige.  Als  gelangt  dd  iwi  gt-a 
ahji  K.  VV.  vnscre  fmnuUiiche  Pitt  sie  wollen  g^enihen  niehigeinelten 
von  Gymnich  beiielitten  zulassen,  oder  Jehn  dahin  ssnuennögen,  damit 
Er  verschaffe,  das  obberuerten  Hanxler  das  Jenig  Ihme  vnd  seiner 
Haussfrawen  von  rechtswegen  competirt  sugestelt  werde  sich  mit  würk- 
licher  Zahlung  HauptBummeii  vnd  Intetesse  quitim,  Darahn  geachilKt 
der^^editten  gemeess  vnd  vns  einsonders  wolge&llen.  Gnvenhagen, 
den  21.  Auguste  1607. 

E.  VV.jdi(^i|twilIigGr 

Maurice  de  Nassau. 

• .  ttt.t    'ö- '  .   .ufviif  rh>!  _  Ulf       f  •••U»  ..••»/ 

.  :«  i   "'»i»!' ♦<''»'  .•."■j"'iv»  •  ■  •!  M     •'•/»••;•«♦• /'it I  ' 
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Unser  güiistiy:  irruss  vnd  alless  gutss  zuvor  Edler  vnd  Khnivester 
besgsudor  guetter  ii  eaudt ,  ,  Wir  haben  Euch*  Vor  Wemch  tagen  aut 
ernstes  ahnhalte^  üeintbaixl^i  von  Uaiui&lers  geschrieben.  Da»»  Ihr 
euer  g^e^l^er  CauÜQH,  ?mA  .Ve^n  Ihr  euch  Vor.  die  WaUpokten  Vorn 
^prodiaav,  Tod.  als.imiie  eigene  schult  vff  Kuch  genome«^  Wollet  gmtg 
flumi  yjni  enneUfn  iTo«,  Haussier  beendigen;  nd  hettea  Tenaeint  Hib 
Wfiidet  mik  teuf  ^ilttob  erseigt  haben, 

DIeweU  aber, dasaelb  ich  his.fllmhero,  iHe  er'vaa  vfi&  neu  hat  zu 
erkennen  gebea,  ^  geschehA^  vnd  wixi  Ihme  dieweil  iar  ^h  lit'>dieBer 
*  Landen  Diensl  vQir<  ein  Kriegssmann  febranehen,  vemnacht  irerden 
\hme  in  seinen  rechtmessigeu  Sachen  befilrderlich  zu  erscheinen,  die 
huliiich  Ilaiid  zu  bieten,  also  ist  aberinabl  ahn  Euch  Vnser  günstiges 
gHsinneü.  Ihr  Wollet  >'f  solche  mittel  deuciien,  damit  emielter  v.  Hanas- 
Icr  oiuje  iengeren  Verzug  befridiget  vnd  Olagloss  gesielt  werde,  auff 
dass  and^/Weitei  ong  vnd  Unruhe  dardmxjh  vovgenouunen  möge  werden 
flie  wir  gern  ^^erhatflfe.aehen  woUm»  Und  ireUea  ifibich  »biennit  iden^Ali- 

t-...    DMVin,.GKaim^agey  31  AjagmtinüWA  <  w         •  »  c-!) 
.riK'ii:.  i. .        QuntwiBsg^  'Biwpadt .  -   •'  :['    i  \ 

.     , .  lA  .    .11  i    .       /t'.i  ••   Mmifm^t  KasaaM. 

Dewldelen  imi^llhfiMxeBteat  un«' i     .  '  ,ff  ,  i 

aermbe84>ndernguttenBYeundtAdeJ01an  .  .  •  .u..     .      -  i     .-   *  > 

m 

Gfuinicli  zu  üyiunich.    ;   .  ..    ,?!«      •  ..r-ii'    »t    .  •  • 

'  1,".  .1        j  .      ■      .      .     4  1  ..  ■ 

.•»««I    *     .1  •  <i 

QnS  Mortis  T.  Hutra  w  I.  F.  DurcU.  Hrnii  Cow^ofor  bu  Cöln. 

Mein  froiuidtlich  Dienst  vnd  was  icli  mehr  Iiiebs  vnd  gutt  ver- 
mag, zuuoiir  Hüchwuerdiger  Durchlauchttiger,  Hocbgcbomer  Ftti*st. 
£.  W.  wollen  nibeschwerdt  sein  ans  beygefuegtter  Sufiplieation  femer 
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vnmemraeti,  was  ahn  mich  dvr  FAlßv  \nd  Vt^ster  "Rimihardt  v.  Hmixl<*f 
'teimn-  fTnfunftmwffli  xitliitninti  vnd  «iiderur  ilir  zustobeuden^ 
4ßch  voventkilttaBen  bubMim  abetvahUs'niderthilniglkbgilHifeii.  liMflK 
«ad  iMitter  aibe|»>siKdwn  ind  bütoi  tiuit  >Diw<wtt  kh  iim  Je  toiifBr 
J«i<ii^iMiiie.  dm'  Sr  vidi«  nltt  olme  «rüaihi  wi  jtoUNftgWuii* 

diMdM>8lilitiitMiw>««rii<leBii  in  «Heiv-^imiKiiiiMi^tittri^ 
di»hinlilicli»««Mtt  wap\iiamL,i\'MM  hiik^  IdbfaiAt'MiiifarriBfl.teainl 

etlich  Jahre«  kero  dieser  ml yrten  Landen  rtthmlich  viulEkriidi  ftdiM* 
vmb  aoriell  annehmen,  -md  noch  King  fienudtlich  pittm  mnessen.  R 
W.  geinhen.  die  srewisse  zmiprlfssi«!^  vereehnug  zuthtm.  damitt  gedacht«' 
tef  ¥on  Haiixler  olin  t  n^or,  ver  Zug  zu  dem  Jenigeii  dar/n  er 
mmcn  glaubwürdig  vnd  hiergexeigtlMr  Do^umeoten  nach  lleehtswegea 
tein^'tt.  verlieftffiHi  fad  mim  fertteMfliwI  Vmieribdidtliokv  ük^m  /  vnd 
tekedtlioiw  vnlinteii  i^bgafohaittin  iwitav'  fMl  'fe%tntr''  gedashtier 
tfauler  dtenr-iMiMr  wMttMtaH'gmtdat  m  IhMk^  M  WBikvdiii 
doUiQ  «ifas  n«di  M  ItngMt  uttttco  gakAUtM  g^ftütt,  vnd  »fimiwiait 
ioi  Ommk  vad  nOlM  tq^umn  irtge,  WeMMü  «Mi.  idner^bf«««!« 
«Ml  ienM  billieh  Mli  in  Mha  md  Efem  {|MilMii>ffM; 

imd  Ich  wiNs  bey  vorü&ll«nder  gelegenheit  in  gteidicni  TndftMkmn  f  e» 
TCrgchnWpn ,  fso  winlt  eR  auch  fredaclitter  Hanxlir  mitt  allem  vndef- 
thenigstein  tleis  zu  iierüiene»,  sich  zum  h<V'hstiMi  alinbetbhlen  sein  lassen 
E.  W.  hiemit  noolHtwunRchung  ailcs  jjrhie<tkelipfeni  Wollstii)iilti^  in  s<  Initz 
Tud  scliimi  des  Almechti^en  freuBdUkU  6iii||eleiidt,  iiatiuu  in  liniuen^ 
IWfeu  des  2.  ApriUg  1(106.  •  ..  '* 

"      »  £.  W.  DiiifinBMnlHg 

i  .     MuiricB  d8  K«MW.  ' 

•  ■..*••' 

•    .•  '      t.  i    >'  ..  f    .»       ♦  '     rfJ*'  tu    •    '  *  'i' 

ä  ff«  J 

ftndolf  Raa  t.  Holahauaen  an  Berra  rooii&i^    WaltpolC  ra  BaisenhcJm. 

ilochwilrdiger  Herr  Tliumb-Custos,  Ew.  G.  seindt  mein  allezett 
willig  vnd  geflisssene  Dhienst  ziiuor,  gnädiger  Herr  &c. 

Ich  zweiffle  gar  nichtt  mein  gnedipster  Herr  werde  E.  G.  aowoll 
achriffit  als  nLOndtlich  beiichtt  g^fchan  habeo,  ipasderaelbea  ichHaoxlen 

16* 
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ftedheif  fluiHwn,  viul  was  Giuff  .lohaii  v.i  NaRsau  ahn  niu  b  gvscln  irhf^n 
foijiiiiLiniciit ,  Ol)  nun  woll  (irjifl*  Johaii  Inuiittplst  wifi'IC:  <i,  l)('ilig<ut 
2U8ehüu  uicbt  allein  lonwi*  ahn  mich  geschrieben ,  Rondern  auch  vor 
infiai||ri  '^mtt  deit  tacken  im Ibfm  mundtlicfae  commuuication  miti  b»- 
tlieurung  dss  er  ies^  meinto,  mit  mir  gepflogen,  vnd  dieses.  alloB 
InMltoii  mi^nf  ^Soiilaltimiobiidocb  X«eib8sdiiimiil)(iit/ HilrthiniiaMI 
inifiBdii  tßkk  iMbeiifMigen  8laikon'«podap«BS..iMt:«l«i  dam  ^be^ 
kamMkfr^jtaM.wMnMi  0bichMll  iireitt  ^  loclLivw ivarig  tB§m 
teilte  fMüttliibejif  UmHiHaiudac  i  dmIi  ^1um  *mi  nnftne^ .  btridittet 
Mut  /nMferia8Nd.<foU0Ü:£Li€ri  damit  .aaUa  !wie  aaeh  Bir.Bnite  glaifili^ 
woU Ihren  Sachen  a^ht  nemmen  hieuai!'  «rerlrewlich  zu  berichtig,  VVeiM 
^Wühoffen,  der  kiug  so  lang  zum  Jirunneu  <^ehen  solle,  hin  das  Kr 
einsmahlk  zerbreche,  Soll  aber  dabey  K^  G.  aucii  nichtt  verhaltten,  das 
der  Wolgedachtter  H.  Caatt  Johan  der  elter  von  Nassaw  mich  bnrichttet, 
das  eben  wie  Hactmann  von  Cironberg ,  seliger  mitt  UraS  Georgen  von 
Kaaaaw.  m  DiUetboj^  d^a  .AussweclifiMto  ;Mtt>«n:  «SMiiIltriateff -haiidli' 
liuig'MlIigai  «b«ii.iiNalar.idmU)fi.}flBP  itatt.gewa8eife,.iTBdj «f. «eiy 
lunumite  iHartman»  aucH ,  itom  .fctigtftudt  4$3m  «tettoni,' sich 
tiniaUditflAir  weMußlM.  haba/'ournvif  $aa:DUm^itmmtitaa^n»4  mltfh 

ci«|atibM»iaaiiniii  aiulian  danfMsh  ^aouiall  daraBiiiaetaeii  mftflwUf  Sa 
iMttt  maa  sich  doch  ver  solchen  ibl^ea  Reuthen ,  so  einemf^Tnuersehens 

also  auff  deu  Dliienst  wartten,  Tud  einen  !st;hüiipi  tthiithiin  'mögtte  woU 
vorzusehen,  vnd  mögtte  Icli  nitt  vnpern  Bohen  weill  E.  (i.  den  Docdorn 
welcher  von  Mainz  gewesen  sein  s<)lle.  so  liartmaau  seliger  vft'  dem 
tag  zn  Dillenburg  gehabU,  woll  aaitstiwgea  lassen  können,  das  sie  dan 
aacib^/ivaii  ihflte  per  tertium  gleicher  geatalt  veniehmen  lassen  könnten, 
ob  er  daruon  auch  bericbttat,  vnd  vfts  deswegen  Toxigangen-seye;  Woltte 
also  dieaea  £.  W.  in  Toderdhienatlichfini  Tertrawan  vnberichtt  niebt  laa- 
aen  boffi»  in  kurtaem  bey  demselben  zu  sein,  Welche  Ich  hiemit  Gott 
dem  AUnecbttigen,  in  aeinen  gnädigen  achnta  vnd  mich  au  gnaden  be- 
IsUe,  darum  in  eyll  Marpurg  daf  JOuny  Ao.  I<tü6. 
£.  G.  UnderdhienatwilUg  vnd  aeflissener 

I^udulptV  wiUiclni  Kaw  von 
}         '    i\  ii  .!  -      ,  ■  1    '       )  ui.!  i  ' 1      HoUzliausen.  ■  . 

'  •     '        .  i   »JjI'pW  i»J':'  »•  v  ■   ii'»n'  .  *j  i:  nt.  , 

\*\y\  Itil-r  ii'»flS>-i'»f; ''r.#r  rt'ifl      '•  -!''•  .rr*'»f"M|  il.ij»    •  .u-i. 
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E,  DJiilfct.  bey  verscheidenea  vnsern  vorKaiidea  breuen  vad  sdhieinon, 
viid  Yorneiubluli  um  J.au  deti  22.  Augui>ii  d9Sj..y^rledeii«,^u,  ltK<7.  viid 
ahm  21.  Aprilis  Itztloveiidcii  JhIik.s  selir  ijiätandtlich  vndt  sehr  nöse- 
lich  iiebbtjji  vermocht,  dat  ut  rseiven  guediglich  wildo  beleuen  Ihren  l{ath 
den  Herrn  v^u.  Gymnich,  nütt  ^Icin  ernste  dailiau  tho  halden  vnd  thu 
CiOiiBknilge^.,  weüey  fE  «i^,.,Vpr  mientes  von  Hänxlers  Haussff.  patri- 
moniall  gueter  yenfjartjifpj^y  vnd  als  pnncipalis  debitor  verobligirt,  dat  . 
liy  aik  dien  folgens  vermo^  seiner  gegeuener  Obligation  denselben  ohne 
cinich  taeam  Tertoch  oontentem,  und  aUeidings  ClagloBs  stelle  War 
bouenThouersiclit  nicht  anders  gefolgt  ist,  dan  dat  toi  veientachiildigimg 
des  voig.  von  Gymnidi  vnd  alleine  vmb  die  sacke  in  witlopigkeit  tfae- 
bringen,  vnd  Ihme  Hanxler  vnd  smer  Huissff.  dat  Ihrige  tegensrechtt 
reden  vnd  billigkeit  noch  lenget^  the^^enthalten ,  vnd  wo  mögUeh  well 
gantz  vnd  gehell  dariuin  tho  frustiren  ahn  vus  uver  gesonden  sein 
s^M'kcrn  uTottf  schriftuircii .  wan  verantwordingen ,  raitt  einigen  beyge- 
hiegtUiDi  JJucumeiiteu  dartiio  (iieseiueit  sich  referöretl  aiie  welcke  Schrif- 
tuiren  vnd  stücken  gestelt  siii  in  iiandeu  van  einigen  allhiear  wolbekaa- 
tett^Midi  yiipaitheyschen  Aduo^aten  ynd  trettlicben  Eechtsgelehrfien.  vmb 
Ktaiielllftiiho  aiaitiieu  vndiUice  Adoysi  darou^r  the  ^en.  hebbea  deselne 
«dalDpfideipaftalt '««dniaut  alai  £j  F.  «DUtt  vth  bsygafagttsr/  Laaäym 
■pqiidjMi  komm  wnsite^  Dkänifnoi  idauett-  UarUdk  «scMmHi^dtt 
4ikkWab]l9ttinai>«f>.iraUr  alsfdsV'Henp  maynnni)h.iii  IhiVmtwMigen 
gantaloieht.gefuedeet^  «dicdastegola  «hni.seydte"de8»IIiana]eii»aUe8j^ 
{»Mietilt 'ist  firatiftnan  nai^hr«editte^van  Büne->i»inigttiii8''«sMe  mögen  eit- 
heischen,  \N'aioucr  iiujti  Jan  iiik  het  sine  bohoeift  gdfolgt,  vnd  nitt  lenpei- 
vüteüUialden  the  werden.  iSo  hebben  wy  derwegelil  uioht  mögen  nach- 
ilaten  F..  F.  Phltt.  nutz. «üesem  noch  dem  dorden  nmlil  Dliienfrenndtlich 
ith|>  iftnr^fiH.  dat»»dflielnfltiiti}  ya»i>"**y  dtar  piliigkeki  vnd  -idtiri-  gtivtüiiitui^ 
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keit  tho  Htupr  sich  ^^niHliglich  willc  gefallen  latheii,  den  Oerrn  van 
Gymnich  iiütt  alUün  Kruste  vlarahn  tho  haklon ,  dat  liir:  iieii  niehrg. 
liauxler  w^a  siner  Huiss&awen  ohne  ferner  vtstell  bethale  vnd  (Jlag- 
loM  stelle  op  dat  hy  UMfiap^elÜ  igwi  dien  nitt  (^drongen  vnd  genot- 
stieckt  werde  sich  anderer  meddln  tegens  denselben  thogebruicken  dat 
i#ddEe  nitt  goder-  liebtl^  iNSihakiiige  lieter  Ttirliödet  iHMr  vnd  tos 
tteiiMfttidift  dct  £1  F.  Dhltt»  uns  deMA  Ynd  vorigen  vmfini  Inftfcrtsio^ 
rien  xfitt  ntalilliäteii  wdrden,  dtaalitt  dK'  gnedtgdMfbiMidielfindt  iüe- 
Itelden,  willM  vns  Mb  widor  mnb  mltt  denst  md  frenndfcsäiap  aliA 
R.  F.  BhTtt.  ei4»odleil  'li^b^ft  Tiid'to  dMne  In  sdrats  vnd' Mifiinii 
des  Almächtigen,  tho  lang  duriger  gesondtheit,  vnd  allem  Fürst- 
^cfaen  Wollstandt  befehlen,  dat.  Hagen  ahm  1.  Augusto  1608. 

'    E.  F.  1).  Dhenstwillige 

Die  Staten  (ienerall  der  *    *  ' 
■ '        '       .    •    •    Yereinigten  Nedlanden 

'*    TW;  ordinantie  van  desellien  ' 
Ikxpl  tct. 


*         I  I 

Gr«f  Morits  von  Kassau  an  den  Coa^jutor  zu  Cöln. 

Unser  treundlich  Dienst  vnd, was  wir  mehr  Liebs  vnd  guts  Yer- 
•Bögen  Zuiior. 

Hochwurdiger  vndt  Iiochgebomer  fiirst  freiindlieher  Lieber  hpm 
vnd  Oheim  waas  ahn  E.  VV.  wir  hie  beuorn  /ii  Underscheidtlichen 
mahkn,  vff  ansuchen  Reinharden  von  Uauxler,  wegen  seiner  von  dem 
WahpsHi  n  Bassenheim  mit  einem  vff  gerichteten  vsMigs  bae  Ve»> 
wfndmmaj  >Vnd  von  desa  Hon  nrnGiHudi  vcrtoqtaa  >B(Hi|iBlMlih 
keit  9«lai%eiiy  Vnd  diesslbe  vnB  niete  sw  a&^rortfc  nvKelaiieii  Iümk. 
Beesen  «neideii  sieli  diesdbe  'ZnraifiUe  ihn»  gnettfa  sanlieMitten'  lUdMn. 
Ob  «alm  ahinjwieil'.fOBxdieser.Beit  vedH}dbt.ea(iPdrd»t9eB.'^.'QitaDiidi 
S.  Wj*lelaen)den  ISi  eolobiis  nediafliui  eim  .w  gctlabenMlMuiilmi, 
folgs  geleistet,  «ad  ime  Hamder  Im^  Teoht  vierantwortlidie  satkfiiction 
fsiaacht  haben,  So  hat  mahn  dennoch  biss  daliero  gt^rade  daä  widenipül 
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bc^iuideii  vud  lumdt^Teitflicii  iK'spilrt.  das  iter  von  Gymnich  mehr  vti' 
den  luichstablichen  Inhalt  obaiiq-.  Vertrags  iipniblich  vii*  den  speirischcn 
schein,  Als  dessen  wahren  etect,  30  der  von  iiujixler.  dem  von  etlichea 
vomcmen  Beclitsgeleitau  gegebenen  vnd  E.  W.  bei  vnsern  vorigen  zu- 
geschickten consulation  nach  praestirt  gesehen ,  worab  als  llanxler  ver^ 
pierkt,  das  Ime  der  vrsachen  halber  die  bezahlung  vfifgeechobeii,  vnd 
dio  ofibnabl  begehrte  hfllffleiatw^r  «lUiler  Tenreigert  wurde,  So  hat  er 
entiicli  sum  VbeifliuB,  vnd  mit  growen  seinen  Kosten,  obbertdirten 
scbein  beym  Keyserlichen  Kammergerieht,  wie  £.  W«  hierneben  Copei* 
mnerväm,  auaspi-afiht,  ynä  mm  atemnU»  selur* immiSagß  gepetten,  wir 
woUen  b<i>'  W.  bemlfttelQ'dMSjfc  OB'nani  dermahln  ema,  nacb  so  laii*> 
gern  wjnrtten  gehabten  gedult,  vnd  angewandten  Hochsteg«ndeft  vnd 
Ime  fast  Mitiaglichen,  aucli  allein  des  [«aetextirteii  Scheins  halben, 
yubillicher  weise  Verursacliten  l  iikoaten,  mr  entschaft  Komen  möge. 

Dievveiil  hii  dünn  drm  zwisclieu  Partheien  ^('in  ftiMicn  vertretrs 
nunmehr  ein  völliges  genügen  auch  in  terminiä  termiuaiibus  et  litera 
iiterali  gethan,  Ynd  das  Jenige  woruiF  sich  gemelte  Waltpotten  sambt 
dem  Herrn  von  Gimnieh.  In:  Ir  weitleuffligen  deduction  ahn  vnd  vnder- 
jgchiedtüfhea  öcttenM  wie'  mitk  in  £.  .W.  Sehieibetoi  beniffeii  vnd 
fiorificatwn  desMü  di«  beadiliMgB  lol^en  anksMnt  gnapsmb  wfie  ^piil% 
.«Kpietm  thmiy  Yolkhomticfa  fUMtiift  geatak,.  daa  Sr  fns,  lüid'aUeB  Ins 
.oM%epdea  amliM  betnebteBden^OlfigkBit  voewciBBlicli  aact  Yneiaii^ 
wotHush  fieiB  wttnle,  da  aie  dem  Glogentliett ,  .la  .so  leimr  MIen  vnd 
klaren  sadte,  lenger  gepttrliehe  hSütt  vnd  iKmahnbr  verwelgeni  woiten, 
Alss  ist  demnach  vnsere  Dienstliche  Pitt  E.  W.  wollen  Irem  Hoch- 
runibliclien  vnd  emsteyfferUchen  zur  irereehtigkeit  tragenilwi  gemüth 
nach  bei  obgemelteii  Hem!  von  GyiiHiic)i ,  1  >ie  gewisse  filrsehung  thun, 
damit  offtgedachtem  von  Hanxler  angere^rte  seine  nachsteudigkeit, 
.Obne  ienger  vmbtreiben  vft's  fürderlichst^  ahn. einen  gewissen  orth  dore 
•WiyiEteo  Hiderlanden  erle^,.  vnd  also  femete  Clagten  anch  imdero 
«tfNMKs»  nitteiBy  «v  dnn  Tion  Huttler,  vff  Bein  anlanget,  «im .binde- 
iTiuiga  d«r  gedshtigkieit,  nkbt.  abaiuehlagen  seiii  wnida  esmisidet  weis 
.^SBf  UdA'MgeM  £.  W.  ala  aiüBh  wSr. dieser  melestiea,  ienMUa  eins 
«mkbabeniSfto  m^gni)  MdM  ^fktükiimi  das  es  aa  aidi  gSNidit  vAd 
PUKg,  anch  KtWi  an  rbum  gedeyen  «wixdl.  vnd  .vir  asiaa  Xn^^gMehem 
vnd  mehrem  zuuerdienen.  auch  sonsteti  E.  W.  alle  gefiUlige  Dienste 
zu  bezeigen  guut/  ^'uetwilligs  dieselbe  liiemiit,  neclist  wünschungs  alles 
glOckseiiiigcn  türstUchen  wolstaudts  lu  schütz  vnd  schirm  des  almecli- 
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(igen  emi^felheBite. 'cJiatiiin  (^enhiigielin  den '  34.-  ^4f»rtli8  AÜtd 
•  (üMta  Aijnitt*iili«!«r    •  '     '         -  ' 

-  ./  T.i'    ■,      .  '  •  '         .It      .  .  rii>.!::  .'«•'•  r!  •t.'  .M  > 

,  '  H-'i  v'*l    »*!  •       .  w        •  iitl  '.•>.:?•  I 

<{    I.'  .  II   Ii    'Xjt*  Mllf*  ]  "  ■  '    'i  •iJ'M'-»-  kI   Iii  '  •  il» 

,     ''l.  ...   ■  II     '  '       I  •   ■  l«ll,»fl/   ti*  '  k 

Der  Coa^jutor  an  U.  A4<dr  von.  Ojiiuii<!sb.  , 

l'enldiiandt  von  (iottts  uaadeii  Krwölter  ynd  bestctTiator  zutn 
Ciuadiuteiu  vnd  Admuustratüru  der  ühar-  vnd  fürstiicher  Krtz-  vnd 
äütfter  CdUn,  Lftttig ,  Bercbteasgadai  mwi tfitebutt  A^rttayane  *  bei  ■  Klteia 
Itasogs  Iii  ObeiV'  vnd  ^Hed^m  Bayern: 

.     1  iMtat  tftUvmts  tienioaob^'Wi]^  dir: ««Miäii  iieialiArdten  von. 
BiHaler  flinft^taD  danB;  don.  tfiek<l£l«^Widi^olloll  Tonf  ^/«i^lBaafl^i- 
Mm  indeidlheOBi 'OclnifvbeDMr  mcheni'liidbv  •so^oi  voa 

tei  Flrinsenilctf  Yiaiiiei,<  Graffi'MMints  du'iliMftMr,  i«li(  aadf^dite 
^MsD  Gf noMdl.ider  fefiinlm'lfiedtrlaii  «dBraelbMr iUntt^lAebinte 
oopeilicher  einsdiiekiing  einer/ /am  KeystvUchea  Camtniergerichti  ^6  an- 
geben, be^^chehener  miuiitiation  litis,  schriftlich  ari«!reIaTigt  werden',  wife 
üu  solches  ab  dem  beschluss  seines  fernem  Inhalts  ziiwless«!.  vnd 
dann  daiah  mit  meliremi  abzunehmen ,  wie  getiihriich  vnserm  vorhero 
hoch  verai'mhtcu  vuderthanen  ,  mit  der  miiitar  yerderbUchen  EKeeutioü 
bedrawet  wttidt,'  welche  dir  Selbsten  gleicliwol  auch  santbt  debieli 
hiuderiasa^niixü  mefatton  «iiyeitt  tnd  »ttrutlieyfeit  gfireloheii  wttnit, 
Momhlm  Wir  Mt  GM^y  «indr  emflM  'UMBÜ'  bey  elMMmeltMi 

Mtgltai$'.miSbmj  'damif  «nrtgemelteia'  -mi  BMUclerii#"voftMMlitO"%#- 
•ttbehM  mniitistioft  Ittlididas  dp  dM  geH  Wbi'HllfdM'liclM  gefolgt, 
also  fffieneriudb  in  aHreg  Clagloss  gestelt  lürerdv  Stoltt  alles V'imrtNF- 

dräwet  \iiheill,  Zeit  Yorkhomen,  VVir  auch  nit  Verursaclit  worden, 
denen  er  Iftlrenden  gleichwol  vnuersehent  wicder^enfall ,  allen  sachen 
endt standen     lia  lenn  von  dein  selbst' habenden  güttem  vnnachlessigem 
Zupringen,  daruadi  du  dich  zurichten deine  wir  mit  gnaden  BondaMra 
£»rders  :g0tofl8nf  ^ben  Bofio,  deii*Uv  May  Annc^  \mh  ^      *  ■ 
,  !>■  '     ■  .//  .J         '  ilFMuHiadtj'"»^'  ' 
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Chvrfliist  EU  Kolli  u  H.  Oitf  Hoffte  ron  ^umq. 

V&seni  etc.  Wir  mö^i  K.  L.  ^If  Ihr  Schreiben  ab^  ^  ^i^der  J^Oioff 
'den  Sli  neciistabf^iclien^  Monats. May,  den  von  Hanxler  betrf.  ge- 
than.  freundlich  nitt  verhallten,  das  wir  vns  gent/lich  versehen  geliabtt^ 
K.  L.  vnd  wir  soltten  niitt  dioson  verdriesslie^jpn  Sachen  weiters  nitt 
importunirt,  jkhIi  vln  i  iht^  Jciiig  was  ^Mr  liiK  i  lrs  bpy  diesen  sachea 
pfethan  etwas  fernoi-s  ahii^^wmuttf  t  worden  s(^iii .  aiige^bcn  dies  tVemhde 
Sachen  ynd  die  Tartheyen  dieser  endts  nicUtt  contra .  ^^otjipr  anig^ 
plenningen  deponiit  hfiben,  da  weniger  aber  nichtt  haben  wir  cj^^vf^^ 
Ojmnich  ^gaedigst  em^Uich  al|^lbefohl^  .seine  beuohrstehende  notlu^ 
lüin  j^IieiMrliclieji  orittei^  einzuwenden  ^  auch^  darahn^jZti  sejin,  dai  .*^|r 
fUMM  yie1£nlttigen  iin|)kor^  mi  vnd  pfeiben^n^O^,  dia- 

rfiber,  vop  Ihme  TBdeithenigst  beantworttet  wie  £,  L.  ah  dero  abschrifit- 
heh.  niebey  gefungtter  (lausultai  seines  Jnhaltts  TernemiP^  können, 
vnd  versehen  vns  darauff  nochmahlls  E.  L.  sambt  den  Generali  Staton 
werden  vns  dieser  Sachen  halb,  damitt  wir  niclits  zusf  hatieii.  L'l'  ii  involl 
E.  L.  zu  freundlUcUem  gefalhm  vnd  dem  liitercession  zu  wut^rklieiiem 
genoas,  das  ensserst  vnd  mehr  als  wir  Hclmldig  sein  (iarbey  gethan^ 
weitters  nichtt  anfechten,  sonder  mehr  daraini  sein,  ilas  des  von  Gm- 
nictis  erbiethen  nachgesetzt,  tag  nrtt  vnd  plat?;  benent^  anch: anderer 
condition  halb  vergleichung  getroffen,  oder  sonsten^in  aodejr?  vitr 
teil  geschadl,  damitt  wir  vnd  dieses  Ertzstillts  anne  vnschal^^  Lenth 
'vnd  irnderthanen ,  vermag  der  Recbtten  vndi  .Constitutionen  ymi  selbst 
{(ethaoen  veysprechnus  dies^  sachep  ^ha|j^jer8chonGt,|>^ib^ 

nA.  Wfters  nitt  beschwerdt  werden  mögen .  Welchen  wir  £.  aUp 
widerantwortlieb  vnd  zur  iiacbrichttung  anfuegen  wolieQt  v|id  sein  dero- 
selben  allen  jijohlgeleli^eu  wilUiu  .vnd  freiindts^halit       ejjft^oisen  wol- 

Cteben  iUm  den  U.  Juny  Anno.  KKM).         . .  .>         .  , 

Ferdiuaudt. 

  I    j    '  •  ' 
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KaifletUebes  Demt  wogen  Veigleietw  tm  die  Oebrüdcr  Walpott. 

MaUlias  &c. 

Ersamer,  lieber  Audeckttiger  viid  getrewer,  Vber  das  Joiig  so 
woll  von  euch  als  auch  ewerm  gegentlieill  Reinhardten  von  TIanxler  in 
der  LangNV'irig,  schwer  vnd  weit leuffi gen  Sachen  viid  darüber  Achts 
erkler-  \iid  Verkündigung  von  Zeit  vnserer  angetretenen  Kay.  ßegij:uii^ 
Tnd  erstg.  von  Hanxler  ertlieilten  vnd  seitlier  aus  erheblichen  visachen 
sn  vttderschiedtlichen  mahlen  prörogirten  gleidts^TOn  ^er  Zelt^zur 
andem  vor  Vnd  eingebrachtt,  aucli  in  reiffe  erwegun^;  gezogen  worden 
18t,  Haben'  wir  ein  notturfit  vnd  each  Beibsten  zu  ruhe  vnd  pesten  nichtjb 
vnaertrc^licli  ermessen  zu  gnettiger  bandtiung  abbelff  vnd  vergleicbun^ 
^  Commission  anzuordfnen  vnd  dieselbe  dem  Hochgobomen  Ludtwigen 
tifindtgrauen  zn  Hessen ,  Granen  zu  Gatzeneinbogen ,  Bietz ,  Ziegenhain 
vnd  !Nidda  vnsenii  lieben  Oheim  vnd  Fürsten,  als  einem  nechstgesesse- 
nen  gehorsamen  T'nrsteu  des  Reichs  aulfzutragcn ,  eriiniern  K.  L.  Ihr 
den  Inhaltt  mit  mehrerm  anhören  vnd  veiiienimeii  werdet,  Krmalyien 
vnd  befelileii  demnach  euch  saml)t  vnd  sonders  liiemit  gnedigst,  das 
Ihr  eneh  migeregter  Commission  gehorsambster  Schuldigkeit  nach  be- 
quemet vnd  subraittirt  darauff  vor  obgenent  vnsers  Kay.  ansehenlichen 
Commissary  L,  oder  derselbigen  subdel^rten  nachfolgender  erfurdemng 
gewiss  vnd  verfeblbarlich  erscheinet,  vnd  euch  darflber  als  glimpflich 
tnd  schiedttich  erweiset  vnd  finden  lasset,  wie  es  obberuerter  sacben 
nöttQrfit'  erfordert  vnd  vff  das  also  mehr  bt  stimbter  schwären  Sachen 
'zu  veriiüettüng  mehrer  weittleul!ßgkeit  Im  grundt  a^geholffen  werden 
mOge,  Immassen  wir  den  obbesagtten  ewerm  gegentheill  dem  vom  Hanx- 
ler mitt  ernst  vnd  widerholung  hieuoriger  betrohung  ein  gebunden 
lialti  u  .sich  allerdings  Minenveisslicli  ziiuerliaUeu ,  Woltteii  wir  euch  zu 
ewerer  nach  rieht  tiuig  nitl  pergen  denen  wir  mit  Kay.  gnaden  wollge- 
neigtt  seindt ;  Geben  in  unserer  Statt  Wien  den  28.  tag  Monats  Augusti 
Ao.  1618  vnserer  Reiche  des  Römischen  Im  Siehenten,  des  Huugarisdi^ 
Im  lü.  vnd  des  Böhmischen  Im  Achten.  ■   «i  • 

Matthias 

Ad  mand.  Sac.  Caes.  M..propr. 
H.  L.  V.  Ylea.  J.  R.  Puecher. 
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S«lireib«ii  der  3  KeiaUicliea  K.ttrfUrsl«a  aa  llirq  Kaitferiidie  M^iMUit  su  McuMüti. 

_  J 

AUergnedigster  Kaiser  und  Herr!  i 
Wir  seindt  von  meinem  des  l^itzbiscliottL.-  ah  Maiütz  nnd  Chur^ 
ftlreten,  dombsengeni  meines  boheu  btiltty  in  jetztbeiiielter  meiner  Statt 
Maintz  vnd  Amptmann  zu  Lahnstein,  Anton  yud  Damian  \\'altfK)tten 
YOn  Bassenheimb  Ciebrüdern  in  Vndertbenigkeit  gehorsamblicb  ersucl^ 
▼nd  angelangt  wordou,  dass  wir  dieselbe  in  ihrer  bochangelegen^ 
aaehen  gegen  Reinhardt  HaaxieFB,  welclier  seiner  landtüriedten  tnüdugeii 
begangenscbaff,  vnd  straffbarer  Yerbredinngen  halben  luebeuor  im 
Versebienen  l<60#ten  jar  vffgedachter  waldtpotten  in  E.  Kay.  Miayta. 
Betebahoffrliat  aussgeprachte  Kayl.  ntaudat  PiMcess  durch  ordentliche 
erkandtnos  rechtens  in  des  heiligen  reidis  acht  erklert,  dieselbe  achts^ 
erbleratig  ainifa  tHrter  1615  von  E.  Kay.  Mayts.  gedachten  löblichen 
reicbshoÖThat  iiochiualüs  coiitirmirt  vnd  besttttigt  worden  bei  deroaelben 
vndertheniglich  intercedondo  zuuerpittcn  typruhen  wollen  damit  gedachts 
Hanxlers  arglistigs  practickten  vnd  bn.^.^liaffUir  iuteutioas,  in  deine  Er 
von  dem  ordentlicli  vor  E.  Kayl.  Mayts.  BeichshofiTatbe  eingetürten 
achte  Frocegs  abgosezte  vnd  eine  Kayl.  commission  vt'  LaudtgrafF  Ludt- 
'  Wigd  '  zu  Hessen  a;n§8gebnfccht,  dieselbe  aber  hemacher  gieicbl.  ge- 
stalt  wider  fallen  vnd  den  ersten  Jrhrocess  reasaumiren,  neuwe  vnd  alte 
acta  Vermischen,  auch  öffiera  den  Clageuden  waldtpotten  vnwisaendt 
vnd  hindrQcks  durch  vnbegrändte  achriffteu  vnd'  sub  et  obreptitie  ei> 
langte  intercessionale  vnd  auuor  cum  ooguitione  Verworffene  esoefh 
tiones  vfft  new  einschleiffen  lassen  vnd  vermittelst  den  gleidien  vn- 
förmblichen  vnd  ^'erschlagenen  procedirens  sich  aus  den  acht 
arglistiglich  zu  erUHli^au  vuderstailden  vnd  gleicbwol  ilniea  den 
beleidigten  waluipotu'u  ivcinp, ,  Satisfaktion  getlian ,  Viel  weniger  wie 
CS  des  heiligen  Reichs  heilsame  saUun^en  desshalb  Klar  vndt  im 
buchstabeu  Vermög  pui"gat<jria!es  vorbringen  lassen,  oder  einige  Ver- 
sicherung vnd  caution,  ungeachtet  So  die  Waldtpulten  instendig  vnd 
iMmigialtig  vmb  eines  vnd  aus  angehalten  geleistet,  wargenommeu  vnd 
Siö  'diffi  M^aMtpotteh  durch  pracktickdl  ihres  in  die  Acht  Erklerten 
gegentheifo  'des  Hanxli^l^  nit  tbeiellt,  soiidenr  usieh 'gestdlt  dieser  ibr^ 
achWto  wiclitti^' «kctaen  ml  wdt '«Ütaenenheifr^vb&  ' Kays. 'Sdayt.' 
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Hoflf  jedesmabls  neben  Copeilich  ertheilung  des  Aechters  einkommenden 
Schrifften ,  geraume  Terminen  vnd  Zeit  zur  Gegenhandlung  verstattet, 
die  sambtlicbe  Acta  newe  vnd  alte  Gomplirt  wolerwogen  vnd  öeisig 
er&hrnen  Subjecten  ad  referendum  Ybergeben  vnd  den  Aecbter  vor 
genogänier  Satisfaction,  Aussöhnung  und  Leistung  gebüüend  Caution 
Keineswegs  von  der  wolerwarckten  Acht  absolvirt  weito  mOgs.  Was 
vpr  daftidls  der  W^illpottai  suchen  vnd  hegeien  den  Büchten  tud  heil- 
«mui  EeishsconstiMlonen  gemess  befinden  auch  D.  Kay.  Mayst  «n-  * 
effdeatlidier  Adaulstrirnng  der  iustiz  vor  jaic^-  selbst  wolienelgt  wissen 
alsa  baben.  mt  diese  vnsern  vnderthenigste  intercession  vmb  so  viel 
lieber  ertbeilt  vnd  pitten  E.  ICay.  Aiavat.  hieruti  va  iei  üieniglicli  dieselbe 
V^Qllen  gedachte  Waldtpotten  ibre  zu  Kayl.  gnaden  reconmiondirt  sein 
vnd  ^n  gelifvrigen  orten  allerpriiedigst  \er(n*dtnen  lassen,  damit  obuer- 
standener  massen  ibrer  der  Waldtpotten  begehreu.  vnd  den  rechten  ge- 
mess  ordentlich  procedirt,  vnd  ihnen  die  beilsame  iustiz  administrirt 
wecdfi:  vnd  sie  sich  alsso  diese  vnser  wolgemeinte  vorsobrilä  vud  inter- 
epasioA  auedörewea  haben  vnd  dieselben  wQrefclich  genoss  empfinden 
wdga.  J>siiUL>  beechiht  m  vor  sieh  salbet  iwUig  laA  EL  KajL  Mayst* 
befehlen: w-glfldElich.welfidiriuig  Datum  Frankfurt  to.l7. 

%ipteR»kisr.  Anno.  1619. 
,  Ad  Imi^nitoittB .  / / 

;     ,  L       ••   '        .    /•    Johann  Schweickhard ,  Churfürst. 

'     .  Lotluirius,  Churtürst  von  Trier. 

Ii    »  :  •  •     \y.  >    ■  i'erdmand. 

j   —  — -  , 

k  ■ 

•        41    i|l'»>   '     ,  )4  •  '  » 

t:  I  i" 

'    '     <    '    '  Abtolatorium  Bftimi. '  ' 

Wir  Fefdinandt.ijfer  and^  v.  Gottes  Gnaden  erwöUter  Böm. 
If^iyser  &c  Endtbiethen  allen  vnd  jeden  Churfürsten,  Forsten,  Geistl. 
u.  weltlichen  l'i diäten,  Graffen,  Freyen,  Ilerni,  Rittern,  Knechtten, 
Liindv(sgten,  Ilaubt-Leutheri.  Vicethomben,  Touren.  Pflegern,  Verwesern^ 
Ambtieuthen,  Landiicbtern,  Schulteisseu,  Bürgermeistern.  Richtern,  Rü- 
tJ^i^Bjyyysi^,  CieH^ai4<^  vnd^iMP^  ,l41fn  aodecn  V4)aem  vi^  des^(ei6h|i 
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VaMteM  ^  G«Cvmft  in  mm  Watdusa^  Maadt  odAr'Weiaifüffit 
semdl,  dmeii  dieles  unser  BBtenli^  oder  glauttfviudig  Ahwhrifll  dMMÜ 
Twkeiiilit,  vnsMr  Freimdfsciisfiit  gnad       idUs  pMfla:  «iti  gebefir^E.  fi^ 

L.  L.  A.  A.  vnd  Euch  hiermit  freund-  vnd  gnediglich  zuuernehmeu.  • 

Demnach  in  den  Lantiii  iedbi-üchigen  Sacbeu  des  Ersamen  Vnie« 
lieben,  andechtiffen  vnd  des  Reichs  getrewen  Anthony  Dlioaib^ugers  dea 
Krzstieffts  Mamtz  und  Damians  Gebruedern  der  Walpotten  v.  Bassenheim 
Klägern  ahn  einem,  gegen  vnd  wider  msem  vnd  des  Reicii»  auohiiiltebea, 
getrewen  Reinhard  nm  Hanxleden  auf  Ober-Krodt  Bedagten  andern 
tbiBliBi  weUaad  YiiBer  pmn^  Herr  Vetter  fad  Vetter  Kayser  Matthias 
ChristniUester  Qedecbteae  Ktuts  ^  w  Ina  tfayt  vnd  Lbd.  seMUihe 
AUeibeM^  vnd  die  m  foeeden  eiakoameBe  vnd  genidililicliB  Tbagebene 
SekM  vnd  0ocnmenten  sksh  gndtich  dabin  reselnirt}  dasc  evmdtoeDfrTWi 
Hnuleden  per  senteBtfaun  um  AUeibOehBlg.  ifajr.  Ynd  UtL  nid  des 
h^.  Reichs  Aehtt ,  darin  er  gei-athen  ^  ron  Reehtswegen  'zu  abM^tiireii  ^ 
sey,  80  hat  aber  doch  angeio^te  absolution  Banui  wegen  Irer  Mayt; 
vir!  I  ,.  ^el.  Abieibens  wie  ubgehört  nicht  aue^ftihrt  werden  möf»eB/ 
Vnd  da  jetzo  alier  vnsR  mehrg.  von  Hanxleden  \mh  gnediifiste  piildizir 
vnd  Ausälertigiiug  solcher  hievor  erkannte  abäolution  gant2  demüttig 
vnd  ^ocbflehentlichst  anrulfen  vnd  pitten  lassen,  welches  wir  auciv-ilk 
vnseni  Kais.  Reichs-Hoffrath  den  17.  Nouembris  —  diss  nuhniaebr  zu 
ftHti*''tH  JaUis  pnUieDCjA  lassen  Vad  Ihne  also  daiduiSiih  aelnea 
vüifGn  Ebtenfltcndt '"^n .  BeohlS' wegen  >iriedfrAmb  «e8lM]fet'«Tnd>Mi^ 
fiegrien«  Foesa  gestaUeCr  gestalten,  idan-  soldlie  AbseMon'  von  Welte  wh 
Weiten  bernaeh  gesehrieben  stetb:  In  der  .l«aaAtirttdhellehii|on  sflscbim 
Hemt  Anthonien  Dombsen^ers  des.  Erzstieffte  Mamts  vnd  Damians  ge- 
bruedern der  Walpotten  von  Bassenheim,  Clägem  ahn  einem  gegen  vnd 
wider  Reiuiiard  y.  Hanxleden  aul'  Ober-Emdt  Beclagten  andern  thailss 
ist  auf  beederseits  einkoramene  vnd  gerichtlich  vbeigebcne  schriefften 
vnd  Documenten  zu  reclit  erkennet,  das  crstgemcltem  Reinhard  von 
Hanxleden  die  Ime  zugemessene  Thathandlungen  derentwegen  ti-  den 
3  Marty  des  längst  verwichenen  1607  Jahress  ahn  den  Kayserhoif  ciürt 
und  folgende  den  20  Marly  dea  1608  Jahrs  in  ihren  Kay.  Mt.  vnd  des 
h.  Reichs  Acht  ercllrt  vnd  verkOndigt  worden  sieb  nunmehr  wie  zu 
recht  genugsam  purgirt,  dannenhero  voiged.  Bdnhard  von  Hanxleden 
ietsbemelter  Acht  zn  befireyen  vnd  zu  entledigen,  inmasaen  £r  hiermit 
derselben  befireyet,  endtlediget  vnd  auss  der  Kays.  Mt  vnd  des  beil. 
Reichs  Acht  vnd  schweren  Vngnad  in  vorigen  freyen  friedlichen  vnd 
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fdhigen  «ttuid  «eadst  wird,  ii^igiiatam.  vni  Ihr.  Kays»  Ml.-  auigetrdekteBl 

Secret  Insiegell  den  16.  Novemhris  Anno  1623.  vt.  Prter  Henrich  von 
Stralendorft'.  Vnd  Vns  daniffpn  vielbesa^er  v.  Hanxleden  noch  leiinn 
nntertliäni^st  anruffen  vjkI  pitton  lassoü  <la-.^  Wir  als  regirend  r^m. 
Kayaor  viul  dos  hril.  Reichs  Oberlmuln  ime  zu  v(Mhuf  t  vnd  Vorknm- 
moug  etwa  beso^jender  Gefahr,  vnd  sich  niemandtB  wer  der  auch  Rein, 
qviBm  ez*  Ignonntia  roBtitutioniB  Tergreifen  kannte.  Vnser  Kays.  hülA' 
.  v&d  Palotrteii  gst  mitauthailen  genihete»,  W«o  wir  dan  neunigUch 
Reobtons  xuneiiielfftti  aucb  vor  unpilHger  Gewalt  vnd  betrangni»»  wn 
sefafitoen  «sfaiildig  Tnd  gneigt  aeint.  Derowegen  so  ersiushfiD  vnd  be- 
uehleit  E.  R.  L.  L.  A.  A.  vnd  Rneh  txafft  dieMfl  voaen  Kays.  Patents 
oder  glanbwardigttr  Ahficbriefflt  danon  btanit  sampt  md  mäm  bei 
Vernicydunf  vnserer  Kays.  Vnjfiiad  vnd  dazu  zwantzip  Marek  lötti^es 
jp)lts  halli  in  vnsor  Kays.  Laiiinier  viiJ  dm  ajulcrn  lialboii  thaill  viel- 
ernanten  Reinhard  v.  Hanxh^dni  \  imacliläsif?  zu  bezahlen  hiemit  ernst- 
lich vnd  wr>non.  dass  seino  ihnw  lu  v  nichru^i:  .1.  vnHei'  Kays.  Absointiuu 
md  rechtlichen  Bestitntion  geriihiioh  verpleiben  lassen,  daiwider  Kei- 
neawegs  be^digen.  bekümmern,  betrieben  vnd  beschweren.  Das  tbunr 

4 

wir  vns  zu  K.  E.  L.  L.  A^  A.  vnd  Euch  «ibniweiftiBBtlidie  venefami, 
alsa  lieb  ihnen  ist  vn&  Kays.  Vagnad  vnd  darsu  .nsehst  beitiBifte:|)O0n' 
so  uenasiden,  dass  mauNAiWir  Krnstlicb,  ptettm  danebsa  R  E.  iir.l^ 
A.  A.  vnd  EudL  mit-  Kays.  Gnad^  vnd  altem  galfn  WnhlBMOgaL 
Geben  in  Tnser  Statt  Wten,  den  sa.  Nouembria  Ao.  Iflas  vnsemr.Beidi/ 
des  'R4^m.  im  Fttnften ,  dum  Hungarisehen  im  Sechsten  vnd  des  Bohei* 
mischen  im  Siebenden  Jarss. 

'      L.  S.  Ferdinattd. 

^  Ad  mandatum  Sae.  Caes.  May.  proprinm 
vt.  Peter  Henrich  v.  sftratenderfr.  ' 
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Die  Buchdriickerei  und  ihre  Druckwerke 

sn  ObOT-UrseL 


E"  ■ 
s  ist  eine  auftüllige  Erscheinung,  dass  oft  kleine  Orte  da^sq 

berufen  sind^  das  iLicht  .der  Wiga^nacbaft;  über  die  civilisiifte.  ßrde  2u 

ti^|imCe9  und  naBaiientJich  bei  ^rpsseu  Welteragmssea  viit  ibrea  GeiHteB^ 

.  Iicodukteo.  sich  herrorthaten  und  dadurch  Vieles     der  Verbrsitipg  des 

geistigen  Lichtes  beitrugen.  .  ,  ,  ^ 

Dem.  in  so  tieler  Hinsicht  so  re^ch  gesegneten  Herxogthum 
Nassau  war  es  vorbehalten,  auch  für  die  übrige  Welt  in  geistiger  Be- 
ziehung vorzuiüachten  und  zur  Verbreitung  der  groasten  Erfindung  der 
Welt,  der  Buchdruckerkunst,  mit  beizutragen. 

Denn  nachdem  kaum  einige  Jahre  s(;it  der  Erfindung  dieser 
Kunst  in  Mainz  yerflosaen  waren,  tiudeu  wir  1467  eine  Buchdruckerei 
zu  Eltville  von  Heinrich  Bechters|iünze  erriciitet  und  bald  darauf  1474 
beM^M^^^I^tn  sich  die  Kugelherren  in  dein  Kloster  Marienthal  im 
Bh^ld^p  mit  der  edlei^  Jßuchdruckerei.  Bann  folgt  die  Errichtung 
der  Buchdrodceiiei  su  Obenq^sel  und  an  diese  xdht,  sii^.die  von  Her^ 
bom  1685  an.   

Pas^  yiele  Bibiio^ruphen  bis  Jetat  ihr^  Anflnerksamkeit  auf  die 
bestandene  Druckerei  zu  Oberursel  gelenkt  haben  und  ,auch  gana 
dankenswerthe  lieitragi  m  der  Geschichte  derselben  geliefert  wurden, 
brauche  ich  wohl  dem  Leser  nicht  erst  in  Knuueiuag  zu  biüigen,  auch 
glaube  ich,  dass  man  mir  die  Auizählung  der  einzelnen  Ansichten 
tiber  diesen  Gegenstand,  e^iassen  ^^kdi^dab^  ick  m^^  zur  ,^ache  selbst 
wenden  kann. 

Der  verdienstvolle  nassauische  Historiograph  C.  ^Jj^^ogel  setzt 
die  Zeit  des  Bestehens  einer  Buchdruckerei  an  0U|nuD9)l.  jOßK  1658  bis 
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1619,  und  xwar  als  im  Besitze  des  Kieolans  Henncus.  Doch  wie  sich 
aus  der  nachfolgendem  DarateHung  herauasteUen  wird,  hat  eich  der  er- 
wähnte Geschichtsschrdber  geirrt,  denn  1667  ist  schon  in  Oberursel 
gedruckt  worden  und  1628  finden  sich  noch  Werke  als  daselbst  gedruckt 
vor;  auch  war  Nicolaus  Henricus  nicht  der  einzige  Buchdrucker,  son- 
dern ausser  dem  genaimten  druckten  zu  Ursel  die  Buchdrucker  Come' 
lius  Siitor  und  Wendel  Juughen  imd  /war  nach  ihrem  Aultreteu: 

Nicolaus  Henricus  1557, 

Cdmelius  Sutor  1597, 

Wendel  Jungben  1617. 
Man  kann  daher  mit  aller  I'ostimmthrit  annehmen,  dass  die 
Buchdruckerei  xu  Oberursel  von  1557 — H>2'6  bestanden  hat  und  durch 
die  Zerstörung  des  Ortes  im  dreissigjahrigen  Kriege  und  in  dei«a  Folge 
ihr  Ende  (dichte. 

'  Ich  ilbergehe  alles  wdtbre  Historische  Aber  den  Ort  selbst  tmd 
lüge  nur  einige  Beweisstellen  über  die  Zerstörung  der  Stadt  Obemrs6l 
bei.  '-Dai  »Theatram  Enropaeum«  sagt  üi  seinem  ersten'  Bandj  - 
S.  723,  wörtlich :  '  '  ' 

'  »Den,  4.  Juny  (1022)  hat  der  \  i)rtrab  der  Braünschweigi- 

■ 

sehen  dem  ('hur^Mayntzischen  Retirr  gmuiliet.  vnd  ist  den  5. 
ein  stiircker  Trupp  auff  Vrsel  zugezogen;  Wie  nun  derCliiir- 
Mayntzisch  Liutenaut  darinu,  vnerachtet  er  zuvor  mit  ab- 
haw'ong  der  Bäume  vnd  nideireissen  der  Gäitöb  zu  fortifici- 
'     tOBg  selbiges  St&ttleins  sehr  g^hafliig  gewesen,  if^ 
-  '^        lA^Usd';'  hat  er  siüh  kurts  bedacht,  vnd  sich  ehe  dei"Feiiid 
(iT'       '  'ankommen,  davon  gemacht,  vnnd  sind  alifo  die  Brannschwei' 
'  '    '^iscto  ohne  Widerstand  hinein  kommen*,  vnd  lait  plflndiSiii 
vnd  verwüsten  daribn  ihres  trefollenft  gehauset.«  ' 
Femer  sagt  dasselbe  Werk  liand  1.  S.  724:  *  '  ' 

''*     "         »Wie  nun  in  dessen  das  Li^astiscbe  vnd  Spanis'cho  Kriegs- 
'  voick  last  ein  Mt^ylwfjis  oberhalb  Francktiirt  l>emlev('us  ge- 

hiiltou,  iiat  der  Biaunscliweigische  Brandrnoister  den  Flecken 
•  •      Ksdiborn,  so  Cronbergisch ,  das  Stättlein  über- Ursel,  so 
'      Mayntzisch,  Sultzbach,  so  Fianckt'urtisch,  vnd  \idda,  so 
'  Hanawiaeh,'  last  zugleich  besagten     J'ony  in  Brand  steck«n 

lassen,  anderer  Flecken  noch  zn  geschweigaif  so  noch  den- 

 dielb^n  tnd  "vorigen  Tag  zu  ehiem  Jftmmerlichen  Spektacul  an- 

-Ml'CVt,  g^üÄ»*' worden.*   
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Keller,  in  sdnen  »Draagealen  des  nassauischen  Volkes  im 
dreissigjäbrigen  Kriege«,  gibt  el)eiifalU  bei  der  Enllhlung  des  BrandeHi 
und  Plflndening  von  Oberunel  in,  daee  damals  die  dort  befindlieh  ge- 
wesene Bruckerei  mit  zerstört  worden  sei. 

Dass  die  zn  Obemrsel  gedruckten  Werke  nnd  Schrifben  aof 
Stellung  der  Frukfürter  Buchhändler  gedruckt  wurden,  untorliegk  wol4 
keinem  Zweifel  mehr,  es  auf  vielen  Titeln  der  Schriften  selbst  an- 
gegel)en  ist,  aulTallond  aber  immer  bleibt  es  doch,  dass  gerade  die  hef- 
tijrsten  Gegenschriften  der  akatholischen  Polemiker  auf  kirc  liln  hem 
Gebiete  in  einem  unter  katholischer  Oberholieit  stehenden  Städtchen, 
wie  Oberursel,  erscheinen  konnten  und  durften,  um  so  mehr,  da  mit 
Bestimmtheit  angenommen  werden  kann,  dass  gerade  die  frankfurter 
Bnchbändler  wegen  der  damaligen  strengen  Pressgesetze  die  Scbritlen 
aosserbalb  des  Landes  drucken  liesaen. 

Unter  den  Schriftstellem,  deren  Werke  in  Oberursel  gedruckt 
wurden,  sind  viele  TOn  bedeutendem  Klange,  unter  denen  namentüdi 
genannt  zu  werden  verdienen:  Nicodemns  Friscblin,  Matth. 
FlftCciQS  IllyriuB,  Georg  Nigrinns,  Christ.  Irenaeiit,  Mi« 
chael  Eychler,  Jos.  Opitius  &€.  &c. 

Iiidem  ich  nun  das  nachfolf^ende  Terzeiclmiss  der  zu  Oberursel 
gedruckten  Bäcber  und  Schriften  hiermit  der  OefJ'entlu  likeu  ül>ergebe,  ^ 
muss  icli  zugleich  um  Nachsicht  bitten,  wenn  bei  dem  mühsamen  Zu- 
sammenstellen der  Titel  der  Werke,  eins  oder  das  andere  vergessen 
sein  sollte;  jeden  Beitrag  nnd  jede  Verbesserung  werde  ich  daher  mit 
vielem  Danke  annehmen  nnd  spiter  in  einem  Naehtiege  bringen. 

Die  Bttcfaer,  welche  mit  f  bezeichnet  sind,  befinden  sich  auf  der 
Stitdtbibfiothek  zn  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M.,  den  6.  October  1862. 

Erust  Kelel&uer« 


>)  Mit  «inem  •  dagffen  «ind  41«Mrder8llteaietMii  LMdMbtbliolliek  cu-WiMHdeft 
beSndliehell  Scbriflen  bexeicboet,  deren  Mitlheilang  wir  der  fr€andlicben  Unter» 

Stützung  des  Hrn.  Bihliothckars  n«'li.  Rcg.-R.  Dr  Seehode  vrrd,T?]krn.  ivrlrhfT 
seit  längerer  Zeit  mit  dem  S.iminthi  der  hltern  Nassauer  Drucke  für  die 
LaDde»bihliotbek  auf  das  Krfolgreicb«te  besciiäfiigt  ist.  —  Sehr  erwünscht 
würde  ea  teln,  wenn  die  Dnicke  iroti  EUviUe,  Marientbid,  Herbom  und  An- 
deren Kassauischen  Ort«n  auf  eina  ebenso  sorgfälttge  Art,  wie  es  in  der  vorliefea- 
dea  Arbeit  gescbehen  ist, BvsaminetieeatelU  würden.  —         Anm.  der  Red. 

17* 
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liiiie  Aiino. 

f  f)itAttftäi'it  inter  d<K;tores  ecdeeianiin  in  ducaj»!  l^oiiifiG,  et  doo* 

tores  ecclt'Hiarum  in  rivitati(bu)8 Gerra^niae  supmoris  de  pisae« 
sentia  corporis  et  sanguinis  iu  Coeua.  tlrsellis.        a,  H. 

Cilacki ,  Joann. ,  Cliristiailos  pxifiCM  ii  iiQvae  libri  XJÜL  YcaeUia  apud 
Hobergum.  8.  «•  »• 

Marbachii,  Job.,  cpistola  gravissima,  qua  D.  lUyriCBS  absolvitar» 
Adiunctis  aliis  epistolis.  Yxsell  «•  8. 

Marbacliii,  Job,,  de  candore  &  fide  Domini  Chemnitii  &  Danielis 
Hofmaani  in  capite  de  peccato  oiginali  adhibita.  Yis6ll  H*  a«  8. 

Theatrum  Clicmicum,  precipuos  sekutnnim  auctorum  tiactatus  de 
Ohcrnian  &  lapidis  Pliilosnphici  antiiiuitati,  veritate  &  opmitioiii- 
bus  couttneaSf  Y.  Tolumioibus  comprebeasum.  YrselL  8« 
0.  a.  2) 

Webieri.  Tobiac,  Über  unus  de  origlne  &  incramentis  peruetustae  & 
illustris  prosapiae,  Comitum  Nassaviorum,  eorunideraq.  praecipuis 
rebus  gestis,  beroico  carmiiie  conscriptus.  liiserta  est  bistorica 
desoripao  pugnlM  Wormatiensis  intet  Adolphnm  Comitem  Kas- 
soiiiensem  Horn,  regem  &  Albertum  Ducc  ni  AiiBtriae  oomvigiae. 
YiselUs  apud  Nicolaum  Heiniicum.  s«  »•  6. 

f  Fincelius,  Jacobus,  VYunderzeichen  toh  Anno  1517 — 1550.  Urse). 
1557.  8. 

f  Fincelius,  Jacobus,  Wunderzeicben  warliaätige  Bescbreibung  vnd 
giUndlich  veizdchnus  schrecklicher  Wunderzeicben  ^nd  Geschieh- 
ten,  die  von  dem  Jar  an  1517  bis  auf  das  Jar  1550  geschehen 
vnd  ergangen  sind  na^  der  Jarzal.  Yrael,  durch  Kicolaam 

lienricum.    1557.    kL  8. 

*f  Paul  ab  Eitzen  defrasio  verae  doctrinae  de  coena  Domini*  Ursel- 
Iis.    1657.  Ö.  excud.  ^ic.  Henricus. 

f  Westpbalius,  Joachim,  epistola,  qua  respondet  ad  convicia Calvini, 
Item  resj>pnKio  ad  scriptum  Jo.  a  T.asco,  in  quo  August*   Con-  ■ 
^ess.  ip  Xjingliauismum  trausiormat.   Ursel  1557.  8. 


s)  Pn«  fn    der  Herboner  BiUioÜiek  beflndliebe  Bx«iiipl«r  trägt  die  labrei- 
z»hl  im,  A.  d.  R. 
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15  5  8. 

t  ^aberkorn,  Ebcrh.,  sententiae  ex  DoctoribUB  per  R.  B«roi  Augbii* 

coUectae.    Ursellis.    155S.  8. 

f  (ioebelius.  Severus,  commonofactio  passione,  resnrrectione  et 
beoeticiis  Christi,  (j^uau  iu  lüstoria  bucciui  dejjinguutür  cum  sen- 
teatia  de  Tera  origene  succini.  Urselli«.  1658.  8. 

t  Sylvanus,  Joan,.  !äen4hrifif  an  O.  Paul  Sealicbiitin  mit  einer  Vor* 
rede  HartwiaaB  Beyers,  ürsel.  1558.  4 

t  Westphaliufl,  Jbadlim,  apologia  GonfteAoiüs  de  coena  Doudni 
oontra  CftlTÜmm.  Ursel.  1558.  6. 

f  Westphalius,  Joachim,  apologetica  scripta,  quibus  doctriuam  de 
Jiiicharistia  dcfendit.   ürsel.   1558.  8. 

f  Westphalius.  Joachim,  confessio  eoitf.  Job.  GfümiHi  de  coena  Do- 

mmi.    Ursel.    1558,  b. 

t  Westphalius,  Joachim,  0onSn$ßä»  aliquot  mendadoniia  Calviui. 
Ursel.   15Ö8.  8. 

15  5  9. 

t  Luther,  Martu,  Bekenndtmui  tobi  HeUigen  abeadmaU.  Ursel. 

1559.  8. 

Kin  Sendbrieue  Johannis  Sylvani,  hofprediprer  7m  Wnrtzbnrg,  an 
Dt)Ctorem  Paulnm  Sc^lichium,  mit  einer  Vorrede  iiartmanu 
Beyers,  Predigei-s  zu  l'mnckfurt.  Gedruckt  zu  Vrsel,  Nicolaus 
Henricb.  1559.  2V2  Bogea  m  4, 

156L3) 

t  Bucer,  Mart.,  concordia  inter  Doctores  Saxoiiiae  et  Civitatum  Oer- 
mauiae  aaperiohs  153G  &c.   Urseiiis.   15Gt.  B. 

1568. 

*t  ^lusrnlus,  Andr.,  .\nt\vort  auf  die  Frag:  ob  sich  ein  Christ  dos 
Aijciidmalilsi  Clu'isti  eiitiii issern  möge.    Ursel.  8. 

*t  Wigaftd,  Johann,  doctriiia  de  libero  aibitrio  hominis  iutegro,  cor- 
rupto  in  rebus  exteruis,  mortuo  in  rebus  spiiitualibus  el  renato. 
Ursellis.  1502.  8.  Ex  offieina  typogr.  Nicolai  Hoarid ,  ioipea- 
sis  vero  Petri  Brubachü.  francofiirteoais.  - 

Wigand,  Synapeia  legum  de  tutela  et  curatioue  omnium.  Ursellis, 
1562.  8. 

1 


*)  •8ttpplieatorU  ]llM])i4|ttoriuid«m  ChfiiU  minMrofavi  4«  fffnodQ  propter  con- 
trov«nt|tt.  i^r^viesimaa  coagnigaDda,  partim  antM  editi,  partim  mmc  .recens 
ad  convesitam  NMimt^efpvaawk  nisM  «fe  exliiblti.  U«i9Ui»  (exc.  Mic.  Hettri«o. 

U6U   8.  A.  d. 
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1568.4) 

f  Ffaakfbiter  PriUlicaiiten  (tcgenbericlit  und  Verantwortung,  auf  etliche 
ungegrflndete  Klanschnften  der  Welschen  daselbst.  Ursel  1563.  12. 

*f  ünicomius,  Paul,  interpretatio  legitiroa  responsionis  Phil.  Melanch- 
tonis.  post  mortem  ipsius  titulo  judicii  de  controTersia  coena 

editae.    Irsel.    1563.  8. 

*  Luther  US.  Corpus  libronini  D.Martini  Lutheri,  Sanctae  memoriae, 
et  tthoruni  praecipuorum  in  Ecclesia  Vvitebergensi,  de  verbis  Do- 
mini,  HOC  EST  COBPVS  BIEVH.  elc.  Bis  ist,  Die  Bflcher  D. 
Hart.  liUthers  etc.  In  ein  theil  zusamen  getruckt.  Za  dieser 
Zeit,  da  die  newen  Himhschen  Propheten,  die  Calvini^tcn ,  sich 
vnterstehn  Königreich,  Fftrstonthnmb ,  Stfdte  etc.  Vnruliig  vnd 
jrr  zu  machen,  Sehr  nothweudig  viul  uützjich  zu  lesen.  &c.  l*'ol. 
—  Gedruckt  eq  Yrsel,  durch  Nieolanm  Henricnm,  Anno  156S. 

1664.  s) 

f  Math.  Flacius  lllyricus  admonitio  de  S.  S.  Christi  testamento  iucor- 
rupto.   UrseUis.    1564.  8. 

*f  Corvinus.  Loci  Communes  Das  ist  Heubtaiukel  Unsers  cbrist- 
liehent,  nid  r^htsehaffener  Lere,  anss  D.  Mart.  Luthers  Schrif- 
ten zusamen  getragen.  Durch  M.  Joann.  Condunin.  8.  —  Gedr. 
zu  Vrsel.  (larc)i  Nic  ^l  Henricum  Im  Jar  als  man  seiet  nach  d. 
Geb.  vusers  1.  lieirea  vnd  Heil.  J.  Christi  1564. 

16  65. 

f  Math.  1'lttcius  lllyricus  demonstrationes  XXX  praesentiae  et  distfi- 
butioniä  corporis  et  sanguinis  Christi  in  s.  coena.  Lrsellis. 
15Ö5.  8. 

G  wen  gel  s,  Siiyeonis,  Bettbüchlein  Tund  trOhtUche  Sendbrieß  in  seiner 
Geföngnuss  gestellet.  Yrset  1565.  8. 

Historie  Ton  Calecut  vüä  andern  EOnlgrelehen,  Landen  vnnd  Insnfai 
in  India  mnd  dem  Indianischen  Meer.  Yrsel.  1565.  8. 

Kenkelius,  Ditmams.  Brevis,  dilucida,  ac  Yero  narratio  de  inititis  et 

progressu  controversiae.  Breniae  ab  Alberto  Hardenbergio  motae, 
oppositn  recenti  Scripto  eiusdem  Hardenbeiiigii ,  de  Ubiquitate,  Ä 

Coena  Domini.   Urseiiis.    1565.   kl.  8. 

Schiin  pf fl ir Ii  GrspnSch  drovcr  Landfahrcr  vber  das  gemein  verwun- 
dein,  dass  kein  Gelt  iui  Lunde  ist.    Vrsel.  1005. 


*)  O  Kirchcnorrlnun{r,  wie  es  mit  der  chrisll.  I.erp,  KcicTiiing  de«  heil.  SacrameaU 
Q  s.  w.  Tri  unser  Wolfgangs  v.  Gotte«  Gn  PfalcKrAven  b.  Rhein  u.  a.  w. 
Füratenthuiub  gehalten  werden  aoU    Urael  1563.  A.  d.  E. 

ttBftiiater,  Bieron.  HoBdert*a«erw4htfe  groM«  iinTera(!li^tetePapl8t>Lag«o, 
welche  Eftttn^pttfili,  linreolpM  PfUSsn  vo«  KlAMibMV,  loKiuialt  RoUwutCM 
JAtnu  wftit  tfbertrdite.  Dra«L  IM4.  A.  d  S. 
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•  StOr,  TboiDM,  Ton  dMn  dtriBCHcbea  Weinberg.  Ynel.  1665.  8. 

Vnicoru,  Pauli,  apologia  aduersus  Theologos  Heidelbergenspä  de  con- 
trouersüs  Co^iae  Domini.  Trael.  1566.  8. 

Wigandi,  D.  Joan. ,  po»tilla.  seu  explicatio  Euangeliorum  I>ominica- 
Unm  A  Festorum  cUerum.  Yrsellis.   1565.  0. 


1667. 

Flacüi  Illyriri.  Matth.,  Tractat  von  Ankunff^  dess  Rumischeu  Key- 
sertbuml»s  au  die  Teutücheu  von  llerkuiiiit  der  7  Gurfüraten. 
verteutscht  durch  M.  Wolffgang  Waldner.  Itein  von  der  Warn 
der  Prälaten,  ob  Petras  zu  Rom  gewesen  sey.  YneL  1667.  -  4. 

Luther,  Martinus,  HuyspostUla  ?on  Jooria  Roerere,  ouergheuet.  (1)^3. 
4.  Vnel  1667. 


15  6  8.  6) 

Flanij,  Matth ,  Antwort  aufif  etliche  Schrifften  Christophori  Lafijf  von 
der  Erbsflnd,  fi-eyen  Willen,  Bekehrung  vnd  Widergebart»  Vrsel 
1568.  4. 

Gedici,  D.  8im.,  CatechismuB  Examen  mit  kurtzen  Fragen  vnd  Ant- 
wort^ sampt  dtti  fQmembBtoii  Irrthumben,  durch  welche  jetziger 
Zeit  der  Catechismua  geflacht  wird.  Yrsel  1268.  8. 

t  Key 8 er,  Philipp,  Bericht  wie  der  Haassstandt  und  Weltliche  Be* 
gierung  scelig  mögen  administritet  werden,  ans  dem  127.  Paabnen. 
Ursel.  1566.  8. 

Mfllleri,  M.  Jacobi,  Catechismus.  Gründliche  Yntenvcisung  der  aller 
nohtwendigsten  Artickehi  Christjicher  iiehre.  Yrsel  Ibüü,  Folio. 

Musani,  D.  Sim.,  Predigten  Tom  H.  AbendmaL  Yrsel.  1666.  8. 

'  f  Musaeus,  Simon,  Katechismus.   Lrsel.    1568.  8. 

f  Patient,  Petrus,  alias  Gedultig,  Inhalt  /winglischer  Lehr  von  der 
Gegenwärtigkeit  Christi  im  Heiligen  Abendmahl.   Ursel  1568.  8. 

Phyldij.  M.  .Toh..  Menschenspiogel  in  4  y*redipten  erkläret,  darinnen 
dess  Menschen  Zustand  beyd  i%  diesem  ynd  jenem  Lieben  fürge- 
stellet  wirt.   Ursel  150ö.  4. 


*)  O  Hockerius.  Jod.  Von  beiden  8cblü8<eln  der  Kirchen,  da«  ist,  Excommunic«» 
tion  vnd  AbBülulion,  Kurtser  vnd  gründlicher  Bericht  aas  QoUee  Wort,  D. 
HftrlStil  Luther!  vad  «ide«er  Gelerten  Leute  Sebriflleii  meUiodice  »aMinmea< 
feMfiWi.  IS.  fedr.ia  VymI  dwxh  Vi«.  B«Brfc  iSSa.  A.  d.  B. 
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VVestphal,  Joach. ,  Willkomm,  damit  die  Welt  Christum  Mid  die  soi- 
iieii  pfle^^  zu  empfaben,  das  ist,  Ausslegung  der  Wort  Johamiis: 
"Est  kam  in  sein  ßvgenthumb  &c,  mit  einer  Vorrede  Cyriaca 
Spaagenbergs.  Unei  1568.  4. 

t  WestphnliuSi  Joachim,  apologia  advenug  antidotam  yalemodi  Po- 
laoi  tlTsel  156a  8. 

1669. 

*  Hocker,  Jod.,  der  Teuffei  selbst,  das  ist,  Bericht  von  den' Teuf« 
fein,  was  sie  scyea,  woher  sie  kommen,  vnd  was  sie  tätlich 
wircken.  Item.  Vas  von  Verzauberung  vnd  imdem  gepleer  der 
Teuiel  zu  halten  s^.  Vroel  1559.  8. 

15  70. 

Nigrini,  Grorgii,  Widerlogong  der  ersten  Centanen  6r.  Mann Naaen. 

Ursel  1670.  4. 

Nigrjni.  Gcor^ii,  Willkom  vnd  Abdanck  der  Antigrahilation  B.  Johan 
Nasen.   Yrael  1570.  4. 

Nigrini,  Geor. ,  Chmnolopia  ab  ori<*<»ne  immdi  ad  nqstra  tempora  ex 
sacris  Bibl.  &  probatig  historijs.    Vrs^ilUs  1570.  8. 

Nigrini,  Geoifrii,  ZeitKcfrister  von  Anfanj»  der  Welt  biss  auff  vns, 
auss  II.  Sclirifft  vnd  bemehrten  Historien.    Yrsel  1570.  8. 

Obenhin,  Christoph,  Bericht  von  den  Allmosen,  was  vud  wie  mancher- 
1^  die  Seyen,  Item,  wer,  wem,  wovon,  wie  vnnd  warumb  man 
AUmosenr  geben  eoU.  Vrsd  1570.  8. 

1671. 

t*  Christliche  Prob  der  Gemeine  zu  Frankfurt  auf  das  fflrppben  der 
Saorementirer,  dass  sie  mit  der  Chur-Sachsischen  Superintenden- 
ten Bekentnuss  allerdings' eins  seycn.   Vrsel.  1571.  4. 

Forma  Ejtamims  sive  Enchiridion,  de  praecipuia  Doctrinae  coelcstis 
capitibuSf'inrimam  genaanice  oonscripta,  IßHob  antem  eonveraa 
per  «Toannem  2augeram  Oenipantanum.  Yrsellia  apnd  Nieolaum 

Henricum  1571.  'ü. 

f  Fianlcfurtcr  Prcili^'or  ^^^l^nnIl'_r  dio  Gmiciiiiln  dnsell)>;t.  wider  das 
Vorgeben  etlicher  üucrenicntunr ,  daas  sie  mit  der  Dressdischm 
aiiiK)  läli  pubhuirteu  contessiuu  aUerdin^  zu  frieden.  Yrsel. 
1571.  4. 

Ilamelmann,  Hermann,  Auszug  grftndlicher  Widerlegung  dess  Zwiug- 
liscben  IrrthumbB,  auss  den  ftlmembsten  alton  Vättern,  vnd  die- 
ser Zeit  Lehrern,  als  LntherOj  Philippe,  Ebero,  Brentio,  Jacobe, 


i>  Ddi  Exemplar  d«»  WittlMMlfiier  3iMJ<»lii6k  loigt  «Ue  Jiih«aii^ig  116«» 
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^    Andi-eae,  Chenmitio  etc.  lusaiiiiLeii  gebracht.   4  Thle.  Yrsel 
1671.  8. 

Der  Juden  Krbarkeit.   Vrsel  1571.  4. 

Nigrini,  Georgia,  gewisser  DottüiHtiger  Beschlag',  sam])t  (Jurt,  Sattel 
und  Zaam,  des  nfinucben  Catholisclieu  Eä^ls  Juiiami  Nasen  £u 
Iiigol9tatt.  Vrsel  1671.  4. 

Migrini,  Geoi^gii,  Examen  dess  ScbandbUchleli»  Johan  Nasen.  Vi^el 
1571,  4. 

N  igrini,  Georgii,  WiderieguBg  der  andern  Centorien  b.  Joh.  Nasen. 
Vrsel  1571.  4. 

Pf«ffiiiger,  D.  Joh.,  summarische  Antwort  imff  etliche  Gottslftsleri  ch 

liiipstisehe  Bücher,  zum  tlieil  >fkler  ihn,  zum  theil  wider  alle 
Evangelische  Kirchen  vnd  Lehrer  aussgangen,  diu'ch  D.  Jolum 
&  Via,  Casparum  Maerum  vnd  B.  Johann  Nasen,  \rbel 
1671.  4. 


16  73. 

Fabri,  Caspari  Siinnentng  tarn  Sabbathsteuffel  Vrsel  167!^.  8. 

Flaccij,  Matth.,  Antwort  auf  aHerleySophisterenaydesaPeltigianischen 
Accidentis^  Vrsel  1572»  .4« 

t  Math.  FlacNsnis  Illyvietis  eoinpendiaria  expositio  doctnoae  de  csseutia 
originalis  peccati.  UrseUis,  1672L  4, 

Flacci,  Matth,  responio  ad  sententiam  D,  SiaMoia  Mtisaei,  de  peccato 
original!.  Vrsellis  1672.  4. 

t  Math.  Flacius  Illyricns  vem  explicalio  ascensioms  Christi  Adtor  HL 
UrseUis  1672.  8. 

t  Math.  Flacii  Illyiicus  refiitaüo  sententiaq  Musaa  de  peccato 
origiball  rrselliB.  1672.  4. 

Flaui,  Matth,  de  Augustini  et  Manichaeorum  sentenlia  in  contro- 
versia  peccati.   Yrsellia.  4.  1672, 

Flaui,  Matth.,  vera  explicatio  ascensionis  Christi  et  sententiae  Petri, 
Act.  3  (ipoitet  Christtim  suscipere  eoeluxn,  Vnellis  1572.  4. 

Irenani,  Christ.,  Spiegel  dess  ewigen  Lebens.  Der  Artickel  ynsers 
Christlichen  Glaubens:  Ich  glaube  ein  ewiges  Leben,  aussgel^- 
Vrsel  1569.  4.  auch  1572.  1582. 

Klgrini,  Georgii,  Vermalmung  an  etliche  junge  Edelknaben,  m  rech- 
tem Adel,  ^  seinem  Braucib,  gestett*  Vrsel  1672.  4^ 

Eefntittio  Pelagianomm  spectronim  Spiritus  sancti  figurae  et 
typis  originale  peccatorum  depingente&  Vrsellis.  1672.  4. 

t  Zeognuss  vou  der  disputation  zwischen  M.  Flaccio  Illyr.  und  ctliclien 

wiederwärtleen  den  3^  und  4.  ftept  1572  gehalten,  Ursel. 
1572,  4. 
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1678. 

Judicis,  Matthaei,  Corpusculum  doctrinae  Clirlstianae  pro  pueiis  ron- 
gestum  und  ex  vulgaii  ^rmooe  iii  latumm  convmum  ^'rsctliis 

157a  H. 

*Nigr!ni,  Georgij,  AusslP{4img  viid  Erklärung  der  Offenbaning  Johannis, 
'       iu  sechtzig  Predigten  vert'aäbet,  vund  sauipt  deu  zugetlianeii  l^'i- 
gnren,  mit  Lateimschen  vnnd  Teutachcn  Yenea  gesierel.  Ge> 
trodct  SU  Vnel.  1578.  folio. 

Ifigrtni,  Gecnigi,  von  ordontKicber  Wahl  vud  Bemif  der  Evangelischen 
Prediger,  vud  woher  ihr  Ampt  kriUftig  sey.   Vrsel  1573.  4. 

Yolrad,  Herrn  GrafTen  zu  Maassfeld,  Antwort  auf  das  Tncfaristlidi 
Schreibea-S.  Wigand.  Vrsel  1673.  4. 

1674. 

f  Math.  Flaccius  Illyrieus  Angelus  tenebrarum  detectns  sea  de 
justitia  essentiali  c(mtra  accideatarios.   Urseiiis.  1574.  8. 

f  Math.  Flaccius  Illyrieus  Warnung  und  Vermalmung  vfnu  heil, 

•  Abendmahl.  Wicdprlogiing  der  4  Predigten  Olcn  iani  eines  Sacremen- 
tirers.  Beweist^ung.  dass  auch  die  unwürdigen  der  Leib  und 
Blut  Christi  empfangen.   Ursel.  1574.  8. 

Der  garnuss  von  dem  Kudechrist,  seinem  Reich  vnd  Kegiuient,  zu- 
flaaunen  gezogen  durch  Martinuiii  Lutherum.  Vrsel  1574»  4. 

*t  N  ig r  in  US,  M.  Georg.,  Auslegung  des  Proj^efeeu  Daniels  in  60  Piv« 
digten.  Ursel  1574.  foV 

Kigrini,  Geoigii,  Stralologia  des  ist,  IMusterung  dess  Vertmbs  CaaiMtr 
Francken,  Vnd  Scbarmützei  viit  demselbigen.  Vrsel  1574,  4. 

Obenhin,  Christoff,  Eydteuffel.   Was  Schweren  sey  "?nd  hdsse,  was 

man  vor  Zeiten  für  Ceremonien  in  dem  Eydschwereu  gobraucht 
habe.  Wodurcli  vnd  wobey  man  schweren  soll.  Ob  auch  eiu 
Christ  schweren  möge.   Vrsel  1574.  8. 

1576. 

Fischer,  M.  Christ.,  Festpredigten.   Vrsel  1575.  4. 

*  Marstaller,  Christophori,  der  Piarr-  vnd Pfirandbesclmeider  Teuffei. 

Vrsel  157Ö.  8. 

1576. 

*f  Obenhin  ins,  Christopliorus ,  Ottingensis,  Ecclesiae  Vrsellanae  pa- 
Stor  En  Dainiis  J^ector,  rromptuarinm  sacrosanctum ,  tarn  viitu- 
tum  4usin  vitiorum  exempla  contineus,  ex  vtriusque  vcteris  et 
novi  Testamenti  sacris  Biblijs  et  Canonicis  scriptis  —  elaboratum 
et  ooiicinnatnm,  ordineque  Alphabetico  digostnm,  per  Ch.  Obenhi- 
tiinm.  Fol.  Vrsellis,  Ezcudebat  Nicol.  Henrieus.  (in  fine:  Anno 
salutis  M.D.LXXVI.) 
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Wiganii,  D.,  Svuopis  Antichristi  IJoniani,  spiritu  oris  Christi  reuelati. 
Vrsellis  1576.   4.   (uuch  Ibiil.) 


1677. 

Fischeri,   M.  Christoph,   Uaimonia  Euangelistarum.    Die  gantze 
Evangelische  Historien  votk  Jesu  ^ii'i^i  drdeiMllicii  anss  den 
,  vier  Evaiigeliiten  in  ein  Hittorien  soflammen  gebiaeht  Ynel 

■  1577.  Fol. 

Stimme I,  D.  Christoff.  knrtzpr  Vnderriclit  von  den  Wunderwerken, 
so  in  Göttlicher  ächritit  vond  aiideru  Historien  besdirieben  sind. 
Vrsel  1577.  8. 


1(76. 

Eychler's,  Michael,  Bericht,  wie  diePfarherrn  in  Pestilentzischer  Zeit, 
vnnd  auch  sonsten  die  «rmeii  kranken  Leuth,  ohn  alle  Ge&hr 
besuchen  md  trösten  können.  Vi'sel  1578.  8. 

Glaser.  M.  Petri.  126  Lutheri  varfaafiUge  Ptopheceyung  auss  alkn 
seinen  Schritten  fieissig  cusamnen  gezogen.  Vrsel  1578.  4. 

*Lapei.  Joan.,  WarhafitigePlropheceyungD.  Liitheri.  auss  allen  seinen  » 
,      Scliriäten  iieissig  zusammen  iBMDgen.  Yrsel  1578.  4. 

^^Spangenbergii,  M.  Gyr.,  historiaManicbaepnun  de  fnriosae&pesti* 

lerae  huius  sertae  origine,  propofratione,  Dd.  discipulis  eorumque 
a«  tis  sfriptis,  rita  &,  doctrina,  flagitiis  erroribuSi  Uber  &.  Vr- 
sellis 157Ö.  4. 


Brandmäller,  Johann,  Prodi-^t  vom  GeitzteuffeL   Vrael  1579.  B. 

t  Irenaeus,  M.  Christ..  Spiegel  der  Hollen  und  zustand  der  Ver- 
dammten.   Ursel  1579.    8.    (auch  158B.  4.) 

Pegel,  I>.  Chr.,  Leiditpredig  bey  dem  Begr&bnuss  weüanA  der 
Durchlauchtigen,  Hochgeborne  Fürstin  mnd  Frauwen.  Frauwen 
Elisabethe,  gebomen  Landtgröffin  zu  Leuclitenberg,  Graffin  vml 
Frainven  zu  Xassauw.  CIrsf  Jiehai  zu  Piüeoduig  den  iL  JuJy> 
Anno  1479.    Vrsel  1579.  4. 

+  Neue  Zeitung  von  einer  erschröcklichen  That.  Mp](  he  zn  Dillingen 
von  einem  Jeauwider,  und  einer  Hexen  geschehen  ist.  Ursel 
1679.  4. 


Im  Kasfiaiiiscli««  AflKem.  8c1i«lblatt  Nr.  Sl.  2S68,  Ut  ftuch  eine  Aaifabe  VOB 
l&SO  «nrähttt.  '  A.  ü.  tted. 
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1680. 

*f  BrutuB,  Steph.  Jun,  Celta  vindicia  contra  tyrannos,  sWe  de  Principis 
in  Populum,  Populique  in  Principem  legitima  potestate.  Unellis 
1580.  8. 

Irenaei,  CbrUt.,  Adains  Lehr  vnd  Predigt,  so  er  vom  Bild  Gottes, 
darzu  er  anftngli«^  erschaffen  Von  aeiiiem  Ekbfall,  verderbter 
Katur  Yod  £il»8tinde.  Ton  der  tröstÜchen  Yerbeiflsung  von  deis 
Weibea  Samen  ^.  Vrsel  1680.  8. 


1581* 

£ichler,  Mich.,  Wamnng  vnd  Trostspioppl.  Kröflfiiiing  eines  sonder- 
lichen Geheimniss  wie  Gott  den  reichen  Gottlosen  ihr  ewiges 
Unglück,  hergegen  seinen  Kindern  ihr  ewiges  Hey  1,  mit  zeitlichem 
tnglück,  Noth  rad  Todt  verbirgt.  Vrsel  1581.  8. 

Lauer,  Joh.,  schöne  Sprüch  vom  kustUcheu  Eckstein  Jesu  Christo. 
Vrsel  1581.  8. 

Pat lentis,  D,  Petii,  BekendtnuBS  vom  H.  Abendmal.  Vrsel  1581.  8. 

1588. 

f  Eichler,  Mich.,  klein  Pastoralbüch iein,  voll  grossos Trnsts  lion^^araer 
Lehr  vnnd  Ermahnung,  für  alle  getrewe,  besiiiniiigc  vnd  reine 
Evangelische  Prediger.  Vrsel  8.  (1582.) 

Defension,  Schriftt  M.  Josue  Opitiz'  wider  die  anssgesprcngte  Laster- 
karten Wolflf  Waldners  jetzo  Beichtliorers  zu  Kegenspurg.  Vrsell 
bei  Ntcolaiun  Henricum  1582.  4. 

Irenaeus,  Christophorum ,  Spiegel  dess  Ewigen  fiebens  der  Artickel 
vnsers  Christlichen  glaubens.  Ich  glaub  ein  luwiges  Leben,  außs- 
gelegt.  Vrsel  1562.  4» 

Irena  ei,  Christ.,  Contraiet  vnd  Spiegel  des  Menschen,  mit  seinen 
ei^tlicheii  Farben  auss  Gottes  Wort  aussgestriechen,  sampt  dem 
TrostspicgeL  Vrsel  1582.  8. 

Menschen  spie  gel,,  das  ist,  von  dess  Menschen  stände,  Natur  vnd 
Wesen,  für  vnnd  nach  dem  Fall,  ftlr  vnd  nach  der  Widergeburt, 
in  diesem  vnnd  im  zukünültigeD  Lehen,  Christliche  Frag  vnd 
Ant^^ort  pelehrt  durch  M.  .Tn -nam  Opitium  Pfarrhaxn  zu  Btt« 
dingen.   Vrsel  durch  Nicolaum  Henricum  1582.  8. 

Opitii,  M.  Jos.,  Erklärung  dess  ersten  Psalms.  Vrsel  1582.  4 

Opiui.  M.  Josuae,  Deiensionschriöt  wider  die  Lästerkaiten  Wölfl' 
'     Waldnefs«  Vrsel  1582.  4. 
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Opitii,  M.  Jos.,  Pretligt  yon  der  Gegenwertigkeit  deas  wahrrn  Ivribs 
vnd  Bluts  Cliristi  im  H.  AbendmaL  Vrsel  durcli  Nie  iLeuricum 
1582.  8. 

Klein  Pastoral  Büchlein,  voll  grosses  Trostes,  heylsainer  Lehre  vnd 
Ennanungj  für  alle  getrewe,  bestendige  vnd  reine  Evangelische 
l*rediger:  Aubb  den  Worten  Christi.  Joe  10*  SUie  Zagerid^ 
tet  durch  Michaelem  fiychlemia.   Ynel  K.  Henrieum.  1582.  8. 

Ein  Predigt  von  der  gegenwertigkeit  dess  wahren  Leibs  vnd  Bluts 
vnsers  Herrn  ynd  Heylands  Jesu  Christi ,  im  heiligen  KachtaiaL 
Durch  M.  Josuam  Opitium  Pfarrfaerm  au  Bfldingen,  Yisel  durch 
Kicolaum  Heuricum.   15Ö2.  8.  • 

Weck-Glöcklein  zu  gesundem  Glanben,  vnd  heiligem  Wandel  auibn- 
wecken,  allo  die,  so  Gott  am  Himmpl  jetzundt  mit  dem  heiligen 
Evangelio  heimsucht,  zugericht  durch  Michael  Evchlem.  YrseL 
1582.  8. 


1688. 

Sichler,  Michael,  galden  Elelnot  Christlicher  Walbrfider,  auss  den 

Worten  ('hristi,  Johan  am  10.  Cap.  Warlich,  warlich,  ich  sage 
euch,  jhr  werdet  wejTien  vnd  lieuleu  &c.  die  Gl&ubigen  in  jhrar 
Pilgerschailt  zu  tri>sten.   Vrsel  15B3.  b. 

£ichler,  Mich.,  Erklärung  desa  drey  vnd  sielteiitzigsten  Psalmen, 
durch  Frag  vnd  Antwort,  zu  Trost  der  annen  Christen ,  so  in 
diesen  letzten  Zeiten  vnter  den  genohtprest  werden.  Yrsel 
1583.  8. 

Bichler,  Weckglöcklein,  zu  gesundteni  Glauben  vund  lieyligem  Wan- 
del aufzuwecken J  alle  die,  so  Gott  mit  dem  heyligen  Evangelio 
heimsucht  Yrsel  1583.  8. 

Judice,  M.  Math.,  Coi-pusculum  Doctrinae,  hoc  est,  partes  praecipuae 
a  summa  Christianae  Doctrinae ,  pueris  in  Schola  domique  qnae* 
stluncullispiopositae.  YrsellisapudNicolaumHenncum.  1583.  8. 
(Siehe  auch  1573.) 

f  Kinder-Bibel,  der  kleine  Catechismus  D.  Martin  Lutheri,  mit 
*        schönen  Sprfirfien  H.  Schrifft  erkläret,  gegnindet  \u(\  Iio1<t  ritrtiüct 
für  die  JugCiJil  zu  Büdingen,  durch  M.  Jusuam  Dpitiuia  i'iaiT- 
herm  danelbriL.    Vrüel  durch  Nicolauiu  üenricum.    löss.  8. 

Nigrini,   M.  Georgij,  Heeipredigt  auss  dem  27.  Psalm.  Yrsel 

1583.  8. 

t  Opitij,  M.  Tf^'^  ,  Bericht  von  den  Enp^eln,  was  jhr  Wesen,  Ynter- 
scheidt,  l-ji^'eiischatVt  vnd  Wercke  anlangt  auch  wess  ein  Christ 
sich  wider  den  Teuliel  zu  trösten,  viid  wie  er  die  H.  Engel  bey 
sieh  haben  vnd  behalten  kOnne»  Item,  mit  was  Wehre  vnd 
Waffen  er  wider  den  Teufel  streiten  mU88|  dass  er  den  Sieg  be- 
halten möge.  Yrsel  1583.  8.  ' 
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f  Catccliismub  I^utheri,  t  rkliirt  von  M.  .lostia  Opitio.    Ursel  ir)HH.  8. 

Opitij.  M.  Josufi.  KiiulfrbiUhlein  znppricht  für  (Up  Kirche  viidJugeudt 

zu  Hiidin'geu.    Vrsel  bcy  Nickel  llL'iiriclii'n  1583.  8. 

Spaagexiberg,  M.  On.y  Büchlein  wider  die  newen  Glossirer  Tnnd 
Veckehrer  der  Wort  Christi:  das  ist  mdn  Leib.  Yrsel  1583.  8. 

Victor,  D.  Jerem.,  zwo  Predigten  von  dem  versprochenen  Messia. 
Yrsel  1688.  8. 

16  8  4. 

Sichlers,  Mich.,  schön  vrid  sehr  nützliches  .Gespräch  vom  H.  Ahend- 
mal,  zugericht  vnter  dem  Namen  zwejer  Weibspersonen.  Vrsel 

1584,  4. 

•j;-  Hufluij,  l).  Aegidij .  ^riuidlichcr  Bericht  voü  den  Altären,  ob  dia- 
sclbigp  heutiges  Tags  in  den  rcformirten  Kirchen  sollen  abge- 
sdiaSt  werden.  Vrsel  lö84.  4. 

*t  Irenaeas,  Gfaristoph,  de  Monstris,  von  seltsamen  Wundergebnrten. 
Uisel  1584.  4.  Kic.  Heorie. 

Irenaei,  (  laist. ,  Christliche  Lehr  vnd  Bericht  auss  Gottes  Wort  vnd 
Schriüteu  1).  JMar.  Luiliera  vom  Bilde  Gottes ,  dann  der  Mensch 
antangs  geschaffen.  Vrsel  1584.  4. 

j 

9 

1586. 

f  Anti q  Iii t a t i s  pius conscnsus  de Majestate ( 'hristi  jueimdora praesam- 

taiu  iiuuianam  natnram.    TJrsellis.  ir)85.  8, 

f  Bekennt  im  SS  vom  H.  Abendmal  \-nsers  Herrn  Jesu  Christi,  durch 
den  Hochgelehrten  Herrn  Petrum  Patientem  der  H.  Schrillt  i), 
Vrsel  durch  Nicol  Henricam  lß85.  4. 

Kurtzer  doch  werhaffti^er  Bericht  auflF  etUche  Calummen  vnnd  vn- 
warheiten  der  jetzigen  C'alvinischen  Predicanten  zn  Heidelberg 

so  sie  wider  den  weilandt  Paltzgi-ave  Ludwigen,  (Jhurfürsten, 
hochlöblichster  fiediichtnuss  in  dnick  aussjrespreng^t .  vnd  dann 
auch  wider  jhrer  thurL  G.  gewesene  Hoffprediger,  gustelt  durch 
Panlum  Schechsium,  Superintendenten  der  BeingraTeschafft  Dauhn 
Berinen  findestu  ein  Stück  Paltzgrav  Ludwigen  S.  G.  Testa* 
ments,  die  Religion  betreffend,  vnd  ein  Schreilicn  an  seinen  Herren 
Vatter  Pfaltzg.  Iriederichen  Churt.  S.  (}.  vom  Sacramentstreit. 
Gedrückt  zu  Vrsel  durch  Nicolaum  ileuricuin.  iö.^ö.  4. 

Eiehler.  Michael,  Eine  Christlu  he  Leichprcdijrt.  auss  dem  91.  Psalm 
vber  d.  wo^:  Er  begert  mein,  so  wÜ  ich  jhm  aushelffeu.  Treuw- 
lich  ynd  fleissig  beschrieben.  Vrsel.  1585.  4. 

Eye  hier,  Michael,  Christliche  Leichpredig,  gehalten  bei  der  BegräV 
nnss  der  tugentsamen  Frawen  Judithen,  weiland  dess  Khrwir- 
du^en  Herrn  M,  Josuo  Opitij,  Haussfranwcn.   Vrsel  1685.  4. 

Eychler,  Michael.  Leichprcdijr  vber  den  Spruch  Esaie  56.  Aber  der 
Gerechte  kompt  vmb.  vnd  niemand  ist  der  es  zu  heit/en  neme, 
gehalten  vber  der  Leich  M.  Josue  Opitg.   Vrsel  lobö.  4. 
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f  Hemm  in g,  Nicol.,  libellus  de  coiyugio,  repudio  et  divortio.  Ver- 
teutscfat  durch  Georg  Kigrinuin.  Ursel.  1665.  8. 

Honuii,  D.  Aegid.,  articulus  de  persona  Christi  &  duarum  in  ea  aa- 
iurarum  unione  Hypostaticft,  oonunimicatione  idiomatiim  &  Ck^ 
sti  hominis  diuina  maiestate,  per  quacstiones  BespODSionea  di* 
lucide  ac  solide  explicatiis.    Yrsel.  1585.  8.  9) 

t  Irenaeus,  M.  Clnist. .  Bericht  vom  Bild  Gottes  dassu  der  Mensch 
Anfangs  geschaffen.    Ursel.  15H5.  4. 

•j-  Kirchen  Regiment  vnnd  Kirchenordnung,  von  (Jott  gestiftet.  Nach 
gesunder  Lehre  vnser  zeyt  Symbolorum  Yna  Patrum.  Wider  S. 
JMob  Bungen,  seine  Papistisäie  Tod  fiüscfae  gegen  lehre,  yrsd, 
1686.  4. 

Nass,  Joaunis,  vom  Füicsuuide,  der  Ehescheidung  vnd  allerhand  Ehfel- 
len  von  D.  Nicolas  Hemmingio  erst  Lateinisch  geschrieben.  Yrsel 

1585.  8. 

Nigrini.  Georg.,  Schön  nützlich  Büchlein  vom  Ehrstandt,  der  Ehe- 
scheidung, vnnd  allerhaudt  J'^heläUeu.  Itzund  autf  etlicher  gut- 
hertzigen  Christen  begt  ren  verteutscht.    S^rsell  1585.  8. 

t  Opitius,  Josua,  Gespräch  Christi  mit  Kicodemo  von  der  altun  und 
neuen  Creatur.  Ursel.  1686.  4. 

Victor,  Jeremias,  Christliche  Ldch  vnnd  Trostpredig.  Yisel.  NicoL 
Henricnm  1585.  4. 

Irenaeus,  De  Monstris.  Von  selzamen  Wundergeburteo  &c.  8» 
Vrnel,  1586.  (Einige  Üngere  deutsche  Gedichte  sind  ein- 
gestreut.) 

16  8  6. 

Eychl er,  Michael.  Christlicher  vnd  in  Gottes  Wort  wol  ^'ej^ründeter 
Bericht  wie  die  Pfarherrn  hi  dieser  gegenwartigen.  vnnd.  Pensti- 
l^tzischcn  Zeit  die  armen  kranken  Leuthe,  ohn  alle  gelahr  be- 
suchen ynd  tri^sten  können.  Yrsel  1686.  8. 

Frlschlini,  Nieod«mi,  Com.  Palat  Caesarei  pro  sua  Gramniatica  & 

Slrigeli  Gramniatica  adversiK  Martini  Crusij  Professoris  Tubing. 
contumelias.  dialogus  primns,  ad  illnstri^is.  Principem  ac  domi- 
num Liulovi(  lau,  dncem  Wirtcmbergit  iim  d.  c.  dominum  suum 
Clementissimum.    \'rscllis  Nirol.  Henriciis.  1586.  8. 

Schechsij,  Pauli,  Bericht,  auff  etliche  Calumnien  der  Calvinischen 
Predicanten  zu  Heydelberg  so  sie  in  etlichen  Schriften,  wider 


*)  Wahrscheinlich  tlioyelbe  Schrift  i-st  an!?pnn.rt  im  Niisi.  Alldem.  Schulhlatt 
1859  üo.  31.  unter  dem  Titel:  Hunnius,  Aegid.  LibeUi  IV,  de  peraoaa  Christi 
cjosque  ad  dextram  Dei  aedenti«  divina  ni^e«Utta.  UrfflU  ISSS.  A.  d.  Red. 
Leichpredigt  sam  Bcfvebnus  det  Wolgeboven  Gcrnnwe  vnd  Herre,  Utm 
Jorgen,  Oranwe  sa  Iiejniiigeii>  Bcrni  su  Weaterburgk  vnd  Sciiauaihuru'k.  Ge- 
halten durch  M.  Jobitikn  Schwergk.  Gedruckt  mVMet,  durch  Mc.  Heuricum 
».  US».  d.  O. 
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das  fromme  HoHr  weiland  Ludwigen  Cluirfttntea  &c  vnd  seine 
IIo£^rediger  aussgegossen.  Yrsel.  1566.  4. 


1687. 

Eychler,  Micbaöl,  Erkiaruug  über  den  91.  Psalmen.   Vrsel  1587.  8. 

Eychler.  Michael,  Christliche  Leichpredip'  aiiss  dem  27,  ( ap.  dcns  4. 
Buchs  Mosis,  gehalten  vber  der  Leich  dess  VVolgelelirteü  H. 
Ambrosij  Wagners  Ffiuxhem  zu  Hitzkiecheii*  Yrsell  bey  Nie 
Henrico.  1687.  4. 

Opitii,  M.  Joseph,  Predigt  Tom  Streit  dess  Grossfdrsten  Michaels 
vnd  seiner  Engel  mit  dm  grossen  Drachen  vnd  seinem  Anhang* 

Vreel  1587. 

,  Spangen be lg,  M.  Cyr.,  Niderlag  der  falsch  irenanten  Ablehnung 
Conradi  Cammererij:  Da  mit  er  sich  Tergebeus  vnterstaudeo, 
deren  Rfldcen,  welcher  jhn  M.  Spangenberg  im  G^^boricht 
auss  Hnnnen  Buch  beschuldiget,  zu  entledigen.  Yrsel  1567.  4. 

Spangenberg,  M.  Cyriae.«,  Ffinff  vnd  flinilltaiff  Leichpiedigten ,  anss 
der  Evangelisten  Johaime.  Yrsel.  1587.  4. 


16Ö8. 

Frisch  1  in  US,  Nicodem.,  Prodromus  in  secundum  Celestismi  Gmmma- 
tici  dialogom.  adversns  Hart  Cnis.  Vrsel  1568.  6. 

t  Web  er,  M.  Tob.,  Uber  de  origine  et  incrementis  Comitum  Nassoiooram 
et  eorundem  rebus  gestis.  Uraellis.  1588.  4 


1689. 

Rosebach,  Joh.  Wilh.,  schöne  Coinedi  vom  Gottsfili-chtigen  Tobie, 
Graft  Ludwigen  von  Mo^sauw  vnud  seiner  lieben  Gespenst  i^'rüuw* 
lein  Anne  Marie,  Landgräfißn  zu  Hessen,  sa  vntertliftDigen  Ehren 
gemacht.  Yrsel  dnich  NiooL  Henicum  1589.  4. 


1590. 

t  Irenaeus,  M.  Christ.,  Postilladasist,  Auslegung  der  Evangelien  aller  ' 
Sonntage  und  fiihniemsten  Festen.  Ursel.  1590.  folio. 

Spaagenberg,  M.  Cvr.,  Zwantzig  Predigten  vm  D.  Luthoro,  sind  zu 
Erflnrt  ybA  Eisleben  vnderschiedlich  aussgangen.  Yrsel  1590.  8. 


1691. 

Spangenberg.  Cyr.,  Theandef  Lulhuus.  Von  Doctor  Luthers  geist-  . 
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Uelier  Hansshaltung  vnd  Kitterschafit,  auSB  fl^em  Propheten, 
Apostel  vnd  Kvangelischen  Amvt,  in  21  Predigten  Yeifaaset 
Vreel  1591.  4. 

f  Wolgemuth,  Christiani,  ViSttfilMn,  warumb  die  Theologi  zu  Wit- 
tenberg nicht  bedacht  seyn,  sich  in  öffentliche  condemnationes 
der  Oaivinisten  einzulassen.  Item,  waniinb  man  die  Z\vinglimier 
ynd.  Calmisten  auff  der  Cantzel  nicht  mit  Namen  nennen  vnd 
stnifen  floU.  YneL  1591.  4. 


15  92.  ") 

Irenaei,  Christ,  Evangelischer  vnd  trostreicher  Gnadenspiegel ,  wider 
den  schrecklichen  Zomspiegel  dess  Gesetzes.  Zu  Trost  den 
^nnen  vnnd  beruhten  tiewissen,  so  mb  jhier  SOnden  willen 
angefochten  werden.  Tirnl.  1592.  4. 

Kittelman,  Christ,  AnteisenbergiTS  vnd  Widerlegung  desaCalTinischen 

Lästerbüchleins,  von  M.  Jacob  Eisenberg  \'nder  dem  Kamen 
M.  (  hristian  Grundmans  atissgesprengt.   Vrsel  1592.  8. 

Bossb&cii,  Conr.,  Geistlicher  Feurspiegel  der  Seelen.  Vrsel  1582.  8. 

1608. 

Jnlij,  M.  Mich,  praesidium  Angelicum.  Bericht  vom  Schutz  ynd  Ge- 
leit der  H.  Engel.  Srffurdt  vnd  Vrsel  1598.  4. 

Mflller,  M.  Balthasar.  Ansslegung  der  Wort  vom  H.  Abendmal.  Ursel 
1594.  8. 

t  Franc  US,  Jacobus.   Historicae  relationis  continuatio.  Warhafftige 

Beschreibung  alle  &c.  geschieht  <l-c.  hiezwischen  nechst  verschie- 
ner  L'rank  furter  Fastenmcss  vnd  etliche  31onat  daruor,  biss  TTerbst- 
mest  lüUä.  Äüt  Kupterstücken  &c.  Vrsel,  durch  isicuiaum 
Henricom  1593.  4. 

t  Francus,  Jacobus.  Histori<»e  rdationiB  continnatio.  Warhafftige  Be- 
Schreibunge  aller  Gesehicht,  so  sich  nechst  Torscbiener  Frank- 
furter Herbstmess  1502  vnd  etliche  Monat  darwor,  biss  auf 
gegenwertige  Fastenmess  zugetragen  haben.  Mit  Kupfi'erstücken. 
Ohne  Oit  15!;>3.  4. 

t  Francus,  Jacobus.  Historicae  Eelationis  continuatio.  Herbstmess 
1593  bis  Fastenmess  (15Ü4)  Fastenmess  1598  bis  Herbstmess 
1598.  Herbstmess  1601  bis  Östermess  1602)  Ostermess  bisHerbst- 
mm  1602.    Herbstmess  bis  Fastenmess  IGIO  zugetragen 

haben.   Yrael  durch  Nicolaum  Heuricum  1594.  4.  1 — 5. 


)  In  der  Bihliothpk  do'^  rrermanisclion  ST  ti  sc  ums  bofii>'if>t  sich  :  Xewe  Zcittnng 
vnnd  Abkontrafactar  der  Stadt  Creutienach,  .umpt,  einem  Wunderzeichen, 
SU  aUda  am  Himmel  genchen  worden ,  den  15.  Martuj  Anno  1S92.  Vrsel 
dpxeh      HeDrieum  IMft.  i.  m.  L  «4^  Kttpfier.  A.  d.  B. 
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1694. 

"f"  Phildij  Fridbergens,  D.  Johann,  Erklärung  dcBR  Tl.  Propheten 
Obadiae  N\>isgatrnn^  vom  oüdlichen  Vndergang  der  Edaiiiter,  yu4 
Errettung  Uess  Jüdischen  \ok'ks,  item  vom  Reich  Christi,  ii\ 
jetzigem  Kriegswesen,  in  5  Piedigten  getheilet,  sampt  einer  Beer- 
pie^  B.  M.  Lathen  wider  den  Türctoi.  Yrsel  4. 

f  Wald,  Georg  am,  gemehrter  Bericht  Von  der  ponaeiea  Amwaldina. 

•  Urael  1594.  4. 

*  Tflrkenkrieg,  WaihaiTtige  vnd  kurtze  erzehlung  der  fflmembBten 

Scharmützel  vnd  Schlachten  in  Crabaten  vnd  Ilungeni.  zwischen 
den  Turcken  vnd  Höm.  Keys.  M,  Eudolphi  II.  Vrsel  ldd4,  4. 
bei  Nie.  Henricum. 

*'\  Francas,  Jacobus,  Historiae  Relationis  Continuatio.  WarhaffUge 

•  Beschreibunge  ftc.  zwisdien  Frankfurter  Herbfitmees  1603  &, 
biss  &c  Fastenmess  (1694)  &c  Yrsel  1594.  4. 

^Francas,  Jacobus,  Historiae  Belationis  Continuatio.  Warhaiftige 

B(K;riireihuTige  (tc.  Frankfurter  Fastenraess- bis»  Herbetmess  1594. 
Mit  Kupöerstückeu  &c.   Yrsel  lö^  4. 

169». 

*  Anwald,  Cteorg,  Bericht,  was  Gestalt,  vnnd  waromb  das  Panaoea 

Amwaldina  als  ein  einige  Medicin,  wider  den  Aufsatz,  Frantzo- 
8pn.  zaiiberisclic  Znstüud,  Pestilentz,  Gilft,  Gewalt  Gottes,  kleinen 
Schlag,  l^ieyss.  hinfallonde  Sucht.  Beraubung  der  VenmnlTt,  Po- 
dagra, Wassersucht  viid  allerley  Fieber  &c.  ahn  Verletzung  vnd 
veraehrung  desB  Badicalis  humoris  oder  natflriichen  Feuchtigkeit, 
anch  schmeitzen  stulgang,  oben  aussbrech^  ynd  Schweiss  auifs 
aller  nützlichst  vnm\  fürtnlglichst,  in  gar  kleinem  vn^^&Qbigen 
Gewicht,  anzuwenden  neye.    Vrsel  1595.  4. 

Hertz ogen  Frantzen  zu  Sachsen  (tc.  vnd  nndeier  Herrn,  so  jüngst 
lüu  in  Kaab  gelten  Protestatiou ,  sampt  waihaü'tigem  Bericht, 
was  massen  sieb  <for  pIAtzliche  levder  fnglQcktiche  Ausszug  von 
Raab  begeben  vnd  zugetragen.  Yrsel  Fkml  Brachfeldt  1695.  4. 

Haber.  D,  Sam.,  Warnung  wider  D.  L.  Osiandri  Predigt  von  der 
Gnadenwahl  an  das  Hertzogthnmb  Würtemberg.   Vrsel  1595.  4. 

Jndicis.  Matthaei.  Hauptstück  vnnd  Snsixna  Christlicher  Lehr  fflr  die 
Kinder.   Yrsel  1595.  « 

1596. 

f  Gegen  her!  cht  vnd  Verantwortung  des  Prediianten  zu  Franckfurt 
am  Meyn,  auif  etli(  ):f'  vnpegründote  Klagschritten  der  Welschen 
IVedicanten  vnd  Gemein  daselbst.  Yrsel  bey  Nicol.  Henrich 
1596.  4. 

f  Rosbach,  Jo.  Guil.  in  nuptias  Jo.  Hoünanni  et Klisab. V\ ichtigeuac. ^ 
Unellis  1596.  4. 
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15  9  7. 


.Amwaldt,  (jeorg,  \"üitrab  auflf  die  Sdimachkarten  D.  Aiidr.  Libevii. 

Item  bescheidenllche  Entscliuldigimg  Ueorg  am  vud  vom  VValdt, 

aller  wider  jhn  ein  zeitheroaiissgespraigteiiDiflBunatioBum.  Yfsel 
•    1607.  4. 

Guidonis  de  Susaria  et  Pauli  Grillimdi  de  Castilaoae,  Tractat  ton 
scharpffer  peiiilieher  Frag  vnd  Tortur  gegen  Ybelthäter.  Vracl, 
i;pniel  Sutor.    1597.  ö. 

Gvorneri,  Joa,  tractatus  duo  D.  Guidome  dr  Svzaria,  et  Paiili  Gril- 

landi  de  ("a^tiliune.  de  indiciis .  quaestionibus  et  tortura ,  cum 
t)i.oüs  Lutluuici  i»uK»giiiiii  in  certa  cauita  distributi.   Yisellis  Cor- 
..  .,5  .  '   melius  Sutorins.    IWT.  8. 

H  vberi,  I>.  8aiii. .  contra  ignem  purgatonum  eiusque  sulphur  ä  Bel- 
larmiuü  et  alliis  luiper  denuo  accensum  ,  proiiocaatur  ad  respon- 
dendum  ornnes  Salamaadrae  illius  geheuuae,  i.  e.  Jesuitae  et 
herum  calo  Joaii.  tistorius,  Vrsellis  Kicol.  Renricus.  1697.  4. 

t  HTberi,  D.  Sam.,  explicatio  cap  tum  i).  lU  et  11  epistol.,  ad  Kornau, 
I).  Pauli,  cum  assertione  veritatis  contra  omnes  peurticularioB. 
Vrsellia.  Nie.  Ueuricus  1597.  8» 

t  Pandoclieu8,  H.  Joan.,  Plredigten  von  der  Pnwdestination  oder 
v  orsebung  4er  Kinder  Gottes  zum  Ewigen  Leben.  Ursel. 
.1097.  4. 

I 

m 

-    •  1698.  «») 

Accessit  Benmrdi  Cnmitis  aiiti((ui  Trcnirensis  Philosophi  opus  histo- 
ricum  et  dogmaticum  ex  Galiico  in  Latinum  couversum.  Visel 
Com.  Stttor.   1696.   8.  (S.  890.) 

•Grvaaiagii    Wol%..  tractatus  de  pigiionbus  et  hypothecis.  Vr^. 
Comei.  Siltorius.    1598.  8. 

llocJittrius,  Jodocus,   von  beyden  Schlüsseln  der  iviichen,  das  ist, 
'  '    r*^'"*D"'^'^»tion  viid  Absolutiou,  auss  Luthero  viid  anderer  Ge- 
lehrten Schrifiten  Frags weiss  Tsusammen  gezog  n ,  mit  einer  Vor- 
rede Cyrimi  Spangenberp.  Vrsel  1598.  8. 

t  Hybert,  SamueÜs,  clangores  Cubae  extremi  iudwii  aiiuerbus  liezam. 
Vrsell  1598.  4.  ^ 

ffnb'er,  Ö' Samuel.,  Imihalt  vnd  Begriff  sampt  den  Gründen  dess 

Santzen  Streits  zwischen  D.Hnbero  vnd  B.äunnio  Wier  Gna- 
enmahl.    Vrsel  1598.  4. 


*«)  «  i'icu»  Äiirauduiä«,  Ueauro.    UraeUia  1598.   S.  A.  ü.  Jtod. 

18* 


m 


*  Huber^  D.  Sam ,  beständige  Betnodtnußs .  ob  Gott  durch  seinen  lie- 
ben Selm  .Tesum  Christum .  nur  allein  ctlich  wenic;  Menschen 
oder  zumal  alle  Menschen  in  seinem  Rath  vnd  VVillen  ohneAuss- 
schuss  einiges  Menschen  vom  Todt  allesampt  erwehlet  vnd  ver- 
ordnet kab.  Vrsel  1598.  4.  <3) 

t  Huber,  Samuel,  Sendbriel  an  den  Eatli  iicr  Stadt  Zürich,  wegen 
ihrer  Kirchendiener  Antwort  auf  Dr.  Nicolai  Buch.  Ursel 
1598.  4. 

t  Huber.  Samuel.  Rettung  des  Spruchs  an  die  Edmer  VIII.  v.  29. 

Ursell  15ü8.  S. 

Rabische  Victorien,  wie  .Gott  so  wunderlich  die  Festung  Raab  durch 
den  Gralfen  vnn  Schwartzenburg  md  andre  eingenommen,  den 
29  Martij,  Sampt  wahrer  Contrafactur  vnd  zweyen  Kupferstücken 
dttMlben  Festung.  Yxsel.  Faul  Bnuch&ldt  1598.  4. 


15  9  9. 


*f  Mach iavel Ins,  Nicol.  Commentarium  de  regno  aut  quovis  pnn- 
cipatu  recte  et  tranquille  administraudo,  libri  tres.  lu  quibus 
oraine  agitur  de  consilio,  religione  et  politia,  qua  princeps  quifi- 
bet  in  ditione  sua  tneri  et  obser\'are  debet.  Adversus  Nicol. 
Machiavellum  Florentinum.  8.  UneUis  Apud  Comelium  Suto- 
hum  1ÖÖ9. 

■ 

t  Hyberi,  D.  Sam.,  Ex^licatio  Caluiniani  dignonmatis  de  Coena  Do* 
minica,  oppogito  huic  Lutherano  digiammate.  Yrael  1599.  8. 

if  Httber,  D.Siyai.,  ewige  einige  Gnmdfest,  daranff  der  Glftub  bestehen 
moss.  Yrsel  1599.  4. 

Hvberi,  D.  Sam  ,  inuicta  vehtas  de  facta  in  Christo  praedestinatione 
Tniuersi  generis  humani  ad  Balutem.  Yreellis  15^.  4. 

Judicis,  Matthaei.  kleine  ('orpus  doctritiRP.  das  ist,  die  Hauptstück 
vnnd  Summen  Christlicher  Lehr,  im  Kinder  in  der  Schulen  vnd 
Häusern,  anff  den  Catechismum  gegrOndet.  Yrsel  1599.  8. 

*f  Machiavelli,  Mcol..  discursuum  ad  historiam  Livii  de  republica 
libri  III.  cur.  notis  .Tusti  Reilenberg.   ürsellis  1590.  12. 

t,ph;yldius,  M.  .Toan.,  XXYU  Buss- Fredigten  aber  den  Fropheten 
I  ,J[o|^am.  Ursel  1599.  4. 


la^  Du  Exemplar  der  Landesbibliotbek  zu  Wie«t>tuleD  ist  vom  Jebre 

a.  4.  M 
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1600.  :        ,  I 

Asia  tabulis  aeneis  secundum  rationes  Oeographicas  delineata,  histon- 
canim  rerum  Teste  ornata.   Apud  Joan.  Lind.  YraelUs  löOO. 

Kol. 

f  Brutus.  Strph.  Jnnn.  (.elta  viiuliria  contra  tvraimos.  sive  de  Prin- 
cipis  in  Popuium,  Populique  in  Principwn  legitima  postetate, 
Ursellis  1600.  12. 

Clocki,  Joan.,  Christiados  Ubri  XIL   VrselHs  1600.  8. 

Fraxinei,  M.  .Joau.,  Facula  Augustiniaiia,  mystenum  peccat  tarn  na- 
ttme  quam  actionis  iUustrans,  Yraell  8.  1600. 

Fraxinei,  M.  J.,  Widerlegung  einer  Vorrede,  rber  daa  BflcU^,  ge- 
nandt,  WailiaffiigBr  Vnternclit  der  Lehne  Tön  der  Erbefinde.  Ynel 
1600.  8. 

ÜTorneri,  Joan,  Processus  Latino  gennanicns  Judicialie.  Yrsal 

16(M>.  4. 

*t  Machiavelii,  Niool.,  Princeps.  Urseilis.  1600.  12.  apud  Com. 

Sutorium. 

t  Majoli,  Sim.)  dies  caniculares,  seu  coUoqoia  physica.  Urseilis 

1600.  4. 

f  Possevini,  Ant..  Judicium  de  Nicol.  Machiavelli  pt  Joh.  ßodini 
scriptis  ext.  cum  Machiavelli  Principe.    Urseiiis  IGOO.  12. 

Sequani,  Jo.  Matalii  Metelli,  America  &,  Africa  &  Europa  ad  artis 
Geographicae  Regulas  tabnlis  aeii  incisiB  descripta  composita. 
Yrsel  Smorius  1600.  Fol. 

Rami  dialectiea,  cum  praeceptorum  explieatiouibus,  disquisHioiiibus  H 

praxi,  nec  non  coUatione  cum  peiipateHcis ;  ex  Zabarellae, 
Schegkii,  Matth.  Flacc.  Illyr.  Bod.  Gocienii,  Fr.  Beurhusii,  Jo. 
Piscatoris  et  Kud.  Suellii  commentariis  et  praelectionibus  collecta 
a.  M.  Christoph.  Cramero,  —  reco^ita,  aucta  plurimis  in  locis 
et  in  usum  logicae  studiosorum  edita  a  Rud.  Goclenio.  Urseiiis 
1600.  8. 

1601.  M) 

t  Benignis,  Jo.  Tilem  de,  relationum,  decisionum,  obserrationum ,  to- 
torum  et  dubiorum  Camera  Imp.  aposmasma  syndromon.  Ur- 
seilis. 1601.  folio. 


If)  #  Bodinua,  Joan.  De  republica  liüri  XI.  Latine  a)>  auctore  rrr!di(i,  multo 
quam  aotea  locupletiore».  Editio  qiiarta  prioribu^  ninlfn  cmendalior.  8.  ür» 
•ellia  ex  ofiic  Coro.  Sutur^,  .suiiitibun  E.  Gudij,  BibliopoUe  MDCl.  — 
k.  4,  Bed. 

0  VtuinvM  J.  TnctaliM  theolog.  qMttitor.  Urtdl  160t.  8.  A.  d.  B«d. 
#  TffBotiu,  <|aarliu  «t  olttmut  imHMx»  d«  «(wurvndam  hcrbartim  MÜbn« 
VrmSä»  1601.  a  •  A.  d.  Bed. 
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Kloki,  .To.  Christiados  lib.  12  impt«««.   VTSelli«  afmd  Henrie.  1601. 

Manaui,  Christ.,  Trouhaea  Mariana  ob  baeresjiQi  triumphatam.  YrseU« 
16Ö1,  i.  . 

■  ■ 

Meucbias,  Tfaeobaldas.  Gaubwardige  Zeugnis,  wie  sieb  absieben- 
der l^rrherr  vnd  Inspector  zu  Altzey  30  Jahr  laQg  in  aein^ni 

Tragenden  Kirchemlicnst .  in  Churf.  Pfalz  verhalten  babe,  zu 
rettung  seiner  feinen  an  seine  guto  Frnmdt  peschicitt,  ans 
Sultzbach  bei  Frankfurt,  alda  er  itzuiidt  Ptarlim*  ist. 

Gedruckt  zu  Vrsel,  dfbch  Corndfum '  Sutotium.   Aiib6  1601. 
.Menae  Septembri.  4.  16. 

*  Porta  (Joanii-Ba|)tista).    De  bumana  physiognomonia  ,\.  B.  Portae 

NeapoHtani  libri  IV.  Nunc  ab  innumeris  miendis,  qnibus  passim- 
Neapolitana  scatebat  editio.  emendati  primiimqne  in  Germania 
in  hicem.  (diti.  8.  Vrscllis.  Typis  Cornelii  Sutorü,  sumpti- 
bu8  Jone  Kosae  Fr.  ^LD.CI. 

*  Hcldodori,  Aethiopieae  historiae  librI  decem  nunc  primum  c  Graeco 

sermone  in  latinum  translati.  Stanislan  Warchf»  intcrpretn.  Ad- 
jectum  est  etiam  Phil.  Melanthonis  de  ipso  auiore  et  ejiisdera 
•  conversione  Judicium.  Nunc  denuo  correctius  et  ad  quotidianum. 
Tsum  accommodatius  excussae.  Ursellis,  ex  olBcinaTypograpbica 
Cornelii  Sutori  1601.  8, 


16.08..  1»)  « 

Additae  sunt  ad  poiegrinantium  rommodiim  tjtltulae  Geogi-aphicae  ali- 
quot Germaniae  regionum,  autore  ^juadu  sculptore.  Vrsellis, 
1602.  4. 

f  Alani  Philosophi  dicta  de  hipidc  philosophico,  latine  reddita  per  Jus- 
tum  ä  Balbian  ext:  in  ihcatr.  ehem.  P.  III.  Urseiiis.  16Ö2.  8. 
(Comelius  Siitor). 

f  Albertus  Magnus  compendium  de  mineralihns  ext.  iu  theatr.  ehem. 

P.  II.  Urseiiis.  Uio2.  8.  (Cornelius  Sutor). 

f  Albertus  Magnus  de  alchemia  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  II.  Ursellis. 
1602.  8.  (Cornelius  Siitw).  '  >•  ' 

f  Aristoteles  de  perfecto  Magisterio.  ext.  in  theatr.  ehern  P.  III.  Urseiiis 
1702.  8. 

t  Augurellas,  Jo.  Aurel.,  chrysopoela  llbri  HI.  ext.  in  tbeatr.  cbem. 
P.  HL  Ursellis  1602.  8. 


«   Im  Hensogl.  StMtMrebiv  tu  ld«t«in: 

Bftbus,  LudOT.  CbristKehM  B«tbftebl«tii,  dartnnte  vt«l  «cbüMr  vnd'aadieli- 
tiger  Oebett  etc.   Oedrucke  za  VnKfl      €oRi,  8alerl<i,  in  VerfegüAg 
IloMa  1602.  8.  —  A.  d.  B«d.  ■  •  • 
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UrselHs.  1602.  8.  ' 

t  ^arnaudu  Nied. ,  e{)istola  de  occulta  philosophia.   D^cta  Sapieotuin 
ext.  in  theatr.  ehem.  R  II  F.'  tTrsellis.  1602.  8.     '  ' 

f  Barnaudi,  Nicol.,  quadriga  auritera  thoosophiae  palmarium,  sive  aunga 
ch(»!nic«s.  ext  m  theatr.  ehem.  T.  III.  Ursellis  16(t2.  8.  •      '  ".' 

t  Barnaudi.,  Nicol.,  tiiga  cliemica  de  lapidc  philosctphico  libri  III.  ext. 
m  theatr.  chenu  F.  JII.  Ursellia»  1Q02.  8,    .  •  '  i 


f  Bamaadi,  Nicol.,  proeeftsiis  chmiei  aliquot,  ett.  in  tlMbtri' dwm,  P. 
ni.  Urseiiis.  1602.  8. 

f  Bamaud,  Nicol.^  commentariolus  in  quQ«ida<m  epitaphimn  Bonöniae* 
Rtudiorum  ext  in  theatr.  ehem.  P.  III.  Ursellis.    1602.  6.  (Cor> 
uehuB  Sutor). 

*  f  Botenis,  Job.,  tnictatus  dun.  prior:  do  IHustriitm  statu  pt  politia 
libri  X.  posterior:  de  origine  ürbium,  earum  q^iceiJentia  ie:^ 
gujiiU  latione  libri  III.    Urseiiis.  Ifiü2.  8. 

t  (Jhrysippus,  Job.,  Fanianius,  de  arte  metallicae  metamorphoseoa.  extr. 
in  theatr.  chei||i.  P.  I.  Urseiiis.  1602.  8< 

t  C^rysippu^ ,  Job. ,  P'aniaxuus      arte  chymica  Tario^m  judkiaf  *an 
jiit  |irs  legitim»,  ^xt.in  theatr^  ehem.  P.  I*  Ursellis.  160^,  8. 

t  Chymici  theatrS  volumina  HI.  Urseiiis.  1602.  8.  , 

f  ClaveuB,  Gasion,  a^jolu^ia  chrvsopoeiae'et  argyropoquui' concr^  X^dm/ 
Erastum  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  U.  Ursellis.  iÄ)2;  8^ 

t'Üec.  Job.  Mondinensis;  monas  Ineroglyphicia  ett  in' thtetf?  cMii' 
P.  L  Ursellis.  1602.  8.  '1 

I>oittaiit»f  G«mdv!tongei»eB  Paraeetsi^e  cbemiae  de  transmutatiAp^ 
meMallorum.  m.  in  theatr.  cbem.  P.  l.  UrselUs»  ^ 

f  Dornaeus,  Gerard,  da  vis  totius  pbilosophiae  ehemicae.  .ext.  in  th^^. 

cbem.  P.  I.    Ursellis.  1002.  8.        '  >  u  .ittt  , 

f  Dornaeus.  (Jpranl.  gencalogia  mineralium  ac  metallorum  omniam  ext. 
in  tlieatr.  ehem.  P.  T.    Ursellis.  1H02.  R,        '  .    .  i  : 

f  Domaoiis.  Gerard.  artifieium  super  naturale  extr.  in ,  tb^ati:,,  cbem. 
F.  I.    Ursellis.  1602.  8.  ' 

t  DomaeuB,  Gerard,  de  naturae  luce  physica  ex  Genesi  desumt»  ext. 
in  theatr.  ehem.  P.  I.  Ursellis  16U2.  8.    '      •  •  u 

t  Eö'erarius  Monacbus  de  Japide  pbilosopbornm  secundura  v^rum  bjot 
dum  efibnnaodo.  ext  in  th«atr,  phem,  P,  m«.  .llrsellis.  1^2.  8. 

f  EfTeraiius.,  Moi^achus,  tbesaorus  philosophiae.  extr.  in  theatr.  cbem. 
Km  Ursellis.  1602.  8.  '  „ "  ;  ' 

f  Qreverus,  Jod.,  Secretnm  alchymiae  ext  in  theatr.  ehem.  P.  m. 
•UtselUs.  1002, 'S*.  »ri    '  =  I     .   '.Iii  < 

t  flogheland,  Theoc.  de.,  Mittelhuigensis ,  Über  de  alrhemite'iiffioul- 
tatibus  extr.Jn.thei^tjr.  o^em.     I,  1602.  8. 

t  Junius,  Hadrian,  nomenclator  .Septem^  iliagoanun.  .iUneUis;»it602.  8. 
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f  Xsaad,  Holland!,  Job.,  opera  minenilia,  sive  de  iapide  phÜOiop^ca 
onmia  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  IIL   Urseiiis.  1602.  8. 

t  Isaaci,  Hollandi.  Job.,  fra^nnenturn  de  opere  Fhflösbpliorom  ext.  in' 
theatr.  chtim,  P.  U.  UrseUis.  1602.  8. 

t  Incerti  authoris  de  magni  Lapidis  compositionifl  et  opemtiond  ext.  in 
tbeatr.  them.  P.  lU.  ünellis.  1602.  8. 

t  Jiisti  aBalblan  tractatas  Septem  delapide  phüobi  plnco.  ext.  m  theatr. 
,  ehem.  P.  HL  Ura^  1603.  & 

f  Luliius,  Eaimuiidus,  clavicula  et  apertorium  ext.  iu  theatr.  ehem. 
P.  HI.  Ursellifl  1602.  8. 

f  Lallius,  Raimundus,  praxis  uuiversaUs  magiii  operis  ext.  iu  theatr. 
ehem.  P.  UL   ürsellis  1602.  8. 

f  Mufetti,  Thomae.  dialogus  apologeticus  de  jure  ^'t  praestantia  me- 
dicamentorura  chymicorum.  Accesserimt  eiiam  epistolae  aliquot 
medidiiales,  extr.  in  theatr.  ehem.  P.  I.  üreellie  2602.  8. 

Mundus  Imperiorum,  das  ist,  Bf^chreibimg  aller  Key serthumb,  Köaig- 
reich,  Fürstenthamb  6ic.  m  vier  Tbeil  auss  dem  Italienischen 
'  Terteutscht,  durch  Johann  ton  BrOssel.  Tnel  1602.  Folio. 

f  Odo  mar.  M..  an  lapis  Philosophorum  valeat  contra  pestem,  ext.  in 
tlH  atr.  ehem.  P.  III.    Urseliis  1602.  8. 

t  "Odomar,  M. ,  practica  chymica,  extr«  in  theatr.  ehem.  P.  lU.  Ur- 
selUs  100-2.  8. 

•(•Odo mar,  M..  de  argento  in  aunim  verso  de  Marcasita,  deArsenico, 
de  sale  alcali  ext.  in  theatr.  ehem.  P,  IU.   UraeUia  160ä.  8. 

f  Odo  mar,  M.,  vetus  epistola  de  metallorum  materie  et  artla  imita* 
tioiie  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  III.  Ürsellis  1602.  8. 

t  Panthaeus,  Jo.  Aug.,  Are  et  theoria  transmutationis  mctallka  com* 
Yearcliadumia  numeris  et  iconlbos  illnstrata  ext.  in  theatr. eheia. 
F.  II.   Urseliis  1602.  8. 

t  Pesottts,  Bern,  chrysocehow,  sea  de  arte  chymica  dialogus  ext»  i« 
theatr.  ehem.  P.  IL  UrseiliB  1602.  8. 

f  Penotus,  Bern,  Mercurii  ex  auro  extractio  cum  sua  historia  ext. 
in  theatro  ehem.  P.  II.  Ureellis  1602.  8» 

t  Penotus,  Bern,  canonesLVU  de  opere  physico  ext.  in  theati;. ehem. 
P.  n.   Urseiiis  1602.  8. 

t  Penotus,  Bern,  ad  varias  quaestiones  respouaio  ext.  iu  theatr.  ehem. 
P.  II.   UrseUis  1602.  8. 

t  Pennt  11  Born,  qnaestionea  tres  de  eotporaliMeronrio  ext  in  theatr. 
ehem.  P.  U.   ürselliai  1602.  8. 


.  kiui.cd  by  Google 


887 


tonim  chymiconim  ext.  in  theatr.  enea.  P.  I.  UiwelliB  1602.  8. 

t  Pieus,  Jo.  Fmnc,  Mirandulae  de  aaro  libri  in  ext  in  theatr.  ehem. 
P.  IL  UrBellis  1602.  8. 

t  Qaereetanus,  Joseph,  ad  Jae.  Auberti  de  oitu  et  eausis  metallo> 
mm  epistolam  oonritiatoriam  Teaponsio  est  in  theatr.  olieau  P.II. 

T^rsollis  1602,  8. 

t  Bichard,  rosarius  minor      rerum  metallicamm  cogoitione  ext.  in 

thoatr.  ehem.  P.  II.    (  i  rllis  im2  8. 

t  Hichard,  Anglia,  conectoiium  ext.  iu  theatr.  ehem.  1^.11.  Uraellis 

1602.  8. 

tKipleiis,  Georg,  duodecim  ^lortarum  epitome  ext.  in  theatr.  ehem. 
r.  II.   Urseliis  1602.  8. 

f  Robert  Vallensis,  Joh. ,  de  veritate  el  autiquitate  artis  chymica  et 
palveris,  philosophici  sive  anri  potabüia  ext.  in  theatr.  cfaem. 
P,  I.  UraelUs  1602.  8. 

t  Bomanus,  EusebUis,  YeroneiiBla,  ars  mentiendi  Caivinistica.  ürsd 
1602.  8. 

t  ]^npescissa,  Joh.  de,  über  lucia  ext  ui  theatr.  ehem.  P.  HI«  ür- 
'    seUis  1602.  H. 

t  Buppscissa,  Joh.  de,  über  de  cnnfectione  veri  lapidis  PhüOBopho> 
rum  ext  in  theatr.  ehem.  P.  III.    Ursellis  1602.  8. 

t  Tbomae  Aquinatis  de  lapide  niinerali,  animaU  et  plantiUi,.  ext  in 
theatr.  ehem.  P.  III.  ürseUis  1602.  8. 

t  Thomae  Aquinatis  secreta  alehemiae  magnalia,  de  coi-pnribus  super 
.  '^nplcstibvis.  et  qnod  in  rebuf?  inferioribus  inveniantur  quoqoo 
mqjlo  extrahantur,  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  III.   ÜrseUis  1602.  8. 

f  Tbomnn  A(|ni!H{tis  thesaurus  alehemiae  ad  fiutrum  Beinaldom,.  «xt 
in  theatr.  ehem.  P.  III.   Ursellia  1602.  8, 

f  .Trevis anns.  Bernard,  do  chemico  miraculo,  quod  lapidcm  philo- 
,    .  SQphiae  aitpellant,  ext.  in  theatr.  ehem.  P.  1.   UrselUs  1602.  8. 

f  Vadis,  Aegidius  de.  dialogu»  inter  naturam  et  filioni  pbfloaphiae^ 
ext.  in  theatr.  ehem.  P.  II.   ÜrseUis  1602.  ,  8. 

f  Vadis,  Aegidius  de,  tabula  oxplicans  diversa  vocabaUfc  metaUomm, 
iext.  in  theatr.  chenu  P.  IL    Uraellis  lüü2.  ^. 

f  Ventura,  Laur. ,  librr  de  couficiendi  lapidis  philosq»hici  tationey 
ext.  in  theatr.  ehem.  P.  II.    Uraellis  1602.  8. 

f  VillanovannR,  Arnold,  über  perfecti  Magisterii  chymici,  qui  dici- 
tur  luinen  luminum,  aeu  flos  florum,  et  practica  ex  libro,  qui 
dicitur  breviarius  Ubrorum  alehymia,  ext  in  theatr.  ehem.  P.  HL 
Urselfia  1602.  8. 

t  Yogelius,  Ewald,  Uber  de  lapidis  physid  ooijiditiimibiis.  ext  in 
iheabr.  ehem.  F.  WL  üisdiis  1602.  8. 


m 

•f  *2rÄ<jhariu8,  Diottvö.-, '  oba9(Äilum  pbilosophiae  naturalis  Dietalloruin, 
'       cum  'äliAotatioflib«fi'lTu$:  'FltaueUi;  est  in  tiieatr.  ehem.  P.  L 

♦  1).  Augustinns,  Hipponens.    Episcopi.  Drey  heilsame  Büchlein. 
Mtifl^jfflditat.  d..  SolUoquia.'  9.  (BCanuaie.  Jetzt  avSPs  new  sogf- 

i-  ,i  •  rieht j  vnd'iii  schöne  Reimen  verfasset,  duah  Petrum  Bruflfenmi 
Trevirensem.  Gedruckt  in  der  ChurfUrstl.  Meyntzischen  Statt 
l^el  durdi  Comelium  ^.Sutorium.,   i|»  Yeilejj;.   Nie;.,  Steiniji. 


*  Reusii&r,  Nicolaus,  De  Vrbibus  Germaniae  liberis  sive  impenalibus 

iibri  duo.  in  quibus  praeter  earum  descriptiones,  Tariorum  aucto- 

5 am  ieguntur  Elowia.  Uissltiä.  A^^d  Com.  Sutcjriam ,  Impensia 
oan.'  Spiessi,  et  naeredum  Bom^i  Beajl^.  Anno  16D2.  B. 

ji:  ..!'»  .  '  '»'Ii    .        »  ■  ...»,,,,. 

16  08.  »6)     "  '  • 

.  ♦ 

'tl^clj^ii,  Cypr.,  Delitie  Ita)iae  >f  index  viatorfus  indicitns  itili^  lib 
urbeRoma  ad  omnes  iu  Italia  ciuitatea  et  oppida,  qnorum  simul 
^  indicaiitiir  dflitiae.  'Draellw  160ft.>i  ,  ... 

t  0 brecht!,  Georgij,  disputationes  ib  vnum  ooipus  coUectae.  Yiseltis 

*  Scaiüi,  Aiit. ,  paraphrasis.    Yrsellis  apud  Zetzneiuni.    lÜOo.  8. 

t^iScipion,  Gent,  decissiouum  KotaeSpir^n^^i^,  sive  ronUn  jodkutorum 
Camera  imperialis  libri  IV.   üraeiliB  lüUiJ.  A. 

Blkatrationes  in  tit.  Cod.  JuBt.  de  jure  emphyteutico  duorum  cclsias. 
irtornm  Jo  hannis  Ferrarii  Montafti  et  Joh.  Curasii  Tolos.  item 
f     Tvactatus  I).  Guiduuis»  de  Zuzaha  et  Julü  Clari  Alexandr,  de 
\       jure  emnhjrt  -accessit/et  '  Jb.  Caleri  ICti  inetb'odUä 'uüa 

'     ■  tarn  W^senb^cV  di£t!tidd;''4kpo8lV  ür  t  Col  de  j.  elApllyt  Ur- 

.OiiM't'ijeUis  lifiDS*  : 'S..,       .       r^ttf    -tp\'...   I  .'»Ii.:  /  + 

*  Ma^atius,  Paulus,  Adagia  uptimoruni  vtriiisque  linguae  sicfiptonim 
Iu  Ii' !  «omnia,  quaefeutaqfä^  ad  hanc  usqiie  di(Mn  etierant.   P.  Madutii 

stadio  atqup  industria.  dnctissinKn  imi  Th*  iilfirionim  roii^üin  atque 
.       ope,  ab  otnnibüü  mendis  viiidicata,,  quae  pium  et  veritatis  catbo- 
licae  studiüsum  luectü^em  {|bteifaiit,otifeutltre.   UrseUiSj^ex  oildc. 
.  Com,  Sutorii,  inmenaia  Lazari  2eiKneri,  Biblibp.  1603.  'ä. 

1*1    *1  t  '.1        I   Iii    ^  lliM'll     .1  >■   

>    •  t  \ 

'  0  Formul«e  puerilium  co^uuuiuriuu  |*«r  Üetuifal.  ^yden.    Ursellis  (8utoriitt) 
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1604. 


l)eliciarura  Hispaniae  Index,  cum  Iridico  Viatorio  ex  Toleto  per  vni- 


opposjte  Nicoil.  Guiperti  ex]>»ikn!atioT)i  viril i  et  ^AStonis  Clavei 
apologico  contra  Erastum.    1  isellis  1004.    8.  ,  ^ 


'Rbniahi,  B.  ^'Veip'di.i  j  commcüt^tiones  ])hysi(  ae  et  metajüiysicae  in 
libros  physicoruin  de  gener.  et  corruptione,  Meteororum,  de  Anima 
.,v(r   .,£m^<;iBät»«ilNii'»at  jMela]>hyaiiMinin^  ..TneUltv  Bolnptibtui  ^Jcnalb 

r    .-1  flll*»«iji'l  .11-   >  ti  ' 

16  05. 

f  Gomesius,  Bemardus,  ^l&jtQoyHa ,  sive  diascepseon de  sale  libri 
IV.  editi  h  Petro  Uffimbachio.   Urseiiis  1606.  6. 

t  Hör  teils  ins,  Aegidius,  ad  quaLi^ur  msiiiutionem  libros  totidem  com- 

1606. 

f  SibiUa  Francica.  Yrsellis,  ex  ofüciiia  (  omelii  Sutorii,  impensia  Jo- 
hannis Benieri.  1606.  4. 

f  Petrus,  Episc.  Camerarensis dialogi  duo  de  querelis  Franciae 
et  Angliae  eft  jure  sucp^sionis  utrorumque  Regum  in  Hegne 
'  irtaAdae,  ezt.  Qüj^  ^l^ti  Sf^yll^  fomcica.  CnelUs  1606«  4. 

f  Brudon,  Hilar,  practica  artis  aaumdi.   Unellia  1606.   12.  ez 
offic.  Com.  Sutorii.  ")  . 

Eychovii,  Cypriani,  insigniiim  aliquot  itintmra  Uber,  cum  ex  A ngnsta 
Vindelicornm,  tum  aliis  Europae,  Asiae  &  Airicae  ciuitatibus  «Stc. 

Yrsellis.    Sutorius.    1606.-,  A,  . 

f  Johann  Gereon  apologia  pro  puella  militari  in  Fiancia  ext.  cum 
;::>i  !4i«llaa^.fitti3!31';ini^  4.  < 


")  Der  vollständige  Titel  dieses  Werkes         Drudo,  Hilarias,  poeseos  «tudio« 
equitia  l<ranci  et  adolMcentulae  mulien&  Italae  Prftotlca  artis  amaadi.  insigoi 

•^^TÄ  Ahn  160S  wttzde  «■  su  Amatadbun  in  lA.  wieder  ■bcadroekt. 

Erwähnt  ist  eine  Ausgabe  vom  .Tahfe  IfOO  in  Ashero  CaUlog^  LXVni.  »el- 
finn.  er, ;Bu^her,  Berlin  1862,  mit  (l»jr  Kemerkiing  ^^tion  inconnue  aaz  biblio- 

,  i I  gr^i^f^Ue»,,  ,cei.^o^tJ<ll>^  4«< .  .qu'on  trouve  cUie  eomme  la 

Wm^*  A.  4. 
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f  Johann  Gerson  veritas  ad  ^iitildationem  ejusdem puellae ext. cum 
Golduti  SibylL  Fnmc.  Unellis  1606..  4. 

t  Goldast,  Melch.  llaimiusf^  Sibyiiaipancica  sive  de  puella  Jüiuuma 
Lotharingica.   UrselHs  1606.  4. 

j*  Gore k  heim,  Heur.  de,  propositiooes  de  puella  militari  &anoonim 
''  ext.  cum  Goldästi  Sibylla  franc.  ürselhs  IGÜG.  >  i, 

f.iilkudayni  cujusdam  Auöiiymi  Clerki  de  Sibylla  Franciae  lOioli  4a9 
i       efX,  cum  Goldasti  Sibylla  Fnuac  UraeUis  }6ü6.  .4. 

t  Bechtan,  yespasian,  Judenspiegel  zur  Mess-Kraja  gemsma  Tbal- 
maäMltr  Judelisohliü  Ynd  1606.  4. 

*.,AlArdiiii,  (GhilUallB«  Blzcutuavm/iyfannta  Joedtwto.  ^Qm  sähet,  jp»- 
trumliynmicentum  —  in  usum  publicum' prodiukuitfflr.  ÜiseUiB. 
iinpeiisa  Cour.  NebeniL  1606.  12.  ^) 

. :  i  dl 

 >,i6a^v_         ' .  •  ••■  '  •;- 

Psalmen  Davids  wie  die  hiebevor  vnder  allerley  Melodien  in  teutsd^ 
"  *    Gesfingrcimen  durch  Herrn  CasjÄruni  Tlcubprgium  bracht,  Nach- 
mals i'üT  die  Jugend  mit  4  Stimilaen  geäetzt  durch  Couradum 

ilcgium.   Yrsel  1608.  Folio. 

Bensneri  GermaniAi  UrseU.  1^06.  8. 

1613.  , 

yistori  Ton  Kavarrft  von  71t)  Jalir  Christi  biss  auff  1597  verlossen, 
continuiit  biss  aufl  IdO'd  Jahr.   Vrsel  1Ü13.  Folio, 
i  T     .  '»  ■  '    '       .       .  Ii..» 

1614.  19}  ' 

. ,  •.  '    '1.,  »         :   .'     <,      »..'(•♦•  i ' 

1617. 

t  Blume,  Johann,  geometna.odar Bericht  mS^b^ium  Uml  1617. 
4.  (Wendel  Junghen.) 


ii|  Dai  jfcx«m^'4er  Ltadct'Bibljottdi  w  WMMtii  M  ^  Jahr 

A.  d,  & 

üAk  HMi.  illfo.  BcMilitt  »k'tl/  IM»  ill«ligiflnirtt 

Romanus,  Aegid.  C^mmciitaHonef  physicae  a  fratre  Aerrii^.  Rom  «päd 
Com.  SutoHniB,  liiip«MM  Jto.  KMi  VtMieOfiUtt  «d  Momum  Umllia 
1614.   «.  A.  d. 
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1618.  ^) 

*f  Theodotus,  Ralomo.  Bnotikoii  disseeti  Belgi»  In  quo  lustorica 

relatio  originis  et  prof^ressijs  epmm  dissidiorum  continettur,  quae 
in  foederatis  liclgii  rrouinciis  Rcmonstrantes  et  contra  —  Ke- 
^  ,i]i)o^ßtraates  per  anooi»  aliquot.  ^JUkgiUnmt;  iteiuque  post  sUtus 
*  ^    COQt^yeifiuu^um.qxpjiic^iQPQiu,  yera  inquiritor  ratio  cüesensiones 
htm  componciuti ,  et  foUdaiB  in  c^ligionia  negotio  concordiani 
inoundi.    Per  Salomonera  Theodotum.   UneUis.  fijQSadebat  Wpn- 
....    delinua  Jimi^.  1618.  a  «»)        •      .  ^  .' »•  -«Tj 

I 

1619.  ») 

t  Wahl  und  Crftnungs-Handlung  Keysers  Ferdinand!  U.  Vrsel 
1619.  1 

*  L.  Juli!  Flori  remm  a  Homaiiis  gntanim  libri  IV.  a  Jo.  Stadio 

emendati.  YrseUis,  sumptibus  Anton  Hifliali,  exeodebat  Weode- 
linua  JttDgbenufl,  anno  1619.  8. 

1680. 

*  Tiiomas  a  Kempis.   De  imitatione  Christi  libri  quatuor.  Nunc 

postcemo  ad  autographorum  Mm  racenaitl.  Unellis,  Sumptibiis 


Anton.  Hisrati,  mcudebat  Wendelin  Jimghen  1620. 

1698.  n) 

t  Scotus,  Jo.  JDuntis,  in  logicau  Aristotelifl  quaestiones,  item  tracta- 


»)  tt  n.  Cujacii,  ObflerraHonum  libri  XXVIIl,  Ür^clli^  in  dloeOMi  Vafimt, 
Somptibas  Ant  Hierail  apud  Wendel.  Jangbenium  1618.    8.  A.  d  ft. 

Im  CaUlof  TOD  Ucberic  in  Cöln  1860  Nr.  LXl.  ist  aDgofübrt: 
Znehinl,  Gr.,  aliorumque  praeat  oniaiCb  ttaL,  promptuariam  harmo  (XI.) 
Mcnram  mlnarnm  ex  IV.  V.  VL  at  TUL  voe.  «oofeat  «tqM  tarn  oieania 
quam  pleno  cfaoro  accom  p4Mm0t,  team»  f«B«f;  ad  ofgan.,  «C  btaana  «le.  Ur* 
aellis  1618.   4.   2  Hefte. 

«)  Nach  dem  antiqoar.  Gatatof  tos  B^hof,  1»  H^ya  1856,  lat  der  VerfaMar  Tk. 

Afhacker.  A.  d.  E. 

Im  antiqunr.  VcMcichniss  Nr.  104  v.  Graeger  in  Haüc  18G1,  sowie  im  AUg, 
Ka^  8cbulblatt  Nr.  31,  1869  iat  aagefiihrt:  Mareü  üraüoaei.  Ursetlis  1619. 
»von.  A.  d.  B. 

**)  9  Sehe  rar,  Oeorf,  Po^la  oder  AuMleguag  der  aontilgUehen  EoaBgalien 
danik  daa  gwlie  Jahr,  auaa  Malea  naU  Im  Tga6k  vertetifai  Vraal  loa 
Brtartitt  Mimts  im  V«tl«giiag  AvkmU  BlenU  BaflUdtadlar  la  CoUa  16as. 
FeL  A.  d.  Rw 
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tus  de  secundis  intentionibus,  tiem  Ant.  Bood  tractatuft  fimali- 
Utum.  Ursellis  im.  4.  .!o  tä£ 


f  Piueda,  ^ob.  de,  Commentarioiiiui  in  Job.,  tonuis  >L  u.  Ilj  Volum. 
Ursellis  1628.  FoUo. 

..'♦.j.     1  ;i    VI       '  jfUr.  r  fi-.         1  iihit.  .J 


....       j  ■  ->■,•;  f.-  i  :   I.  -      "  f  'i  ♦.. 


4  J> 


'l  rl        :  •  •    <    /  .  III  «"'J  •  * 
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JH'jIi   iJOibll   iL  ./  .!        .  !.l        P   .  -.II^KliH   ■  ;,  :  im: 

-    ;;  >!|",.-f  i  l'fjf  lim     I  >  n'Mi«'l/'X      -i».  •  ; 

W(ik^<xi^.,mißi^y^i»^  .ilmiiiiw.uaii..WteMMi 

jariiKfl«»//  ft\' ?fr;  f.i"-.  f>i'  )'".M«'"'t' Tr»?  rii'tt  «müN  '»fJ-i  1'  jumIj» 

OM  .!.]:  jir.  JF.  Becker  zü  Ktankfürt "a:  ii. ' 

 \\ ---^ 

El ;:[■■'  •'** 
ine  evidente  Bestätigung'  der  oben      61  ausgesprochenen  Be- 

obadituug,  dass  unter  den  rdmiseheB^'fiisckriften  von  Wiesbaden  das 
militärische  Klmeni  bis- jetit -unverkeanbar  vorwiege  und  daraus 
ein'  ScUfuB  xag\  %tsat  iVethiltbiv'  vbn-  OBbteUir.iindif'BftdcfBtaatHgtei^ 
iiindfla.-b9niuiv  g^bt-i/fneRbrom;-  auch  »lief  rnioaiifftii>iiiM9iriftü«he-Faiiä^ 
'  daselbst  au«  iMiaOier'  Zdtr\  la  Laals  deaiSoiimtili»  1661^  mSIih 
licfti  In  den.  obemi) JÜleluttastev  unfern»  der»  ArtfllMhaseme)  ((eitieid 
acboB  durch  frühere  Funde  von  Tömischen  AlterthOmem'  bekannte» 
Orte,  der  obere  Tlieil  deü  Grabsteines  eines  LegionssoklÄtoii  gefundenl 
tml  iii  das  Landes- Mnacnra  ^gebracht.  I)i<>spr  Ol»ertheil  j^eipt  5!wei 
durrh  emen  J .'isteiivorsprimg  ali^elicmitc  i^ijgeo.  cifieii  olj<*rf'n  zwei' 
mit  ihren  Schwänzen  verschlungenen,  nach  beiden  Seiten <-lCckon  des 
Bogens  absteigende  Delphine  einnehmcfn.  Drachen  und  Lbwen  als 
Symbole  des  Alleis  ^'erschüngeiidtn^fodeB',  sönrie-  auch  Delphläe  tind^ 
akii  rJUMSgiMf filiBiMBiiAtom  verw«adet  Let ater«  ,*  Attribitt«  imd 
bolöl  dar  T^kina^'d^  AkUoc  und  Neptun  nnd  aeiaes  Biraieiitfl6'(igK 
BoMiilr  Jalffb.  £:  8.l»rm.  :S.  146)[ sind  pa^rimiset «of Gr«bd«i^^ 
adgebradtt-iHBd  baben'aa  weitgreifendeB;  FonehvngeA  Uber  ')äm  -fir^ 
sprünghdid  Bfadottung  JtolaaB  gegeben;  ftH^lSJh  BadA^feii^  ^Mlüli 
über  die  Oräbersymbolik  der  Alten  (Basel  t8ö9t  8-;)'  -231,' '087  IT/' 
sielit  liiaii  atii  einer  reich  ornamentiiteu  Todtenkiste  von  weissem  Mar- 
mor RH»  Vene.dig  bei  Hefner  Röm.  Bay.  231  (mClI  Taf.  V  n. 
4  au  den  unteren  Kckeu  der  Kauten  ab&teigeude  Deiphiae, ebenso 
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auf  einem  lOmiflelieD  Gnbsteme  ma  Salsbnrg  bei  Hefner,  die 
rtmlsdieB  Denkm&ler  Salzburgs  8.  46  LDC  Taf.  V.  fig.  24  neben  dem 

Brustbilde  des  Yenjtorbenon  auf  beiden  Seiten  hinter  zwei  schiefen 
Leisten  a iit steigende  Delphine.  Der  untere  Bogen,  den  Leisten- 
vorsprung beriüircnd,  ^völbt  sich  über  der  Inschrift,  während  die  beiden 
Seitenräume  zwischen  dcmscllif  n  und  der  T /eiste  mit  Bülttorwork  aus- 
gefüllt sind  und  auch  eu  beiden  Seiten  der  Inschrift  LeistenTertict\ingen 
herabgehen.  Die  noch  übrige  Schrift,  welche  im  Ganzen  regelmässig» 
quadratische  ZQge  aufzeigt,  steht  an  Schönheit  der  gefälligen  Wölbung 
der  beiden  BOg^i;.^  fowie  der  p9tiimfff»9i9^  Zfpchm^  4^«,Delphine 
imd  diem  aierlidienBlittterachmoeke  wflfdig  aur  Seite  und  IM  auf  eine 
noch  gate  Zeit  adüiesaen;  sie  lantet: 

L 

VALE-  L-  F-  FA 
B-  SEC-  BRlXii  v*^ 
MJL-LEÖ.  ,  ,  -1  ,   /  . 

<jL  h.  .Lucius  ValcriuB,  Luoii  filius,  Fabia  Secundus,  Brixia,  milea  legio* 
nis  .  .  .  .  zu  J'eutsoh:  Lucius  Valerius  Secundus,  des  T/iicins  Suhn,  au« 
der  Fabiachüü  Xubua  von  Brixia  ^jetzt  Bi-escia),  Soldat  der  .  .  .  . 
Legion  ....  (liegt  hier  begraben).  Z.  1  steht  L  gerade  in  der  I^Utto 
des  (untern)  Bogens.  Z.  3  ist  das  zweite  I  von  BKIXLL  etwas  kleiner 
hinter  X  gestellt  und  vdn  dem  ÜDlgendtt  A.  nur  der  vordere  Schenkel 
eihaHeQ, .  Von  ^  4,i8t  MSL»  foat  ganBy  Von  LiBG-  w  der  ebere  Tbeä 
eiMten,  aber  lual&ogUdi ;  etkennhar.  Baas  .die  Stadt  Birixift<mii» 
TtibnA  lTahua  gebött  babey  ist  ma»  einer  Amabl  in  «der 'bei  Btesiün 
selbst  gstodeaer  Inedurifkeik  bdtanni,  vgl«  Orelli  66,  1991,  «Kttl 
7U1.  BevediBttswertii  ist  nnn  aber,  das»  gerade  dort  die  geni 
Yalerift  weili«riH«itet  gewesen  sein  mnss,  denn  nicht  allein  die  in  Air 
Kähe  von  B res  ei a  gefundene  Grabschrift  des  SEX-  VALERIVS-  RVFVS 
aus  derselben  tribus  Fabia  bei  Orelli -He nzen  70G7  weiset  darauf 
hin,  sondeiTi  auch  der  zu  Trient  in  Tirol  7.11  Tatre  gobniuiuin^  (rjalt- 
Stein  des  C- VALERIVS  MARI ANVS,  Decurioaeu  äu  Brixia  bei  Urelli 
2138  = .  düOb,  auf  welchem  otfenbar  die  TribuBbeseiofanung  PAP  in  FAB 
saverbeasem  ist.  Dazu  kommt  endlich  die  zm  Zarsaeh  iot  derStahweie 
gefundene  Qrabschrift,  welche  nach  iOrelll  454  «on  MomniBM  fVv^ 
Hetei  268  «lao..wiedei]0mebBa  ist:  .  i'  ' 
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Q-  VALERIVS 

Q-  F-  FAB-  Lll 

ENS  BRIXA 


MIL-  Lm-  XX'  0 
p.  p.  X'  ATTlEM 

MAXIMI 


fiiewnlil  Moramsen  hier  Iil{IX-\  ansdnlcklich  als  Schreibung  des 
Ongiualä  augiUt,  so  möchte  doch  vielleicht  auch  hier,  wie  auf  dem 
Wiesbadener  Steinfragmente,  ursprünglich  ein  kleineres  I  zwischen 
X  und  A  gestanden  haben.  Da  die  LEG- XT  CLAYDI A  PIA  FIDELIS 
aiieh  aeitweifle  am  Bltaiia  statiooirt  war  (vgl.  €•  Klein,  die  Legionen 
in  Obeigenrnnien,  S«  20),  bo  dürfte  vielleicht  aoeh  auf  ünserem  Steine 
hinter  LEG-  sn  eiisünaen  sein  XI*  C*  P*F-,  zumal  andi  eineTo||vaEa  an 
Haina  iei'Lelilie  17  Und  die  Oaaleler  InBchrifk  Nr.  3  g^chiUls 
Stinee^  di^rselben*  Legion  nehnen,  ftm  ireleher  nach  Fuehs,  Gesch. 
V*  Mainz  II.  8.  82  eiüige,  jetzt  verlorne,  Ziegelstempel  bei  Z  ah  Ibach 
unweit  Mainz  aufgeiuiideii  wurden.  Schliesslich  ist  nocii  darauf  liiiizu- 
weiser,  dasd  auch  sonst  noch  Glieder  der  urns  Valeria  auf  rheini- 
schen Insrliriften  genannt  wonlen;  unter  andern  finden  sich  bei 
Lehne  236  und  B62  Personen  des  Kamens  L*  VALERH^S  und  eben- 
tort  WO  sogar  ein  ganz  gldchnamiger  L'  VALEBIVS  SECTUDVS. 


.1 


i' 


.1.1/ ■/•<,>. 

\  <:ii  i TA-T  ^'I  '  J 

,    j  .  1 1  .•1/  '.»  M  •  i>  iiU    .r  ^iif  ii  -  .f«i>"»i:  /.  i' /. 
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J[f^JL646  ^  dem  sdiiniilkal^j^^ Jij^       19.  jMffM» 
dass  i>r  8  ^Bejü^igö  zi^  dem  He^  des  l4B\agnite  y^.^'BffBfm      f «ff 
Ungestüms .  gewaltiges .  anhalteii^  und  Betrauung  d£8  X^dgravon  ti«d 
als  Lebensmafin  I  wnd  so  Bein  gucter  undcrlm  zum  tlieiU  Uegen  hat«  rr 
stellte,   Iia  Frülgalir,  dtifä  f^^eiuh  n  .lahrgs  ,  aJs  der  Kaiser  deu  Süden 
von  Deutschland  besiegt  hatte  und  sich  anscliicktc,  an  den  Ehein  zu 
ziehen,  eine  Absicht,  die  er  wegen  der  Ereignisse  in  ISaehsen  aufgal), 
suchte  (irat  Philii)p  den  drohenden  Zorn  des  Kaisers  zu  versöhnen, 
indem  er  einestheils  durch  den  Grafen  Reinhard  zu  Solms,  kais.  Bath 
und  Feldmarschall,  damals  zugleich  als  Abgesandter  des  Kaisers  am 
Rhein  und  in  der  Wetteiau  mit  Enichtuog  eines  Bundes  (der  freilich 
nicht  SU  Stande  kam)  Ähnlich  dem  schwäbischen  beschäftigt,  FQrbitte 
emlegen  Hess  (1547  ,  6.  April),  andemtheils  selbst  mit  den  in  gleicher 
Lage  befindlichen  Grafen  Ph.  von  Solms  und  R.  von  Isenburg  (am  14. 
April)  ein  «Schreiben  an  die  kais.  Majestät  um  Gnade  und  Aussöhnung 
richtete.    Eine  F.ntscheidung  auf  beide  Schreiben  ist  nicht  bekannt; 
aber  den  weitei-en  Verlauf  der  Sacbe  bis  zur  Aussölmung  im  J.  1548 
lernen  wu  aus  dem  1861  von  dem  literaiisciien  Verein  (Nr.  69)  ge- 
deckten It  iiierar  des  (i raten  Volrad  von  Waldeck,  der  in  gleicher  Lage 
mit  Philipp  war  und  1548  persönlich  den  Beichstag  besuchen  musste, 
icennen.  Daraus  geht  hervor,  dass  unserem  Grafen,  sich  persönlich  zu 
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•teilen,  wie  Graf  Volraü  es  Lhun  mu^ste,  erjassen,  dass  aber  auch  seine 
Saclu'  ni(!lit  vor  dem  geuiuniten  Reichstag  entscl^edcj»  wonleii  war:  wie 
ja  aul  deiusell)en  die  durch  dCA  Krieg  gelüsten  Bande  wieder  neu  l)e- 
festigt  wexden  sollten.  Sei  es,  dass  der  Kaiser  dein  nassauisc|ien 
iGnlsa  Hfgßn  deif  Verdienste  der  (n-afen  HeinricU  tmd  WUhalm 
TOB  Kliisau.  dia  bj^ltiuuitUcti.  eine  einflussr^iche  Stellung  am  Hofe  ein- 
tUkhiBMi  oder  eingf|Kioii}iBeii  ^t^n  (WifheUn «  gleichoami^r  Sobn,lder 
epMen  »8dnr«lger«,  war  defi^  )K«i8ei9^Li^blii)i|;),  ,p4er  aucli  w^jgen^der 
FOrbitte  de»  Grafen  Bemjh.  von  Spfane  und  ^Wübelmsi  der  im  Winter 
1547  a«  K..«  «  .«od^  ««»«ener-^-  ^  ß^l^ 
likkkß^.U^^  waren,  er  war  zufrieden,  das»  Graf  FbBipi^  deinen  Amt" 
mann  Karl  von  Stoekheim  i)  nach  Augsburg  absandte.  Hier 
lernte  ihn  am  28.  April  1678  Graf  Yolrad  kennen  und  erfuhr  bald, 
.welche  Angelegenheit  ihn  liierlier  fahre  (»nobiscum  eodeiii  luto  hae- 
rens«  p.  tif));  beide  sehen  sich  von  nun  an  öfter,  namentlich  bei  Graf 
Wilhelm  von  Dillenburg,  oder  wenn  sie  zusammen  bei  dem  Kaiserlichen 
Kanzler,  dem  jüngeren  Granvella,  um  BesclileuniLnnig  ihrer  Angelegen- 
heit, die  erst  um  den  15.  Mai  dem  Kaiser  vorgeti-agen  wurde,  und  um 
dessen  Farbitte,  wie  es  fast  täglich  geschah,  baten,  wobei  sie  denn 
Gelegenheit  hatten  sich  Aber  den  langsamen  Geschäftsgang  und  die 
schönen  Worte,  mit  denen  sie  so  oft  abgespeist  wurden,  unter  einander 
zu  beklagen;  wegen  der  Kosten,  die  ihnen  der  lingere  Aufenthalt 
machte,  wollen  sie  am  19.  Mai  von  dem  Kanzler  die  Eriaubniss  zur 
Heimreise,  doch  wurde  ihnen  diese  nicht  gestattet:  auch  dieses  gemein- 
same Leid  verband  sie  noch  Inniger  —  dne  Verbindung,  die  dem  Herrn 
von  Stockheim  Blhre  machte,  da  Graf  Volrad  ein  vorzt\glicher  Mensch 
war  und  nicht  gewöhnliche  Bildung  besass  —  so  dass  von  da  an  sie 
meist  zusammen  bei  Graf  Volrad  speisten.  Endlich  am  28.  Mai  werden 
sie  auf  den  folgenden  Morgen  8  tJhr  zum  Kanzler  beschieden,  ihr 
ürtheil  zu  empfangen.  Und  zwar  wurde  Gnif  Philipi)  ohne  weitere 
Unkosten  (gratis)  wieder  in  die  kaiserliche  Gnade  aufgenommen,  freilich 
nicht  ohne  grosse  Wunde  für  seine  Börse  (non  absqii#  marsnpii  sui 
vulnere),  da  die  Nelienausgaben  an  die  Beamten  des  kaiserlichen  Hofes, 


>)  Br  b«iMt  bei  Graf  Volrad  p  4L  SS.  prMfbetM  in  Wenbarf,  p.  IWk  Ifl. 
ntnpa  in  Weilbarg  «1  Viiii|«n;  HvmbrMbt  vcnal  Un  Aatman«  i« 
ValafOB. 
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die  der  Bestechung,  .wenn  auch  nur  zur  Beförderung  der  Ange- 
kgenheitflii,  nicht  unzugftogUch  «tren  (Karl  wusste  und  duldete  es), 
wegen  der  BatNiiMdil  denelben  (»dorojkhagi«),  rta^MuSm  nit  dem 
.theuren  Anfenäuilt  m  AugBbniy  tdion  siemlieh  bMk  anlanflni  koBfltaii. 
Karl  von  SKWkfaeliii  Miste  an  demaelbeii  dem  29. Iftf,  aodNt  ab; 
die  AbsolntiOfifliirilniiide  erfolgte  erat '  6  Wodien  epiter,  ditiit  vom 
7.  Jttli  (bei  KiehhoHidigedniekt).  Qraf  Yeliad  aber  muaste  eoirahl  die 
flir  flm  bedeutende  Summe  t«n  8000  fi.  sablen  alft  ancfti  «Im  Tustikll 
Tor  dem  Kaiser  thun,  wesshalb  er  noch  längere  Zeit  in  Augsburg  ver- 
weilte. »)  — 


^  Die  MittbelluiK  über  OraC  WfllMlait  Avfratbalt  m  AvgOtvn  MnA  ewT  Volr. 
TafabMh  «oll  tpitnr  Mmr  M§tm* 
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Sie  älte&teu  Spureo  des  (Jiristettlhunis  aiu  ttiUeiriieiii. 


Von  ♦ 

Prof.  Dr*  Reeker  in  Frankfurt  a.  M. 


ie  soviele  andere  Vorgänj;e  der  rheinischen  ür- 
geschichte,  ist  auch  erste  Griiiiduiig  uüd  Ausbri'itung 
des  (Jhiistentiiuiiis  an  den  Ufern  des  Rheines  in  ein  Dunkel 
gehüllt,  welches  die  sagenhaften  Ueberliefeningen  localer 
Legenden^  die  spärlichen  Nachrichten  dör  Alten,  sowie  die 
beredten  Zeugnisse  der  antiquarischen  Fuiulc  nur  gleick- 
sam  wie  Streiflichter  einigermassen  und  theilweise  aufzu- 
hellen vermögen.  Muss  einerseits  die  erste  Classe  dieser 
Quellen  zur  Iveniitiüss  der  altchristlicheu  Zustände  im 
Kheiuiande  ganz  ausgeschlossen  bleiben,  wenn  es  sich  dar 
rum  handelt,  auf  dem  realen  Grunde  urkundlicher  Belege 
zu  greifbaren  Resultaten  zu  gelangen,  so  ist  andererseits 
bei  der  Ausnutzung  der  beiden  anderen  Classen  von 
Quellzeugnissen  auch  auf  dem  Gebiete  des  christlichen 
Alterthums  der  Ausbeute  der  antiquarischen  Funde, 
als  der  unver wertliche«  Zeugen  loealer  Urzustände,  die- 
selbe vollwichtige  Bedeutung  zuzuerkennen;  welche  ihnen 
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auf  dem  des  heidnischen  heigemessen  zu  werden  pflegt. 
Zur  möglichsten  Vervollständigung  des  also  aus  den  ort- 
lichen Fundzeugnissen  gewonnenen  Bildes  können 
sodann  die  meist  vereinzelten  und  lückenhaften  Nach- 
richten dor  Alten  seihst  in  der  Weise  dienen,  dass  sie 
meistens  theils  unmittelbar,  tlieils  durch  die  Ermöglicliung 
nalieiiegender  Vermutlmngen  eine  sichere  Grundlage  für 
jene  localen  Urzustände  gewähren. 

Es  ist  eine  bekannte,  so  ziemlich  allseitig  adoptirte 
Annahme,  dass,  so  wi§  C  o  1  o  u  i  a  A  g  r  i  p  p  i  ii  e  n  s  i  u  m  ( Cöln) 
und  Mogontiacum  (Mainz),  als  die  Hauptstädte  der 
beiden  rheinischen  Germanien,  die  Mittelpunkte  des  ganzen 
politischen  und  religiösen  Lebens  des  heidnischen  Römer- 
thums im  Kheintliaie  waren  ebendieselben  darum  auch 
die  Wiege  und  die  ersten  Sitze  des  Ghristenthums  am 
Rheine  gewesen  sein  müssen,  von  welchen  ohne  Zweifel 
zunächst  wieder  weitere  Ableger  der  christlichen  Lehre  in 
die  nähere  und  fernere  Umgegend  ausgegangen  sind,  wie 
denn  auch  selbst  die  Reihe  der  Funde  altchristlicher,  na- 
mentlich inschriftlicher  Denkmäler  zwischen  Cöln  und 
M  a  i  n  z  fast  nicht  unterbrochen  ist  '-^ ) .  Ii  i  n  gen,  K  r  e  u  z- 
nach,  Boppard  und  Plait  bei  Andernach  bilden  die 
Glieder  dieser  christliehen  Kette,  welche  sich  zunächst  von 
Worms  über  Mainz  bis  nach  Cöln  hinzieht,  obwohl 
auch  Strassburg  und  Äugst  bei  Babel  am  Oberriiein 


1)  Vgl  Annalen  VU,  1  S.  106  f.  187. 

Die  Erörterung  des  Yerhältmsses  und  muthmasslichen  Einflusaes 
der  uralten  und  später  so  glänzenden  Hauptstadt  der  Treverer 
(Trier),  des  an  christlichen  Denkmätem  reichsten  Ortes  im 

Norden  des  eheiiialigfu  RomeiTeiches,  bleibt  von  dieser  ganzen 
Bctraclituiiü  der  Anf;iiigp  des  (  bristentbums  iu  den  beiden  Ger- 
manien ausgescbloäseu :  vgl.  Excurs  1. 
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xtiebt  ohne  christliche  Denkmäler  sind  Ist  es  dabei 
schon  auffällig  und  bemerkeiiswerth ,  dass  die  Endpunkte 
dieser  Kette,  Cöln  und  Worms,  in  der  Zahl  iiberkoiume- 
ner  altchristlichen  Denkmäler  sich  fast  gleielistehen ,  so 
kann  noch  weniger  unbeachtet  bleiben,  dass  grade  am 
Mittel  rh  ein  nicht  nur  die  drei  nahe  beisammen  liegenden 
Städte  Worms,  Mainz  und  Bingen  seihet  durch  nicht 
-wenige  und  tl^ilweise  hikshst  bedeutsame  Spuren  altchnst- 
liehen  Lebens  sich  auszeichnen,  sondern  dass  auch  ausser  Nie- 
der b  i  b  er  bei  Neuwied  grade  hier  zu  W  i  e  s  b  a  d  e  n,  ( )  e  s  t  ri  c  h 
und  Büdesheim  im  Rheingau  —  und  wohl  auch  zuHedr 
dernheim  —  die  ältesten  und  einzigen  Spurender  An* 
pHauziüig  des  Christentbums  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Rheins  in  Kö  misch  er  Zeit  unzweideutig  vorliegen.  Ohne 
Zweifelwar  hier  Mogontiacum  (Mainz)  der  Ausgangspunkt 
zur  Verbreitung  des  christlichen  Glaubens  auf  das  jenseitige 
Ufer,  wo  zunächst  die  Hauptorte  der  beiden  Gtiutiuwesen 
(civitates)  der  Mattiaken  und  Taunenser,  Gastellum 
Mattiacorum(Castel),  die  benachbarte  Badestadt  Mattia« 
cum  (Wiesbaden)  und  der  Novus  Vicus  bei  Heddern- 
heim, in  der  engsten  militärischen  und  politischeu  Verbin- 
dung mit  der  Provinzialhauptstadt  standen  deren  spä- 
tere Bedeutung  als  Metropole  der  ganzen  christlichen 
Kirche  Ostfrankens  bekanntlich  zumeist  mit  auf  der  uralten 
politischen  und  religiösen  Stellung  beruhte,  welche  sie 
schon  in  Römerzeiten  als  einer  der  ersten  Sitze  des 
Christenthums  am  Rheine  eingenommen  hatte.  Nach  Allem 
diesem  wird  es  sich  um  so  mehr  rechtfertigen,  alle  Spu- 
ren altchristlichen  Lebens  am  Mittelrheine>  so* 

3)  Vtl.  Le  Blaut  (vgl.  A.  8.)  n.  350.  351.  Bül.  362  und  Steiner 
Altchristliche  Inschriften  n.  108,  109. 
Vgl.  Annalen  a.  a.  0.  S.  124  f. 
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weit  solche  jetzt  vorliegen,  einer  erneuten  Betrachtung  zu 
unterziehen,  als  bis  jetzt  weder  eine  vollständige  Zu* 

sammeiistelluiig  derselben  versucht  worden  ist,  noch  auch 
aus  diesem  (iruude  die  ganze  Bedeutung  der  bezüglichen 
altchristlichen  Denkmäler  an  und  für  sich  allseitig  gewür- 
digt, ganz  besonders  aber  deren  Ausnutzung  zur  Kennt- 
niss  und  Bereicherung  der  Oeschichte  der  christlichen 
Kirche  in  Deutschland  ermögUcht  werden  konnte.  In  letz- 
terer Beziehung  hat  zwar  schon  Fr.  W.  Rettberg  ^)  die 
»Christlichen  Inschriften*  der  Rheinlaude  zu  ver- 
werthen  angefangen,  ohne  aber,  in  Ermangelung  jeder 
einigermassen  genügenden  Vorarbeit,  wie  man  sieht,  ihren 
Inhalt  seinem  ganzen  Umfange  nach  ausbeuten  zu  können. 

Ausser  den  älteren  Quellen  der  rheinischen  In- 
schriftenkunde und  den  ersten  Zusammenstellungen  alt- 
christlicher  Inschriften  in  dem  Lersch'schen  Centrai- 
museum ^1  lixix  nämlich  bei  Abfassung  der  Rett  her  ge- 
sehen Kirclieugeschichte  (1640)  nui*  die  erste  Sammlung 
Steiners  aus  dem  Jahre  1837  vor^  welcher  bekannthch 
zuerst  auch  1853  die  altchristlichen  Inschriften  des  Rhein- 
gebietes zusammenstellte,  b e i d  e  Sammlungen  sodann  aber 
später  vielfach  vermehrt  und  erweitert  von  2^euem  edirte 


Kirchengefichichte  Beutschlauda.  Göttiugen  1846^8.  6.  I.  S.  173 
ff.  §.  24. 

6)  Centralmoseiuii  ifaeinlttndischer  Inschrilten  TOn  L.  Lersch.  Bonn 
1899-18^. 

7)  Steiner  Goder  inscriptionum  romanaruni  Rheni,  Damstadt  1837. 
2  Bde.  8.  —  Codex  inscriptionum  romanarum  Daimbii  et  Rheni, 
Seligenstadt  1Ö51  — 18G2.  4  Bde.  8.  —  xuauiiuiig  und  EikUtiimg 
altchristlicher  Inschriften  im  Rlieiugelnete  aus  den  Zeiten  der 
römischen  Herrsclialt.  Seiigonstadt  \bo6.  6.  —  Sammlung  und 
Erklärung  aitchristlicher  Inäcbrilteu  in  den  (Jebieten  der  oberen 
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Weit  überholt  wurden  aber  Steiners  Sammlungen  alt- 
christliclier  Inschriften  durch  das  preisgekrönte  Werk  des 

Franzosen  Le  Blant^),  \\\  klu  i  zum  Behufe  einer  Samm- 
lung aller  christliclu  n  InschrÜten  des  alten  Galliens  auch 
den  ganzen  Rhein  bereiste  und  die  bezüglichen  inschrift- 
Hcben  Denkmäler  der  beiden  Germanien  in  einer  bis  dahin 
nicht  erreichten  Vollständigkeit  dem  ersten  und  bis  jetzt 
einzigen  Bande  seiner  GoUektion  einverleibte.  Wiewohl 
'  jedoch  dieses  ausgezeichnete  Werk  in  dem  reichhaltigen 
Commentar  jier  mitgetheilten  Inschriften  einen  wahren 
Schatz  von,  iusbesoiidere  den  Kirciienvutern  entnommenen, 
Beiträgen  zur  christlichen  Alterthumskunde  enthält,  so  sind 
doch  einerseits  weder  alle  zur  Zeit  vorliegende  altchrist- 
liche Inschriften  des  Mittehheins  in  demselben  zu  finden, 
noch  andererseits  der  Natur  des  Werkes  nacli  die  übrigen 
inschriftlosen  Denkmäler  überhaupt  berücksichtigt. 

1. 

Die  antiquarischen  rüde. 

Woran»** 

Obgleich  die  in  allen  Perioden  der  rheinischen  Ge* 

schichte  gleich  hohe  Bedeutung  von  Worms  längst  schon 

Donau  und  des  Rheins  aus  den  Zeiten  römischer  Herrschaft, 
SeHgeustailt  1859.  8.  Jene  beiden  Codices  sind  oben  durch  I 
und  II,  die  beiden  letzteren  Sammlungen  ebenso  mit  dem  Zu- 
sätze: ^Altchristliche  InsehriJten*<  bezeichnet. 
^}  Inscriptlons  chr^ennes  de  la  Genie  antörieures  an  YUI  siMe^ 
r^unies  et  annot^  ]»arEdmond  Le  Blant:  ouvnge  eouronn^ 
par  Vlnstitut  de  France,  Paris,  imprim^  par  ordre  de  Tempereur 
&  rimprimerie  imperiale.  MDCCCLVI.  4.  Premkr  TOlanie  496 
pp.  42  planches:  oben  im  Texte  ist  dieses  Werk  nur  diu'ch  den 
Namen  seines  V  erfassers  bezeichnet. 
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dort  auch  einen  der  ersten  und  Hauptsitze  des  ältesten 
Ghristenthums  am  Rheine  hat  finden  lassen  und  die  Menge 

d(?r  römischen  und  altjiidischen  Denkmäler  daselbst  auch 

zur  Auideckung  altcliristlicher  Keliquien  biciiere  Aussicht 

gab;  80  sind  doch  ausser  dem  unten  (no*  7)  besprochenen 

spätchristlichen  Grabsteme,  welcher  schon  im  vorigen  Jahr-  ' 

huiidint  im  s.  g.  Bergkloster  eingemauert  war,  erst  in 

diesem  Jahrhunderte  unzweideutige  Spuren  christlichen 

Glaubens  zu  Worms  zu  Tage  getreten  und  liegen  uns  in 

der  in  den  Jahren  1834  und  1842  gewonnenen  antiquari- 

scheu  Ausbeute  zweier  alten  KircliliOle  bei  dem  Dome 

und  der  Liebfrauenkirche  daselbst  vor. 

1.  Der  erstere  derselben  iet  der  seit  andenUiciieii  Zdten  snr 
LeichenbestattuDg  verwendete  Fiats  an  der  Südseite  des  Doms,  einer- 
seits von  dessen  Kieuzgang,  andererseits  von  der  St  Johaouiskirche 
eingeschlossen,  bei  dessen  im  J.  1834  wiederliolten  Abtragung  (es  soll 
nämlich  schon  1764  eine  solclie  stiUt^'oliabt  haben)  20  steinerne 
Silrge,  dicht  l»eisammon,  meist  sehr  massiv  ufhI  roh  geformt,  niehruder 
minder  geränmig  und  mit  scliweren  steinernen  Deckehi  versehen,  auf- 
geluuaen  wurden,  welclie  letztere  entweder  auf  beiden  Seiten  flach  oder 
auf  der  obern  gewOlbt  und  zum  Tlioil  von  einfachen  Bands treifen 
dnrchlq'euzt  waren:  bei  einigen  fand  sich  in  den  vier  inneren  Ecken 
eine  walzenförmige  Yerziwoog,  bei  mehreren  meist  in  der  Mitte  des 
Bodens,  ein  grosses  Loch,  wie  es  vielftch  auch  anderwärts  in  sol- 
chen Särgen  gefünden  wurde.  Fast  sämmtliche  Särge  enthielten  meh- 
rere Skelette,  einer  sogar  deren  sechs,  deren  eins  steh  in  regelmäs- 
siger Lage  in  der  Mitte  des  Sarges  be&nd,  die  flbrigen  aber  zu  dessen 
Fassen  mehr  oder  minder  zusammengehäuft  waren.  Der  grösste  von 
allen  Särgen  war  8  Fuss  lang,  3  Fuss  l)reit  und  die  Oettnuiig  im  Bo- 
den 1  Fiiss  im  Quadrat.  Auf  einer  der  inneren  Seitenwiinde  stand  in 
»roher  lateinischer  Uncialschrift«  der  Ildamen: 

WOFFLIN 

m 

auf  der  unteren  Seite  des  da^u  gehörigen  Deckels  in  »getälligei*en  bes- 
seren« Schriftzügen: 

F{iiD£KIN 
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deaaen  EndbuchBtabe  wegen  Verletzung  des  nicht  mehr  deutUcb 
£tt  eritennto  war:  wahreefaeinlieh  war  es  ein  T  oder  D,  wovon  noch 

freilich  sehr  verwischte  Spuren  vorbanden  waren.   Ein  anderer  diese/ 

Särge  mit  luehieren  Gerippen,  ehemals  in  der  Kapelle  des  heiL 
Xikolaus  in  der  Domkirche  aulbewahrt  f ),  dessen  Deckel  drei  eiserne 
Ringe  zum  Abnclimen  hatte,  trug  die  Inschrift: 

OüTAVlAE  AMANDE  CONIVG 
CARIS81MAE  LASSONIVS  FIRMINVS 
F  C 

WtUiieiiil  auf  der  Hachen  Unterseite  des  Deckels  in  »lateinischer  Uncial- 

« 

Schrift«  die  tarnen:  ,  * 

EBBO  WOLFGANG 
zu  lesf'n  waren.  Die  altheidnische  Grabschritt  dieses  Sarges  gestattet 
wohl  den  ziemlich  sichern  Schlüsse  dass  auch  alle  übrigen  mitaufge- 
deckten Surge  ursprünglich  römischen  Grähem  angehörten,  später 
aber  ohne  Zweifel  von  fränkischen  Einwohnern  zu  ihrem  Gebrauche 
verwendet  wurden  Solche  müssen  wohl  in  den  einstigen  Inhabern 
der  Namen  VVOFFLIN,  FBIDEKIND,  EBBO,  W0LF6AN6  erkannt 
werden,  deren  schmucklose  Einikchheit  auf  Bekenner  der  christlichen 
Lehre  deutet,  welche  nacheinander  in  diesen  Särgen  iino  Iiuiicstiitte 
landen  j  nur  so  nümlich  erklären  siel»  die  doppelten  Xumeu  iiinerseits 
von  VVOFFIJN  und  FRIDEKIND,  andererseits  von  EHBO  und  WOLF- 
GANG, ilit;  je  zwei  an  einem  Sarge  sich  finden,  wenn  sie  auch  an 
dem  einen  an  verschiedenen  Stellen,  an  dem  andern  dicht  neben 
einander  gelesen  werden:  ganz  ungereimt  ist  esdemnacli  in  YVOFFLIN 
den  Namen  des  Steinmetzen  sehen  zu  wollen;  über  die  Zeitperiode» 
welcher  diese  Sibrge  mutbmasslich  angehören,  wird  im  Commentare 
gesprochen  werden. 

2.  Der  zweite  alte  Kirchhof  mit  Spuren  christlicher  Bestattungs- 
wcsise  befand  sich  am  nördlichen  Ende  der  Stadt  Worms  rechts  von 
der  Landstrasse  nach  Mainx,  unweit  der  gegen  Osten  liegenden  Lieb* 
tW-aueukirche.  Iiier  wurden  im  Januar  l^lii  in  der  Besitzung  dts 
Hrn.  G.  Renz  10  Steinsärge,  in  3  Reihen  geordnet,  autgedeckt,  von 


^)  Vgl.  Klein  Hessische  Ludwigsbabn  S.  102  A.  i41>.   Steiner  II,  601. 
^)  Vgl.  den  utfahrliehen  Fondberieht  in  Dr.  G.' Lange's  Oesebteht«  mä 
Btaetir«ti>wiff  4er  Stedt  Worm»,  1837,  .  8.8  166—100. 
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welchen  einer  nebst  einer  Anzahl  von  kostbaren  G  1  asgef us sen  aus 
denbelben  in  (\ns  Liimles-Mu^cum  nacli  Wiesbaden  gelaugte;  ausser- 
dem fanden  sieh  m  denselben  mehrere  kleinere  Erz  münzen  ans  der 
Zeit  Kaiser  Coustantins  des  Grossen.  Ausser  diesen  Sargen  stiess 
man  überdiess  in  einem  ebeudort  liegenden  VVeinbei^e  desHm.  Krauz- 
bühler  gleichlalls  auf  eine  Anzahl  von  Sarkophagen  ohne  In- 
schrift mit  ähnlicheD  GUagef&sBen  im  Innern.  Dort  sind  nun 
anch  die  meiBtan,  neUeicht  alle,  unten  aufgeftthiten  Grabschrilten  und 
Grabsteinfragmente  gefunden  worden,  welche  der  Zeit  nach  offenbar  um 
vieles  älter  als  die  Kamensbezeichnungen  auf  den  Torerwfthnten  Sär- 
gen, zuea^  in  die  ehemals  Banderschc  Sammlung  in  Worms  und 
mit  dieser  in  das  Mainzer  Museum  gelangten;  es  sind  folgende: 

5.  Kalksteiuplatte,  ^V'  dick,  21VV'  hoch,  U"  breit,  am 
Kopfende  der  ohne  Sarg  begrabenen  Leiche  eines  Mannes,  dessen 
Schädel  jetzt  in  zwei  Stücken  zerfiülen  ist,  auf  dem  alten  Kirch- 
hofe an  der  Liebfrauenkirche  mit  folgenden  Beigaben  gefunden: 
ein  Erzbecken,  schweres  einschneidiges  Hiebmesser  von  der  Form  des 
Scnunasax,  eui kleines  dolchartig|e8  Messer,  aclit  rO mische  Biemenzun- 
gen,  zwei  Pfeilspitzen ;  unter  der  Inschrift  ist  das  L  a  b  a  r  n  m  (Monogramm 

Christi)  mit  und  ß  und  zwei  Tauben;  jetzt  im  Muiuzer 
Museum: 

HIC  yUlESCJETlN 
PAGE  LUDINOQÜI 
ÜIXIT  ANNÜSXXX 

TITOLÜM  POSUIT 
ÜXOB  DÜDA 

t 

d.  h.  Uic  quiescit  in  pace  Ludino  qui  vixit  annos  triginta:  titulum 
posuit  uxor  Duda. 

Hier  ruht  in  Frieden  Ludino,  welcher  30  Jahre  lebte:  den  Ge- 
denkstem  setzte  ihm  seine  Gattin  Duda 

Vgl.  Annalen  III,  S  S.  195  f.  Steiner  Altchrist.  Inschr.  I 
S.  87.  no.  83;  II  S.  55  no.  108.  Steiner  H,  606.  Klein  Hess. 
Ludwigsb.  S.  104.  Le  Blant  p.  461  no.  H40.  pl.  40  no.  23H.  Lin- 
clenst'lnnitt  die  Alieithümer  unserer  heiiuiischen  Vorzeit  (Mainz  1850) 
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III  II.  Tat.  VIII  no.  1.  Wcinhi.Ul  lifiiinische  Todtenbestattung  S. 
187  j  Klein  Zeitschrift  des  Mainzer  Vereins  II,  3  S.  342  no.  189. 

Zwischea  allen  Zeilen  der  Inschrift  sind  noch  deutliche  Spuren 
doppelter  Liniirung  zu  bemerken ,  was  weder  in  Le  Biant's  noch  in 
Lindensehmitt'B  Facsimile  angedeutet  ist:  bei  letsteram  sind  auch 
unter  no.  6.  6  die  beiden  kleinen  Schwerter^  sowie  unter  no.  4  das 
Enbecken  abgebildet,  aber  dessen  Bedeutung  im  MnklBcfaen  Alterthume 
er  sieh  in  den  »Vaterländischen  Alterthfimem  der  Hobens.  Sammlungen« 
EL  59  f.  mit  besonderm  fiezuge  auf  ähnliche  ungehenkelte  Becken  mit 
ein&eh  verziertem  Bande  aus  den  Grabftinden  bei  Selzen  und  Neu- 
wied ausführlich  ausspricht:  über  die  deutschen  Nameu  LÜDINO  und 
DUDA  vergleiche  mau  den  Couimeutur  über  alle  diese  christlichen 
Inschrilteu. 

4.  Kalksteinplatte  von  etwa  gleicher  Dicke  wie  die  vorige.  1 8" 
hoch,  17"  breit,  am  Kopfende  der  ohne  Sarg  begrabeneu  lieiehe  einer 
weiblichen  Person,  deren  Schädel  erhalten  war,  auf  dem  alten  Kirch- 
hofe an  der  Liebfrauenkirche  mit  folgenden  Beigaben  gefunden* 
Armring  aus  Erzdrath  an  dem  Armknochen,  Halsring,  Spindelstein, 
Ewei  Riemenzungen,  serbrochenes  Glas-  und  Thongeiass :  alles  (bemerkt 
Linden  Schmitt)  von  denselben  Formen,  wie  in  den  benachbarten 
fr&nkischen  Gräbern  von  Osthofen,  Westhofen,  Selzen  und 
Obernlm  u.  a.;  unter  der  Inschrift,  deren  Zeilen  in  doppelteLinüning 
einsesclilosseu  siud,  bildetdas  Labarum  mit  dem  A  ndreaskreuz e  in 
einer  doppriteu  ZirkelUuie  eiu  scchsspeichifxe.-,  liad,  zu  dessen  Seiten 
zwei  Pfauen  (Männchen  und  Weibchen)  auf  Uelzweigeu  siuen: 
jetzt  im  Museum  zu  Mainz: 

..I  Q^INP  NM  PAVTA- AN-  ■ 

•  Vr  D  •  XV  •  TITV  •  P  •  PVASI 
ETQVITO  ET  SICCO' 

•  BODDI  •  lyio 

d.  h.  hic  quiescit  in  pace  nomine  Pauta  annorum  (qninquagiuta)  sex, 
dierum  quindecim:  titulum  posuerunt  Fnasi  et  Quito  et  Sicco,  Boddi, 
Ivio. 

Hier  ruhet  in  Frieden  PauLa  des  Namens,  alt  5()  Jahre,  15  Tage.: 
den  Denkstein  setzten  Puasi  und  Quito  und  Sicco.  Boddi,  Ivio. 

Vgl.  Annalen  UI,o,  S.  li»S  f.  Steiner  Altchrist.  Inseh.  I  S.  HT. 
no.  84;  II  S.  5ti  no.  104;   Steiner  II,  607.   Klein  Hess.  Ludwigsb. 
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S.  105.  Le  Blant  p.  461  no.  347  pl.  40  no.  237.  Linden scbm itt 
d.  Alterthümer  u.  h.  Yqtz,  III.  H.  Tat.  Vlil  no.  7.  Weinhold 
heidn.  Todtenbest  3.  187;  Klein  Zeitsch.  d.  Mainz.  Ver.  II,  S  S.  343 
00.  190. 

Z.  1  ist  vor  Q  als  Abbreviatur  TOn  Qniescit  nar  noch  daa 
untere  Ende  eines  senkreehteo  Striches  übrig;  es  stand  ohne  Zweifel 
am  Anfange  Mos  H  als  Abbreviatur  von  HI(  \  wie  weiter  Q  IfirQVIES- 

(  IT  und  INF  für  IN  TALK,  letzteres  wie  INPE  be»  Hosio  Roma 
sotter.  p.  27Ci  Buldetti  osservazioni  «jopm  i  ciineteri  de  SS.  Marüri 
ed  antichi  (ristiai)i  di  Eoma  1720  ff-l.  p.  481».  4V*2.  Grut.  p.  104'J.  1: 
daran  schiiesst  sich  die  ebenso  seltene  Abkürzung  NM  für  NOMINE, 
welche  von  allen  Herausgebern  nach  Archivar  Habel  bis  jetzt  durch 
das  schon  durch  seine  Wortstellung  sich  wenig  empfehlonde  »nostra 
mater«  aufgelöst  wurde,  bis  Le  Blant  nicht  sowohl  durah  die  Zusam- 
menstellung zahlreicher  ähnlichen  Abkürzungen  mittels  zweier  Buch- 
staben (p.  471  sqq.  not.  3)  des  betreffenden  Wortes,  als  vielmehr  eben- 
so zahlreicher  Beispiele  dieses  Gebrauches  auf  altchristUcheu  Inschriften 
die  Evidenz  dieser  Auflösung  der  Sigle  NM  dunsh  NOMINE  darlegte, 
welches  bald  vor,  bald  hinter  dem  Namen  weiblicher  wie  männlieher 
Personen  steht.  Dahin  gehört,  vir  noie  Geminus  liic  iacet  (Murat.  p. 
187VI.  6);  iiic  iacet  nomine  Bringa  (Murat  p.  4B6,  3):  ebenso  hic  iacet 
noniiiie  Mtitroiia  iGrut.  p.  1054,  8);  hic  iacet  nomine  Aventma  (Le 
Blant  no. 2!>  \V.  nomine  Elarina  (L.  Bl.  no.  38);  nomine  Adelfium 
(L.  Dl.  DO.  210);  nomine  Adalbildis  (L.  Bl.  no.  322);  puella  nomine 
Lea  (L.  Bl.  no.  259  p.  367);  so  auch  puella  nomine  Ursa  (Boldetti 
p.  79  no.  4)  und  unten  (no.  19)  puella  nomine  Albeiga;  nomine  Deci- 
mus  (Fuccinel  Uem.  sepol.  45);  nomine  Leo  (Mai  Collect  Yat.  Y. 
p.  387  no.  6);  nomine  Patricus  (Boldetti  p.  428);  nomine  Anastasias 
(Murat.  p.  2001,  3);  nomine  Valeutinianus  (L.  Bl.  no.  855).  Nach- 
gestellt findet  sich  NOMINE  wie  es  scheint,  in  wenigem  Filllen,  wie 
Proba  nomine  (L.  Bl.  no.  12):  puella  Hilaritas  nomine  (L.  B  J.  iiu.  256). 
—  Weiterer  Aufklärung  \>cdaii  die  Inschrift  auch  hinsichtlicJi  der  etwas 
sonderbaren  Inter])unl\tion  und  der  in  iln-  enthaltenen  Zahlangaben  um 
so  mehr,  als  die  Facsimilia  derselben  bei  Lindenschmitt  und  Le 
Blant  nicht  übereinstimmen.  Am  Schlüsse  der  ersten  Zeile  steht  nach 
AN  ebenso  deutlich  ein  Punkt,  als  darauf  eine  ganz  sichtlich  durch 
Zerstörung  eines  Buchstabcms  oder  ZabUseichens  leer  gewordene  Stelle 
und  hinter  derselben  wiederum  deutlich  ein  Punkt  folgt,  welche» 
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beide  Gelehrte  übersehen  zu  naben  scheinen.  Lindenschmitt  lässt 
diese  St«Ue  leer,  Le  HIant  hat  mit  den  übrigen  HerausgebAii  ein  L 
in  derselljen:  vergleicbt  man  daeu  die  folgende  Zeile,  so  seigen  sieh 
auch  iiier  die  Zablangaben  VI  und  XV  zwischen  Punkten,  und,  dem 
Scblnsspunkte  der  ersten  Zeile  entsprechend,  am  Ende  der  8.  Zeile 
wiedenim  ein  Punkt  Der  deutliche  Punkt  am  Schlüsse  der  ersten 
Zeile  hinter  der  Lttcke  weiset  unbestreitbar  auf  eine  ausgefollene  Zahl, 
welche  Lindenschmitt  (dem  Klein  gefolgt  ist)  sich  dadurch  er- 
setzt, das  er  das  V  von  \'I  und  von  XV  nielit  als  V,  sondern  als  L 
liest:  es  ist  nämlich  dieses  V  unten  genulc  sn  gestaltet  wie  alle  übrigen 
der  Inscliiitt,  aber  sein  rechter  Schenkel  ist  etwa  nur  halb  bo  laug  als 
der  linke,  wobei  audi  das  I  von  VI  kleiner  und  dem  j^ekürzten  Scheu-  • 
kel  gleuh  hoch  ist:  daruach  wäre  die  bestattete  PAVXA  nicht öü Jahre 
15  Ta^,  sondern  51  Jahre  und  40  Tage  nlt  gewesen:  letztere  Be- 
stimmung allein  (40  Tage)  mnsste  schon  gegen  diese  Deutung  der 
beiden  unzweifelbaften  V  als  L  misstrauisch  machen,  wenn  nicht  ohne- 
hin  schon  der  Ausftll  efaies  Zahlzeichens  zwischen  den  beiden  Pnoktan 
am  Ende  der  ersten  Zeile  sicher  stände,  demnach  also  ein  neues  LI 
statt  VI  anzunehmen  ganz  unstatthaHt  ist  Dazu  kommt  nun  aber 
zu  allem  Ueberfiasse  noch,  dass  andere  altehristliche  Inschriften  nicht 
nur  in  gleiclier  Weise  die  Zahlzeichen,  nanientiicii  1  theils  verkürzen,  ' 
theils  aUinahlig  verkleinem,  wenn  deren  mehrere  neben  einander  stehen 
('vgl.  no.  22  und  t^xcnrs  i  no.  2),  sondern  namentlicli  auch  das  V  ge- 
nau SU  bilden,  wie  aut  unserer  Inschrift:  man  vergleiche  uur  aliein  die 
getreuen  Facsimilia  altchristlicher  Grabschriften  bei  Le  Blant  pl.  4 
no.  16.  pl.-26  no.ldtf.  160.  162.  pl.  30  no.  186  (vgl.  Kxcurslno.2),  um 
sich  zu  überzeugen,  dass  diese  eigenthflmliche  SchenkelverkOrzung  des 
Zahlzeichens  V  Öfter  angewandt  worden  zu  sein  sehdnt,  um  es  von 
dem  Buchstaben  V  zu  unterscheiden.  Nach  Allem  diesem  bleibt  bei 
unserer  Inschrift  nichts  anderes  übrig,  als  an  der  Annahme  von  LVI 
Jahren  und  XY  Tagen  festzuhalten  und  den  Punkt  vor  VI  in  der  2. 
Zeile  für  ebenso  willkührlich  zti  erklären,  wie  den  vor  BODDI  in  der 
4:  ein  Verbindungszeiclien  darin  zu  vermuthen,  wie  Lindenschmitt 
andeutet,  wird  wohl  schon  durch  die  äussere  Unwahrschem in  Ii  Im  u  eines 
Namens  BICCOBODDT  unstatthaft,  zumal  sich  alle  fünf  .Namen  durch 
ein  gleiches  (ieprage  der  Kürze  und  sprachlichen  Bildung  parallel 
Stehen.  Einen  anderen  Weg  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten  der  In- 
schrift scheint  Klein  anzudeuten,  wenn  er  a.  a.  0.  sagt:  »Das  L  am 
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Ende  der  ereten  Zeile  ist  fast  nicht  sichtbar :  es  kann  aber  nicht  fehlen  oder 
heisstNM  nicht unsere  Mutter'^  und  ein  Kind  hier  von  6  Jahren?« 
Wenn  auch  NM,  wie  oben  nachgewiesen,  ganz  etwas  anderes  andeutet, 
als  eine  »nostra  inater«  so  kann  daram  doch  PATTA  die  Mutter  der 
genannten  fünf'  mannlichen  Personen  gewesen  sein  nnd  dass  sie  es 
d.  h.  wenigstens  eine  erwachsene  Person  und  kein  Kind  gewesen  ist, 
dafür  aeogt  der  fichädel  der  Leiche  und  deren  Begaben,  aus  welchen 
nur  der  Armring  und  der  Spindelstein  herrorgehoben  werden  mögen. 
Es  bleibt  also  nichts  Anderes  übrig  als  die  Thatsache,  dass  hier  fünf 
inünnlichc  l'ei'sonen  einer  Fraueüspcrsou  des  Namens  PA  VTA,  welche 
5ü  Jahre  und  15  Tage  alt  geworden,  die  Grabschrift  nuichpn  liessen. 
Da  hierbei  an  ein  geschwistPrliches  Verhältiiiss  kaum  gedaclit  werden 
kann,  so  liept  keine  Vernnitluing  näher  als  in  PAVTA  die  iMutter 
der  fünf  Genannten  zu  sehen  und  andere  altchristliche  Inschriften  be- 
stätigen diese  Annahme.  Eine  Trierer  Inschrift  Striner  Alt- 
christ. Insch.  II  S.  20  no.  29  erwjümt  eine  SABBACIKA,  welcher 
nn  FILJI  (ohne  Angabe  ihrer  Namen)  den  tituhis  setzen;  eine  andere 
(ebendort  S.  84  no.  63)  gedenkt  einer  ARCADIOLA,  der  dasselbe  von 
zwei  Söhnen  nnd  einer  Tochter  geschieht;  endlich  eme  dritte  (S.  24 
no.  89)  einer  CONCOBDIA,  welcher  zwei  Söhne  diese  Liebespflicht 
erfüllen:  in  den  beiden  letzten  Grabechriften  sind  diese  Kinder  alle 
mit  >amen  genannt,  wie  in  unserer  Inschrift,  zu  deren  Namen,  ins- 
besondere deren  der  fünf  Söhne,  für  jetzt  noch  dif  niKsioge  Namonreihe 
einer  zu  Arnithwaite  ((  umberiand)  in  P^iUitrland  ut  lüiidenen  Votivinschrift, 
welche  r  n  1 0  f  e  n  d  in  den  Bonner  Jahrb.  X^'lll  S.  '242  aus  P  e  t  r  i  e  Mon. 
bist.  Brit.  p.  CXVXII  uo.  121  mittheilt»  veiglichen  werden  mag; 
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wobei  nicht  allein  der  nicht  römische  Gott  MAPONVS,  welchem  die 
Yotivwidmung  gilt,  sondern  auch  die  ausdrückliche  Beseichnuiig  der 
Dedikanten  als  G£RMANI  (Deutsche)  zu  beachten  ist. 

5.  Kalksteinplatte,  1'  hoch  11>  2"  breit,  wahrscheinlich 
desselben  1-  uiulorts  wie  no.  1  und  2:  in  der  von  Linien  eingerahmten 
lind  durcli  doppelte  Liniirung  zwischen  den  Zeilen  wie  no.  1  und  2 
markixteu  Inschrift  ist  das  I.abarum  (Monogramm  Christi)  zwischen 
zwei  Tauben;  jetzt  im  Museum  zu  Mainz: 

HlC  IN  FACE 

i^VlESCET  •  G 
RVTILO 

d.  h.  hic  in  pace  «luiescit  Grutilo.  —  Hier  ruhet  in  1  riid^n  (iruiilo. 

Vgl.  Le  Biant  p.  4t31  no.  o45  mit  Abbildung  pl.  3ü  no.  235. 
Klein  Zeitsch.  des  Mainz.  Ver.  U,  3  S.  344  no.  192. 

Z.  2  ist  das  ohne  Zweifel  zu  RVTILO  gehörige  G  eigtnthüm- 
Uch  durch  ein  C  mit  rechts  abwilrts  gehendem  Ausstriche  gebildet. 

tJ.  Kleine  Sandsteinplatte  0"  hoch.  7*'  breit.  0  Linien 
dick,  von  demselben  alten  Friedhofe,  gefunden  lt40j  jetzt  im  Museum 
zu  Mainz: 

HIC  QÜI£SÜ 
ET  ÜNFAC 
ÜLASQUI 
'  ÜIXITANN 
ÜSVTIPO 
PATER 

d.  h.  hie  quiescit  Unfachlaa  qui  vixit  annos  quinque:  ätalum  posuit 
.pater. 

Hier  ruhet  Unftdilaa,  weleher  fünf  Jahre  lebte:  den-Gedenkstein 
setzte  sein  Vater. 

Vgl.  Le  Ulant  p.  4(>2  no.  34H  pl.  no.  224.  Klein  Hess. 
Ludwigsb.  S.  105.  Steiner  Altchrist,  iii^ch.  II  57  no.  100.  Zeit- 
schrift für  die  Alterthums  Wissenschaft  1057  no.  0  S.  43, 
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Linileiischmitt  d.  Alterthümer  u.  h.  Vorzeit  III.  H.  Taf.  VIII  no. 
2.    Klein  Zeitsck  d.  Maiuz.  Ver.  II,  3.  S.  m  iio.  191. 

7.  K a  1  k  8tei  n  p  latte,  17'*  lioch,  12''  breit,  5"  dick,  schon  im  vorigeo 
Jahrhundert  im  s.  g.  Bergklo'iter  (monasterium  S.  Harne  Magdatenae) 
eingemauert:  *interiori  ecclesiae  aolido  parieti  insertum  Tetus  marmor* 
sagt  Schaonat,  welcher  sie  mitBeliquien  entweder  von  Bom  aus  den 
Katakomben  oder  anderwoher  nach  Worms  eingewandert  glaubt;  später 
kara  sie  in  die  BandeFsche  Sammlung  und  mit  dieser,  wie  alle  vorer- 
wähnten  luschriften.  ins  Museum  zu  M  a  i  n  z :  die  ganze  Inschrift  wie 
die  einzelnen  Zeilen  sind  von  Linien  eingerahmt: 

nie  •  PAV 
SAT • CüK 
PÜS • ALD 
UALUHl  •  CVI 
US  •  ANIMA 
GAVDET •  IN 
CAELO 

Vgl.  J.  F.  Sc  ha  n  na  t  historia  episcopatus  Wormatiensis  Franco- 
furti  1734  fol.  p.  Iü2  mii  Abbildung  Tab.  IV  hg.  III.  Klein  Hess. 
Ludwigsb.  S.  105.  Steiner  Aliehiist.  Insch.  II  S.  56  uo.  105.  Lin- 
denschmitt (1.  AlterUiiimer  u.  h.  Vorz.  III.  II.  Taf.  VIII  no.  s.  Klein 
Zeitach.  d.  Mainz.  Ver.  II,  3  S.  344  no.  193;  fehlt  bei  Le  Blant. 

P>.  4.  T'eber  den  Namen  ALDUALUHI,  welchen  man  früher 
AZDUALUUI  las,  s.  den  Commentar« 

8.  Fragment  einer  Platte  TonwetssemMarmorobeolCbrelty 
mehr  als  V«''  dick,  ohne  Zweifel  von  derselben  Fundstätte  wie  die  voiige- 
nannten,  jetzt  im  Museum  zu  Mainz:  erhalten  ist  auf  demselben  ausser 
einem  kleinen  Kreise  links  oben  ein  nach  der  Linken  gekehrtes  T  äu  bchen, 
offenbar  das  GegenstQck  zu  dnem  andern  gegenOber  auf  dem  jetist  ab- 
gebrochenen Stücke,  zwischen  welchen  sich  das  Labarum  l)efand, 
ohne  Zweifel  in  der  Form  eines  Andreaski euzes.  da  vun  dem  einen 
nach  rechts  üben  gestreckten  Querbalken  noch  das  Ende  luiverkennbar 
übrig  ist. 
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Vgl.  die  Abbildung  bei  Le  Biant  pl.  ä4  no.  216  ou  p.  4tfd 
Bo;  849. 

9.  KftlksteiniragmentTOiietwa  H** Höhe,  W Breite« 4"  Dicke, 
ndt  der  Abbildung  des  Lubarum  in  ongewöhnliclier  GrOese  unter  einem 
Bogen.  Sichtbar  ist  toh  jenem  das  Kraus  in  der  gewdhnlklien  Gestalt 
mit  ziemlich  breiten  Querbalken,  deren  Kreuzung  mit  einer  sedisbi&tte^ 
ligen  Rosette  geschmückt  ist  Der  Hauptbalken  läuft  in  eine  Spitae 
aus  und  zweigt  oben  redits  den  stark  gewundenen  Handstreiten  der 
Kiümmun«?  des  P ab:  unter  dem  uocli  ziemlich  erhaltenen  recliten  Arme 
des  Qutibulkeus  sind  die  unverkeiinbaren  Reste  eines  grossen  Omega 

(ß)  übrige  während  das  ihm  entspi-echende  Aipiia  aut  der  andern 
Seite  des  nntem  Hauptbalkens  weggebrochen  ist.  Der  fragmentarische 
Znstand  des  Stehies  erlaubt  über  die  Bestimmung  desselben  leider  nur 
•Yennuthungen  aufzustellen;  doch  dttrtie  Jene  mit  grösserer  Wahr- 
Bcfaeinlichkttt  in  der  einstigen  Verwendung  als  Sargdeckel,  denn 
als  eigentlicher  Grabstein  zu  sehen  sein. 

Dieses  Fragment  war  bis  jetzt  nnedirt:  vgl.  Tafel  II.  no.  1. 


Selzen« 

10.  N\  iewohl  der  nähere  Nachweis  alle  vorstehenden  Denk- 

mäler altchristlichen  I.eUens  bei  Worms  von.  l^ekennern  ans  trunki- 
schem  Stamme  ansgegangen  sind,  erst  später  ini  (  t»mmentare  im 
ZusammenJiango  zu  gehen  verflucht  wird,  so  sind  doch  schon  liier 
auch  noch  andere  Spuren  alte hristiicher  Lehre  unter  den  linksrheinischen 
Anwohnern  de88ell>eu  Stammes  aufzuführen,  welche  mne  weitere  Be- 
stätigung oben  angedeuteter  Annahme  zu  geben  geeignet  sind.  Zu  dem 
alten  Tangionenland  um  Worms,  wetehes  die  in  Folge  derVölker- 
bewegnngen  eingewanderten  Germanen  in  Besitz  nahmen,  geborte  be- 
kanntlich auch  das  Land  auf  bdden  Seiten  der  oberen  die  heutige  Pro- 
vinz Eheinhessen  von  Sttden  nach  Korden  durchfliessenden  Selz;  an 
ihr  liegt  der  Ort  Selzen  (Kanton  Oppenheim),  welcher  in  dem 
October  des  Jahres  1844  durch  Aufdeckung  eines  umfangreichen  frän- 
kischen Kirchhofes  die  Zalil  rlicinliessischer  Opiter  vermehrte,  bei 
welchen  bereits  solche  (iräberstätten  lilosfrelru:t  worden  sind.  I  ntor  der 
zahlreichen  Menfre  durch  worthvollo  l'undstücke  nianuigtacher  Art  aus- 
gezeichneter Gräber  sind  nun  für  unseren  Zweck  TomehmlicU  fünf 
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derselben  darum  von  besonderer  Bedeutung,  weil  sie  ausser  den  fibrigen 
Beigaben  aueb  noch  Münzen  entbleiten,  welche  ziinftchst  einen  unbe- 
streitbaren Anhalt  zur  Zeitbestimmung  gewähren.  Doch  sind  hinwieder 
unter  diesen  fonf  Gräbern  wiederum  zwei  durch  die  Eigenthümlichheit  . 
des  Gepräges  ihrer  MOnzen  allen  wranzustellen.  Während  nämlich 
das  achte  Grab  ausser  anderen  Beigaben  auch  eine  durchbohrte  und 
kaum  SU  entziffernde  Kupfermünze  aus  der  Gonstantinischeu Kaiser- 
familie  als  Bf  staudtheil  eines  Zierbandes  der  linken  Hand  enthielt  '0, 
und  ancli  in  dem  Munde  des  Tcdten  aus  dem  achtzehnten  (irabe 
ein  kleines  oblongeb  Sil  berplättcheu,  vermuthiich  das  Bruchstück 
einer  Münze  ^^),  vorgefunden,  endlich  auch  in  gleicher  Weise  an 
derselben  Steile  des  Siceletts  im  ein  und  zwanzigsten  Grabe  d^ 
vierte  Theil  einer  römischen  Silbermünze  entdeckt  wurde 
erwies  sich  diese  Münzbeigabe  in  dem  zwölften  und  siebenzehn* 
ten  Grabe  als  eine  werthvolle  Bezeugung  des  christlichen  Glaubens  dsr 
Bestatteten.  In  dem  zwölften  Grabe  lag  nämlich  ein  7*  grosses 
männliches  Skelett,  auf  der  Brust  die  grosse  Eisensöhnalle  des  Wehi^ 
gehänges,  bei  derselben  unter  der  rechten  Achsel  der  Griff  des  Schwer« 
tes,  welches  längs  der  rechten  Seite  herab  lag;  bei  der  Hüfte  eine 
Gürtelschnalle,  zwei  l'euersteine.  zwei  kleine  Messer,  ein  prrosses  Messer 
und  verscliiedene  Eisenfragmeute  (kleine  Ihicken  u.  s.  w. zwischen 
den  Füssen  zwei  Pleih»  und  auf  der  reciiten  Seit<'  eine  Speerspitze; 
weiter  unten  ein  verziertes  Thongefäss,  welches  einen  Cilasbecher  ent- 
hielt. Beim  langsamen  Abheben  des  Schädels  wurde  im 
Unterkiefer  ein  Silbermünzchen  gefunden,  dessen  Vorder- 
seite unkenntlich  war  M).  Dasselbe  Mttnzchen«  ungleich 
besser  erhalten,  fiind  sich  nun  auch  in  dem  Gaumen  des  Skelettes  des 
siebenzehnten  Grabes,  welches  ausser  dem  6Vt^  grossen  männlichen 
Skelette  bei  dessen  linker  Achsel  ein  zerbröckeltes  Messer  mit  einem 


")  Vfßs  W.  uad  L.  LiBdeB«ek»itt  du  Germuiiftclie  Todtonltger  b«i  Mmm 

in  der  Provinz  Bheinbessen.   Mainz  1S4S.  S.  16  und  20.  Taf.  S:  die  Mtniie 
ist  abgebildet  auf  der  Schlusstafel.  —  Zeitschr.  d.  Uainz.  Vcr.  1  S.  .!:)-. 
>^)Linden8cl»mitt  Qerm.  Todtenl.  8.  16  und  21.  T»f.  18 j  Zeitoohr.  d.  M.  V. 

l.  S.  :}42. 

Lindenschmitt  Germ.  Toduni.  S.  IG  und  21  f.  Taf.  21  \  Zeitschr.  d.  M.  V. 
1  8.  342  f. 

>«)  LindeniebmiU  Germ.  Tod1«Dl.  8.  16  and  21.  T*f.  12$  Z«llsdir.  d.  M.  T. 
1  8.  39»  l 
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Griffe  von  Uolz,  an  der  Hüde  eine  grosse  Gürtelschnalle  au«  Weiss* 
nietall  und  ein  kleiaes  Messer  mit  Silberbeschlag  gefuadeii  «uide  *^)* 
Jenes  SilbenaQiuscheii  nun»  welches  sieb  in  beiden  zaietzfc  .erwümtea 
Chctbeni  im  Munde  des  Todten  fand,  erveiset  sich  bei  näherer  Batrach* 
tnng  als  ein  Quinar  Kaiser  Juatinians  (6B7— d68),  dessen  Aveis  den 
Kopf  des  Kaisers  mit  Perlendiadem  und  der  Umsehrilb  - 

D.  N.  IVSmiANVS  PA 

■'1 

zeigt,  währwid  im  Revers  ein  Lorbeerkranz  das  aul-eiaer  Ku;;el 
zwischen  zwei  Sternen  angepflanzte  Labarnm  (in  der  gewiihn* 
liehen  Form  eines  regelrechten  lireuzes)  umschliesst  i®).  Dass  die  Hei- 
gabe gerade  dieser  Münze,  wiewohl  an  sich  ein  noch  heidnisciier  Ge- 
brauch, Auf  den  christlichen  Gkuben  der  beiden  Todten  mit  Sicherheit 
zu  schliessen  gestattet,  wird  imten  näher  erwiesen  werden. 

Opp^iilielin« 

11.  Ring  von  Bronze,  gefunden  dahier  lSSB,  jetzt  im  Museum 

zu  Wiesbaden:  stehendes  Andreas  kr  enz,  durch  welches  ein  kür- 
zerer Querbalken .  nicht  wie  gewöhnlich  beim  Labarum ,  der  Lange, 
sontlern  der  Breite  nach  gelegt  ist.  In  sämratliclien  dadurch  gebildeten 
Winkeln  sind  Sternchen,  im  Ganzen  als(»  deren  sechs;  oben  am 
Kreuze  stellen  die  beiden  iiuchstaben:  H  0,  durch  keüien  Punkt 
getrennte 

Dieses  bis  jetzt  unedirte  auf  Tafel  II  unter  no.  2  zum  erstenmal 
abgebildete  ohne  Zweifel  symbolische  Zeichen  scheint  als  altchristliches 
Sinnbild  erklärt  werden  zu  müssen.  WahrschemlicU  ist  es  eine  Varie* 
tat  des  Monogramms  Christi  selbst,  welches  wenigstens  auf  alt* 
christlichen  Grabsteinen  aus  Trier  bei  Le  Blant  n.  B77  no.  269 
pl.  28  no.  172  in  ganz  gleicher  Weise  von  Sternchen  umgeben 
erscheint.  Dazu  kommt  weiter  ein  solcher  Stein  aus  Lyon  bei  Le 


»)  Lliiden««hmUt  Ocnii.  Todtenl.  8.  16  tt.  ^1  Taf.  17«  Zeltscbr.  d.  M.  V.  I. 
8.  341  f. 

>^  Lindenaehmitt  Gerau.  Todtenl.  8.  17;  TfL  8.  87.  47.  51  (A.  25)«  Abbii- 
duDf  der  ]la*i«  anf  der  8eh|u««tafd  uatea  rcebto  ITo.  7  t  Zeittehr.  d.  M.  V.  I. 

8.  m 

« 
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Bltiat  p.  39  no.  16,  weicher  an  ilor  vStelle,  wo  aonst  öfter  Kreuze 
oder  «ndoe  bekannte  altdiriatliche  Symbole  angebracht  sind,  nAnüidk 
oberhalb  der  LMohrifl  fast  ebendasselbe  rftthselhafte  Zeiofaen  trftgt,  wie 
es  auf  dem  Binge  steht,  obwohl  die  Sternchen  hier  fehlen.  Zur 
Vergleichuttg  ist  es  auf  Tafel  II  unter  no.  3  neben  drangestellt.  Da  die 
Bedeutung  der  Stern  eben  fQr  das  Labamm  hiniftaglich  erwiesen  ist, 
80  ist  kaum  noch  an  der  Deutung  des  Zeichen^  auf  dem  Oppenhei- 
mer  Tlinge  als  Monogramm  Christi  zu  zweifeln,  wie  denn  auch  vielleicht 
für  die  beiden  Buchstaben  B  0  gleichfalls  eine  ähnliche  allgemein 
christlich-symbolisclie  Erklärung  gegeben  werden  kann:  auf  beides  wird 
daher  spiUer  im  Commeutare  zucücluEukommen  sein. 


nerslsetiife» 

12.  Ibersheim  in  der  ProTinz  Rheinhessen,  einige  Stunden  von 
Mainz,  war  vor  Alters  em  bedeutendes  Dorf,  welches,  in  Lorseher 
Urkunden  des  9  und  10  Jahrhunderts  ibernesheim,  Eberns- 
heim,  auch  Ueberaheim  genannt  wird,  und  gehörte  aaftnglich  dem 
Domstifte  zu  Worms.  Die  sehr  alte  Kirche,  ehemals  sum  h.  Dio- 
nysius, gerieth  in  Verfall  xind  ward  abgetragen:  vgl.  Phil,  Aug. 
Pauli  die  römischen  und  deutschen  Alterthüm er  am  Rhein,  Mam^  1820, 
S.  7.  y  ff.  An  diesem  Orte  schemt  schon  früh  eine  christliche 
Gemeinde  bestanden  zu  haben,  worauf  auch  die  uralte,  jetzt  abge- 
brochene Kirche  weiset,  von  deren  Kirchhof  allem  Vermuthen  nach 
folgende  nach  des  Pater  Fuchs  Mittheilung  im  Jahre  1792  gefundene 
altchristliche  Inschrift  stammt,  welche  jetst  nicht  mehr  forhanden  au 
^  «ein  scheint: 

LINDI8 
FILIAVE 

LANDV 
ETTIIV 
DJSLINDI 
QVIVIXIT 
'    *  INPAKEA 

XS  XU 
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diiod6ciiii. 

Lindls,  Tochter  des  Velandiis  und  der  ThudelUidis,  welche  lebte 
in  Frieden  zw((lf  Jahfe. 

Vgl.  P.  Josepli  i-  uchs  Alte  Geschiebte  voii  Maiuz  II  S.  163 
no.  XIX.  Steiner  I,  310;  II,  575.  Steiner  Altchiist.  Insch.  I  S.  36 
no.  82;  II  S.  54  no.  102.  Kettberg  Kirchengeschichte  Deutschlands I 
S.  174  A.  3.  Le  Blant  p.  460  no.  344  pl.  39  no.  234. 

Wiewohl  die  Schrift  und  die  barbarisirten  Dectinationsfonnen 
der  Eigennamen  dieser  Inschrift  an  und  für  sich  aus  der  Zeit  der  ge- 
sunkenen Latinit&t  erklärlich  sind,  so  ist  dieselbe  doch  offenbar  unge- 
nau überliefert,  wie  namentlich  an  dem  AXS  der  beiden  letzten  Zeilen 

ersichtlich  ist,  was  oftcnbar  mit  Verschlingiuig  der  beiden  als  ANNS 
statt  A  NX  YS  oilerANNOS.  wie  bei  Le  Blaut  no.  17,  gesclirieben  war: 
andererseits  /engt  wiederum  die  ungewöhnlicliere  Sclireibiing  PAKE 
Statt  PACE  von  einer  sorgtikkigeren  Betrachtung  der  einzelnen  Schnft- 
sQge:  anderwärts  begegnet  diese  Schreibung  des  Wortes  nur  iu  den  in 
griechischen  Schriftaeichen  geschriebenen  altchristlichen  Inschriften, 

wie  .  .  .  HAKE  bei  Reinesius  Synt  cl.  XX  p.  920  no.  Xd  und 

ENIIAKE  ebendort  p.  928  no.  CHX,  /iiV  BÄK  auf  einem  Frag- 
mente zu  Lyon  bei  C'omarmond  description  du  musee  lapidaire  de 

Lyon  p.  132  no.  165,  endlich  ENFAKAI  bei  Murat  1835,  2.  —  Be- 
sonders benierkensweitli  ist  aber  unsere  Inschrift  durch  die  Angabe  der 
auf  altchristlichen  Grabsteinen  so  selten  angeführten  Abstammung 
TOn  den  Eltern,  efaier  bei  den  Heiden  ganz  gewöhnlichen  Formel  in 
Grabschriiten.  Le  Blant  z&hlt  p.  125  not  1  ans  dem  ganaen  leichea 
Schatze  sehier  Bdspieteammlung  nur  16  altchristliehe  Denkmäler  dieser 
Art  auf,  welche  die  Bezeichnung  der  Verstorbenen  als  Sohn  oder  Toch- 
ter eines  mit  Namen  genannten  Vaters  aufweisen,  darunter  nennt  die 
vorliegende  (irabschrift  allein  beide  Eltern,  steht  demiiacii  nicht  blos 
unter  den  beziitrlichpn  Denkmälern  im  Rbcinlande  ganz  einzig  in  ihrer 
Art  da.  Wie  du  Ürzeichnuu-en  als  Sklave  tnler Freigelassener,  so  ver- 
mieden ilie  alten  Christen  auch  der  Angabe  der  Abstammung  von  den 
leiblichen  Eltern  auf  ihren  Grabschriften  einen  Ausdruck  zu  geben. 
Ausser  den  allgemeinen  Stellen  der  h.  Schrift,  welche  den  Gläubigen 
vorschreiben,  als  Brüder  im  Geiste,  allen  Banden  des  Blutes  su  ent- 
sagen, um  sich  ganz  Gott  zu  widmen,  mag,  wie  Le  Blant  p.  126  mit 

2* 
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Hecht  her?orhebt,  den  meisten  Einfluss  aut  die  bezügliche  Abfassung 
der  Gräbst' h ritten  das  bestimmte  (lel)ot  bei  Matth.  XXIII,  9  geballt 
haben,  wo  es  heisst:  »nennet  Niemanden  hienicden  euern  Vater,  sagt 
Cliristas,  weil  ihr  nur  einen  Vater  habt,  der  im  Himmel  ist.c  Wie  der 
oben  erwähnte  heidnische  Gebrauch ,  dem  Todten  eine  Münze  mitzu^ 
ben,  80  scheint  beideroffieabvgleichlalla  fränkischen  Familie  (denn 
als  solche  erweiaen  sie  die  im  Commentare  näher  zu  betrachtenden 
Namen)  unserar  Gfabschrift  in  gleicher  Weise  der  heidnische  Gebrauch 
der  Bezeichnung  der  leiblichen  Abstammung  noch  überwogen  zu  haben. 
Nicht  unerwähnt  mag  auch  schon  hier  die  Zeitbestimmung  bleiben,  nach 
welcher  J.  Fuchs  S.  166  diese  bemerkenswerthe  GrabschTifl;  ins  4., 
Le  Blant  aber  offenbar  mit  besserem  Rechte  an  das  Ende  des  6.  oder 
den  Anfang  des  7.  Jahriiuuderts  setzt. 

Weit  spärlicher  als  zu  Worms  sind  bis  jetzt  alt- 
cbristliche  Denkmäler  and  Spuren  zu  Mainz  an  Tag  ge- 
treten, wiewobl  doch  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass 
grade  hier  das  Christentluiiii  einen  seiner  ersten  und 
liauptsitze  gehabt  habe,  sodass  es  wohl  nur  den  wieder- 
holten UeberfäUen  und  Zerstörungen  der  Stadt  beigemes- 
sen werden  muss,  wenn  kaum  nennenswerthe  Reste  aus 
jener  Zeit  sich  erhalten  haben;  man  darf  dabei  nicht  über- 
sehen, dass  die  spärlichen  Berichte^  über  diese  Katastrophen 
der  Stadt  einige  Angaben  enthalten,  welche  gerade  einen 
ganz  besundcni  Einblick  in  das  bereits  äusserlich  ^vi('  in- 
nerlich zu  einem  bedeutenden  ilöliepunkt  entwickelte  Leben 
der  christlichen  Gemeinde  des  römischen  Mainz  ge- 
statten. Von  jener  ersten  bessern  Zeit  sind,  wie  es  scheint, 
jttzt  nur  noch  gerin^je  Spuren  übrii^ ,  mehr  aber  aus  der 
Periode  des  zwar  durch  Sitte  und  Sprache  noch  herrschen- 
den, schon  aber,  im  Vergehen  begriffenen  Römerthums  in 
seiner  Amalgamirung  mit  der  siegreichen  Herrschaft  der 
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Franken:  dieser  Zeit  gehören  wohl  das  zweite  nnd  dritte 

der  unten  zusammengestellten  Denkmäler  an,  deren  letzte- 
res schon  durch  soino  Schrift  Berühruügspuukte  mit  dem 
vierten  hat,^  welches  einer  noch  spätem  Epoche  des  Fran- 
kenthams  angehört. 

18.  Der  älteren  vorfränkischen  l^eriode  gehört  offenbar  der 
interessante  Fund  ans  der  unmittelbaren  Kühe  von  Mainz  an,  über, 
welchen  P.  Joseph  Fuchs  also  berichtet:  »Bei  den  Inschrifken  auf 
den  alten  Grabsteinen  der  rhristen  sind  öfters  die  biguren  von  Tau- 
ben in  die  Steine  gehauen,  wie  solche  ßrowerus  in  Annalibus  IVeve- 
rens.  tom  I  p.  öi).  60.  61  und  Beinesius  in  syntagmate  inter  monu- 
menta  Christianorum  classe  vigesima  Num.  OIV  p.  923  zeigm.  Idi 
hab  zu  Mainz  obneweit  dem  Kloster  Dalbeim  einen  ABchenurnen  ge- 
funden, welcher  kerne  Thr&nen^äaer,  kmne  Lampen  bei  sieh  hatte,  nnr 
eine  kleine  Taube  toh  weisser  Erde  war  dabei  yergraben,  auf 
der  rothen  gebrannten  st^ernen  Platt  war  das  Zeichen  derXII(XXn?) 
Legion  eingodrucket.  Ich  besitze  die  Taube  mit  dem  Urnen  und  Ge- 
beinen noch.  Man  hat  an  diesem  Ort  sdion  mehrmalen  derglei- 
chen Tauben  bei  Todennrnen  gefunden.  Die  Lage  und  andere 
Grabsteine  zeigen  uns  allerdings  an,  dass  dieses  Christen  waren, 
welche  an  diesem  Orte  b.  graben  liegeu.c 

Vgl.  P.  Joseph  Fuchs  Alte  Geschichte  Ton  Mainz,  1771.  8. 
I.  S.  497—496.  Anmk.  206 ;  W.  Dorow  Opferstfttte  und  Grabhügel 

der  Germanen  und  Römer  am  Rhein,  Wiesbaden  1826,  4.  2.  Auflage 
L  S.  42. 

Da  P.  Fnchs  bekanntlich  ausser  dem  oben  (no.  12)  erwfthntea 
altchiistlichen  Grabsteine  ron  Ibersheim  keine  andeie  altchristlich- 
römische  Grabschri%n  aus  Mainz  oder  dessen  Umgegend  in  seiner 
Geschichte  von  Mainz  anführt;  der  eine  (unten  no.  14)  der  beiden 
Mainzer  Grabsteine  aber,  welche  unten  anfgelilhrt  sind,  erwiesener- 
masseu  sogar  nach  seiner  Zeit  autgtiuiiden  wurde,  so  ist  nicht  zu 
sagen,  was  er  mit  den  »andern«  von  ihm  angedeuteten  Grabstomou 
gemeint  habe:  vielleicht,  dass  zu  seiner  Zeit,  vielleicht  sogar,  wie  man 
aus  obigen  Andeutungen  fast  schliessen  möchte»  in  seinem  Besitze  noch 
andere  altcbristUche  Grabsteine  vorbanden  waren ,  welche  jetzt  verloren 
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silid:  freilich  dürfte  mau,  suinal  nach  seiner  eigenen  (a.  a.  0.  S.  497) 
«asdrücklidiien  Andeutung  von  den  »Stelnfsn  8o  vieler  entdeckter 
und  gerührter  Grabstätten  der  alten  römischen  christ- 
lichen Soldat enc,  deren  Angabe  im  H  Bande  seiner  Geschichte  von 
Maine  erwarten,  sieht  sich  aber  in  dieser  Hoffiiimg  getfttischt,  —  Im 
Uebrigra  Teigl^ht  sich  zu  dbsem  altchristlichsn  Giabessymbol  der 
Taube,  das  noch  .weit  bedeutsamere  des  Fisches  aus  dem  Grabe  b^ 
Wiesbaden  (vgl.  unten  no.  24). 

14.  Kalksteinplatte,  25"  hoch,  I5V2"  breit,  4"  dick,  »IBOBbei 
Errichtung  des  jetzigen  Begräbnissplatzes  auf  dem  Platze  der  ehemali- 
gen Aureus-Kapelle  imter  mehreren  nichtchristlichen  (rrabstt meii  und 
Urnen  gefunden:  es  befanden  sich  aber  iimlier  auch  noch  mehrere  alt- 

■ 

christliche  Gräber,  die  meistens  mit  Steinen,  jedoch  ohne  Inschrift 
bedeckt  waren:  nur  die  nachstehende  Inschrift  allein  fand  sich,  barba-^ 
liaehes  Latem  aus  einem  spateren  Jahrhunderte.  Die  in  dem  Saig» 
Amt  noch  nnversebrt  erhaltenen  Gebone  waren  in  enier  TdlUg  'rerwaeh- 
senen  krfiiqpelhaflan  Struktur.c  Handschriftlldie  Notiz  in  dem  Exem- 
plare Ton  P.  Fuchs  Geschichte  von  Mains  auf  der  Stadtbibliothek  su 
Frankfurt  a.  M.,  wahiseheinlich  nach  Hofrath  Reuters  nnten  erwähn- 
ten Schrift,  welche  uns  nicht  vorlag.  Die  Inschriftzeilen  stehen  zwischen 
Linien:  jetzt  im  Mainzer  Museum: 

t  INHVNCTITOLO 

ßEQVIISClTAV 
DOLENDISQVI  f 
VIXITINPACE 

AKNVSmt 
FILICITEß 

d.h.  Ih  hunc  (hoc)  titulo  re^uiescit  Audolendis  qui  vizit  in  pace  annoa 
lies:  feliciter. 

in  diesem  (jrabe  ruhet  in  Frieden  Audoleudis,  welche  lebte  im. 
Frieden  'S  .Jalire:  Ueil  Dir!- 

Ygl.  J.  G,  Reuter  Audolendis  eine  bei  der  neu  angelegten  lie- 
gräbnissstätte  am  St.  Hüariusberge  bei  Mainz  vorgefundene  alte  chriBt> 
/Sü^  liehe  Steininschrift,  Mainz  18^.  L.  Lersch  in  Bonner  Jahrb.  V.  VL 
S.  324  no.  105.  de  Caumont  Bulletin  monumental  iX.  p.  260.  der& 
Abte^daise  d'arehtologie  p.  5L  dars.  Cours  d'antiquitte  monumentalea 
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part.  VI.  pl.  XCIV.  Charles  Koaeh  Smith  CoUeetaaea  aatiqmi 
London  1351.  8.  vol.  IL  part.  V.  p.  130.  Cfetalog  des  Mainier  Museumi 
S.  56  no.  143.  Steiner  Altchrist  Inseh.  I  S.  36  no.  80;  II  S.  63 
no.  100;  ders.  II.  390.  Le  Blant  p.  454  no.  389  pl.  36  no.  228.  K. 

Klein  im  Mainzer  Wochenblatt  1857  no.  59  8.  519. 

Zu  ilem  unten  im  v  onimcnuire  näher  besprochenen  Namen 
AVDOLKNDIS  ist  die  AVDOLENA  einer  zu  Alhi^Miy  in  Frankreich 
auigetundeneu  altcliristlichen  Grahschritt  bei  de  B(»issieu  luscriptions  de 
Lyon  p.  5'J9y  t  omarm ond  Musee  iapidaire  de  Lyon  p.  428  no.  29, 
Le  Blant  p.  '>7  no.  13  zu  vergleichen: 

t  IN  HOC  TVMOLO  BEQVIIS 
OIT  MEMBRI  BONE  MEMORIE 

AVDuLENA  BONA  KAßETATE 
SVAM  f  QVI  VIXIT  IN 
FACE  ANVS  XXXVII  QVI  A 
IIOC  HUSSA  IIEMOVIT  A 
xNATEMA  SIT  OB  Vii  KALEN 
DAS  IANVABIA8 

15.  Grossere  Sand  Steinplatte  aus  unbekannter  Fundstätte, 
43"  hoch,  20"  breit,  dick,  von  einem  verzierten  Rande  umsäumt  und  in 
drei  Felder  abgetbeilt:  in  dem  obersten  in  der  Mitte  ein  Kreuz  an 
einer  Schnur  hängend,  rechts  und  links  davon  je  zwei  von  Kreuzen 
durchschnittene  Kreischen  3^^^^"))  untersten  zwei  in  der 

Iditte  des  untern  Saums  zasammenlaufonde  mit  Schlangenlinien  verzierte 

* 

Bandstreifen ;  in  dem  mittlem,  oben  von  einem  mit  durchlgreuzten  Vier- 
ecken, unten  mit  älinlichen  Ereuzlinien  geschmückten  Bandstreifen  ein* 
gefassten  Felde  acht  von  Querlinien  gebildete  Zeilenr&unie,  von  denen 
sieben  die  Inschrift  enthalten;  jetzt  im  Museum  zu  Mainz: 

LMiraCTITOLi  )UE 

QVIlSCiTBONEiMKMO 

RIAEBERTISINDISQVI 

VIXXETANVSXXRANDO 

ALDVSQVIVLXXITAI 

NVSPI..   E 

'  TER 


Digitized  by  Gopgle 


24 

d.  h.  in  hiinc  (hoc)  titulo  requiescit  t>onae  memoriae  Bertisiudis  qui  vixit 
aimos  viginti:  Baiuioaldus  qut  vizit  aunos  feliciter. 

In  dietem  Grabe  ruhet  guten  Andenkens  Bertisindts,  welche 
lehte  20  Jahre:  BandoaldaSf  welcher  lebte  ....  Jahre  ....  Heil 
Euch! 

Vgl.  L.  Lersch  in  Bonner  Jahrb.  V.  VI  S.  323  uo.  104.  de 
Cäumont  Hulletin  moiiumeiital  IX  j).  251,  252.  Charles  l^oach 
Smith  C  ollectauea  untiinia  vol.  II  part.  V  p.  IrK).  dcrs.  N^tcs  on  the 
antiquities  of  Treves,  Mayence,  Wiesbaden,  Niederbieber,  Bonn  and 
Cologne,  London  1851.  8.  Tat',  zu  p.  72.  Catalog  des  Museums  der  Stadt 
Mainz  S.  55  no.  142.  Steiner  Altchrist.  Inschr.  I  S.  34  no.  79;  II 
$.52  no.99;  der8.II,  1620.  Le  ßlant  p.  454  jio.  340  pl.  37  no.  226. 
K.  Klein  im  Mainzer  Wochenblatt  1857  no.  59  S.  519. 

Die  fünf  ersten  Zeilen  dieser  Grabinschrift  zweier,  wie  es  scheint, 
jugendlichen  Personen,  sind  deutlich :  nur  am  Schlüsse  der  fünften  Zeile 

steht  hinter  A  noch  ein  Strich  mit  ointr  Art  von  hakenförmigem  Auf- 
striche, so  dass  das  (»anze  als  ein  durch  die  Knge  des  Raumes  ver- 
engtes N  eracheiiieii  kitnntt^:  da  al»er  Z.  0  voiu  die  untern  Spitzen  von 
NVS  deutlich  sichtbar  sind,  sn  kann  wcilil  niclit  ANNVS  gelesen  wer- 
den, da  Z.  4  ANVS  steht,  hinter  welchem  die  obern  Theile  von  T  (wie 
es  scheint)  B  oder  1^  oder  R  nebst  einem  schief  gestellten  Striche,  dem 
L  von  Z.  5  vergleichbar,  nicht  ganz  deutlich  zu  erkennen  sind.  Am 
Ende  der  Zeile  steht  E  was  Le  Blant  und  Klein  mit  dem  folgenden 
TER  als  FELIGETER  wie  bei  no.  14  erklären ,  aber  welclien  Ausruf 
unten  zu  sprechen  ist:  vielleicht  deutet  ahrigens  PL  hinter  ANYS  Z. 6 
auf  die  auf  altchristlichen  Grabschriften  häufige  Formel  plus  minus  vor 
der  Zahl  der  also  annähemd  angegebenen  Lebensjahre. 

16.  Grosser  in  mehrere  Stacke  zerbrochner  Quader  von  Sand- 
stein, 89"  lang,  35"  breit.  17"  dick,  ehemals  am  s.  g.  Fiseh- 
thurme  eingemauert,  mit  einer  aus  sieben  Hexametern  bestehenden, 
leider  links  oben  fost  ganz  zerstörten  Inschrift:  jetzt,  im  Museum  zu 
Mainz: 
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 POTERIS . .  ÖNOSCERE  LECTOR 

iTIBINMTVSQV .  EPORM  . . .  RATiVCTOR 

Öii . . .  .  TI  N  MPERFECTAM ANEBO 

SI . . .  CENI  0  SVBQPEREGI 

. .  QMESICVTERANTSSPONEFIGVRAS 

.  .  MBOSPKKAlilTDNSTEREKVETlNEWM 

. .  RlDVSSCRIPTORSCRU^SlTbCVLPSiTQLAPlLLO 

Diese  bis  jetzt  unedirte  Inschrift  wurde  heim  Abbruche  vles 
obenerwähuteu  1*  ischthurms  ausgebrochen,  olnie  dass  man  weiss,  woher 
dieses  interessante  Denkmal  stammt,  über  dessen  Bedeutung  unten  näher 
gesprochen  werden  soll:  vgl  Taf.  III  no.  1. 

Z.  1  ist  Tom  gftnslich  zei'Stört  bis  .zu  dem  Worte  POTERIS, 
welches  ein  kleineres  0  hinter  P  und  TER  in  der  Art  ligtrt(Terbunden) 
seigt,  dass  E  vor  und  R  hinter  den  Grundstrich  von  T  angelehnt  ist; 
iron  COGNOSCERE.  wie  offenbar  gelesen  werden  mnss,  ist  CO  zerstört, 
C  wie  in  der  gunssen  Inschrifb  eckig  T  ausgeprägt.  0  in  den  zweiten 
Winkel  des  N  rerkleinert  eingeschrieben,  wie  vorher  und  Z.  5  hinter  P; 
E  ist  zeretört,  scheint  aber  mit  dein  8chlnss-E  ligirt  gewesen  zu  sein 
wenn  auch  in  umgekehrter  Ordnung,  da  ^\ch  dem  vorhergehenden  E, 
ein  anderes  E  in  v<  rkelirter  Stellung  anzuscJiliesM^n  sclieint:  die  Anrede 
LECTOR,  auf  welchen  auch  das  POTKRIS  sich  bezieht,  dürfte  darauf 
hinweisen,  dass  kaum  eine  Zeile,  vielleicht  auch  gar  Nichts  oben  fehlt. 
—  Z.  2  sind  die  ersten  Buchstaben  bis  auf  YS  und  einem  graden  Strich 
davor  durchaus  unsicher:  im  folgenden  QVAE  ist  A  zerstört,  wie  in 
FOBMAVERAT  das  AVE  und  der  Grundstrich  vor  R,  sowie  der  des 
Schlttss-T;  in  AVCTOR  ist  A  und  V  ligirt,  0  hat  eine  schmale  ge* 
zogene  Form,  wie  alle  0  der  Inschrift  und  CT  sind  etwas  weit  von 
dnander,  so  dass  es  fast  wie  ein  M  aussieht,  obschon  an  dem  Worte 
selbst  kaum  zu  zweifeln  ist,  da  T  vor  0  entschieden  feststeht.  —  Z.  8 
sind  die  Buchstaben  bis  zur  li.iifte  der  Zeile  kaum  zu  erkennen;  nur 
N  ist  siclier  und  am  Ende  IMJ'EKFRCTA  (A  halb  zerstört)  MANEBO 
cnzweifelhaflt!  PKR  des  ersten  Wortes  ist  wie  das  PER  in  PElxEOI 
der  vierten  Zeile  und  in  SPPiRARIT  in  Zeile  Ü  durch  ein  P  ausge- 
drückt, welches  unten  einen  Querstrich  hat.  —  Z.  4  sind  die  Buch- 
staben des  grdssten  Theiles  der  Zeile  kaum  lesbar:  die  angegebenen 
besonders  GEN  und  G  sind  ziemlich  aicher,  ebenso  deutlich  am  Ende 
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der  Zeile  S\  BQVEPEREGI,  wobei  QVE  jedoch  nur  durch  Q  angedeu- 
tet ist,  wie  in  Z^ile  7  (SCVLPSITQVK;  und  G  vor  PER^Xil  eckig  wie 
C  jedoch  mit  einem  kleinen  Aufstriche  und  Querstriche  von  letzterem 
unterschieden  ist.  —  Z.  5  ist  vorn  P  von  PRO  untergegaiijaen ,  ME  ist 
Ugirt,  ebenso  N,  T  in  EBANT;  SS  ist  ohne  Zweifel  die  brannte 
Abbieviatur  von  SAlfCXOKVM.  —  Z.  6  ist  im  Anflmge  woM  A  vor 
MBO  zu  eigjfcnzen  und  SPFBABIT,  dessen  oben  zerstörtes  P  wiedenim, 
wie  schon  oben  bemerkt ,  einen  Queistrich  zur  Andeutung  Ton  PEiR 
bat,  als  SPEBABIKT  zu  lesen,  zumal  über  IT,  sowie  dem  folgenden 
DNS  d.  h.  D0MINV8  ein  Queretrich  zu  sehen  ist;  das  folgende  ET 
ist  wieder  ligirt,  ebenso  VE,  und  im  folgenden  KWM  d.  h.  AEVVM 
bilden  die  beiden  V  enie  A'erschlinguug  gleich  einem  W.  —  Z  7  end- 
lich ist  vorn  leider  der  Xaraen  auf  .  ,  .  FI\ID^  8  verstümmelt  und 
vielleicht  SIFRIDVH  zu  vei-vollständigen :  das  folgende  kann  nur 
SCBIPTOR  gelesen  werden,  da  die  obern  Enden  von  C-K  .  P  unverkenn- 
bar sind;  in  SCVLPSIT  ist  V  mit  L  ligirt  und  in  LAPILLO  das  I 
klein  hinter  P  und  ebenso  das  zweite  L  klein  in  das  erste  gestellt 
Folgendes  l&sst  sich  demnach  mit  Sicherhmt  lesen: 

*   poteiis  Cügnoscere,  lector: 

........  qua«  forinaverat  auctor,  * 

  imperfecta  manebo, 

 subque  peregt, 

Pro  me  aicut  erant  Sanctorum  pone  figuras: 
Ambo  sperarint:  dominus  te  servet  in  aevum. 
Sifridus  scriptor  scripsit  sculpsittiue  lapillo. 

Wie.  Worms  and  Mainz^  so  gehörte  . ohne  Zweifel 
auch  Bingen  (Bingium)  zu  denjenigen  Städten  am  Rheine, 

deren  ofteiibar  kbltisclier  Namen  auf  eine  vor  römische 
Existenz  deutet,  infolge  der  dauernden  Besitzergreifung 
des  linken  Bheinufers  und  des  Vorrfickens  der  Nordgrenze 

des  römischen  Reiches  Aviiide  auch  I)iii^-en  sicherlich  zu- 
näclist  durch  die  Errichtung  eines  Castells  verstärkt,  so-» 
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dann  aber  dureh  die  sieb  an  das  >  letztere  anlehnende 

bürgerliche  Ansiedlung  erweitert  und  zu  einer  nach  und 
nach  wohl  völlig  romaiiisirten  Stadt  erhoben,  deren  Bedeu- 
tung insbesondere  durch  die  beim  Kisenbahnbau  gemachten 
Aufdeckungen  am  Buppertsberge  auf  dem  linken  Ufer  der 
Nahe  im  ganzen  Uiiitaiig  ebenso  klargestellt,  wie  zugleich 
auch  die  endliche  Lösung  der  bekaunteu  Streitfrage  über 
die  Lage  des  römischen  Bingen  angebahnt  wurde. 
War  man  längst  schon  aus  allen  diesen  Spuren  römi- 
schen Lebciiü  und  römischer  Cultur  in  Bingen  auch 
auf  eine  frühzeitige  AnpÜanzung  und  Ausbreitung  Christ- 
lieber  Lehre  daselbst  mit  gutem  Fuge  zu  schliessen  be- 
rechtigt, so  hat  sich  diese  Unterstellung  auch^  in  den  unten 
näher  zu  beschreibenden  Funden  bestätigt. 

17.  Im  Jahre  1846  wurde  etwa  45  Schritte  oberhalb  der  Dampf- 
mfkhle  auf  der  Unkea  Seite  der  Chaussee  von  Bingen  nach  Uauus  beim 
Kinlegen  von  Weiostöcken  ausser  starken  Scherben  von  Gefössen  und 

einer  zerbrochenen  Lampe  von  Tlion  das  Bruchstück  einer  Am- 
phora geluiideii,  auf  welchem  sich  ein  Kreuz  eingezeichnet  riiulct, 
dessen  Haupthaiken  um  Vieles  länger  ist,  als  der  etwas  scuief 
stehende  Querbalken,  jedoch  nicht  in  der  Art,  dass  man  es  als  ein 
Andreaskreuz  ansehen  könnte,  wie  Dr.  Keuscher  in  dei-  Zeitschrift 
des  Mainzer  Vereins  l,  3  S.  313  thut,  nach  dessen  offenbar  irrfgen  An- 
sicht dieses  schon  vor  dem  Brande  eingeritzte  Andreaskrenz  (?)  ebenso 
gut  ein  Kreuz  wie  ein  anderes  nichtssagendes  Häfnerzeichen  sein  könnte. 
Du  alle  diese  Thonfragmente  in  die  werthvoUe  Sammlung  des  Herrn 
BOigermeisters  Soherr  zu  Bingen  gelangt  sind,  so  war  es  durch  des- 
sen dankenswerthe  Veigünstigung  Hm.  Hofiatb  Dr.  Weidenbach  auf 
unseare  Bitte  ermöglicht  darüber  eine  genauere  Auskunft  unter  J;ieifügung 
bezüglicher  Skizzen  Ireuudiichst  zu  veimittcln 


>i)  17«ber  das  mgleidi  nit  dlMem  Fnnde  sa  Tag«  f/tiMmit  Oraeiflxuabild, 
t.  Bxenrt  Ul. 
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18.  Derselben  frefmdUohen  Yennittelung  wird  weiter  ein  anderes 
Binger  Fundstllck  altchristUchen  Zeichens  aas  derselben  werdivoUen 
Sammlung  verdankt ,  welches  bis  jetzt  noch  nicht  in  den  Kreis  dieser 
Denkmäler  eingereiht  war.  Es  ist  dieses  ein  Gef&ss  von  granem 
Thone,  auf  welchem  sich  in  einem  Kreisrand,  ähnlich  der  auf  Tie- 
len  Grabschriften  das  Monogramm  Christi  umachliessenden  Kreislinie, 
ein  grades' Kreuz  von  s c h  w a r- z e m  1  ^ack  aufgetragen  findet ,  so 
dass  (las  (Taiizr  wie  ein  vierspeichiges  Kad  erscheint ,  von  dessen  Peri- 
pherie nacli  unten  drei  durch  Puuktirung  gebildete  Linien  strahlen- 
förmig herabgehen. 

Diesen  beiden  der  vorfränkischen  Zeit,  wie  es  scheint,  an- 
gehörigen  Fundstücken  schliesst  sich  welter  ein  nicht  minder  wichtiger 
Fund  aus  der  spätem  römisch -fränkischen  Periode  an,  welcher 
obwohl  schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  zu  Tage  gefördert, 
bis  jetzt  die  gebttbrende  Beachtung  und  Wtkrdigung  nicht  gefünden  hat 
Es  berichtet  nämlich  der  bekannte  Alterthumsforacber  und  Forstlich 
Hessen-Homburgische  Begierungsrath  Elias  Nenhof  in' der  1760  zu 
Homburg  v.  d.  H.  erschienenen  zweiten  Ausgabe  seiner  (1777  zu 
Hanau  zuei*st  heran sgegebenenl  ^^NacUricht  von  den  Altertiiümern  in 
der  Gegend  und  auf  dem  (ie!)ürge  bei  Homburg  vor  der  Höhe« 
S.  41—43.  Anmerkung  p.  über  l'unde  altchriatlicher  Alterthümer  zu 
Bingen  folgendes: 

»Für  Jäebhaber  der  Alterthümer  theile  ich  hier  einen  Auszug 
dnes  Schreibens,  von  dem  Apotheker  Herrn  Jacob  Weisel  d.  d. 
Bingen,  den  25.  April  1779,  hier  mit,  woraus  zu  ersehen  ist,  was 
derselbe  in  einem  seiner  Weinberge  erst  karzlich  gefunden  hat. 
Er  schreibt: 

»Ich  habe  den  nämlidien  Platz  nochmalen  durdigraben  lassen, 
wo  ich  vor  zwei  Jahren  den  Götzen-A^tar  gefunden  etc.  etc. 

»Erstlich:  habe  ich  ein  Epuaplmun  von  Alabaster  mit  dieser 
Aufschrift  gefunden :  In  li«c  sepulchro  requiescit  in  pace  puella  fiami- 
nea  iberea,  quae  vixit  annis  XXXH  &  menses  Y  &  dies  X.  Unten  ist 
eni  iileiner  Cirkel ,  welcher  mit  zwey  Linien  Creutzweis  durchstrichen 
und  in  quadranten  getheilet,  darinnen  das  griechische  Wort  Christos 
und  das  Alpha  und  Omega  zu  sehen ,  und  also  ganz  wohl  begreiflich 
ein  Grabstein  von  einem  der  ersten  Christen  ist. 

»Zweytens:  ein  Stück  Stein,  worauf  das  erste  Wort  Pauli- 
nus, in  der  zweiten  Zeile  nobilis  vita  und  in  der  dritten  oscu- 
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Inm,  paa  deutüdi  za  erkeium  gewesen;  wegen  Abgang  dee  andern 
SMekB  aber,  war  das  ttbrige  nicht  za  lesen,  iraten  ist  noch  gaas  lesbar 
Paulinus. 

»Drittens:  äsey  Särge,  widohe  ttber  einander  gestanden,  wovon 
aber  zwey  zerbroehen  gewesen.  Der  eine  ist  noch  unverletzt,  und  hat  - 

bei  Aufhebung  des  Deckels  ein  ganzer  Toden-Cörper  darinnen  gelegen. 
Der  Sarg  halt  drey  Ohm. 

» Viertens ;  drey  Schlacht-Schwerdter  und  ein  Messer,  nebst  zwey 
metallenen  Schnallen  und  Krappeii. 

»l^  ünftens:  ein  rundes  metallenes  Büchselein  mit  einem  Char- 
nier,  welches  von  vornen  venuedet  gewesen,  so,  dass  ich  es  mit  einer 
Feü^habe  mAssen  erö&uen,  worlnnen  etwas  Asche  gewesen. 

»Secbstens:  ein  mit  Gold  gefasstes  Angefaaenge,  worinnen  ein 
viereckiges  Glas  und  Stern  von  Lasur  war,  .  Man  hat  das  Gold  auf  7 
bis  8  IDucaten  geschätaet,  und  war  solches  noch  so  schon,  als  wenn  es 
erst  in  die  Erde  g^ommen.c 

Ail«  Stiuke  dieses  so  werthvollen  Fundes  müssen  alsbald  nach 
ihrer  Aufdeckung  m  das  Museum  (Kunsthaus)  nach  Cassel  gelangt 
sein,  da  sie  daselbst  noch  jetzt  aufbewahrt  werden,  wie  folgende  ebe^« 
dort  Torfindliche  gleichzeitige  handschriftliche  Notiz  bezeugt: 

»Die  zu  Bingen  in  einem  Weinberg  auf  der  Fidels  **) 
vorgefundenen  AllerthOmer  bestehen  in  nachfolgenden: 

^  Auf  eine  nach  Bingen  ergangene  Anfrage,  ob  die  „Fidela"  noch  jet«t  als 
Ortsbrzeichnung  exisfire  und  eventuelJ  ob  «ich  in  deren  Nähe  keine  Kirche 
oder  Kapelle  befände  oder  eine  Römerstrus^f  vorbeiziehe,  verdankt  man  Hrn. 
Hofratb  l>r.  Weidenbacb  dortseibät  folgende  gütige  Auskunft:  „Der  Name 
•siftirt  fsgenw&rtif  ntdit  mtihr.  Ich  habe  ihn  indaM«n  im  KaaMwakbrnilM 
sn  D«fmstadl  Tom  Jabra  1471  g«fiitiden,  wovin  Weinberge  n. der  Fi d« 
del*  Mf^eiiUt  tiad.  Ofe  Lege  ergibt  «ich  an»  Scbaab  Qeach.  v.  Maina  8. 

wo  es  beiaet,  die  BSdaliftthrer  dea  123U  in  Bingen  entstandenen  Be» 
Voltes  seien  auf  der  gewöhnlicben  Oeriditsstitte  unweit  Kempten,  «die 
Fidels"  genannt,  hingerichtet  worden.  Diese  Oertlichkeit  heisst  gegenwar. 
tig  »am  Galgen",  weil  ein  solcher  bis  «ur  französischen  Ztit  dort  aufgericb« 
tet  stand.  Ob  eine  Kirche  oder  Kapelle  dort  stand,  wei.ss  ich  nirhf;  da 
die  SteUü  aber  grade  unterhalb  der  Kuchuakapellc  liegt,  ao  wird  an- 
sweifeihafl  diese  damit  gemeint  sein.  —  Ueber  Ableitung  und  Bedeutung 
wOsste  leh  kein«i  Anbaltapankt  zu  geben.  Dia  Someratrasse  mnaste  an  der 
Pld^  voffbelgeben.  Wann  man  frObar  geißaubt  bat,  dieselbe  bebe  über  den 
Boebnsberg  geführt,  so  ist  jelat  dnreb  die  Aoigrabvngen  «nterhalb  des  Kireh> 


.  80 


»1.  Eine  Pectorale  mit  Gold  gefaast,  worin  blaue  Steine. 

»2.  VAn  von  Metall  rund  einer  Kugel  gjeiehi'onnirter  Asehento- 
hältOFf  worin  noch  die  Aschen. 

»8.  Melallene  Schnallen  2  Stack  auch  von  Silber.  Ein  Oiaplen. 

>4.  2  Stack  Schlaeiitmesser  und  cdn  Kldnes. 

»5.  Ein  Stack  Stein,  voranf  unter  andeni  noch  lesbar:  Ftalisss 
nobilis  vita.  Osculum.  Und  (unten?)  steht  noch  Paullaa;  und  weilen 
das  andere  StOek  nicht  vorgeftmden,  se>iid  die  übrigen  Wort  nicht  her- 
aub  zu  bringeu. 

i6.  Kin  Steiu  von  Alabaster,  wonach  ganz  deutlich  zu  lesen 
•j"  in  hoc  sepulchrum  requiescit  in  pace  puella  Flamiuea  iberea  qui  vixit 
annis  XXXII  menses  Y  et  dies  X.  ^ Unten  steht  dieses  Zeichen:  j(folgt 
das  Monogramm  Christi). 

»Obige  Stücke  sind  den  6.  April  1779  anm  Kunathaus  abgetie^ 
fert  worden.« 

IHe  Üebereinstimmang  des  gedruckten  Fundberichts  des  Apothe- 
kers Jacob  \V  e  i  z  e  1  bei  K  e  u  h  o  f  und  der  handschriftlichen  Notiz  im 
Casseler  Museum  in  den  einzelnen  Angaben  über  diesen  Gesammtfund, 
insbesnndere  aucli  in  der  Lesung  der  beiden  Steinschriften,  scheint 
darauf  hinzuweisen,  dass  das  handschriftliche  gleichzeitige 
Fundverzeichniss  mit  den  Mundstücken  selbst  an  das  Kunsthaus  ge- 
langte und  wahrscheinlich  ebenfalls  von  dem  genannten  Jacob  Wei- 
zel  aufgestellt  worden  ist.  Dieser  letztere  scheint  den  ganzen  Fimd  im 
Monat  BIärz-1779  in  seinem  Weinberge  an  der  Fidels  gemacht,  alsbald 
aber  aus  den  ä&nden  gegeben  zu  haben,  so  dass  er  schon  am  6.  April 
ins  Kunstbaus  nach  Kassel  gelangte,  dessen  IiiBpector  Schminke  bei 
Empfangnahme  der  Fundstücke  jene  obige  ISehlnSsbemerkimg  unter  de- 
rni*  mit  eingelangtes  Verzeichnis»  setzte.  Offenbar  hatte  aber  Weizel 
seinerseits  ein  gleiches  Verzeichniss  zunickbehalten,  welclies  er  sodann 
seinem  Fachgenosseu  E.  Neuhof  unter  dem  25.  April  in  einem  Briete 
mittheilte,  den  dieser  der  zweiten  Ausgabe  seiner  »Nachricht  von  den 
Homburger  Alterthümern«  einverleibte.  Die  beiden  erwähnten  Grab- 
schritten  lauten  aber  nach  Torliegenden  Abklatschen  genau  also: 


hofc»  «rwl«ten ,  dUM  «in«  Ildiner«tr««i«  tm  Kheine  bergegangen  sein  muis, 
ond  4I«M  berttlirt«  donnai^  «m«  g«Mn  die  Pid«ls.  —  Biae  md«re  «Fidd«l* 
iit  ein  F«l«  im  Hhela«  oberlMlb  dM  Blnferioehe»  «af  d«r  VanMier  Seile. 
*    FrtMier  «Und  deri  ele  llflcefai««h«fllgeiiliSn«eheit.* 
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19.  Kalktufstein,  1'  6'*  hoch,  1'  6*'  breit,  gefunden  in  einem 
Weinberge  auf  der  Fidels  im  J.  1771),  rechts  oben  und  links  un- 
ten verstttnimelt,  die  Zeilen  zwischen  Linien  Hingerahiul,  vrr  der 
ersten  Zeile  pin  ^rade  stehendes  Kren  55,  unter  der  Inschrift  ui  einem 
Kreise  das  Labarum  (Monogramm  Christi)  als  gradesteheiides  Kreuz  mit 
ji  u0d        jetst  im  MuBeum  zu  Kassel: 

t  INHOCSEPVLCHI ... 
EQIESCETINPACEPV*LLA . . 

MINEALBEUGAQVIXITAN 

NISXXXlIETMENbübV 

£TDI£SX 

d.  h.  in  hoc  sepulchro  requiescit  in  pace  pnella  nomine  Albeiga  quae 
^izit  annia  triginta  duobus  et  menses  quinque  et  dies  decem. 

In  diesem  Grabe  raht  in  FHeden  das  Mädchen  Albei^  des  Ka- 
mens,  welche  lebte  92  Jahre  und  5  Monate  und  10  Tage. 

Vgl.  E.  Neuhof  Nachricht  von  den  Alterthümern  in  der  Gegend 
und  auf  dem  Gebirge  bei  Homburg  vor  der  Höhe,  ebendort  1780  S,42; 
Friedrich  Stoltx  Beschreibung  des  Kurfürstlichen  Museums  zu  Cas- 
sel hn  Jahre  1882  S.  74  no.  74;  Friedrich  Appel  Hand-Gatalog 
der  Sammlungen  des  Kuiflkrstlichen  Museums,  Cassel  1849,  8.  IX,  G 
S.  2&  no.  74  (ohne  Inschrift);  K.  Klein  Zeitschrift  des  Vereins  Ar 
Hess.  Geschichte  und  Landeskunde,  Band  YIII  Heft  I  S.  78  no.  29, 
vgl.  Tafel  in  no.  2. 

Z.  1  ergänzt  W ei zel  bei  Neuhof  SEPVLCHRVM ,  was  auf 
tlem  Steine  gestanden  haben  könnte  j  dass  dieser  aber  rechts  oben  schon 
bei  der  Auffindung  verstümmelt  g-ewesen,  dalür  zeugt  Weizels 
irrige  Ergänzung  des  Namens  der  Bestatteten  ;  am  Ende  von  Z.  1  feh- 
len ausser  dem  im  Grundstriche  noch  vorhandenen  K  grade  so  zwei 
Buchstaben  GR  wie  Z.  2  XO.  Z.  2  steht  EQIESCET  deutlich,  nicht 
£QIESCIT|.wie  alle  Herausgeber  haben,  ebenso  weiterhin  PVELLA 
mit.  einem  etwas  kleineren  und  nicht  recht  deutlichen  £,  nicht  F VILLA; 
sodann  ist  Z.  2  u.  8  (NO)MINE  zusammen  zu  nehmen  vor  ALBERGA, 
wie  zu  no.  4  S.  10  erwiesen  worden  ist.  Daher  beruhen  die  irrig  en  Iiesungen 
Flaminea  Iberea  und  Minea  Ibergä  (letzteres  bei  StoUz,  in  unrichti- 
ger Zeilenabtheilung,  und  bei  Klein)  auf  der  naheliegenden  Verwech- 
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seiung  des  I  und  L  in  ALBERGA.  dessen  L  nicht  mehr  recht  sichtbar, 
aber  unsweirelhalt  ist:  dazu  sind  Doppelnamen,  insbesondere  von 
Frauen,  auf  altchristlichen  Inschriften  Terb&ltnissmässig  selten:  vgl. 
Le  Blaut  no.  35.  222.  820  352  und p. 472. —  Z. 4  gekt  «wiBcben  dfloi 
zweiten  und  dritten  X  ein  etwas  sohwftolierer  senkrechter  Strich  (I) 
heiab,  offenbar  aus  Veraehen  des  Steinmetzen,  welcher  den  ersten  Strich 
Ton  n  zu  frühe,  d.  h.  mit  Uebersehung  des  noch  nflthigen  dritten  X' 
einhieb  und  dann  erst  dieses  folgen  liess:  hinter  XXX  steht  deutlich 
noch  II,  80  dass  weder  XX.IX .  noch  XXXIX,  wie  bei  Klein  steht, 
noch  XXIXIl  wie  btoltz  liest,  suiiUern  XXXii  als  dub  lüchtige  anzu- 
sehen ist. 

20.  Bruchstück  einer  1'  6"  breiten  und  11"  hohen  Kalk- 
st ein  platte  mit  einer  vorn  und  unten  noch  theilweise  erhaltenen 
fiandleistenverzierung  aus  Dreiecken  und  Vierecken;  offenbar  (linkes) 
Vordertheil  einer  15  Zeilen  grossen  l&ngern  Grabschrift)  wie  man 
daraus  ersieht,  dass  die  im  Ganzen  wohl  zu  entziffernden  Schriftreste 
ausser  einzelnen  Wörtern  kernen  zusammenhängenden  Text  herstellen 
oder  einen  bestimmten  Inhalt  vennuAhen  lassen: 


PAVLINVS  IB 

NOBILiSVlTAE 

TVMOSCVLVM 

PTAVERATDAR 

NMENDANS 

IPSECVNOI 1 

RTIVMQVEN 

SINVSLAII  0 

QVExMSVS 

MVSCVMD 

PERLENO 

AETVSSAH 

iiVSHOCDfi 

.  AVLINAPV 

.  AVDAND 


15 


10 
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d.  h.  PanUmis  ...  ib . . .  nobilis  vitae ....  tum  osculum . . .  (o)ptaverat 

Da   nraendaus   ip«e   cuno   rtiumqu^  n  . . . .  flinus 

la . .  0  . . . .  quem  sus ....  mus  cum  d  . . . .  per  It  lui  aetus  sar 

 uus  hoc  de  ....  Paulina  pu(eUA)  (ijaudand^a). 

Vgl.  E.  Neuhof  Nadirieht  von  den  AlteribQiiieni  In  der  Gegend 
und  auf  dorn  Gebürg  bei  Hombuiif  Tor  der  Hobe,  Homburg  v.  d.  H. 
1780.  S.  42.    Friedrich  Stoltz  Beschrabung  des  Knffdrstlichen 

Museums  zu  Kassel  im  Jahre  1832  S.  74  no.  73  (vgl.  FieiUcr  in  Bon- 
ner Jahrb.  XXXII  S.  128).  Friedrich  A  ppel  Handcatalog  derSamm- 
lungen  des  Kurfürstlichen  Museums,  Kassel  1849,  IX.  G  S.  25  no.  73 
((»lifie  Inschrift).  K.  Klein  Zeitschrift  des  Vereins  für  Hess.  Geschichte 
und  Landeskunde,  Band  YIU  Ueft  1.  S.  7ö  no.  27:  vgl.  TftfeliIIno.3. 

Z.  1.  Neuhof  hat  von  der  ganzen  Inschrift,  wie  o\m\  schon 
bemerkt  ist,  nur  die  Wörter  TAYLIWS  aus  Z.  1,  NOBILIS  VITA 
aus  Z.  2,  OSCVLVM  aus  Z  3  und  PAVLINA  aus  Z.  U.  Appel  hat 
die  Inschrift  gar  nicht,  Stoltz  und  Klein  haben  nur  das  erste  Wort 
PAVLINVS  und  letzterer  bemerkt  dazu:  »14  Zeilen  mit  noch  eini- 
gen keuotlichen  Buchstaben«,  sieht  aber  in  dem.  Steine  das 
Fragment  eines  Grabsteins.  —  In  Z.  1  ist  I  vor  B  nicht  recht  be- 
stimmbar, kann  auch  T  sein.  Z.  2  steht  deutlich  VITAE.  Z.  3.  4.  5. 
sind  ganz  zweiftllos.  Z.  6  ist  IPSE  deutlich:  dann  folgt  ein  kleines 

wie  es  scheint  und  am  Ende  zwei  etwas  abstehende  Striche,  kaum 
yielleieht  T  und  I  oder  umgekehrt  Z.  7  steht  BII,  worin  aber  TI  * 
liegen  kann.  Z.  8  folgt  hinter  SINV8  zunächst  L,  dessen  Querstrich, 
wie  bei  allen  L  des  Fragments,  stumpfwinklig  abw&rts  angelegt  ist, 
dann  A  sodann  zwei  senkrechte  Striche,  deren  zweiter  vielleicht 
(iiuudstiich  eines  D  war;  am  Schlüsse  ist  Ü  halb  kierstöit,  doch  un- 
zweifelhaft. ~  Z.  9  und  JO  sind  deutlich.  —  Z.  11  scheint  l'ER  für 
sich  zu  nehmen  und  mit  LENO,  dessen  nicht  ganz  sicher  sciieiut, 
ein  neues  Wort  zu  beginnen.  —  Z.  13  ist  HOC  DE  gauz  unzweifelhaft, 
wie  auch  Z.  14  uud  15,  am  Schlüsse  der  letztern  ist  von  D  nur  der 
Grundstrich  nebst  der  oberen  Krümmung  erhalten:  offenbar  ging  das 
LAVDANDA  auf  die  als  PV(ella)  grade  so  bezeichnete  PAVUNA  wie 
es  no.  19  bei  AL6ERGA  geschieht  Ueher  die  Z.  1  und  15  .TOrkom- 
menden  Namen  FAVLINYS  imd  PAVUNA,  sowie  die  Z.  4  in  DAR, 
Z.  8  in  SINVS  und  Z.  10  in  MVS,  Z.  11.  12  in  AETVS  und  SAR 
und  Z.  13  in  NVS  unseres  Erachtens  vorliegenden  Reste  altehristlieher 
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Namen  wird  in  dem  Exeune  ober  8ftiitnrtlidi6  Namen.  aHir  dieser  In- 
Schriften  im  Besoodem  gesprochen  werden.  •  . 

'«  * 

21.  Gleichwip  Bingen  ist  auch  Kreuznach  unter  die  Zahl 
der  Oerter  im  flehiete  des  Mitteliheins  aufzunehmen,  welche  sich  als 
Stätten  der  ersten  Anpflanzung  des  ( hristenthums  in  diesen  G^enden 
lieurkunden.  War  auch  schon  früher  die  einstige  Existenz  eines  römi- 
schen Castells  und  einer  dabei  gelegenen  bfirgerlichen  Ansiedlung  bei 
Ereuxnach  aus  unzweifelhaften  Spuren  zur  Gewissheit  erhoben,  so 
hat  doch  erst  die  im  Jahre  1839  erfolgte  Aufdeckung  der  dazu  gehdri- 
gen  Gr&berstadt  den  vollgiltigen  Beweis  dazu  geliefert  Nach  den  aus- 
filhrlichen  Mittbeilungen  Ph.  J.  Heeps  &nd  sich  diese  Graberstadt 
auf  einem  etwa  6  Minuten  tou  den  ManerOberresten  des  ehemaligen 
Castells  in  der  Richtung  nach  Alzei  zwischen  der  Planiger  und  Bosen- 
heimer Strasse  nicht  weit  von  dem  Schwabeiiheimer  Wege  liegenden 
Ackerfelde,  woselbst  im  Ganzen  wenigstens  160  GrUber  anfigedeckt 
wurden,  deren  eine  grosse  Anzalil  steinerne  mit  und  ohne  Deckel  ver- 
sehene Steinsärge,  sowie  Urnen  enthielt.  Tn  diesen,  wie  in  den  Qbrigen 
•  Gräbern  fanden  sich  die  auch  sonst  in  den  römischen  Gräbern  der 
Hheinlande,  namentlich  des  Mittelrheins,  vorgefundenen  Begaben  ipn 
'  Thon-  und  Glasgefässen,  Münzen ,  Nilgeln,  Waffen  nnd  Bronzen  und 
.auch  hier  Hess  die  Nalnr  einiger  dieser  Beigaben  alsbald  die  Graber 
.TOn  Bekennem  des  Gbristenthums  erkennen.  Heep  sagt  daraber  a«  a. 
0.  S.  26  £:  »Zum  Sohloese  meiner  Besprechung  dieser  Ansgcabungen 
'WOI  ieh  nun  noch  kurz  die  GrftlMr  aus  der  Zeit  berühren,  da  das 
Christenihum  auch  in  unserer  Gegend  immer  mehr  Eingang  ftnd.  Die- 
selben zeigten  sich  auf  der  westlichen  Seite  unserer  Grabstiitte.  Die 
Urnen  dieser  späteren  Zeit  untersclieiden  sich,  wie  bereits  oben  S,  13 
bemerkt,  von  denen  der  früheren  Jalirhunderte  dadurch ,  dass  sie,  wäh- 
rend diese  meist  von  srauer  feiner  geschlämmter  Krde  waren,  aus  rauher 
weisslicher  oder  rotiier  Thonerde  verfertigt  waren.  Es  fanden  sich  mit 
Ausnahme  des  erwähnten  Constantin  jun.  in  Kleinerz  keine 


'*)  Vgl.  „Die  roraiacbe  Niederlaasung        Kreuznach'^  in  den  Bonner  Jatirbuchcrn 
XXI  B.  1—28  beMmtfei«  S.  11  ft 
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Münzen  mehr  in  ihnen  for^  wtm  offeDbair  toe  der  JSinimkmig  im 
Christenthums  herrtthrt.  Auf  zwei  broBzeafiji  Fingerringen 
war  das  Monogramm  Christi  abgebildet.  Doch  waren  noeh 
Geftsse  und  deigleicben  beigesetstf  was  ans  Heidenthmn  erinnerte.  Es  - 
waren  also  auch  unter  damaligsü  Clviften  noch  nicht  alle  Beste  des 
fieidenthums  verschwunden,  wie  man  anch  sonst  in  solchen  Gräbern 
Heidnisches  mit  Christlichem  vermischt  gefunden  hat  (s.  diese  Jahrb. 
II.  \U  S.  83  und  84),  oder  es  wurden  die  letzten  üeberreste  der  Chri- 
sten und  Heiden  ohne  Unterschied  neben  einander  beitresetzt.  So  hat 
man  an  dieser  Stelle  auch  noch  einen  Stein  mit  der  heidnischen  1^'nrmei 
D.  M.  d.  i.  Diis  manibus.  und  einer  weitern  kurzen  Inschrift  gefunden, 
meines  Wissens  den  ersten  und  einzigen,  freilich  aber  höchst  nnbedeo- 
ieodenlnscbrifteteinausderllünenseit,  der  bis  jetzt  bei  Kreuznach  noeh 
entdeckt  wurde.  Sein  ofaeror  Theil  be&nd  sich  zu  uoterst.  Der  Stein 
ist  jedoch  nur  das  obere  Stock  einer  ziemlich  flaeh,  allein  etwas  zuge- 
spitzt sich  oben  wölbenden  nindön,  ursprflnglich  wohl  kleinen  Grab- 
lAnle  nnd  einen  Fuss  hoch  und  an  der  abgebrochenen  Stelle  im  Durch- 
messer 10  2oll  brsit;  die  Inschrift  lautet:  ^  - 

D  C  M 

SAGERONIE 

SACERILLE     ...  :    ,  . 

LVCVLLAF- 

So  weit  H e ep.  So.  wie  einestheils  die  MflnzenCons tan t i n s 
des  Jflngern  als  eines  der  christlichen  Kaiser^  deren  Münzen  sidi 
die  Christen  vorzugsweise  selbst  da  zu  bedienen  pflegten ,  wo  sie  die 
heidnische  Sitte  der  Beigaben  von  Manzen  zu  üben  fortfahren,  wie  die 

Grabfunde  von  Selzen  fno  10.)  bezeugen:  so  beurkunden  andemtheils 
auch  die  beiden  Bron/erinfre  mit  dem  I^abarum,  dass  die  in  jenen 
Gräbern  Bestatteten  sich  grade  durch  Beigaben  als  Christen  bezeich- 
nen wollten.  Anch  die  Anlfindung  eines  verstümmelten  heidnischen 
Grabsteins  dürfte  auf  eine  analoge  Verwendung  desselben  in  christlicher 


M)  Vgl.  L.  L«rieh  Oentralmuaeum  rMiil.  Inaeb.  111.  8.  68  n.  91  SeitMhr  4. 
Maina.  Ver.  1.  8.  S9S.  St« In  er  11,988. 
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Zeit  itt  BehlMSBen  bopedUagen,  wie  solche  Mhon  h&  den  GnMijgeii 
von  Worms  begegnet  ist. 

Boppard« 

Von  Kreuznach  und  Bingen  zieht  sich  der  dünne 
Faden  der  ältesten  Spuren  des  Ghristenthams  am  Mittel- 
rheine  zunächst  weiter  nach  Boppard,  bekanntlich  eben- 
falls einen  der  ältesten  Orte  am  ganzen  Rhein  ström ,  wie 
allein  schon  sein  keltischer  auf  vorrömische  Zeit 
deutender  Kamen  BAYDOBRICA  bezeugt,  dessen  unver- 
fälschte Form  der  bekannte  Meilenzeiger  von  Tongern 
(Orelli-Heuzen  523G)  ühcrliefert  hat.  Noch  jetzt  wer- 
den daselbst  die  stattlichen  Keste  der  innem  Stadtmauer 
römischen  Ursprungs  bewundert,  welche  vom  Rheine 
aus  quer  durch  die  Stadt  den  Bergen  zulauft;  hier  und 
da  noch  frei  erhalten,  zuweilen  ^uch  iui  Baue  der  Häuser 
benutzt  und  versteckt  ist.  Ihr  wurde  der  folgende  wich- 
tige Fund  entnommen. 

22.  Kalkstein  2V2'  hoch,  IVa'  breit,  6"  dick  nach  der  uns 
zugekommenen  Au^^abe:  der  vorliegende  Papierabklatsch  ergibt  1'  8" 
Höhe  und  1'  2"  Breite:  getuntk  ii  beim  Abbruch  eines  Stückes  der  alten 
Stadtmauer  im  Frühjahre  1800  und  am  oO.  JuU  desselben  Jahres  in 
der  dortigen  Carmeliterkirche  in  den  obem  Pteiler,  welcher  das  Haup(- 
und  Nebenschiff  trennt,  eingelassen.  Unten  das  Labarum,  in  einen 
EreiB  eingeschlossen,  in  d^  Form  eines  stehenden,  breitspurig  ausgepräg- 
ten Kreuzes,  mit  A  und  12  unter  dem  Querbalken,  fiber  zwei  T&ub* 
chen:  oben  die  Inschrift,  durch  eine  Einfalzung  eingerahmt,  ihm  8 
Zeilen  durch  Linien  geschieden: 

HICINPACEQ^IESCCI 
ARMENTARIVS  INN 
'  CENÖ  FAMYLVS  DEI Q 
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MENSESVIii.OBIITDlE 
OCT.VoKLoCTBERANCic 
ETEVHA  KIAPA'Efi 
TiToLVM  PoSVEBVNT 

d.  h.  hic  in  pacp  quiescet  (qniescit)  Armentarius  innocens  famuliis  dei 
qui  vixsit  anuis  quattuor  et  menscs  novem:  obiit  die  octavo  Kalendas 
•Ootobres:  Beraacio  et  Euharia  (Eucharia)  patnes  titolum  (titolam)  po- 
RieruDt 

Hier  ruhet  in  Frieden  der  nii8di«ldigB  ArmeiiCarii»,  der  Diener 
Gottei«  welefaer  lebte  4  Jahre  und  9  Monate:  er  starb  am  a  Tage  ¥0r 
den  Katenden  des  Oktober  (am  24.  September).  Beianeio  und  Eucha«- 
li»  sane  Ekern  Selsten  ihm  den  Gedenkstein. 

Vgl.  Dr.  Rossel  in  den  »Periodischen  Blftttem  der  Gesehiehta» 
vnd  Aiterthumsvereine  su  Cassel,  Dannstadt  und  Wiesbaden«  no.  15 
ond  16;  ausgegeben  im  Januar  1861  S.  453.  Daraus  in  Annalen 
lies  bist.  Vereins  für  den  NieUerrhein,  insbesondere  die 
alte  Erzdiörese  Köln  11.  und  12.  Heft  (Doppelheft)  Köln  1862 
S.  2Ü0.  W.  Seil  lad  im  St.  Gbarer  Kreisblatt  1662  iio.  46  ff.:  über 
das  römische  Mauerwerk  der  Stadt  Boppard:  vgl.  Tafel  III  no.  4. 

Die  erste  Mittheilung  über  die  Auffindung  dieses  interessanten 
altehristlichen  Denkmals  kam  uns  unter  gefälliger  Beigabe  einer  Ab- 
sefaxift  am  20.  August  1660  durch  Hemi  Major  von  Gehäusen  an 
Frankfurt  a.^M.  su,  welcher  am  voigedachten  Tage  naeh  Boppard 
gekonunen  war«  um  einige  Messungen  an  dar  römischen  Mauer  ▼orzu- 
nehmen,  die  dui«fa  den  Eisenbahnbau  ihre  sQdwesilidie  Ecke  mit  4 
Thflnnen  verloien  hatte.  Bei  dieser  Veranlassung  kam  derselbe  auch 
an  die  östliche  Seite  der  Mauer,  woselbst  zur  Verbreiterung  der  Haupt» 
Strasse  und  zum  Bau  eines  ilaaseä  ein  Theil  derselben  abgebrochen 
war.  Indem  er  in  den  Bautrünunern  herumstöberte,  entdeckte  er  da- 
runter eine  Platte  aus  Mainzer  Kalkstein,  welche  er,  eine  St»  iulmnpr- 
arbeit  aus  der  vorgothischeu  Zeit  veniiutheud,  nicht  ohne  Mühe  hervor- 
zog und  umwendete,  worauf  sofort  das  Monogramm  Christi  nebst  den 
beiden  T&ubchen  zum  Vorschein  kam  und  einen  altehristlichen  Grab- 
stein erkennen  liess,  der  wohl  eine  Zeit  lang  als  8p(Ustein  gedient 
haben  mochte.    Auf  softnrtige  bei  Herrn  BQrgermeister  Syr6  sur  Er- 


Digitized  by  Gopgle 


38 


haltuDg  des  Steines  und  dessen  eventuelle  Versetzung  in  die  katholische 
Ptoirkirche  gethaneaen  Schritte  erliielt  Herr  von  Cohausen  die  Zusiche- 
rung einer  von  Gemeinde  wegen  anzuordnenden  Consenration  des  Steins 
in  gedachter  Kirche.  Eine  weitere  Abschrifb  kam  uns  aodaaa  am  19. 
September  desselbea  Jahres  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Rossel 
in  Wiesbaden  zu.  Die  Discvepanv  beider  auf  Autopsie  beruhenden 
Copien  der  Inschrift  in  einigen  nicht  unwesentlichen  Punkten  machte 
indess  eine  authentische  Wiedergabe  derselben  vor  weiteiwr  fiehandhiqg 
ihres  Inhialts  höchst  wflnschenswerth.  Diese  vermittelte  in  Form  eines 
scharfen  Papierabdruckes  nebst  den  erforderlichen  weiteren  Fundnotizea 
die  daiikriiswerthe  Bereitwilligkeit  des  Herrn  VV.  Brambach,  Studiosus 
der  Phil<jitjgie  zu  Bonn,  eines  jungen  Mannes,  dessen  eitrige  Bothätigung 
auf  dem  Gebiete  der  ronuschen  Kpigiapiiik  insbesondero  auch  für  die 
rheinische  Inschriftenkunde  zu  schonen  Erwartungen  bereclitigt.  Nach 
seinen  theilweiäe  auf  die  oben  erwähnte  Arbeit  des  Herrn  W,  Schlad 
sich  grüDdenden  Mittbeilungfo  war  der  Stein  bei  dem  Baue  einer  Thaie 
verwendet  worden,  wesshalb  man  auf  der  Rückseite  mit  Blei  eine  eisern« 
Haft  enigelasaen  hatte.  So  kam  glücklicherweise  die  beschriebene  Seiü 
nach  Innen  in  das  Mauerwerk  zu  liegen,  offenbar  weil  der  an  den  Sei» 
leu  der  Yorderplatte  laufende  1"  hohe  und  2Vt"  breite  durch  mneFab 
gebildete  Band  die  Bauleute  genirte  und  erat  hätte  abgeschlagen  werden 
müssen,  wenn  der  Stein  in  die  gerade  Linie  der  Thflrpfosten  hätte  pas- 
sen sollen.  Aaf  der  rechten  Seite  ist  der  Rand  des  Steins  abgebrochen, 
so  jedoch,  dasö  am  Sclilusse  mehrerer  Zeilen  ein  oder  iiui  ein  halber 
Buchstabe  fehlt.  Unten  rcclits  ist  eine  Kinne  eingehaueuj  es  muss  je- 
doch daliiii|{estellt  bleiben,  ob  der  Stein  desshalb  einmal  als  Kinnstein 
verwendet  worden  sei:  in  Boppard  weiss  man  davon  Nichts,  und  auch 
die  Schriftzüge  sind  noch  so  bestimmt,  dass  man  nielit  annelimen  kano^ 
es  sei  häufig  Wasser  darüber  geflossen.  Zuerst  aul'  die  Seite  ge:-choben, 
wäre  der  Stein  wohl  zu  Gninde  gegangen,  wenn  ihn  nicht  Herr  W. 
Schad  in  seinen  Hof  geschaffib  hätte:  von  dort  wurde  er  nach  einigat 
Zelt  erhoben  und  an  dem  oben  beaeichneten  Orte  eingelaasen. 

Z.  1  ist  T  verkleinert  in  die  Hohe  zwischen  Q  und  T  gestolll; 
am  Ende  ist  E  nodi  Itet  ganz,  von  T  dahinter  aber  nur  der  untere 
Theil  eriudten:  alle  T  der  Inschrift  haben  statt  des  obem  gradenQuer» 
Striches  zwd  wie  bei  V  gebildete  Aufstriche,  die  sieh  am  Fusse  des 
Buchstabens  in  kleinerem  Maasse  wiederholen  —  Z.  2  felili  ü  am 
Ende  gänzlich:  es  war  jedenfalls  so  klein,  wie  alle  übrigen  0  der  In- 
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wM&i  Tgi«  Z,  6.  6.  8,  Ober  INNOGSNS  «te  «in  h&vflgM  Efiitliekiii 
von  Kiadsm  und  Jüngeren  Personen  auf  altchriatlioben  Gnbechrillea 
sind  ntthere  Nuchweiae  im  Ezcurs  II  gegeben.  Z.  8  iit  du  erste  Y 
von  FAMVLiVS  mit  M  Terbunden,  und  der  untere  Strich  des  L  stumpf 
winkelig  an  den  Hauptetriefa  angelegt,  wie  aucb  Z.  6  und  8.  —  FAMY- 
S  DEI  oder  CHRISTI  sind  nicht  seltene  Bezeichnungen  der  Christen 
auf  deieu  Grabsteinen:  er^teres  tindet  sich  z,  B.  bei  Kcinesius  Synt. 
p.  1004  no.  CX  CCXLIIX  und  in  einer  zu  ^auit-Ireiiee  bei  Lyon  jüngst 
zu  Tage  gelorderten  altchristlicheu  Cirabschritt:  vgl.  Revue  des  sdcietes 
savantcs  1858  t.  IV.  p.  50G,  letzteres  bei  iJeinesius  tSynt.  p.  1004. 
no.  l  (  Cl  XLiX  und  iu  den  Mittheiiungeu  des  hist.  Vereins  für  Krain 
XIV  (18öd)  S.  44.  Am  fichlusse  der  Z.  3  scheint  hinter  Q  Nichts  mehr 
gestanden  zu  haben,  sondern  in  QVIXSIT  das  VI,  wie  öfter,  doppelte 
Geltung  gehabt  zu  haben.  Z.  4  ist  das  Zahbeichen  Uli  durch  vier 
nach  Rechte  hin  sich  TerkleiaemdeStiicbe  gebildet,  wie  auch  Z.  d  hin* 
terY,  welches  genau  dieselbe  Gestalt  hat,  wie  das  Y  in  den  Zahlzeichen 
Yl  und  XY  in  no.  4.  ^  Z.  5. ist  vollstilndig  erhalten.  —  Z.  6  ist  A 
und  Y  verbunden  und  am  Schlüsse  neben  dem  kleinen  I  das  kleine  O 
unzweifelhaft  -  Z.  7  ist  der  Namen  der  Mutter  EYHARIA(Eucharia) 
so  getrennt,  dass  der  Steinmetz  hinter  dem  ersten  A  eine  ursprünglich 
defekte  Stellt  im  Stein  einfach  übersprang,  obscliou  au  dem  dahinter 
folgenden  R,  dessen  Kopf  zerdruckt,  aber  noch  deutlich  zu  erktiim  n 
ist,  ein  schrÜL'er  Aufstrich  sich  als  Kest  eines  zerstörten  Buchstabens 
anzulehnen  scheint.  W  eiterhin  ist  in  TATFif;  das  T  undR  verbunden, 
das  Schluss-S  abgeschlagen.  —  Z.  B  ist  iu  TITOLVM  das  I  verklei- 
nert zwischen  die  beiden  T  gestellt  und  das  Y  mit  M  verbunden:  Uber 
die  ^'amen  der  Inschrift  ist  der  Commentar  au  mgieichen. 

Flau. 

23.  Nächst  Boppard  führt  Plait  bei  Andernach  die  Spur 
altchristlishen  Lebens  am  Mittelrhein  weiter  und  bildet  sonnt  den  letz- 
ten bis  jetzt  bekannten  Ausläufer  desselben,  welcher  einerseits  nach 
Trier,  andererseits  nach  Cöln  hinweiset  Hier  wurde  nämlich  wenig- 
stens eine  altchristliche  Grabschrift  aufgefunden,  welche  sich  nach  den 
gefälligen  Ermittelungen  des  Herrn  Brambach  ehemals  im  Besitze 
des  dortigen  Lehrers  Thalen  befand  und  abschriftlich  durch  Qtoamaler 
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Qras  2u  Co  In  tn  Dr.  L.  L erfleh  gelangte,  der  eie  zuerst  verOffiMt> 
lioMe:  wohin  der  Stein  nach  der  Auevanderung  des  Lehrers  Thalen 
nach  Amerika  gelangte  und  ob  er  sich  noch  in  Flait  befindet,  war 

bib  jeut  nicht  'au  ermitteln;  auch  Le  Blaut  klagt,  tiass  er  die  Grab- 
schrift wedei  hdhe  seilen  noch  sich  eine  genügende  Copie  derselben  ver- 
echaffeu  können;  sie  iautet: 

t  CONDE 

TVRTOMÜ 

LOANSERl 

COETDEPOSI 
CIOEIVSQVO 
FACTTMENSI 
SERIA  D  XIIII^ 
 ITINSCL  ' 

 vsxxxv 

d.  b.  condetor  (conditur)  tomolo  (tnmulo)  Anserioo'et  deposicio  (depo- 
aitio)  eius  qao(d)  fttcit  meDsi(8)  September  dies  quattuordeeim ;  mit 
in  secalo  annus  (annos)  triginta  quinque. 

Bestattet  liegt  in  dem  Grabe  Anserico  und  seine  Beisetzung  fand 
statt  als  der  Moiiat  September  14  Tage  au»inachte:  er  lebte  in  der 
ZeitUclikeit  3b  Jahrg. 

Vgl.  lu  Lersch  in  Bonner  Jahrbücher  Y.  VI.  S.  323  no.  103«  - 
Steiner  H,  973;  ders,  Altchrist.  lasehr.  I  S.  34  no,  78;  II  S.  61 
no.  96.  Le  Blant  p.  487  no.  360. 

Z.  5,  G.  7  werden  ohne  wiederholte  Ver^leichung  des  Steines 
selbst,  welche  tur  die  ganze  Inschritt  überliaupt  sehr  zu  wünschen  ist, 
mit  Siciierheit  nicht  festzustellen  sein,  wiewohl  sich  die  Ergänzung  Le 
Blant's  QVOd  FACit  MENSIs  SEptember  Dies  XIIII  sehr  empfiehlt. 
Das  von  Lorsch  angegebene  FACT*'  ist  auch  eigentlich  nichts  ande> 
res  als  FACIT,  da  offenbar  der  Buebstabenrest  am  Knde  des  Woctes 
auf  ein  T  hinweiset,  dem  ein  I  Torangebt,  welches  leicht  selbst  üttr  ein 
T  «ngesehen  werden  konnte;  ebenso  klar  erhellt»  dass  am  Schlüsse  von 
6  und  6  je  ein  Buchstahe  abgeschlagen  odor  sonst  zerstört  worden 
-ist:  auch  das  angebliche  SBPIA  liegt  iron  einem  SEPTEM  mit  Ligatur 
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des  T  und  E  nicht  weit  ab;  imd  die  ganze  Formel  QYOD  FACIT 
MENSIS  u.  s.  w.^ist  toii  L.e  BUiit  p.  426  duToh  mehrere  Beiq^te 
dieser  eigeathamliclien  Berechnung  des  Datums  im  Monat  bel^  wor- 
den, welche  sich  besonders  auf  altcinisttichen  Inschriften  von  Amiens 
findet:  so  bei  Le  Btant  no.  322:  y(BIFEClT)N0YEMBRI8....DIIS 
XT;  no.  S24:  VBI  FICIT  NO  DI  XY  zur  Beseiehnong  desselben  Da- 
tums; no.  825-326  A:  YBI*  FICIT  •  GENABIVS  (d.  h.  Jannarins) 
DIES  - XV-  und  VBI  •  FIOIT  •  IVLIVS  •  DIES  •  XXIII:  überdiess 
ist  diese  .V^' eise  den  Monatstag  zu  befjtimmen  auch  durch  Iii  künden  der 
merovingisch  en  Pt^rinde  bezeugt,  wozu  Le  Blaut  auf  Du  Cange 
8.  V.  Facere,  Boutero  ue  Kecherches  curieuses  des  monoyes  de  France 
p.  379  und  Pardesaus  Diplomata  t.  II  p.  225  verweiset  —  Zur  Er- 
klärung der  Abbreviatur  INSCL  dient  das  ausgeschriebene  IN  SECVLO 
und  IX  SECVLYM  bei  Reinesias  bynt.  p.  941  no.  CLXXXVII  und 
p.  996  no,  CCCCXXIl. 


Beohtes  Bbeiimfeif. 

Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  sind  die  ältesten 
Spuren  des  Cbristeiithums  am  Eheine  grade  am  Mittel- 
rheine  ganz  besonders  dadurch  bedeutsam,  dass  hier  auch 
die  ältesten  und  einzigen  Spuren  der  Anpflanzung  des 
christlichen  Glaubens  auf  dem  rechten  Ufer  des  Stiüms 
in  Römischer  Zeit  vorliegen.  Die  gleichfalls  schon  oben 
hervorgehobene  enge  Verbindung,  in  welcher  die  Haupt- 
stadt des  oberrlifinischtTi  Geriuaniens  ohne  Zweifel  mit 
den  beiden  gegenüber  liegenden  Civitäten  der  Matt iaken 
und  Taunenser  stand,  gibt  fast  die  Gewissheit;  dass 
sowohl  nach  den  beiden  Hauptorten  des  ersten  Gemein* 
Wesens.  Gas  teil  um  Mattiacorum  (Gaste!)  und  Mat- 
tiacum  (Wiesbaden),  als  auch  nach  dem  Mittelpunkte 
.des  letzteren,  dem  einstigen  Novus  Vicus  zwischen  Hed- 
dernheim und  Praunheim,  die  ehristliche  Lehre  ihre 
Verbreitung  iand.    bind  auch  bis  jetzt  keinerlei  Spuren 
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daton  in  Gastel  zu  Tage  getreten,  so  liegen  sie  um  «o 
bestimmter  und  unzweideutiger  aus  Wiesbaden,  Hed- 
dernheim und  Praunheim  vor,  wozu  nun  noch  Oes t- 
ric h  und  K  ü  d  e  s  h e  i m  im  liheingau  kommen,  welche  beide 
Orte  gleichfalls  im  Bereiche  der  einstige  civitas  Mattia> 
corum  lagen  und  schon  in  Römischer  Zeit  ihre  Anfänge 
gehabt  haben  mögen. 

24.  Voranzustellen  ist  ein  dem  bedeutsamen  Zeugnisse  ao.  18 
zu  Maiius  analoger  Giabluud  aus  der  UmgegeiKi  vuu 

WlMlHUIeii) 

über  welchen  die  »Periodischen  Blatter«  berichten,  wie  folgt: 
Römische  Gräber  im  MOhltbal.  Beim  Planiren  und  Umlegen  des 
▼on  Wiesbaden  nadi  Mosbach  und  Ctatel  fährenden  sogenannten  MOh- 
lenwegs  stiessen  die  Arbeiter  am  S«  October  (18Ö7)  grade  oberhalb  der 
Salzmfthle  auf  ein  mit  Ziegelplatten  eingefasstes  Grab  und  fanden  bald 
darauf,  gans  nahe  dabei,  noch  ein'  zweites.  — >  —  Bis  aum  9.  October 
wurden  bei  den  fortgesefsten  Wegarbeiten  fast  täglich  ]*unde  gemacht, 
und  im  Ganzen  7  (iräber  geöffnet  und  die  dazu  gehörige  Brandstütte, 
alles»  mitten  mi  1  ahrwege;  die  Deckplatte  der  meisten  (iifdier  lag  s*  ^ar 
nur  0",  6"  oder  10"  unter  dem  Falirdamm.  Jedes  («lab  war  uiiu^  tiUir 
2'  lang,  1'  2"  breit  und  T  bis  l'/-,'  tief;  die  meiste«  waren  unten  und 
aut  den  vier  Seiten  mit  Ziegelplatten  eingefasst  und  mit  einer  gleich 
grossen  Platte,  mit  aufgebogenen  Längsrände;  n ,  bedeckt;  doch  waren 
zwei  derselben  ohne  Fussplatte,  zwei  andere  zeigten  gar  keine  Einfas- 
sung, eines  war  durch  eine  Ziegelplatte  als  Scheidewand  in  zwei  Ab- 
tbeilungen geschieden.  Vier  dieser  Qrftber  waren  von  Osten  nach 
Westen,  drai  von  Süden  nach  Norden  gerichtet  Die  römische  Land- 
stiasse  von  Castel  nach  Wiesbaden  (in  der  Richtung  snm  Koebbarumien 
durch's  MOhlenihal  auiwärts  ziehend  und  an  mehreren  Stellen  nach- 
weisbar) muss  tödlich  ganz  nahe  an  dieser  Grabergruppe  vorabergezogen 
sein.  —  In  diesen  7  Gräbern  fanden  sich  nun  mannigfache  Gefiisse, 
Krügleiu,  Lampen,  Teller,  Schalen  von  Thon,  Waftensti^cke,  I^escliliige, 
Fragmente  von  einem  KesseK  Nagel  u.  s.  w.  von  lironzc  und  iMscn, 
sowie  endlich  in  dem  6.  Grabe  eine  Münze  des  Kaisers  Uomitianus, 
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aebsi  einem  bronzenmi  Fingerring.  Am  bedeutsamsten  und  wichtigstea 
war  aber  die  Ausbeute  des  VIL  und  leisten  Grabes,  nebett  welchem 
aieh  die  8'  lange  Brenast&tte  mit  imiBBeahafton  Thon-  und  Olaa- 
fitagmentea,  Kolüenstacken,  BeschUigen  und  NAgeln  o.  a.  m.  befiyid. 
h  diesem  leteton  Qxabe  nflmfieb  fimden  sidi  folgende  FondetOeke:  drd 
Ki^gelclieD,  ein  sdiwAnlieher  Ttinkbeeher,  ein  Etnaats,  hy%-  ireit,  eine 
Laoae,  4  KSgd  yon  Brande;  endlich  ein  Fisoh,  hechtnrtig,  9" 
lang,  in  der  Mitte  2"  hoch,  dessen  Sohwanzstttok  leider 
fehlte,  Ton  ganz  dfinnera  weissen  Olas. 

Vgl.  Periodische  Blatter  der  Geschichts-  und  AUer- 
thu  ms  vereine  zu  Cassel  u.  s.  w.  Is.  3.  October  1657.  S.  65 — 67. 
▼gl.  Taf.  II.  no.  4. 

Mit  Recht  ist  in  den  Periodischen  Blättern  N.  8.  Mai 
18ÖÖ  S.  IUI  auf  die  hohe  Bedeutsai^keit  dieses  i:*'uudstückes  hingewiesen^ 
welches  ohne  Zweifel  zu  den  interessantesten  des  Museums  zu  Wiee- 
baden  gehdrt.  Daher  mass  schon  hier  auf  dasjenige  in  KOnte  hinge- 
wiesen werden,  was  unten  in  dem  mehr  angedeuteten  Gommentare  naher 
zu  betrachten  ist:  dass  nftmlieb  ui  diesem  giftsernen  Fische  das 
bekannte  altchrisüiche  Fischsymbol  au  erkennen  ist,  welches  wie  bei 
no.  13  die  Taube,  dem  Bestatteten  zur  Beurkundung  seiner  Christia* 
aMIt  alsdaiu  mit  in  das  Grsb  gegeben  wurden  wann  letzteres  gegen  die 
christliche  Sitte  den  heidnischen  Gr&bem  beigesellt  werden  mnsste.  Wie- 
wohl dieser  a^tchristliche  Gebrauch,  wie  sich  uiiten  näher  zeigen  wird, 
jenseits  der  Alpen  auf  dem  Boden  Italiens  schon  mehrfach  bei 
Grabfunden  beobachtet  worden  ist,  so  ist  doch  bis  jetzt  unseres  Wis- 
sens der  Wiesbadener  Fund  erst  der  dritte  der  Art  im  weiten  (iebiete 
des  ehemaligen  Kömerreiches  diesseits  der  Alpen.  Als  der  erste 
darf  nämlich  das  in  dem  Orte  Croix  de  Saint-Germain  beiAutun 
in  Frankreich  in  einem  Steingrabe  aufgefundene  Gefäss  in  der  Gestalt 
eines  giftsernen  Fisches  betrachtet  werden,  weiches  deCaumont^s 
BuUetm  monumental  XXI  (1855)  88-^  in  asinem  Fundberichte  in 
fßekber  Anifiissung  ebenJkUs  als  altduristUches  Symbol  deutet  Daian 
reiht  sich  als  zweiter  Fimd  gleioher  Art  ein  Gefihaa  von  Glas  in  der 
Gestalt  eines  Fisches,  gefunden  in  einem  altchristlictaen  Grabe  au 
Arles,  woselbst  ausser  zabireichm  altchristliehen Grabsteinen  insbeson- 
dere auch  viele  Bronzeringe  mit  dem  Monogramm  ('hristi  aus  Gräbern 
zu  Tage  gefördert  wurden:  alle  diese  Fundstacke  werden  jetzt  im  dor- 
tigen Mubeum  aun)ewahrt,  woselbst  Herr  Paul  Gerson  aus  Frankfurt 
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welchem  wir  dieee  Mdifttibm  MittbeilaB«  verdwiken,  BiiiiMiit 
dftfon  imhBL 

An  diese  bedeutsimen  Funde  reihen  sieh  weiter  «te  sptterer 

Zeit: 


25.  K«lkBtetnplatte  8"  hoch,  8Vt"  bieit,  2"  £ck,  gefUndem 
vor  dem  Mainzer  Thor  d.  h.  beim  Bau  der  Hiueer  in  der  jelsisen 

Friedricljstrasse  im  Jahre  1758  wie  Sclienck  in  einer  handschriftlichen 
Notiz  zu  S.  144  des  auf  der  Vereiiisbibliothek  /.u  \N  iesbaden  bewahrten 
Handexemplars  seiner  Geschichtsbeschreibung  der  Stadt  VViesba^lea 
(Frwikfurt  1758,  8)  bemerkt.  »Es  sollen  (sagt  Dorow)  ein  Aschen- 
topf und  eine  Lampe  dabei  gestanden  haben,  doch  Bestimmtes  kounte  . 
ich  darüber  nicht  erfahren.«  Unter  den  drei  in  Linien  eingerahmten 
Zeilen  derlnschiift  iat  dasLabarum  in  der  Form  des  Andreasicreii* 

2  es  mit  ^  und  S2  xwisehen  zwei  T&n  beben:  jetzt  im  Museum  su 
Wiesbaden: 


d.  h.  hic  quiexcit  (quiescit)  in  pace  Kppoqu.  —  Hier  ruhet  in  I*  rieden 


Rjtaner  am  Bheine.  Wiesbaden  1826.  2.  Aufl.  I.  Taf.  XXI  flg.  6  Stt 
8.  41 — 42.  J.  P.  Zimmermann  Wiesbaden  nnd  seine  ümg^mgea 
ebend.  1826.  8.  8.  157.  Habel  in  Annalen  III,  S.  199  Anmk.  Stei* 
ner  I,  240;  II,  692;  Ders.  Altchrist.  Insohr.  I  S.  38  no.  85;  II  S.  5T 
no.  107.  Rettberg  Kirehengesehicbte  Beutsehlaads  I  8.  174  Anm.  1. 
Klein  in  Annalen  VI,  1  S.  27  no.  XI.  Inscriptt.  Nass.  no.  66  (Anna- 
len IV.  S.  529).  Le  Blant  p.  453  no.  838  pl.  U  no.  211.  Linden- 
Schmitt  die  Altertliümer  unserer  heidnisclien  Vorzeit.  Mainz  1858 
Heft  in.  Taf.  VIII  no.  B.  Klein  in  Aligem.  Nassaui^ches  Schulhlatt 
1859.  Zehnter  Jahrgang.  Erste  Hälfte.  No.  20  S.  306;.  vgl.  Taf.  IH 
no.  ö. 

Z.  d.  Ueber  EPPOQV  (Kppoqu,  Eppocn,  ni<^t  Eppocus)  vgl  den 
Cemmentar:  die  neuesten  Herausgeber  nehmen  als  Namen  des  Todten 
nur  KFPO  än  und  sehen  in  QY  den  Anfang  der  gewdhnlicfaen  Altan* 
bestimmnng  Q(tti)  y(ixit),  welche  entweder  vergessen  oder  zar  Gewin- 


HICQVIE 

XCITINPA 

CEEPPOQV 


Eppoqu. 
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luag  des  Raums  für  das  Labarum  unvollendet  gekuBtai  wi.  »Oder 
(«Igt  Li  Adenschmitt)  g»lt  die  lüBchrift  eiaem  neug^bonien  Kinde, 
welehee  die  Tkule  nur  kune  Zeit  aberkbte  nnd  deswifen  Jidne  An* 
gube  Yon  Jahren  und  1]S^en?<  Letsterer  Gmnd  dttifte  mit  Rtlekeieht 
auf  die  Tauf  seit  der  allehrietliehen  Kirehe  ebensemrenig  stichhaltig 
sein  wie  dar  erstere,  da  man  wohl  die  als  flberflflasjg  erkannten  Bneh- 
Stäben  QV  wieder  getilgt,  Oberhaupt  aber  etwas  sorgsamef'  bei  der  Ab- 
fassiiiiu  der  Grabschrift  verfaliren  sein  dürfte,  als  dass  man  zur  Recht- 
fertigung eines  bis  jetzt  unerklärten  Namens  zur  Annahme  einer  offien- 
baren  üebereilung  bei  der  Abfassung  seine  Zuflucht  zu  nehmen  berccti- 
tigt  wäre.  Dass  altchristliche  Grabschriftru  aucli  ohne  Angabe  der 
Altersbestimmung  nicht  selten  sind,  bezeugt  Lc  Blant:  vgl.  no.  9,18, 
58.  62.  105.  107.  226.  229.  266.  288  und  vor  allen  auch  die  mH  nn- 
seier  Inschrift  ganz  parallel  gehende  Wormser  oben  no.  5. 

26.  Siegel  von  Bronze  2''  7'"  lang,  vom  1"  breit,  in  Form 
einer  menschlichen  Fnsssohle  mit  der  AusprAgiiDg  der  fUnf  Zehen: 
anf  der  Bttckseite  ein  kleiner  Bfigel  som  Anlhssen:  nach  dem  Namen 
ist  das  Labarum  in 'der  Form  des  Andreaskreuses;  unbekannten 
Fundorts,  jetzt  im  Museum  zu  Wiesbaden: 


d.  h.  Flavii  Paulini.  —  Des  l'lavius  Paulinus. 

Vgl.  Inscriptt.  Kass.  no.  lOö  (Annaien  lY.  S.  ö64)  mitFacsimile 
in  natttriicher  Grösse.  Le  Blant  p.  453  zu  no.  8dh:  s.  Tat;  U, 
no.  5a  und  b. 

Bie  Gestalt  der  Fusssohle,  an  deren  Spitze  das  Monogramm 
Christi  nach  dem  Kamen  desFlavius  Paulinus  steht,  erinnert  einerseits 
an  die  Fussspur  als  Versinnbildüchung  der  Unterwerfung  Ps.  8,  62, 
andererseits  an  die  den  Christen  voigezeichnete  Nachfolge  Christi, 
wie  sie  tich  1.  Petr.  2,  21  und  Böm.  4,  12  vgl.  Job.  23,  11  ausgespro- 
chen findet:  nftheres  darfiber  im  Commentare. 

27.  Lampe  von  Thon:  oben  ilarauf  das  Labarum  in  der 
Gestalt  des  Andreaskreuzes,  unbekannten  Fimduits,  jetzt  im 
Museum  zu  Wiesbaden. 


Vgl.  Habel  in  Ajinalen  III,  a  S.  197  A.  2;  s.  IWel  IX, 

no.  6. 
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28.  Lampe  von  Thou.  oben  diaui  das  reich  oruamentirte 
Labarum  in  der  Form  eines  graden  Kreuzes,  dessen  Hauptbalken 
etwas  l;in<:or  ist:  die  ivruiuuuiug  des  P  legt  sich  hnks  statt  rechts  an 
und  geht  über  das  obere  Ende  des  Kreuzbalkens  weg:  das  Ganze  ist 
mit  einem  Kaade  von  Blättern  versiert:  unbeka/uitea  Fuadortfti 
jetot  im  Museum  zu  Wiesbaden. 

Vgl  Habel  in  Amiftka  lH,  8  S.  197  A^^i  s.  Tafel  U,  no.  7. 

Die  Bltttemratorung  wheint  auf  OelbauvbUU  hiozwieuteny 
wi«  wk  Bolebee  aucb  -eonat  auf  altdirisliUcheii Gnbsefaiifteit  findet:  vgl 
Le  Blaut  pU  4  no.  15;  pl  10  no,  88. 

'29.  Ring  TQD  Bronse  mit  dem  LabaTum  in  der  F<im  des 
Andreaskreuses,  Fragment  unbekannten  Fiind<atB)  ehemals  in 
der  Sammlung  des  Herrn  von  Horrak,  jetzt  im  Museum  au  Wien- 
baden. 

Vgl.  Habel  in  Annalen  III,  3  S,  197  A.  3;  Inscriptt.  Nasa,  no, 
101  (Aunakn  IV.  S.  56^):  s.  Taiel  U,  no.  ö.  21) 


*i)  Ausser  obigen  Pundstiicken  bewahrt  das  Museum  in  Wiesbaden  nocb 
iwei  dftielbst  gefundene  Enmttnsen,  welche  de«  Labarum  auÜseigen  nnd 
dcMbalb  bler  ni^t  gana  unevwäbat  bleiben  mögen.  Da  ibr  Oeprige  niebt 
mebf  volialSndig  erkenflOicb  iat,  «o  war  Herr  Dr.  Hftb erlin  In  PraakAiiC 
a.  M.,  detien  werthvolle  Sammlanff  römiadier  Hünien  weiibekaant  iak,  a» 
freundlich  die  genaue  nc^tiinmung  derselben  fesUustclIen.  Oanaeb  gebdrt 
die  eine  dem  zwi  iten  Snhne  Constanlini  Mat;ni  an,  dem  :J17  geborenen  Oon- 
8t  an  ti  US  II,  weicher  Hif^  um  Caesnr  erhoben,  335  mit  dem  Oriente  hedÄcht, 
•*^7  bei  dein  Tode  des  Vaters  mit  seinen  beiden  Brüdern  als  Augustus  aner- 
kannt wurde  und  zuletzt  von  ^0—361  Alleinherrscher  des  römisohda  Reiches 
war :  die  Vorderaeite  der  Uünae  aelgt  den  K«>pf  mit  Diadem  «nd  bekleidelnBa 
Haine  nach  rechts  und  der  Umschrift:  DK  C0N8T AKTIVS  PF  4V0|  di« 

Buekielte  da«  Lab  am m  links  recbli  mit  der  Umsebiift  8ALVS 
AVA  K08TB1;  im  Absebnitt  TBP.  Die  «weite  Hflnse  gehört  dem  Uanrya. 
tor  Hagnentius  an,  der  sich  359  gegen  Constans  empörte  und  ihn  er- 
morden Hess;  er  besiegte  den  an  Rom  als  Imperator  ani||escandettea  Vepo- 
tiannSf  warde  aber  von  Constantins  »welmal  vSUIg  beilagt  «id  nahm  aldh 
sdbst  3Ö3  in  Gallien  das  Leben.  Seinem  Beispiele  Tolgte  sein  Bruder  Decen» 
linff.  von  welchem  es  entsprechende  Münzen  mit  gleichem  (Hpräge  gi1>t.  Die 
Vordcr.oeilo  dieser  Müni-e  '^i^'t  d  ti  blusoen  Kopf  mit  bekleidetem  Halse  nach 
rechts,  mit  der  mir  no  li  1 1  1  .  ise  erkennbaren  Umschrift  fDNMA»rNiEIf- 
TIV8PFAV0:  dl.-  1?  ,        in    ,ias  1,  u  h  a  r  u  in  linit.s  reriits    O,    mit  der 

Umsclirilt  SAL\SDr)  NN  AVÖ  ET  ('AKS;  im  M.sclinille  steht  wahrscheinlich 
TBF.    Vgl.  A.  Senckler  io  Bunner  Jahrb  2LVUL  Ö  75~lt)0. 
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9(k  TonteiieBdflii  Funden  scbbenm  sioli  a«f»  eogste  die  Auf* 
deckuogn  etelnerner  Gr&bs&rge  aD,  «elebe  mck  hier  wie  an  den 
übrigen  vorerwähnten  altehrietüchen  Grabetätten  am  Miltelrheine  auf 

die  nachrömisch-lVäukische  Zeit  zurückweisen.   Schon  in  früherer  Zeit 
wurden,  wie  E.  D.  Vogel  beinerkt,  Todtensärge,  roh  aus  Stein  ge- 
hauen^ nm  Scliiersteiu,  W  lesbadeu  und  Hedderühenn  häufig 
unter  der  Erde  gefunden  und  der  neuereu  Zeit  insbestuidere  blieb  ee 
vorbehalten,  durch  die  infolge  des  Brandes  der  tit.  Mauritiuskirche 
SU  Wiesbaden  im  Jahre  1850  ermöglichte  Bloslegnn/  der  Substruktiooen 
dieser  Kirdte  den  uralten  Mittelpunkt  cbristhchen  Lebens  daselbst  in 
.Beinen  ersten  Anlagen  nachzuweiiea.    Es  berichtelen  über  die  dort 
Torgenottmenen  Ausgrabungen  auTArderst  die-tP  eriodisehenBlfttt  er« 
Ibigendennassen:  ^Wir  enriUmen  nur  Toriftufig,  daaa  im  ]>eeember  v.J. 
(1856)  ein  aus  rohen  Steinplatten  umstelltes  Grab  ohne  Boden  und 
Deekd  mit  einem  m&nn liehen  Skeletts*  ohne  alle  weitere  Beigabe 
aufgefunden  wurde,  an  dessen  Kopfende  sich  Spuren  einer  römischen 
Heerdstelle  und  i  llaster  zeigten.  Mauerwerk  mit  üeberresten  römischer 
(iesehirre,  Karhein,  Ziegeln  u.  s.  w.  wurde,  soweii  es  anging,  verfolgt, 
wobei  der  Name  der  XXII.  Leg.,  jedoch  nur  einmal  aufgefunden  wurde. 
Weiter  rückwärts  stiess  man  auf  zwei  dicht  neben  einander  stehende 
mit  Deckein  geschlossene  Bteinsärge  von  Sandstein,  ein  kleine- 
rer 3'  lang  mit  £rde  gefüllt  und  ein  grosser  7'  3''  lang,  2'  7^*  breit, 
1'  5"  tief  mit  gesprungenem  Deckel,  theilweise  an  den  Seiten  aerstftrt, 
entiuelt  das  SJcelett  einer  weiblichen  Leiche.  Später  fimd  sich  ein 
dritter  unTersebrter  Steinsaig  mit  einer  männlichen  Leiche,  deren 
im  Gefliehte  stark  verletster  Schädel  auf  den  Beckenknochen  in  der 
Kdipermitte  lag,  während  der  Üntertdefer  ganz  die  richtige  Stellung 
•mnnahm.    Anf  dem  linken  Oberschenkelknochen  fimd  sich,  als  wenn 
sie  tief  im  Fleisch  gesteckt  hätte,  eine  2"  lange  Pfeilspitze,  ein 
aiuiore«  Eisenstuck  bei  den  Rippen,  —  Der  letztere  Fuud  war  ausser- 
dem noch  dadurcli  merkwürdig,  dass  der  Sarg  so  unmittelbar  wider  die 
uralte  Mauer  des  Ivircbpuchors  angeschoben  und  von  kleineren  Mauern, 
auf  deren  einer  er  ruhte,  so  umgeben  war,  dass  daraus  der  Schluss 
•auf  ein  viel  höheres  Alter  der  frühesten  Kirche  Wiesbadens 
gezogen  werden  kann,  als  man  dies  seither  anzunehmen  gewohnt  war. 
i)er  Sargboden  ist  in  seiner  Mitte  tob  einem  kreisrunden  Li>che 
durchbohrt.    Alle  drei  Steinsäige,  die  übrigens  die  gl^he  Richtung 
TOn  West  dach  Ost  hatten,  nebst  deren  vollständigem  Inhalte  sind  in 


48 


unser  Museum  aufgenonunen  worden.«  —  Diese  ersten  Ausgrabungen 
und  Untersuchungen  der  uralten  Substruktionen  der  St  Mauritius- 
kirche  in  Wiesbaden  haben  BodaDn  spAter  ifaieo  alle  Besultate  zu- 
aammeiifiMaeiideii  Äbichluss  in  Dr.  Roisers  scbäUbarer  Arbeit  aber 
•die  kirehlieben  Altertbflmer  von  Wiesbaden«  gefandee, 
wonach  es  unaweifelhaft  klar  gestellt  wurde,  dass  auf  der  Stelle  der 
Torenv&hntea  Hauptkirehe  nicht  weniger  als  fflnf  verschiedene  Baue 
ans  ganz  Torschiedeoen  Zeitperioden  noch  jetzt  in  den  dortigen  Sub- 
struktionen mit  Sicherheit  unterschieden  werden  können.  Von  diesen 
füll!  iiaueu  sind  für  uiibeie  Zwecke  einzig  und  ailciii  die  SpuK  ii  lu- 
mischer  Gebäude  im  Bereiche  der  St  Mauritiuskiiche  bedeutsam. 
Sclion  früher  (184(j  und  1852)  liabeu  sich  iu  ihrer  Nähe  mannigfache 
Baureste  von  romischen  Uebäuden,  sowie  Bruchstücke  schön  verzierter 
Gefässe,  eine  Fibula,  MOnsen,  darunter  eine  Kupfermünze  Kaiser  Cou- 
stantins,  vor^funden,  nun  aber  auch  im-  innem  Beringe  der  Fundamente 
die  alten  ohne  Zweifel  römischen  Mauern  wiedergefunden,  auf  wel- 
chen spfttere  Bauten  anfgerohrt  wurden«  Nachdem  ec^on  römische 
Dachsiegehi,  Gkwfiragmentep  Thonplatten,  Bruchstacke  Yon  gebrannter 
Erde  u.  a.  m.  auf  die  Nfthe  römischer  GebftudetrQmmer  hmgedeutet 
hatte,  traten  letatere  selbst  etwa  6'  unter  dem  letzten  Pflaster  selbst 
zu  Tfi^e  und  zwar  so  bestimmt,  dass  die  Grösse  und  Richtung  des  Ge- 
bäudes feie  Ii  daraus  vollständig  erkennen  und  wiedergeben  liess.  Was 
seine  ursprungliche  Bedeutun^r  gewesen  sei,  (bemerkt  Dr.  Rossel)  ist 
schwerlich  mehr  aus  zu  maciieu.  Am  ersten  denkt  man  an  gewöhn- 
liche Wohngebäude,  wie  solche  zumal  in  der  Nähe  unserer  heissen 
Quellen  sich  mehrfach  voiig^nden  haben  (Schützenbof,  Kranzplats, 
Bömerbad).  Betrachtet  man  aber  dieses  70'  lauge  und  Terhältnissmto> 
sig  schmale  Gebäude  (16'  $'*  breit)  in  seinem  Yerhältniss  zu  den  spftr 
teren  mittelalterlichen  Baateo,  denen  es  als  Kern  imd  Ansatzpaukt  ge- 
dient zu  haben  scheint  und  die  gleichsam  nur  eine  zweckentsprechende 
Entwicklung  des  Ältesten  Baues  bilden,  betrachtet  man  seiue  Bichtung 
genau  gegen  Osten,  so  drängt  sich  unwillkarlich  der  Gedanke  an 
eine  altchristliche  einfache  Basilika  auf,  die  dem  ältesten 
chiistlichen  Gottesdienst  dieses  Ortes  gedient  haben  mag. 
Dass  aber  ein  ursprünglich  zu  aiuleren  Zwecken  errichtetes  rö m i sches 
Gebäüdc  von  grösserem  Umfang,  nach  allgemeinerer  Annahme  christ- 
licher Lehre  solort  auch  zu  den  religiösen  Versamui hingen  der  neu^ 
Gemeinde  verwendet  wurde,  ist  eüie  so  allgemeine  Erscheinung,  dass 
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von  dieser  Seite  kaimi  ein  Widerspnicli  zu  erwarten  BteTit,  Sogar  die 
altruunsclie  Vorhalle  solcher  Gebäude  Hesse  sicii  aniielimen,  wenn  man 
eine  vorgetuiulcne  Scheideraauer  als  deren  hintere  Schlussmauor  mit 
den  Eingangsthüren  zur  Halle,  die  (spätere)  Thurmlinie  aber  als  Ein- 
gangslinie zu  einer  Art  Atrium  mit  einfacher  Säulenstelhmg  sich  denken 
wollte.  Diese  einzelnen  Anhaltspunkte  dttrften  daher  die  Yermuthimg: 
nahe  teyan,  dass  das  Gebäude  ats  ein  mntiiiBasBlioh  frftnkisolie«, 
d.  h.  als- eine  zur  Zeit  der  Karolinger  zu  dem  eisten  christlichen  Ootteq-n 
dienste  ^eses  Ortes  benutzte  grössere  Halle  zu  bezeichnen  sei»  deren 
Um&Bsungsmauem,  wie  öfter,  unmittelbar  auf  den  Grundlagem  der 
klassischen  Welt  ruhten. 

Vgl.  E.  D.  Vogel  Beschreibwig  des  Herzogthums  Nassau, 
Wiesbaden  1843,  ö  S.  4 IG.  Periodische  Blätter  der  Geschichts- 
und Alterthumsvereine  zu  iva>  i1  Darmstadt,  Frankfurt  a.  M.  und 
Wiesbaden.  No.  1.  Mai  1^57.  S.  0—7.  —  Denkmäler  aus  Nassau.  Her- 
ausgegei»eü  von  dem  \'ereine  liir  Nassauische  Alterthumskunde  und 
Geschichtsfüi'schiing  I.  lieft  1.  Die  kirchlichen  Alterthümer  von  Wies- 
baden von  Dr..K.  Kossel  &  ö  und  S.  28^29  Erklärung  zu  Tafel 
Grundplan. 

Hed^iemlteiiii  tmii  Praunlteiiii« 

Bei  der  schon  oben  berührten  engen  Verbindung  ^  in 
welcher  ohne  Zweifel  Mogontiacam  (Mainz)  als  Haupt- 
stadt von  Obergermaiiieii  mit  tien  heiiaelil)arten  Ortea 
Castellum  Mattiacorum(Castel),  Mattiacuiu(Wies-. 
haden)  und  Novus  Vicus*  zwischen  Heddernheim  und 
Praunheim  stand,  lässt  sich  auch  bei  letzterem  Orte 
eine  frühzeitige  Anpliauziin^  christlicher  Lehre  um  so  mehr 
mit  gutem  Grunde  unterstellen,  als  die  unzweideutigem 
Spuren \altchristlichen  Lebens  ttberdiess  schon  für  Wies- 
baden sellj;>L  nachgewiesen  sind,  liierzu  kommt  aber 
weiter  die  bekannte  religiös-mythologische  Bedeutsamkeit^, 
welche  dem  einstigen  Kovus  Vi cus  als  einem  derllaupt- 
sitze  keltischer,  römischer,  griechischer,  asiaüscher  und 
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ägyptischer  Göttemrehrang  längst  cuerkannt  ist  ^)  Dar- 
nach kann  auch  in  dieser  Hinsicht  mit  Sicherheit  ange- 

nomiaeii  werden,  dass,  wie  jene  maiinichfachen  Glaubens- 
anschauungen  und  Götterverehrungen;  so  auch  die  be- 
seligende Lehre  des  Christenthums  schon  frflhzeitig  und 
zwar  wohl  auf  denselben  Wegen  ^  wie  jene  heidnischen 
Glaubenssysteme,  Eingang  gefunden  habe,  wiewohl  aller- 
dings bis  jetzt  davon  nur  folgende  geringe  Sparen  in  den 
antiquarischen  Funden  als  urkundliche  Zeugnisse  aufgefun- 
den worden  sind:  « 

51.  Zwei  T&nbchen  jon  weissem  Thone,  noch  &8t  voll- 
ständig efliftiten,  gefunden  in  Gräbern  neben  der  Fahrstrasse  zwischen 
Ii  c  d der üh ei m  und  PrauiiLeim,  letzterem  Orte  zunächst;  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Hm.  Felln  er  zu  Frankfurt  a.  M. 

Dieser  bis  jetzt  unbeachtet  gebliebene  Fund  erhält  seine  beson- 
dere Bedeutung  und  seinen  vollen  Werth  durch  die  Vergleichung  der 
beiden  Zeugnisse  gleicher  Art  zu  Mainz  (no.  13)  und  Heddesdorf 
(no.  36),  sowie  des  Fischsymbols  aus  demOiabe  bei  Wiesbaden  (no.  24). 

52.  Lampe  von  ThoD:  auf  der  runden  BodenflAche  in  einem 
derselben  inat  gleich  grossen  Krosrunde  dss  Labarum  in  der  Yer- 
bindupg  eines  grftden  und  eines  lAndreaskreuses^  so  dass  die 
Gestalt  eines  Bades  mit  acht  Speichen  entstellt,  deren  Zwischen- 
rftume  kleine  Yertiefunge/i  zeigen;  auch  die  KrQmmung  des  P  ist 
durch  mne  starke,  halbmondförmige  Vertiefung  gebildet,  deren  Ansi  hlnss 
an  den  Hauptbalken  oben  kaum  zu  erkennen  ist;  das  Ganze  ist  etwas 
roh  gehalten:  gefunden  zusammen  mit  einer  schwarzen  Aschenurne 
bei  Praunheim:  jetzt  in  der  Sammlung  des  üerm  i^eüner  zu 
Frankfurt  a.  M. 

Dieser  bis  jetzt  gleichfalls  unbeachtet  gebliebene  Fund  (vgl 
Taf.  n  no.  9)  erhält  seinen  besonderen  Werth  durch  die  Zusammen- 
stellung mit  dem  Bronzeringe  von  Oppenheim  (no.  11)  und  den 
llbrigen  au  diesem  Teiglichenen  Denkmälern,  welche  das  Labarum  mit 


Vgl.  9  die  Heddemheimer  yotiyhand.c  £ine  r5mische  Bronze  der 
Dr.  BOmer-Bttchner'schen  Sammlung.  Frankfurt  1861.  4.  S.  5u.6. 
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Stern ehen  umgeben  zeigen:  ohne  Zweifel-  sollen  nftmlielt  auch  die 
kleinen  Vertiefungen  zwischen  den  Bädspeicihen  auf  unserer  Lao^e 

rohe  Andeutungen  solcher  Sternchen  sein. 

33.  T  h  0  Ii  p  1  ätt  eben,  ovüI,  oben  rechts  abgebrochen,  unten  theil- 
"weise  zerstört,  etwa  1"  hoch  und  breit,  mit  einem  kleinen  wnlsten- 
artigen  Kande,  neben  dem  ein  f^inerf  i  herläuft;  in  der  Mitte  verkleinert 
das  rohe,  verwischte,  aber  unverkennbare  Bild  eines  Crucifixus,  des- 
sen ursprünglich  längliches  Antlitz  jetzt  keine  bestimmten  Zflge  n^ehr 
nnterscheiden  lässt ;  der  Körper  erscheint  ausgereckt  mager,  die  ansge- 
reckten  Arme  überlang  und  fast  gerade,  an  ihren  Extremitäten 
undeutlich  ausg^rlgt^  Die  beiden  Obeisdienkel  liegen  dicht  neben 
einander,  doch  etwas  nach  rechts  sich  wendend,  wie  es  scheinl;  von 
den  Enieen  ab  sind  die  Beine  zerstört  ü^)er  dem  Crocifizus,  bei  dem 
sieh  aber  keinerlei  Spur  oder* Andeutung  eines  eigentlielimi  Kreuaea 
findet,  spannt  sich  eine  bogenförmige  Terziening  wie  von  kdrzen,  dicken 
Strahlen,  deren  Mitte,  genau  über  dem  iiaupLe,  ein  gröaseier,  dickerer, 
keilförmiger  Strahl  einnimmt.  Diese  strahlenförmige  Verzierung  setzt 
sich  aber  auch  unterhalb  der  Arme  in  der  Weise  fort,  dass  sie  hier 
den  ganzen  Raum  einnimmt  und  eine  schwer  deutbare  4rt  von  abwärts 
geneigten  Blumenkelchen  mit  herabiiängeuden  Blumen  oder  Blütheo- 
knospen  zu  bilden  scheint.  Dass  diese  Deutung  nmr  auf  dem  äusseren 
sehen  fusst  und  diese  Symbole  muthmasslich  etwas  ganz  Anderes 
bedeuten  können«  bedarf  kaum  besondonr  Bemerkong.  Gefnnden  wuide 
dieses  Täfelchen  auf  dem  Trommerfelde  bei  Heddernheim  und  wud 
jetzt  in  der  Dr.  ROmer-Bftchner'scfafln  Sammlung  zu  Frankfurt 
a.  M.  bewahrt. 

Vgl.  Periodische  Blätter  der  Geschichte-  und  Alterthums- 

vereine  no.  11.    December  185G  S.  351;  s.  Taf.  II  no.  10. 

Anderweitige  Spuren  des  (  bristenthums  zu  Heddernheim  aus 
einer  vi<^l  spatern  ^  i  r  a  ii  k  i  s  c  h  e  n)  Zeit  sind  bereits  oben  S.  47  imter  den 
Autdeckungeu  steinerner  Grabsärge  zu  Wiesbaden  erwähnt  worden. 

Oeittricli« 

.  34.  Kach  Wiesbaden  und  Heddernheim  muss  weiter  als 
dritte  unzweifelhaft  uralte  Stätte  des  Chiistaithums  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Mittelrheins  Oestrich  im  obem  Bheingau  genannt  werden. 
Dieses  katholische  Pferrdorf  ist  der  wichtigste  und  interesssnteste  Ort 
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te  altdi  !Uiring»n«i;  In  Miaer  Nftiie  lag  die  alte  Maliitiitte  des  Landes» 
diaeen  Hiddjgiiog  hier  die  EntiiaeliSfe  ton  Mainz  empfingen;  liier  war 
die  erste  und  Älteste  von  den  Schweden  1635  samsnt  den  Orte  zerstörte 
Kirehe  des  ganzen  Gauee,  von  der  alle  übrigen  als  Tlkshter  aasgingen 
nnd  an  ilir  der  Site  des  Enspriesters  und  des  Rnralca|>itels  aller  rhein« 
gauischen  Pfarrer  durch  das  ganze  Mitttelalter  hindurch.  Nach  allem 
diesem  kann  die  Auitiiidung  einer  Begräbnissstätte  aus  fränkischer 
Zeit  nicht  auiVaUen,  welche  im  Jahre  185G  bei  Gelegenheit  des  Eisen- 
bahnbaiis  au  der  nordweötlichei)  ite  des  Orts  unweit  des  Gartens 
des  Ilm.  L.  Wächter  aufgedeckt  wurde.  Diese  Grabstätte  umiasste 
zahlreiche  Gräber,  aus  welchen  folgende  Fundstücke  in  das  Museom  zn 
Mainz  gelangten:  ein  Armring  von  Silber,  eine  Fibula  tob  fergoldeteia 
Erse,  zwei  FilNilae  von  Silber  mit  Veigoldung  in  emailHiten  OraameB« 
len,  dne  runde  Fibula  von  Eisen  mit  Silber  taneefairt  auf  einer  Platte 
von  Erz»  ein  Beschlag  und  ein  BrucbstOck  ans  Erz,  eine  zerbrochene 
'  Sebnalle  von  Eisen,  drei  Kimme  von  Bein  in  Fragmenten,  zwei  Spin- 
dehtdne  von  gebranntem  Tbone,  drei.kleinerct  ^^eftsse,  ein  grösseres 
Gefäss,  ein  dergleichen  in  Fragmenten,  alle  fttnf  mit  ausgeweitetem 
Bauche  ohne  Henkel,  ein  grosses  Gefäss  mit  Henkel  und  Ausgussröhre, 
ein  Krug  ohne  Henkel,  ein  iiru^  mii  kleebattioruiigem  Ausuaiss  und 
Henkel,  zwei  andere  Henkelkrüge,  Fragmente  eines  eigenthumhch  mit 
lapitzwinkelig  gebrochenen  Lönien  (in  den  Winkeln  je  drei  Punkte  in 
grader  Linie)  verzierten  Bechers  von  schwarz  gefärbt^^m  Thone.  Dazu 
%^miiftftn  ferner  noch  mit  den  nnzwekletttigmi  A"fff»4Thffli  duistlicben 
Bekenntnisses  ibrer  einstigen  Besitzer  drei  Riemenbesch l&ge  aus 
versilbertem  Erze  mit  den  Zeichen  des  Kreuzes  etwa  ui  der 
Geatalt,  wie  es  auf  dem  oben  (no.  15)  auQsefilhrtan  Mainzer  Grabsteine 
zu  sehen  ist;  endlich  aber  ak  das  ohne  Zweifel  interessanteste  Fund^ 
stück  dieser  Grabstätte  ein  reich  omamentirter  Fingerring  von  Erz 
mit  der  Aui'schrilt: 

I N  D  r 

N  V  M  I 
NE  A 

d.  b.  in  dei  nnmine  (nomine)  amen.  —  In  Gottes  Namen;  Amen. 

Tgl.  Uber  Oes  trieb  £.  D.  VogePs  Beschreibung  des  Herzog« 
thmns  Nassau,  Wiesbaden  1843.  8.  S.  686  f.  ober  obige  Altertbllmer 
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insbesondere  den  Ring:  Periodische  Blätter  No.  12.  März  1857 
&  a79  f.  Zettaehoft  di»  Mainzec  YeniiHi  ll,  1  und  2  S.  216  no;  6L 
Lindenschmitt  di«  Titerlandisefaen  AlterlhllBer  derFOntMchHohen- 
Boller'schen  Sammlungen  zu  Sigmaringoi,  Mainz  1860,  S.  56  mit  Ab- 
bädung  dea  iüngea  Fig.  86:  ygl.  Tat  II  no.  11. 

1.  Die  Abrreviator  l7  d.  h.  DEI  findet. sieh  gerade  so  aueh  bei 
Le  BUni  p.  366  no.  258,  ebendort  auch  DM  för  DETM  und  DO  für 

DEO,  leteteres  auch  bei  Orelli  r58:  vgl.  Le  Blant  p.  472  An- 
merk. :  IIS'  Dl  NOMINE  trenau  wie  m  unserer  Ringinschiiit  findet 
sich  auch  auf  einer  der  berühmten  gothischen  Voti"vkronen  aus  dem 
Schatze  von  Guerrazar:  vgl.  E.  Hübner  in  Jahns  Jahrb.  Bd.  85.  86. 
9.  Heft  S.  575;  IN  NOMINE  i>EI  bei  Perret  Catacomben  Vpl.XXI: 
über  die  auf  Faul.  Coloss.  III,  17  sich  gründende  christliche  Berufung 
auf  den  Namen  Gottes  und  des  Herrn  Jesu  Chriati,  sowie  auf  die 
Heiligen,  wird  im  Commentar  mit  besonderem  Bezüge  auf  Le  Blant 
p.  66  zu  no.  29  A  ff.  zu  sprechen  sein.  —  Zu  der .  Abbxemtur  A 
Ton  AMEN  lässt  sieh  ?ieUeicfat  eine  altdirlstlicbe  Grabsehnft  aus  Boim 
bei  Huratori  MCMIX^  rergleicben: 

MAROC 

ZAFIDELI 

iiE(^Vi:bC  ... 

IN  PAGE 
AM 

wo  AM  wohl  nur  durch  AMEN  uuizuiösen  sein  wird,  da  kaum  au  eine 
Verlesung  statt         zu  denken  ist. 

RMeslaeima* 

35.  Derselben  fränkischen  Periode  gehört  weiter  auch  ein 
Ring  aus  eiuem  Grabe  von  Rüdesheim  im  Kheingau  an,  -welcher 
nur  aus  einem  einfachen  Reife  von  Erz  mit  einer  Platte  Im  ^it(  ht, 
auf  welcher  ein  Kreuz  eingravirt  ist:  er  befindet  sich  im  Museum  zu 
Wiesbaden. 
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Vgl.  Lindenschmitt  Die  Alterthümer  unserer  heidniscliai 
Yoiaeii  H^ft  11  Tat  Vin  no.  6  und  die  faterltodiachen  AltertbOmor 
v.  B.  w.  &  55:  nrl*  T«r.  n  no.  12. 

36.  Eine  fünfte  Stttte  eltchrisCfichen Lebens  am  rechten  üfer 

desMittelilieliifleiidlieli  ersehliesst  sich  uns  auf  dem  bedeutsamen  TrQm» 
merlelde  der  einstens,  wie  die  IJeberreste  und  i  uiide  jetzt  noch  bezeu- 
gen, blühenden  Römerstadt  Victoria  bei  Niederbiber  und  Hedde»- 
dorf  unweit  Neuwied,  dem  Mittelpunktt',  wie  es  scheint,  einer  Civi- 
tas  Victoriensium,  deren  reiche  Fundstücke  in  dem  bekannten 
Werke  von  Dr.  W.  Dorow  zusammengestellt  sind.  Die  Bedeutung 
dieser  römischen  Niederlassung  boi  und  nm  das  Castell  bei  Niederbiber, 
wie  sie  m  diesen  FimdstOcken  genugsam  beurkundet  ist,  beiecfatigte 
mit  Tollem  Bechte  au  der  Unterstellung,  dass  auch  dort,  wie  an  aUen 
bedeutenderen  Orten  am  Rheine,  die  christliche  Lehre  schon  Mh 
ihre  Jfinger  gehabt  haben  masse.  Wenn  auch  bis  Jetat  nur  in  spftr- 
licher  Weise,  so  hat  doch  immerhin  diese  Yermuthung  ihre  unzwddeu«' 
tige  Bestätigung  gefunden.  Die  Ausbesserung  der  Landstmsse  swischen 
Neuwied  und  Heddesdori'  im  Jahre  1804  fahrte  zur  Aufdeckung 
Ton  eilf  Gräbern,  von  denen  zehn  weibliche,  eines  einen  männlichen 
Körper  enthielt:  ohne  Zweifel  lag  diese  Begräbnissstätte  längs  dn  alten 
nach  Tictoria  führenden  Römerstrasse.  Die  Todten  lagen  aiisL^estrtckt 
aut  dem  Rücken,  reihenweise,  den  Kopf  nach  Osten,  welcher  meisteus 
vom  Bumpfe  getrennt  war.  Als  Beigaben,  welche  man  leider  nicht  ftlr 
jedes  Grab  besonders  au&eichDete,  fanden  sich  Thon-,  Glas-  und  Erz- 
geAsse,  Fibehi  und  andersr  weiblicher  Schmuck,  welchen  Dorow  Taf. 
XTn,  XXym  und  XXIX  seines  unten  erwähnten  Werkes  theilweise 
abbilden  liesa.  '£i  einem  dieser  Grftber  nun  lag  auf  einem  weiblichen 
'Gerippe  ein  aus  weissem  Thone  gebranntes  und  sierlich  gearbeitetes 
T&ubchen,  welches  bä  Dorow  Taf.  XXIX  iig.  6  abgebildet  ist 
Dorow  entgeht  die  Bedeutung  dieses  christlichen  Symbols  nicht  und  er 
verweiset  mit  Recht  auf  die  oben  no.  13  (vgl.  no.  31)  angeführten  Funde 
gleicher  Art  bei  Muiuz  und  die  ihnen  schon  von  P.  Fuchs  beigelegte 
Erklärung.  In  demselben  Grabe  lagen  in  der  (iegend  der  Ohren  zehn 
Perlen,  je  zwei  und  zwei  zusammeuhängeud  und  ein  Paar  bildend: 
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Dorow  hält  sie  für  eine  Art  von  künstlicher  Glasarbeit  und  gibt  Taf, 
XXIY  fig.  14  eine  Abbildong  dieses  Frauenachmuckes. 

Vgl.  VV.  Dorow  Römische  AlterthOmer  in  und  um  Neuwied  am 
Bhein  (II.  Band  der  Denkmale  getmanisoher  und  ri^miaolierZeit  in  den 
BlieiniBch*WeBtttiisdien  Fkovinsen)  Berlin  1626.  4  S.  146  f. 

Der  YoUatändige  Comm^tar  Aber  alle  Theile  vor- 
stehender antiquarischen  Fundzeugnisse  zur  Ur- 
geschichte des  Christenthums  am  Mitteirheia,  insbesondere 
auch  Aber  die  in  den Inscbriften  vorkommenden  altdeut- 
schen Eigennamen,  bleibt  dem  nächsten  Hefte  der 
»Aüualen«  ebenso  vorbehalten,  wie  der  II.  T heil  unserer 
ganzen  Zusammenstellangy  welcher  die  geschichtlichen 
Zeugnisse  ttber  die  Anfänge  christliehen  Glaubens  am 
Mittelrhein  zu  sammeln  und  ;u  erörtern  bestimmt  ist. 


Die  altchristlichen  Inschriften  aus  Trier  im 

Museum  zu  Mannheim. 

Wiewohl  dem  Zwecke  unserer  Zuaammeustellung  nach  die  alt- 
chiistUcben  Inschiiflen  des  Niederrheinee  insbesondere  von  Cöln  und 
Trier  Ton  der  Betrachtung  ausg^chlossen  bleiben  muBsteo,  so  kann 
es  doch  einer  zukünftigen  ToUstftndigen  Sammlung  aller  Quellzeugnisse 
Aber  die  Begründung  des  Christenthams  am  Bheinstrome,  irozu  auch 
unsere  Arbeit  als  Beitrag  angesehen  werden  mag,  nicht  unerwünscht 
sein,  auch  diejenigen  altchrisuicbea  DenkmSler  des  Niederrheins  hier 
gesammelt  zu  finden,  welche  durch  mannigfache  Schicksale  an  den  Mittel- 
und  Oberihein  verschlagen  wurden:  es  gehören  hierher  insbesondere  die 
i  n  II  f  altrhristlichen  Inschriften  im  Museum  zu  Mannheim,  welche  thoils 
erv,  le-t  neimasseu,  theils  vermuthlich  dem  an  akchi'i&tlicheu  i'enkmiilem 
so  reichen  Boden  des  ehrwürdigen  Trier  entstiegen  sind.  Unstreitig 
grosses  Verdienst  bat  sich  um  eine  voUstlUidigere  Sammlung  der  ait-^ 
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«hristlichen  Inschriften  von  Cöln  und  Trier  der  mehrerwähnte  fran- 
zösische (ielehrte  Le  Blaut  in  seinem  Sammelwerke  erworben,  indem 
er  nicht  ftltoin  fttrOöln  swei  Inschritteii  (no.  aö2.  857),  sondern  auch 
«OB  der  reichen  Famdstittte  von  Trier  fAnfnndswansig  mehr  als 
die  zweite  Sammlang  Steiners  bietet.  Drei  derselben  (no.  284.  270. 
276)  werden  jetzt  in  einer  Pimtsammkmg  zu  Metz,  die  Mehtzahl  der 
Hbngen  (no.  225.  229.  238.  242.  251.  258.  259.  260.  272.  295.  298. 
806—313.  817— 819  A)  zu  Trier  selbst  thdls  im  Museum,  tbeils  bei 
PriTaten  bewahrt.  Dennoch  ist  damit  die  Sammlung  der  vorhandenen 
altcliristlicheu  Steinschriften  Triers  nocli  nicht  voUstündig  abgeschlos- 
sen, indem  nicht  hios  nach  Metz,  sondern  auch  nach  Mannheim 
TrierischeDenkmäler  dieser  Art  verschlagen  worden  sind.  i)a  es  uns 
im  verrtossenen  Sommer  vergönnt  war,  sämmtliche  f ü  n  f  altchristliche 
Inschrii'ten  des  Museums  der  zuletzt  genannten  Stadt  unter  gütiger  Lei- 
tung seines  gelehrten  Vorstandes,  unseres  verelirten  Freundes  Professor 
Dr.  F  ick  1er,  einer  erneuten  Benehtigung  und  Vergleichung  zu  unter- 
ziehen, so  möge  zur  weiteren  Yervollatändigung  der  Sammlung  der  alt- 
christlichen Grabschriften  von  Trier  eine  kleine  Uebersicht  derselben 
hier  Platz  finden.  Es  sind  folgende: 

■ 

1. 

Marmorp lattf  1(>"  hoch.  2'  breit,  die  Zeilen  der  Inschrift 
zwischen  Linien,  untw  derselben  ein  liefäss  zwischen  zwei  Täub- 
chen,  welche  auf  Oelzweigeu  sitzen: 

HIC  CONDITVS  GENESIVS  QVI  VIXTT  ANNTS  XLV 
IN  MATRIMOIl  CONIVCTIONE  FVIT  ANNIS  XVII 
QVI  LICET  INMATVRO  OBITV  DISTITVTVS 
TAMEN  SVPERSTITIBVS  OMMBVS  FILIS  SVIS 
ADQVE  VXORE  DEFECITTIT  VLVMCVM  AETEÄNETATE 
VINCTVRVM  CONIVX  SEMPEÄ  AMANTISSIMA  SVI 
ADQVE  OBSEQVENTISSIMA  DIDICAVIT 

Vgl.  Acta  Academica  Palatina  t.  III  p.  42.  Kopp  Palaeo- 
graph.  crit.  t.  I  p.  105.  Gräff  das  grossherzogliche  Antiquanum 
in  Mannlieim,  18^7,  S.  29  no,  49.  Rettberg  Kirchengeschichte 
I>eut8chlandä  I  ä.  170.   Steiner  II,  1790.   bteiuer  Altchrist, Insch. 
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-L  8.  19  HO.  U  &  25  so.  40.  Le  Blaaf  p.  d64  iio.2&7  laitAbbUdaBg 
auf  pl.  27  na  m 

1. 

Platte  1'  lioch,  1'  breit,  ehemals  auf  einem  Steinsarge  in  der 
Paulmuskirche  zu  Trier;  die  Zeilen  der  Inschrift  zwischen  Fiinien,  unter 
derselben  das  Monogramm  Christi  in  lorm  eines  gmden  Kreuzes 
zwischen  zwei  Tü.ubchen: 

mC  QYIESCIT 
VRSATIVS  VS 

TIARIVS  QVIVI 
XIT  AN  LXIICVI  ■ 
EXSVPEKIVS  FI 

IT 

LIVSXETVLVMPOSV 

■ 

Vgl.  Ortelins  und  Vivianus  Itinerarinm  per  nonnuUas  Oal- 
Uae  fielgicae  partes  1584,  12  p.  59.  Grut  p.  1061,  0.  Brower  An- 
nal.  TreT.  t  I  p.  61.  Murat.  p.  1960,  10.  Lami  de  erodit.  apost  p. 
868.  Hontheim  Prodronms  hist.  dipl.  p.  208  et  207.  Wiltheim 
Lueilibuigenaia  p.  144  und  pl.  no.  73.  Fleet  wo  od  sylL  insc.  ant.  p. 
tiOß  no.  2.  Acta  Acad.  Palat.  t.  III  p.  42.  Marmi  Pap.  diplom. 
p.  848  A.  Steiner  I,  837;  II,  1760;  Altchrist.  Insch.  I  S.  7  no.  10; 
n  S.  10  no.  10.  Gr  äff  das  grossherzogliche  Antiquarium  zu  Mann- 
heim S.  3ü  no.  50.  Schmitt  die  Kirche  des  h.  i  aulinus  bei  Trier  S. 
437.  Ch.  Roach  Smith  Notes  on  the  antiquities  of  Treves,  Mayence 
u.  s.  \v.  London  1851,  8.  p.  38  no.  2.  Le  Blant  p.  395  no.  292  mit 
AbbUdung  auf  pl.  30  no.  186. 

4.  über  AN  ist  ein  Strich  znr  Andeutung  der  AbbreviaW  vonANNOS, 

das  folgende  L  ist  kleiner  neben  ebenfalls  kleinem  X  gestellt  und  hat  einen 
langen  abwärts  gehenden  l'ussstricli  wie  auch  Z.  6;  von  der  Zahl  VIT  ist 
der  zweite  »Schenkel  von  V  nur  halb  so  gross  als  der  andere,  sowie  der 
zweite  Strich  halb  so  gross  als  der  erste,  was  zur  Deutung  von  einer 
Hälfte  (cumdimidio)  Veranlassung  gab:  Uber  diese  graphischen  Eigen- 
heiten in  Zahlzeichen  auf  altchristlichen  Inschriften  ist  schon  oben  an 
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HO.  4  gesproehen  iKute.  Z,  5  ist  F  init  einem  dem  T  ähnlichen  k)eir 
nem  Qnentridw  venehen;  Z.  6  ist  TE  und  VM  voa  TETVLVM  w- 
bnoden,  und  am  Sehlnsse  in  POSVIT  du  IT  veikleinert  Aber  SV 
ateOt 

r 

3. 

Schwftrsgefftrbter  Kalkstein,  8"  hoch  nnd  etwa  ebenso 
breiig  jetzt  in  einen  Holsrahmen  eingefiuet»  im  Jahiel7eO  bei  derFundar 
mentining  eines  Hauses  unweit  der  Kirche  St  Paulin  in  Trier  gefuii- 
den  nach  einer  daianf  befindlichen  handschriftlichen  Notis:  am  Endo 

der  ersten  Zeile  betindet  äich  kein  blosses  Kreuz,  wie  Steiner  und 
Le  Blaut  haben,  sondern  das  Monogiumm  Christi  in  Gestalt 
eines  Andreaslireuzes:  diese  Inschrift  wird  von  jenen  beiden 
Herausgebern  irrig  als  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  bezeichnet: 

IVLIA  SIB 
lETVJLROS 

VOINPACE 


Vgl.  Trierisches  Wochenblatt  1780  no.8:  daraus  Schmitt 
die  Kireho  des  h.  Paolimis  S.  441  nnd  diesem  folgend  Steiner  Alt» 
Christ  Insch.  II  S.  40  no.  76  und  Le  Blant  p.  375  no.  266. 

8.  4.  PACE  nicht  PAG  hat  der  Stein  und  unter  der  4.  Zeile  dio 

* 

beiden  Buciistabtn  A       letzteres  wie  ein  Cursiv-Omega  gestaltet. 

Zu  dieser  verloren  geglaubten  Inschrift  kommen  nun  noch  zwei 
andere  leider  fragmentirt«,  altchristliche  Grabschriften,  welche  allem 
Yermutben  nach  gleichtaUs  aus  Trier  stammen  und  wie  die  vorher* 
hergehende  weder  bei  Gräff  noch  bei  Steiner  und  Le  Blant  6K^ 
wähnt  werden,  demnach  als  unedirt  zu  bezeichnen  smd. 

4. 

Yordertheil  einer  Kalksteintafel  ö'  hoch,  etwa  8Vt''  brait 
mit  folgenden  Schriftresten. 
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HIC  1  

INA  PVE  

AN  Xlii  D  X  

TORINA  

VMPOS  

welche  sich  leicht  also  ergänzen  lassen ;  hic  i(ac<;t  in  pace  Paul)ina 
(oder  Victorina)  puel(Ia  quaevixit)  aonostredecim,  dies  decem  (. . . .  Vic)- 
torina  (mater  tituljum  posuit. 

Da  Z.  4  unzweifelhaft  der  auf  altchristlichen  Inschriften  z.  B. 
bei  Reines ius  Synt,  p.  901  no.  XUX  p.  937  no.  CLXX.  p.  949  no. 
CCXIX  und  CCXX  begegnende  Nimen  YIGTOBINA  mit  aller  Sicher- 
h^t  ergsmt  werden  kann,  welche  wohl  die  Mutter  des  etwas  mehr 
als  ISjlUirigeii  M&dehens  ....  INA  war,  ausser  MATER  aber  auch 
nodi  nrVL  ergänzt  worden  muss,  so  scheint  auch  Z.  8  hinter  X  und 
m  TIC  noch  eme  weitere  Ziffer  mit  mdtreren  Zahlenzeichen  gestanden 
tu  haben:  es  stimmt  dieses  auch  mit  Z.  2,  woselbst  hinter  PYE  nicht 
blos  LLA,  sondern  auch  wemgsCens  QYIXIT  eigflnst  werden  muss; 
nach  Allein  dilrfte  auch  Z.  1  hinter  dem  unbezweitelbaren  lACET  (IN 
PACE)  der  oft  in  den  aitciiristlichen  Inschriften  des  Rheinlandes  begeg- 
nende Namen  PAVLINA  zu  vervollständigen  sein,  wenn  nicht  die 
T(  (hu  r  vielleicht  denselben  Namen  mit  der  Mutter  gemein  hatte;  die 
auf  altchritftlichen  Grabschriften  häufige  ungleiche  Länge  der  Zeilen 
und  die  deshalb  mit  wenig  Sicherheit  zu  ermittelnde  Zahl  der  Buch- 
staben in  denselben  läset  hier  der  Yermuthnng  einen  weiten  Spidiaum. 

5. 

y 

Dreieckiges  Bruchstück  einer  Kalksteintafel  von  TV?" 
Höhe  und  etwa  derselbf'n  liiiite;  sowohl  die  äussere  Gestalt  dieses 
Bruchstückes  als  das  Fragmentarische  der  wenigen  auf  demselben  er- 
haltenen Schriftzüge,  unter  welchen  die  -in  den  dreiE^en  bemerkbaren 
Zeichen  besonders  aullfallen,  gewährt  keinen  sicheren  Anhalt  zur  Be- 
stimmung der  muthmasslicben  Grösse  der  ganzen  Tafel,  wenn  auch  das 
Wort  TITVLYM  nebst  dem  darauf  folgenden  Namen  seines  Errichters 
anf  den  Schluss  einer  Grabschrift,  .demnach  also  auf  das  untere  Ende 
des  Giabsteinflfl  hinweisen»  woselbst  freilich  auch  noch  das  Labarum 
nebst  andemn  ^rmbolen  Platz  gefunden  haben  kann: 
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■ 

In  den  Ecken  dieses  Dreieckes  sind  noch  Schriftzflge  von  etwas 
pdsserer  Dimension  als  die  der  Hauptschrift  tthiig,  nämlich  in  der  linken 
Ecke  ein  halbes  H,  rechts  oben  m  Zeichen,  wie  es  auf  heidnisch- 
römischen  Inschriften  öfters  zur  Bezeichnung  yon  XX  vorkomnif)  wenn 

dieses  Zahlzeichen  durch  einen  gemeinsam  durchgehenden  Hauptstrich  ge- 
bildet ist,  welcher  von  zwei  Parallelen  durchschüitteu  wird;  in  der  untern 
Ecke  endlich  steht  ein  X.  Yon  der  übrigen  Schrift  ist  zu  erkennen 
TITOLVM  HVGDVLFVS,  hinter  welchem  Namen  noch  entweder  VI 
oder  LI  folgt,  da  der  erste  Buchstaben  auch  ein  L  mit  spitz  winkelig 
angelegtem  Aufstriche  sein  Jouin;  bemerkenswerth  ist  auch  die  Gestalt 
des  G  in  diesem  Namen,  da  es  aus  einem  C  gebildet  ist,  an  das  sich 
unten  ein  umgekehrtes  anderes  C  anlegt.  Der  offenbar  deutsche  Namen 
des  HVGDVLFYS,  welcher  den  TTTYLTS  gesetzt  zu  haben  flcheinfc» 
erinnert  an  die  gleich&Us  auf  altchristlichen  Denkmälern  mit  derselben 
Endung  begegnenden  Namen  BAYDYLFVS  bei  Le  Blaut  pl.  36  no. 
221.  Vgl.  Bevue  snshtol.  YI  p.  850  und  TETYLEVS  bei  Le  Blant 
p.  474  not.  1  nach  D'Achery  Spicilegium  t.  II  p.  476. 

■ 

Exeur«  II. 

Ueber  drei  angeblich  altchristlichelnschriften 

vom  Mittelrhein. 

Zur  VenroUstlodigung  und  zum  allseitigen  Abschlüsse  der  oben 
ausammengestellten  aHchristlichen  Grabsteine  YOm  MUtdihsin  dOrAa 


Digitized  by  Google 


61 


eadlidi  drei  ImMtbriften  nicbt  imenrUmt  bleiben,  denn  Charakter  mehr 
oder  weniger  zweifelhaft  Ut  und  eine  endgiltige  Entseheidung  der  Frage, 
ob  sie  den  Denkmälern  des  heidnischen  oder  des  christlichen  Alter- 
thinuä  zuzuweisen  seien,  theilweise  wenigstens  sehr  erschwert.  Es  sind 
tolgende: 

1. 

Anftchiift  «nes  kleinen  Sarkophags  aas  Maina,  jetzt  niebt 
mehr  vorhanden : 

'  AVK  •  CONSTANTINAE  •  Sl 
VE  •  PALLADIAE  '  INFAN 
Tl  :  INNOCENTISSIMAE 
QVAE  •  VIXIT  •  ANMS  •  Xll 
MENSES  •  XI 

Vgl.  üutti^h  Coilectanea  antiqua  fol.  VIT.  A  pianuslnscriptt. 
sacrosanctae  vetustatia  p.  467.  Grut.  p.  671,  13.  Boldoni  Epigra- 
phioa'p.  49.  Fuchs  A.  6.  _I  S.  216.  Lersch  Centralmnseum  III 
p.  16.  Lehne  Gesamm.  Sehrift  H  n.'dl8.  Steiner  I  490:  II  881. 
Le  Blant  p.  459  no.  848. 

Wiewohl  Le  Blant  vorstdiende  Insehrift  a.  a.  O.  an^senommea 
hat,  80  ist  siedoehduich  denDmck  von  den  flbrigen  untersebieden  und 
wird  von  ihm  ihrem  Charakter  nach  als  zweifelhaft  beEeichnet,  und  es 
muss  bei  Env^äguiig  der  von  ihm  vorgebrachten  oder  sonstigen  Gründe 
zugestanden  werden,  dass  die  Entscheidung  darüber  sehr  schwer  ist, 
Dem  ausseroii  Anselieii  nach  bietet  die  Inschrift  Nichts,  was  euivn  aus- 
geprägten heidnischen  oder  christlichen  Charakter  an  sich  trüge: 
es  liegt  eine  Anzahl  anderer  Inschriften  vor,  welche  in  ganz  gleicher 
W^se  aller  heidnischen  Formeln  und  Beseichnungen,  wie  etwa  DM, 
grade  so-  entbehren,  wie  aller  christlichen  z.  B.  IN  FACE  und  dämm 
nnentscfaiedenen  Chaiaktero  sind:  dahin  gehören  die  als  heidnisch 
geltenden  GrabschriAen  bei  Steiner  II,  880,  882  u.  a.,  wenn  man 
*  nicht  grade  auf  das  P  *  C  am  Sehlasse  einen  Naehdrack  l^gen  will,  an- 
dererseits die  als  christlich  angesehenen  bei  Reinesius  Synt.  p. 
902.  no.  XXI;  p.  909  no.  L;  p.  911  no.  LUX;  p.  938  no.  CLXII;  p.' 
941  no.  CXCj  p.  972  no.  CCCXXIHj  p.  909  no.  CCCXI:  aUe  diese 
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rind  gende  so  toa  altchriBtliehen  Giraelerieii  entnommeni  wie  eise 
Trieriflche  vom  Eiiehhofe  bei  St  Matthias,  welche  Bteiner  Ait- 
duiBt  InBch.  I  B.  24  no.  66;  n  8.  31  no.  66  ohne  Anstand  ak  alt- 
christlich aufnimmt,  Le  ßlant  p.  469  not.  2  unter  die  sweifel* 

haften  stellt:  diese  letztere  hat  am  meisten  äussere  Aehnlichkeit  mit 
der  unsrigen.  Ausser  dieser  Abwesenheit  eines  D  M,  wie  überhaupt 
jeder  ausgeprägten  heidnische n  üc/aehuDg  s(  lieinen  aber  bei  letzterer 
noch  folgende  Gründe  für  die  Dmitung  als  altchnatliches  Denkmal  zu 
sprechen.  Dahin  gehört  zunächst  die  Häufigkeit  des  Gebrauches  so> 
wohl  der  männlichen  Namen  Aurelius  und  Constantius,  als  der 
weiblichen  Aurelia,  Constantia,  C^nstantina  auf  altchrist- 
liehen  Inschriftstdnen:  ftr  eisteie  bedarf  es  hier  keiner  näheren  Be- 
ll^; für  letztere  ist  zunächst  auf  Reine sius  Synt  p.  962  so. 
CCLXXUX,  sowie  auf  p.  908  no.  XXIVj  p.  904  DO.XXIX;  p.  966  no. 
CCL,  CCLI,  CCLH;  p.  969  no.  CCLXY;  p.  993  no.  COGCXIII  sa  vei^ 
weisen,  in  welchen  altchristlidien  Grabsehriftea  alle  Frauen  mit  2 
Nsmen  beseiefanet  sind,  deren  erster  AVRELIA  lautet:  dazu  kommt 
endlich  eine  mit  unserer  AVRELIA  CONSTANTINA  fast  gleichnamige 
AVRELIA  CONSTANTIA  ebendort  p.  902  no.'xXU,  welchejranz 
unzweifelhaft  als  Chnstm  bezeichnet  ist.  —  Ausser  dem  Namen  wurde 
aber  auch  weiter  die  1*  ormel  SIVE,  durch  welche  angedeutet  wird,  dass 
Aurtiha  (Jonstautiua  auch  den  Namen  PALLADIA  geführt  habe,  einer 
Deutung  als  altchristUches  Inschriftmal  nicht  im  Wege  stehen.  Zu- 
nächst begegnet  diese  Formel  allerdings  vorzugsweise  auf  altheidnischen 
Inscbiilken,  wie  xahlveiohe  Ton  Lersch  und  Lehne  a.  a.  0.  zusam- 
mengestellte fieispide  sattsam  beweisen.  Le  Blant  enrihnt  anch  das 
Yorkommen  dieser  Formel  mit  SITE  auf  altchiistlichen  Sternen,  ohne 
Jedoch  die  Bei^iele  anzufahren,  welche  ihm  ohne  Zweifel  Torlagen: 
uns  sind  keine  bekannt. 

Weiter  würde  ganz  entschieden  auch  das  Attribut  INNOCENTIS- 
SIMAE  zu  INFANTI  für  die  Chnstlichkeit  des  Kindes  Aurelia  Con- 
staiitina  sprechen  und  ist  zunächst  desshalb  auf  die  unzweifelhaft  alt- 
christlichen ihrer  ganzen  Wortfassuug  nach  mit  unserer  Inschrift 
vergleichbaren  f .rabschriften  bei  Reinesius  SynL  p.  901  no.  XV  und 
besonders  p.  991  no.  CCCCllX: 
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VAL  •  NIGRINAE  INFANTl  INNO 
C£NHSS1M£  QV£  B  *  ANN  *  U* 
M-U-D-X'OR-V-IN  PAGE 

zu  verweisen.  Wie  die  Namen  INNOCENTIVS,  INNOCENTU  (vgl 
Reine biü8  Synt.  p.  b22  üo.  CIl;  p.  979  no.  CCCLYI),  so  ist  INNO- 
CENS  und  dessen  in  der  Vulgäispraclie  gebildete  Abkürzung  INNOX 
aui  einer  grossen  Menge  altchristlicher  Grabsteine  ein  sehr  häufiges 
Epitheton  des  Verstorbenen,  namentlich  bei  jüngeren  Personen,  insbe- 
Bondere  Kindern:  so  INFANTVLA  INNOX  EL ARINA  bei  LeBlant 
p.  79  no.  38  u.  a.  m.  wie  denn  überhaupt  die  Hervorhebung  der 
INNOCEl^TIA  auf  Grabsteinen  den  altdudstüchen  vie  heidniseh-rOm^- 
sehen  Inadiriflen  gleicbmässig  »gen  ist.  YgL  Beinesius  Synt  p.  902 
no.  XXI;  p.  909  no.  L;  p.  911  no.  LIIX;  p.  988  no.  CX4XII;  p.  941 
no.  CXG;  p.  972  no.  CCCXXIII;  Bonner  Jahrb fleher XXXII 8.  87. 
Ausser  allem  diesem  erscbeint  auch  die  auf  alüchristlicben  Grabdenk- 
mälern fast  regelmässige  Angabe  des  Lebensalters  geeignet,  um  die 
Zahl  der  Momente  zu  vervollständigen,  welche  die  in  Kede  stellende 
Grabschrift  auch  als  eine  altchristliche  anzusehen  gestatten. 

Leichter  ohne  Zweiftl  und.  evidenter  ist  die  endgiltige  Entschet- 
dung  ftber  zwei  weitere  Grabsehriften ,  welche  aus  ein  und  demsel- 
ben Grunde  voa  verschiedenen  Gelehrten  für  altchristliche  Denk- 
mäler erklart  worden  und  bei  einer  Zusammenstellung  der  alt- 
ebristlichen  Denkmäler  vom  Mittelrhein  um  so  mehr  einer  kurzen  Be- 
to^htuug  zu  unterziehen  sind,  als  die  eine  derselben  dem  erwähnten 
Ufergebiet  nicht  einmal  angehören  dürfte;  es  sind: 


2. 

Grabschrift  aus  Mainz,  von  Muratori  im  dasigen  KurfOrst- 
heben  Schlosse  gefiulden,  jetzt  nicht  meiir  vorlianden: 


1)  Vgl.  Le  Biant  no  37,  40,  38,  39,  68,  p  93.  Boldetti  p.  385,  400,  468, 
493,545.  Vermiglioli  Isc.  Perug  I.  edit  U.  p.  442.  Reiaetiu«  Syal. 
p.  891,  934,  937,  968,  970,  976,  979,  997  und  oben  no.  22  8  39. 
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QVIETI  ET  PERPETVAE  SECVRITATI  SERVANDIAE 

BARBARAE  *  QVE  YlXiT  A>,Mb  XXX  MENSES  III  ET 

DIES  VUl 

SlLVESTmVS  SERVANDIVS  CIRC  N  CATTHARENS 
IVMCONIVGIDVLCISSIMEET  KARISSIMAE  ET  SERVA 

NDl  ETERVS  SERVANDA  SEVERINA  BARBAR  MATRl 
PIENTISSIME  CVM  PATRE  POSVERVJNT 

Vgl.  Murat.  IL  p.  852,  7.  Lehne  no.  258.  Steiner  I,  504j 
II,  349.  Der 8.  Altchrist.  Inscli.  I  S,  35  no.  81^  IX  S.  53  uo«  101. 

m 

3. 

Giabficbiift  unbekannten  Fundorts,  jetzt  im  Museum  m 
Cassel: 

ET  MEMORIAE  •  AET 

D    SEVElilNAE  •  MAT  •  DVLG  M 
PIENT  •  B  •  M  •  SEYERl 
NA  •  P*  T  * 

Vgl  Fr*  8toUz  Beschreibung  des  Kurfttrstliehin  Museums  zu 
CMsel  im  Jahre  1882  8.  74  no.  71.  Fr.  Appel  Handkatalog  da 
Sammlungen  des  Kurf.  Museums  (Cassel  1849)  IX  G  8.  25  no.  71  (ohne 
Inschrift).  Steiner  Ii,  2428.  Klein  in  Zeitsch.  d.  Ter.  f.  Hess.  Ge- 
sefaichte  und  Landeskunde  Band  YIII  Heft  1  (Cassel  1868)  S.  71  no. 
28.  Fiedler  in  Bonner  Jahrb.  XXXII  S.  129  l:  Fr.  W.  Böttberg 
Kiichengeschichte  Deutsclilands  I  S.  171.  A.  31. 

Veranlassung  zur  l)entung  beider  vorstellenden  Grabschriften  als 
altchrist] iche  Denkmäler  gab  zunächst  und  hauptsächlicli  die  au i  christ- 
liche Anschauung,  wie  es  schien,  abzielende Eiugangs-Formel,  durch 
welche  Steiner  no.  2  und  Fiedler  no.  3  als  Grabschriften  von  Chri- 
sten zu  erklären  sich  gedrungen  fühlten.  Letzterer  brauchte  dabei  mit 
gutem  Fuge  an  dem  heidnischen  DM  von  no.  3  um  so  weniger  Anstoas 
zu  nehmen,  als  bekanntlich  diese  Form  auch  auf  altchristlichen  Grab- 
Inschriften  selbst  der  Bheinlande  noch  vorkommt ,  wie  die  eine  der 
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beiden  in  Äugst  bei  Basel  gcfundcin-u  z^igt  Mag  auch  zugegeben 
werden,  dass  die  bewusaten  Eingangstormeln :  QVIETl  ET  PERPETVAB 
SECVRITATI  (no.  2),  sowie  MEMOBJAE  AETEENAE  (ttO.  3)  ilinii 
Unpfiing  dem  allrnfthligeu  Eiadnogon  und  dem  umoch  nnveratandenen 
iui4  nhklafeii  Inhtlte  cfanstUeber  Ideen  und  Lehre  Terdanken,  se  ist 
doch  2iuifob8t  ansgemacbt,  duB  sie  fiberwifigend  und  fiMt  msnahmeloa 
auf  entschiedeD  heidnischen  Grebeteinen  und,  wie  wgkkth  sehen 
hier  voransbemerkt  werden  mnss,  insbesondere  und  Tonugsweiie  im 
Gebiete  des  alten  Gallien  und  hier  hinwieder  vor  «allem  in  Lyon  und 
seiner  Uni^cgend  begegnen,  wie  man  aus  den  neuesten  Sammelwerken 
der  Lyoner  Inschriften  von  de  Boissieu  und  (  omarmoud  zur  Ge- 
nüge ersieht:  so  Iindet  sich  bahl  DM  ET  (^VIKTI  AETERNAK  oder 
PERPETVAK  3).  bald  DM  und  SK(  \  RITATI  bald  letzteres  allein-^ 
oder  mit  demselben  eben  augetührten  AETERJS'AE  und  PERPETVAE 
aberall  auf  so  entschieden  heidnischen  Inschriften,  dass  aus  dieser  For- 
mel allein  auch  bei  unserer  Juschrift  in  keiner  Weise  auf  einen  christ- 
lichen Ursprung  geschlossen  werden  kann,  letetere  Yieknehr  als  heid* 
nisehe  festzuhatten  ist 

Ganz  dieselbe  Bewtindtniss  hat  es  mit  der  andern  Eingangsformel 
MEMOitlAK  AETERNAE  von  no.  8,  welche  gleichfiüls  in  man* 
nigfacber  Tariation  auf  entschieden  heidnischen  Orabinscfariftoi  Tor» 
kommt:  st.  bald  MKMORIAE  allein  bald  DM  ET  MEMO- 
RIAE  ö).  bald  MKMi^KlAE  PEKEXM  i«K  bald  DxM  ET  ME- 
MORIA E  DVLtiäSlMAE  >>j,  bald  —  und  dieses  ist  dasGewfthn- 

>>  Vgl.  Steiner  11,  2076.  ill«hriPt.  inacli.  I  6,  88  ao;  86t  n  6.  98  m.  108» 
Momnten  laacrip«!.  BAw,  tto.  807.   Le  BUnt  p.  488  «o.  861  pl.  41  m. 


Vgl  Cuiitarinund  de«eripti(in  liu  rnu»^e  lapidaire  de  Lyon  no.  17,  18,44» 
n^,  T-4,  159,  22^,  23«,  42^50»,  613,  635  u.  ».  m.   0««lli  72Ö6,  7888. 

♦)  C  o  m  a  r  ra  0  M  d  no.  •J4t>. 
'"•  )  C  u  ni  a  r  m  o  n  d  Do.  202. 

^)  Comarmoad  no.  611  o.  p.  487  bo.  84,  no.  874.  OrelH  444a 
^  Bcinerk«n»w»rtb  UH  fibrIfcB»,  da»  dl«  in  uaaertr  Imebrlft  «nd  lOttct  alcbt 
■    ferad«  battS(  «rwähnl«  Fanklioa  «ta«t  ClBCiTOE  auch  in  «ln«r  «ItahiM- 
Uchen  Ofabschrift  bei  Ret neaittf  9fnt.  p.  096  mo.  OCOCXZIV  befigBat. 

')  Cnmarmond  no.  15. 

^)  Comarmond  no.  21,  45,  66,  888,  286,  288»  884,  868,  632.   Orelli  4447. 

•0)  i'»»  11  a  r  m  o  n  d    .  441  no.  49. 

")  Coatarmond  no.  d2p  und  p.  467  no.  29. 
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liebste  und  Häufigste  —  DM  ET  MEMOKIAE  AETERNAE  «2), 
80  auch  auf  eiuem  jetzt  verlorenen  Grabsteine  aus  Mainz  ^^).  Nun 
ist  es  aber  gerade  wieder  unter  allen  Gegenden  des  alten  Gallien  Lyon 
und  aeiue  Umgegend,  welche  diese  letztefeFonuel  in  so  überraschender 
Ffllle  bieteti  da«  schon  Le  Blant  p.  20  diese  Fonnel  die  eigentliche 
Localformel  der  Grabsteine  jon  Lyon  nennt.  Nach  allem  diesem 
Joom  also  in  keinerWeise  mit  Fiedler  wegen  dieser  Formel  no.  3  ak 
ein  altehristliches  Denkmal  angesehen  werden,  wozu,  ganz  abgesehen 
Ton  dem  auf  altchristlicfaen  Orabschriiten  doch  immerhin  seltenen  D  M, 
noch  weiter  das  Zeichen  der  ascia  unter  der  Inschrift  kommt,  um  den 
heidnischen  Ursprung  der  Insclirift  evident  zu  machen,  da  uns 
v,eiii<.'stens  keine  altchristiiche  Grabschrift  mit  dieser  heidnischen  For- 
mel der  dediciitiij  sah  ascia  bekannt  ist.  —  Bei  den  vielfachen  lierüli- 
ningspunkten  des  heidnischen  und  altchristlichen  Lapidarstyls  wäre  es 
indessen  um  so  auifallender,  wenn  sich  nicht  auch  auf  altchristlichen 
Giabschriften  Anklänge  verwandter  Art  fänden,  als,  wie  schon  oben 
bemerkt»  gnde  die  Erwähnung  der  Qyi£S,8£CVRITAS  und  ähnlicher 
Foimehi  vielleicht  mit  durch  den  Einfluss  christlicher  Ideen  veranlasst 
wurde;  und  so  finden  sich  denn  auch  wirklich  aul  einzelnen  christlichen 
GrabmUem  des  Alterthums  in  der  Xhat  verschiedene  mit  MSMOBIA 
gebildete  Formeln:  so  xunfichst  auf  einer  Inschiift  aus  Antun  bei  Le 
Blant  p,  19  no.  7  MEMORIAE  AETERNAE  (natürlich  ohne 
DM)  wie  aut  den  zahlreichen  oben  erwähnton  Lvoner  (Grabdenkmälern: 
es  ist  dieses  aber  auch  das  einzige  uM^  Ik  kannte  altchristiiche Schritt- 
maL  welches  diese  Formel  bietet:  diizu  kommt  SANCTAE  Mt.VlO- 
KIAE  aut  einer  nach  der  Bibliotheque  des  thaites  V.  p.  103  an  der 
Kirche  zu  Orleansville  befindlichen  Grabschrift  und  endlich  BUNAE 
MEMOKIAE,  welche  Formel  auf  altchristlichen  Grabsteinen  so  ge- 
wöhnlich ist)  dass  sie  keines  nahem  Nachweises  bedarf  und  auch  auf 
einem  heidnischen  Denkmale  ans  Lyon  M  Comarmond  p.  488 
no.  80  uk  Verbindung  mit  SPEI  AETERNAE  in  einer  Weise  ei» 


>•-)  ContiBrniund  no.  1,  2,  Ifi,  m,  SS,  35,  43,  67,  '.M,  %,  13:1,  lö«,  171, 
IbÖ,  1«;,  212,  22^  232,  237,  2Ö3,  254,  JtiO,  291,  3US,  311,  319,  32S,  840,  34«, 
865.  872,  427,  437,  465,  477,. 494,  671,  Öö3,  ö^,  585,  625,  636  u.  a  m.  (Jrelli 
6660,  446fi,  4466,  4468,  7882.  LeBUnt  1m(  akli  p.  166«:  iiwbetondare  gegM 
die  von  frShena  Bertatfebwn  mm  Mdwen  Orttoden  bclMuptelc  chriMUeh- 
keit  von  no.  96  b«i  Comnrmond  entidiioden  anasceprodiOM. 
Steiner  II,  666. 
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scheint,  dass  aucli  in  ilim  ühonlios«!  noch  mit  Rücksicht  auf  den  sou- 
ßtigcn  Inhalt  sainer  Aulschritt  ein  ahchristliches  Denkmal  vermuthet 
wurde:  eine  Auf  stclhmg,  welcher  LeBlanfc  p.  172  f.  auch  hier  mit  Eni- 
schiedenheit  entgegentritt. 

Schliesslich  erabrigt  noch  bezQglieh  der  oben  unter  ao,  S  auf- 
geführten als  heidnisch  erkannten  Giabinschrift  eine  Yermutfaiuig 
ausrospreefaen.  Bekanntlich  gehört  dieselbe  nebst  einer  Anzahl  an- 
derer bei  Klein  a.  a.  0,  unter  no.  21  bis  26  ausaameiigestdllter 
mischen  Inachriften  au  denjenigen  Denkmftlem  des  Museums  an  Cassel, 
deren  Fundort  unbekannt  ist  und  welche  von  den  EutfOistlichai 
Grfkndem  des  Museums  im  vorigen  Jahrhundert  auf  ihren  Reisen  in 
Italien  u.  s.  w.  erworben  worden  sind.  Die  erste  dieser  Inschriften 
bei  Stoltz  S.  73  uo.  f>5.  hei  Klein  S.  71  na.  21,  Steht  auf  einem 
grösseren  Grabsteine  von  Marmor  und  lautet: 

DM 

L  '  AVRELIVS  •  TERENTIVS 
SIBI  *  ET 
C  •  TICHEBNE  •  SVAE  ") 

Merkwürdiger  Weise  tühit  nun  aber  Comarmond  a.  a.  0.  p. 
844  unter  no.  577  eine  pl.  XVllI  no.  577  auf  einem  reichen  »ossu- 
a  ire  dans  un  creux  cairr«  stellende  an{2:eblich  unedirte  Inschrift  auf,  welche 
ini.I.  l8o2  beim  Verkaufe  des  Cabinets  Barre  zu  Lyon  für  das  städtische 
Museum  erworlteu  woixien  isjb  und  genau  selbst  in  Zcilenabthei- 
lung  und Orthographiemit  obigerlnschriftübereinstimmt. 
Offenbar  gehörte  der  marmorne  Grabstein  zu  Cassel  und  das  reiche 
Ossnarium  zu  Lyon  ursprOnglich  zu  einem  Grabe,  von  welchem 
sie  weit  aus  einander  gerissen  wurden.  Darf  die  Lyon  er  Inschrift  als 
in  der  Hdmath  Terblieben  angenommen  werden,  so  stammt  also  auch 
der  Grabstein  zu  Cassel  aus  Ly^n  und  es  kann  diese  aberraschende 
Entdeckung  nur  die  Vermutfaung  unterstatzen,  dass,  wenn  nicht  alle 
diese  Cassel  er  Inschriften  unbekannten  Fundorts,  doch  wenigstens  oben 
no.  d  gleichfalls  aus  Lyon  stamme,  da  sowohl  die  Ringangsformel 


W)  Ueber  den  gallischen  1  lauennanien  'l  lCiiERNA  vgl.  Zeitsch.  f. 
die  Alterthumswissenscliaft  1B41  no.  48  .S.  400.  ^ 
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I>M  ET  MEMORIAE  AETERNAE  als  auch  die  dedicatio  suh  ascia  diese 
Inschrift  mit  voUem  Becbte  den  übrigen  Lyoner  GrabdeakiMlem  von 
gleicher  Signatur  anzureiben  gestatten. 

Ex.CUi«M  III» 

lieber  einige  alte  Crucifixusbilder  am  Mittei- 

r  h  e  i  ii. 

Gleichzeitig  mit  oder  unweit  dem  unter  no.  17  aufgetührten 
Funde  von  Bingen  wurde  hekanntlicli  nuch  eine  Münze  mit  dem  gut 
ausgeprägten  Bilde  Constaatins  dos  Grossen  und  der  Unischritt 
CONSTANTINVS  PFAVG  gefunden,  deren  Rückseite  zwei  gegen  ein- 
ander überstehende  Krieger  zeigt,  welche  in  dei*  Linken  eine  aufrecht- 
stehende Lanze  und  in  der  Rechten  ein  gesenktes  Schwert  halten.  Zwi- 
schen beiden  ist  eine  Stange  in  ein«r  Art  tchi  Fussgeetell  aufgerichtet, 
4eB8en  Umrisse  man  fOa  Yerwischto  SehriftaQge  hielte  In  der  Mitte  dee 
Ton  dem  Querholse  berabhftngenden  Fahnentuches  ist  ein  H;  die  Um- 
schrift lautet:  GLORIA  EXERCITYS.  Ausser  dieser  Mttnze  wurde 
weiter  aber  an  derselben  Stelle,  wie  es  heisst,  das  Bronzebild  eines 
Grucifixns,  etwas  über  einen  halben  Fuss  gross  und  ungefähr  ein 
halbes  Pfund  schwer,  mit  edlem  Rx)3te  stark  überzogen,  aufgefunden, 
dessen  nähere  Beschreibung  Dr.  H.  Künzel  in  dem  Archive  für  Hes- 
sische (ieschichte  und  Alterthum^kuiide  Hd.  V.  H.  II,  1  S.  1 — 11  unter 
Beigabc  einer  Abbildung  geliefert  hat.  Während  Künzel  ztim  Theile 
durch  die  angeblich  mit  aufgefundenen  oben  erwähnten  lieigaben  be- 
stimmt worde,  sich  für  römischen  Ursprung  des  (nicitixus  auszu* 
sprechen  und  denselben  für  einen  der  bedeutendsten  altchristlichen 
Funde  am  Rheine  zu  erklären,  verhehlte  schxm  der  emsige  Erforscher 
4es  römischen  Bingen  Dr.  Keuscher  in  der  Zeitschrift  des  Mainzer 
Vereins  I,  3  ^.  318—815  seine  desfollsigen  Zweifel  nicht  und  gab  nicht 
nndeutlich  seine  Ansicht  dahin  ab,  dass  er  den  Crucifixus  der  Mero- 
fingischen  oder  Caiolingischen  Zeit  entstammt  glaube.  Diese  Zweifel 
«n  dem  römischen  Ursprünge  des  Binger  Gmcifixus,  welcher  jetzt 
sammt  jener  Münze  gleichfalls  der  Soherr'schen  Sammlung  angehört, 
scheinen  nun  aber  zur  Gewissheit  erhoben  zu  wei-den  durch  einige  an- 
dere ( rucihxusbiiuer  vom  Mittelrhein,  welche  mehr  oder  weniger  dem 
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fifnger  ähnlich  offenbar  dasselbe  GeprS^  der  Conception  u&d  Teehnik 
«neigen.  Yoransustelleii  ist  you  diesen  mn.  der  Kirche  su  PI  an  ig 
an  der  Nahe  gehöriger  Giacifizus,  anf  dessen  Aehnliehkeit  mit  dem 
Binger  Hr.  Herrath  Dr.  Weidenbach/zuerst  aniVnerksam  machte  und 

eine  unmittelbare  Ansicht  zu  näherer  Feststellung  gütigst  vermittelte. 
Dieser  Crucifixus,  .aus  Kupfer  und  vergoldet,  welcher  sich  noch  au  einem 
Kreuze  von  gleichem  Metall  befindet,  ist  dem  Binger  gleich  und  auch 
die  grade  auFt'Pstrcckten  Arme  sind,  wie  bf  i  jenem,  fast  von  der-f  ilion 
Länge  wie  der  Körper.  Die  Ausreckung  des  letzteren,  die  nur  leicht 
eingebogenen  neben  einander  auf  einem  Tritte  (suppedaneum)  ruhenden 
FOsse  ohne  Wundmale,  die  Haltung  der  von  den  Nägeln  durchbohrten 

.Hände,  die  Neigung  des  im  Tode  sich  leicht  nach  rechte  senkenden 
Hauptes,  dessen  gescheiteltes  Haar  in  coneentrischen  Linien  bis  tief  aber 
den  Nachen  herabgeht,  der  vom  Nabel  bis  zu  den  Eunicen  rächende,  mit 
besonderer  Vorliebe  behandelte,  ßdtige  und  mit  rdcherBeeäumnng  Ter> 
brämte  und  omamentirte  Lendensehurz,  dessen  Schlinge  vorne  in  der 
Mitte  mit  ihren  Zipfeln  herabreicht,  bieten  unbestreitbare  Aehnlichkeiten 
mit  dem  Bingei  ('rucitixus,  welcher  letztere  dei^selben  Periode  ange- 

•  hören,  vielleicht  aber  doch  noch  etwas  älter  sein  dürfte.  Bemerkens- 
werth ist  ausserdem,  dass  aucii  der  Kuipor  des  Planiger  Crucitixus 
in  zwei  durch  die  ringsherum  gehende  Schlinge  getrennte  V'ertiefungen 
ausgehöhlt  ist,  die  bei  dem  von  Bingen  in  ein  e  Aushöhlung  zusammen- 
fallen, in  welche  das  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Kreuzholz  eingelassen 
war.  Der  Planiger  Crucifixus  ist  mittels  der  Nägel  in  den  Händen 
und  einen  das  suppedaneum  festhaltenden  Stift  auf  einem  Kreuze  von 
12"  Höhe  und  7Vs"  Breite  (am  Querbalken)  befestigt,  welches  in  einen 
etwa  S"  langen  unten  durchlöcherten' Dorn  aualänft,  der  in  eine  Stange 
eingelassen  zu  werden  bestimmt  war.  Dieser  Dom  ist  in  der  Weise 
an  das  Kreu2  befestigt,  dass  er  in  den  Bachen  eines  Drachens  en- 
digt, welcher  in  den  t'uss  des  Kreuzes  einbeisst,  offenbar  als  Symbol 
der  durch  die  Erlösung  überwundenen  Macht  der  Sünde  und  des  Todes. 
Auf  der  \  luderseite  des  Kreuzes  ist  an  beiden  lliinden  das  lierabströ- 
mende  Blut  durch  drei  eingravirte  schmale  gewundene  Streifen  ebenso 
angedeutet,  wie  auf  einem  am  Fusse  des  Kreuzes  eingravirten Kelche. 
Ueber  dem  Haupte  d^  Gekreuzigten  ist  in  gleicher  Weise  in  einem 
versilberten  Kreisrunde  ein  sechsspitziger  Stern  mit  einer  sechs- 
blätterigen  Sternblume  darflber  rosettenformig  eingravirt.   Noch  reicher 
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ist  auch  die  Rückseite  des  Kreuzes  mit  maimigiacheu  Omamentea 
geschmückt  In  den  vier  Ecken  des  auf  beiden  Seiten  mit  erhöhtem 
Rande  uras&uoiteii  Kreuzes  beämden  sich  ehemals  kreisrunde  mittelst 
£wei  Vemietungjn  befestigte  Medaillons,  welche  jeftst  nur  noch  an 
den  NietUichem  und  den  zurftckgebliebenen  kreisrunden  Spuren  auf 
dem  Metalle  zu  erkennen  sind.  In  sie  liefen  die  Balken  eines  schrnft- 
leren  eingravirten  reich  ornamentirten  Krenses  aus,  dessen  Kreu- 
zung von  einem  mit  wulstenfSrmigem  Eande  umsäumten  kreisnmdai 
Medaillon  überdeckt  wird,  welches  einen  Widder  im  Hantrelief  darstellt, 
dessen  Kopf  von  einem  Krenz-N  im  b  na  umgeben  ist,  ohne  Zweifel 
eine  symbolische  liindeutung  auf  das  VVidderopfer  Abrahams  im  Gegen- 
sätze zu  dem  Opfer  auf  Golgatha.  Unter  diesem  Relief  in  der  Mitte 
des  untern  Thciles  des  IlaTiptbalkens  zeigt  sich  in  einem  viereckigen, 
die  ganze  l^reite  desselben  einnehmenden,  reich  oniameutirteu  Rahmen 
ein  gleichfalls  eingravirtes  kreisrundes  Medaillon,  dessen  innere  über* 
siiberte  FÜUshe  zwischen  zwei  Sternen  das  Brustbild  eines  Geistlichen 
mit  der  grossem  s.  g.  petrmischen  Tonsur  im  priesterlichen  sich  eng 
an  den  Hals  anschliessenden  Gewände  zeigt»  w&hrend  ihte  Umsäumung 
die  Umschrift  t  RVTHABDYS  •  CYSTOS  trigt  Die  noch  jetat  un- 
Tericenhbare  besondere  Aufwendung  materieller  und  kflastlerisclier  Aus* 
stattnng  des  Ganzen;  sowie  Bild  und  Umschrift  rechtfertigai  wohl  cur 
Gentige  die  Yermnthung,  in  beiden  letzteren  den  frommen  Stifter  dieses 
Crucitixushildes  überliefert  zu  sehen.  Seine  IJezeiclinung  als  ciistos 
dient  dabei  zugleich  als  Bestätigung  des  in  seinem  Bilde  ausgeprägten 
Charakters:  ohne  Zweifel  nämlich  ist  mit  custos  der  Irager  jener 
niedem  geisthchen  Würde  geraeint,  welchen  die  ältere  christliche  Kirche 
auch  durch  den  Titel  eines  ostiarius  bezeichnete;  seine  Funktion 
wird  öfter  erwähnt:  der  ostiarius  hielt  unter  anderem  die  Unwttrdigeu 
von  dem  Eintritte  in  die  Kirche  zurück  und  berief  die  Gläubigen  zum 
Gdiet;  eine  altchristliche  Grabschrift  aus  Trier  ist  dem  Andenken 
eines  solche  >uBtiarus,c  wie  es  auf  dem  Steine  statt  ostiarius  heisst, 
des  Namens  Ursati us  gewidmet. 


>)  Die  ZeugniM«  über  di«  Funktion  des  ostiarius  Und  bei  LeBlanl  p.  895  not. 
2  und  tm  not  I  ziuamiiMiigeateUt ;  die  OrabMhrift  au»  Trier  ist  Bxean  I 

no.  2  mitgetheilt 
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An  diese  beiden  alterthümlichen  Criicilixiisbilder  lassen  sich  zu- 
nächst zwei  andere  anreihen,  welche  in  dem  Museum  zu  Mainz  be- 
wahrt werden,  dessen  gelehrter  (onservator  Hr.  Prot.  Dr.  Linden- 
schmitt  die  folgenden  l^undnotizen  zu  denselben  gütigst  mittheilte. 
Das  eine  derselben,  14  Loth  schwer,  ist  zu  Nierstein  oberhalb  HaiiVE 
am  Rheine  in  einem  Weinberge  (Gewann  »hinter  Saal«)  get'nnden  wor- 
den, das  andere  wurde  bei  einem  Bronzearbeiter  unter  dem  2um  Ein* 
Bchmelzen  bestimmten  Messinge  entdeckt  und  gerettet:  es  zeigt  Spuren 
onea  alten  Anstriches  von  weisser  Oelfurbe.  Beide  Gntcifixe,  blosse 
KO:per  ohne  Kreus,  derra  eines  dem  Binger  an  Grösse  etwa  gleich- 
kommt,' w&hrend  das  andere  etwas  kidner  ist,  tragen  in  den  wesent- 
lichsten Theilen,  insbesondere  was  den  Lendenschurz  und  seine  Ver- 
knotung.  das  gescheitelte  und  über  den  isacken  herabgehende  Haupt- 
haar. SU  Wie  die  Aushöhlung  des  Kör])ers  betriü't,  ganz  und  gar  das 
üeprage  der  von  Bingen  und  PI  an  ig,  wiewohl  sie  sich  er&terem  wohl 
mehr  als  letzterem  Tergleichen  lassen. - 

Nicht  unerwähnt  mOgen  endlich  noch  zwei  Crucifixusbilder 
blähen,  welche  in  der  von  dem  verstorbenen  Alterthums-  und  Ge^ 
schichtsforscher  .Br.  BOmer-Bflchner  zu  Frankfurt  a.  M.  hinterlas» 
senen  Sammlung  von  Alterthfimem  bewährt  werden.  Beide  sind  von 
Messing;  das  eine  ist  eui  Grocifixus  an  einem  Kreuze  yon  gleichem 
Metall,  dessen  Enden  in  der  Form  von  Kreuzen  durchbrochen  sind, 
ohne  dass  sich  sonst  Ornamente  an  demselben  vorfänden.  Die  Höhe 
des  Ganzen  beträgt  etwa  '/.i  der  des  Planiger,  wesshalb  denn  auch  der 
Körper  selbst  etwas  kleiner  i'^t;  auch  hier  ist  das  Gepräge  dasselbe  wie 
bei  allen  vorh ergehenden ,  nur  ist  die  Arbeit  selbst  in  jeder  Hinsicht 
bei  w^tem  hiSi'ter,  roher  und  kunstloser  als  bei  jenen.  Von  anderer 
Art  ist  das  zweite:  ein  blosser  Körper  des  Crucitixus  ohne  Kreuz.  Smd 
auch  bei  diesem,  bei  ungleich  besserer  Arbmt  und  technischer  Behand- 
lung, .die  allgemeinen  ZOge  aller  Toigenannten  Grudfixe  festgehalten, 
so  tritt  doeh  eine  prignantere  Abweichung  darin  hervor,  dass  das  bei  . 
jenen  ganf  unbedeckte  Haupt  hier  mit  einer  Königskrone  bekleidet 
ist  Wenn  auch  im  AUgemdnen  wohl  das  frühere  Mittelalter  als  die 
Periode  bezeichnet  werden  kann,  in  der  alle  diese  Darstellungen  des  Cru- 
citixus  ihien  Ausgangspunkt  ualimen,  so  muss  doch  jede  genauere  Be- 
stimmung der  Zeit  dieser  Bilder  der  Beantwortung' der  noch  nicht  zu 
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völligem  Abschlüsse  gediehenen  Fräse  nach  dem  Urspruuge  und  Ge- 
brauche der  C'liristiisbilder  in  der  christlichen  Kirche  überhaupt  vor- 
Itehalten  bleiben:  nur  das  eine  Resultat  ilait  als  gewonnen  angesehen 
werden,  dass  von  einem  in  die  romische  Zeit  zurück  zu  datii^ndem 
UrspruDge  des  Binger  Cnicifixus  keine  Rede  mehr  sein  ioum. 


Verbefeifi)eruiii;eii  und  Aaeliirfff^e« 


FolfeBde  V«tMkm  aiad  sa  verbMMrn:  B.  S  Z.  6  tob  unteii  M  UalerDVDA 
•In  Punkt  «1  MiMn.  —  6.-  9  Z.  u  tob  unten  li«w  ,i«dkMp«icliigM .«  —  8.  9  Z.  8 

♦on  unten  lies  »IflH,«  —  .s,  12  Z,  13  ron  unten  lies  ,deuen  «»  —  S.  13  Z  ö  von  oben 
Ue«  „unter  der"  statt  „in  der."  —  8.  i:!  Z,  5  und  «;  von  oben  lies  „no.  '4  und  4"  «tatt 
,no.  1  und  2."  —  S  14  ift  unter  dem  Texle  von  no.  7  beizufügen  :  Hic  |i«neH»  eorpUt 
Aldualubj^  CU1U8  Kniiua  gaudet  in  caelu.  -  Hier  ruhet  der  Leib  dei<  Alduaiuhi,  deasen 
.Seele  sieb  freut  im  Himmel.  —  s>.  '-iü  Z.  2  von  oben  lies  ,^ethaneue."  —  8.  46  iat 
tu  no.  28  etne  Lninpe  des  MuiettUM  su  Lyon  su  vergleichen,  welche  gleieblitfl«  «nf 
der  Obern  Fl&elie  dae  Lnbnram  In  der  Form  des  Andren skreuie«,  umgeben  von 
einem  Bande  gens  Reicher  bernfdrinlgen  BlAlter  und  nuf  dem  Boden  dem 
Fnbiikatempel  oPo  edgt:  vgl.  Oomermond  deaeriptton  deawtiquitd«  etobjeto  d^eil 
eontenne«  daos  les  salle«  du  Putaip-det*Art«  de  la  viUe  de  Lyon.  Lyon  1866—67.  4. 
p.  m  n.  iü^  nil  Abbildung  Mf  pl.  4  no.  —  8  57  Z  S  von  oben  iat  atelt  I  su 
aetsen  2. 
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Gescillehte 

Oraten  Oerlach  L  von  NassaiL 

I.  Vorarbeit  m  einer  vrkniidlielieB  Oeeohiolite  der  «!•  ^ 

ramischen  Linie  des  nassaniselieii  EegenteiÜLaiisee  . 

Ton 

Conreetor  Jf»  Coiatmhei  in  Hadamar. 


L  Einleitmig. 

Des  römiscliea  iiönigs  Adolf  Kinder. 

Als  am  5.  Mai  1292  die  in  der  Dominikanerkirche  zu 

Frankfurt  versammelten  Waliiiiu*sten  des  deutschen  lieichs 
den  Grafen  Adolf  von  Nassau  in  folge  eines  Compromiss 
auf  den  Erzbischof  G-erhard  von  Mainz  einstimmig  znm 
römischen  König  erwählt  hatten,  schien  für  das  nussauische 
Gratenhaus  die  Zeit  neuen  Glanzes  und  grösserer  Macht 
angebrocken  zn  sein.  £s  berechtigten  anch  die  persönlichen 
Eigenschaften  des  Erwählten  zu  den  schönsten  Erwartongen. 
Entsprossen  einem  hochedJen,  jedem  andern  ebenbürtigen 
Geschlechte^  dessen  iName  schon  seit  langer  Zeit  einen 
guten  Klang  in  Deutschland  hatte,  zeichnetß  sich  Adolf 
durch  glänzende  Tapferkeit  aus.,  die  er  namentlich  in  der 
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Schlacht  bei  Woringen  (5.  Juni  1288),  einer  der  erfolg- 
reichsten des  ganzen  Mittelalters^  bewährt  hatte;  in  der 
ganzen  Kraft  des  Mannesalters  stehend,  schmückte  ihn  ein 
fiir  damalige   Zeit  ungewöhnlicher  Grad   von  Bildung; 
sein  müder  Sinn,  seine  aufrichtige  Frömmigkeit,  seine  Recht- 
schaffenheit und  sein  fester  Charakter  werden  von  Zeit» 
genossen,  die  ihn  persönlich  kannten,  besonders  hervor- 
gehoben.  Dass  er  al)er  bei  diesen  trefflichen  Eigenschaften 
die  mit  der  Königskrone  übernommene  Aufgabe  nicht  za 
lösen  vermochte,  daran  trägt  weniger  die  geringe  Haus- 
macht —  er  besass  nur  die  Hallte  der  nassauischen  Stamm- 
güter — ,  weniger  der  Mangel  an  Olück^  weniger  das  Peh- 
len kaltblütiger  Besonnenheit  nnd  diplomatischer  Gewandt- 
heit die  Schuld,  als  vielmehr  die  unheilvolle  Entartung  der 
Keichsverlassung,  die  aU'  jene  inneren  Kämpfe  hervorrief,  in 
denen  sich  seit  dem  £nde  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die 
Nation  auf  erbärmliche  Weise  abgequält  und  ihre  besten 
Kräfte  aulgerieben  hat.  Durch  den  V'erlust  der  Keichsgüter 
und  Eeichsrechte  unter  den  letzten  Herrschern  aus  der 
staufischen  Dynastie  hatte  das  Königthum  die  zu  seinem 
Ansehen  nothwendige  materielle  Unterlage  eingebüsst:  zum 
Schatten  geworden  dünkte  es  iast  nur  noch  zur  Erreichung 
von  Sonderinteressen  förderlich.   Zu  dieser  Sehw&chung  der 
königlichen  Macht  hatte  sich  als  zweites  Hebel  die  in  der 
Verwirrung  des  Keiehs  entstandene  Ausschliesslichkeit  des 
siebenzähligen  KurfurstencoUegiuniis  gesellt,  dessen  Mitglie- 
der bald  nur  gegen  reichliche  Spenden  —  Ottokar  von  Hor- 
neck nennt  sie  »Handsalben«  —  ihre  Stimmen  zu  verkaufen 
gewohnt  waren.    Endlich  tritt  als  Grandübel  der  ganzen 
Periode  hervor  der  Egoismus  und  die  Gleichgültigkeit  gegen 
das  Wohl  des  Reichs,  die  den  Blick  der  t^rossen  Reichs- 
türsten  über  die  Grenzen  ihrer  Territorien  versperrte,  denen 
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daher  nichts  unwillkosimener  war  als  ein  starkes  Begiment. 
Die  Kraft  des  Reichs  war  gehrochen,  und  es  war  anch  dem 

Tuchtigstea  umnöglich,  etwas  Daueiudes,  etwas  Grosses  zu 
schaffen. 

So  hatten  anch  die  Wähler,  vorah  der  ehrgeizige 

Erzbischof  von  Mainz,  bei  der  Wahl  Adolfs  gcholt't.  sie  konn- 
ten unter  ihm  ihre  Herrsch-  und  Habsucht  auf  leichte  Weise 
hefriedigen.  Als  der  Kdnig  aher  seine  Stellung  durch  An- 
knüpfung von  Familienrerhindungen  mit  den  Fürstenhäusern 
Böhmen  und  Baiern  und  den  Erwerb  von  Meissen  einiger- 
massen  gefestigt  hatte  und  selbstständig  zu  handeln  begann, 
da  wandte  sich  die  Mehrzahl  der  Kurfürsten  von  ihm  ah 
uud  setzte  im  Mainzer  Dome  eine  Absetzungscoraödie  in 
Seena,  wie  Deutschland  noch  keine  erlebt  hatte.  Der  ritter- 
liche KOnig,  den  sein  Gegner  Alhrecht  seihst  einen  Tor- 
trefflichen  Waffenführer  nennt  *),  fiel  als  Opfer  des 
Verraths  derer,  die  ihn  erhoben,  in  dem  blutigen  üeiter- 
treffen  bei  Göllheim  am  2.  JuU  1298.  Treu  und  muthig, 
ohne  anderer  Beiehsfftrsten  zu  gedenken,  kämpfton  an  seiner 
Seite  seine  Vettern  von  der  Ottonischen  Linie,  die  Grafen 
Heinrich  und  Emich  mit  ihren  Aufgeboten^  sowie  die  Herren 
und  Bitter  seiner  Grafschaft;  yorzüglich  stand  ihm  mit  Bath 
und  tapferem  Arme  zur  Seite  sein  Oheim .  Graf  Eberhard 
TOn  Katzenelnbogen,  einer  der  bedeutensten  Staatsmänner 
seiner  Zeit,  der  auf  die  Begierung  Ton  drei  Königen:  Bn- 
dolf,  Adolf  und  Albrecht  einen  grossen  Einfluss  ausgeübt 
hat;  ebenso  Pfalzgraf  Kudolf,  sem  Tochtermann.  Selbst 
des  Königs  Sohn  Bnprecht,  der  erst  an  der  Schwelle  des 
Jünglingsalters  stand,  aher  in  den  ritterlichen  Künsten 
schon  wohl  erfahren,  nach  den  Ehren  der  Kitterschaft  strebte, 
war  mit  dem  Yater  ausgezogen  und  welirte  sich,  bis  er 
*)  „ille  precipuus  armiductor'*  b.  Kopp,  K.  Adolf  S.  286. 
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gleich  dem  Grafen  von  Katzenelenbogen  in  die  Hände  des 
Siegers  fiel. 

Des  Königs  tragisches  Ende  war  ein  schwerer  Schlag 

für  seine  Familie,  die  gewiss  iiüt  iliiii  grosse  Hotiiiuiigeii 
zu  Grabe  trug.  Allein  die  NassaUer  hatten  nicht  alkün 
den  Verlust  der  Königskrone  m  beklagen,  sondern  die 
Streitigkeiten  Adolfe  mit  dem  Mainzer  Erzbischof  berauhten 
•  sie  auch  ihres  seitherigen  Einflusses  aui"  das  benaciibarte 
Erzstift,  mit  dem  sie^  insbesondere  seitdem  die  Könige* 
gundra  zu  ihrem  Machtgehiete  gehörte,  fast  fortwährend 
in  der  freundscliaftlichsten  Verbinduii,u  standen.  Ks  fanden 
nenüich  damals  die  minder  mächtigen  weltlichen  Grossen 
an  den  vielvermögenden  Kirchenfürsten  eine  kräftige 
Stutze  gegen  mancherlei  Bedrückungen  und  Befehdungen 
ihrer  Nachbarn,  sowie  der  Anschluss  an  die  llochstifte  für 
sie  eine  reiche  Quelle  wurde  iür  Yermehruug  ihrer  Be- 
sitzungen und  Rechte ,  somit  ihrer  lAacht  und  ihres  An« 
Sehens.  Daher  finden  sich  seit  dem  Beginn  des  12.  Jahr- 
hunderts unsere  Grafen  vielfach  im  Gefolge  und  Rath  der 
Mainzer  Erzbischöfe,  von  denen  sie  auch  mancherlei  Lehen 
inne  hatten,  und  sie  ahten  auf  die  Verwaltung  deslfainzer 
Gebietes,  auf  das  Domcapitel,  das  aus  dem  Nassauer  Grafen- 
haus im  Laufe  des  Mittelalters  12  Mitgheder  erhielt,  selbst 
auf  Angelegenheiten  der  Stadt  Mainz  einen  nicht  unbedeuten- 
den Eiflnuss  aus.  Man  war  in  beiden  Ländern  wie  zu 
Haus,  und  kam  es  einmal  zu  einem  kleinen  Process,  so 
ward  er  bald  wieder  beigelegt,  und  das  frühere  freund- 
nachbarliche  Verhältniss  erneuerte  sich. 

Diese  für  unsere  Grafschalt  so  erspriesliche  Ver- 
bindung erütt  nun  durch  jene  Opposition  Gerhards  eine 
gewaltige  Störung,  die  dann,  als  die  luxenburgische  Partei 
am  Bheine  zur  Uehermacht  gelangte  und  mit  ihrer  selbst- 
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süchtigen  und  rücksichtslosen  Politik  auf  die  Kachbarl&nder 

drückte,  sich,  wenigstens  für  eine  Zeitlang,  zu  einer  völligen 
Entfremdung  gestaltete.    So  gross  aber  auch  der  Verlust 
bei  Göllheim  mr,  so  besass  das  Nassauische  Haus  in 
Heinrich,  Emich  und  Johann  von  der  Ottonischen  Linie 
uud  in   Adolfs   heranreifenden  Söhnen  Ruprecht  und 
Gerlacb  Männer  voll  Thatkraft  und  Klugheit,  welche  das 
Ansehen  ihres  Namens  im  Beiche  und  insbesonders  die 
Geltung  ihres  Geschlechtes  am  Mittelrhein  wiederherzustellen 
und  zu  erhölien  befähigt  waren.    Als  Beweis  für  die  an- 
erkannte Kraft  und  den  bewährten  Muth  unserer  Grafeu 
steht  die  Thatsache  da,  dass  K.  Albrecht  von  Oesterreich 
gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  sich  mit  ihnen  und 
ihren  V  erwandten  aus/Aisölmon,  sie  für  sein  und  des  Reiches 
Dienste  zu  gewinnen  strebte.   Denn  seinen  Freunden  durfte 
et  nicht  rückhaltlos  trauen,  selbst  dem  nicht,  der  ihn 
vor  Alk'ii  erhi)l'<Mi,  dem  Mainzer  Erzbischof:  ein  LiiLstand, 
der  ihn  wohl  zur  Milde  stimmen  mochte ,  die  übrigens 
seinem  Herzen  nicht  so  fremd  war,  als  man  gewöhnlich 
anm'mmt.   Noch  vor  seiner  zweiten,  rechtmässigen  Wahl 
wusste  er  den  Plalzgrafen  Rudolf  bei  einer  Zusammen- 
kunft auf  seine  Seite  zu  bringen,  welcher  dann  seiner 
zweiten  Wahl  zu  Frankfurt  und  seiner  Krönung  zu  Aachen 
beiwohnte.    Ebenso  gewann  er  den  Grafen  Eberhard  von 
Katze nelenbogen,  den  er  mit  vielen  Gnaden  überhäufte, 
zum  Freunde.    Als  er  nun  bald  nach  seiner  Erhebung 
gegen  die  rheinischen  Kurfürsten^  welche  durch  ungerechte 
Zölle  den  Handel  beschwerten,  einen  Feidzug  zu  machen 
hatte,  gelang  es  ihm  auch  die  Nassauer  zu  begütigen,  die 
sofort,  die  Blutrache  für  den  König  Adolf  verleugnend,  um 
so  treuer  den  Habsburgern  ergeben  blieben,  als  nach  der 
Wahl  von  Peter  Aspelt  aul'  den  Mainzer  Stuhl  die 
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mächtige  Partei  der  Luxenburger  feincbelig  gegen  unsere 
Grafen  auftrat  Nachdem  bereit«  im  Anfange  des  Jahres 
1299  Em  ich  von  Nassau-Hadamar  dem  neuen  Könige 
sich  angeschiüöbeu,  der  zu  Nürnberg  (3U.  Jan.)  ihm  und  seiner 
GemaUin  Anna,  Tochter  des  Burggrafen  Friedrich  von 
Kftmberg,  500  Mark  Silber  schuldig  zu  sein  bekannt^  und 
am  13.  Aug.  desselben  Jahres  zu  Esslingen  an  Anna  die 
Keichsgüter  Kamerstein^  Schwabach,  Altorf  und  Heroltsberg 
verpfändet  hatte,  erscheinen  in  dem  königlichen  Lager  vor 
Bingen  1301  ausser  Emich  die  Grafen  Hein  rieh  und 
Johaun,  wo  üinen  der  König  unter  Hervoriiebung  der 
purifas  fidei  ei  virtuosa  merifa,  qmhus  (eomites  de  Ii.) 
ehoruscare  fmätipHeiter  dinosemiur,  1200  Mark  COlner 
Denare  für  die  vu  leistende  Hilfe  zu  zahlen  verspricht. 
Bald  darauf  folgte  eine  neue  Schuldanweisung.  ^)  Der 
jugendliche  Ruprecht  dagegen  und  Diether,  K.  Adolfe 
Bruder,  Erzbiscliof  von  Trier  söhnten  sich  erst  am  21. 
November  des  nächsten  Jahres  zu  Boppard  mit  Albrecht 
aus,  ^)  der  während  seiner  Begierung  noch  oft  thatsächlich 
bewies,  wie  ehrlich  er  es  mit  der  Aussöhnung  gemeint 
hatte« 

Ein  altes^  nun  verschwundenes,  aber  in  einem  Kupfer* 
Stiche  uns  erhaltenes  Wandgemälde  in  der  Kirche  zu 

Clarentbal,  welches  die  Stiftung  dieses  Klosters  und  die 
Familie  des  K.  Adolf  vorstellt,  gibt  zugleich  die  Beihen- 
folge  der  10  Kinder  des  koniglidien  Paares  an^.  Von 


t)  Böhmer,  Reg.  S.  208,  281,  266. 

2)  Ebendaselbst  S.  233. 

s)  Werner  von  Saulheim,  Minorit,  gibt  in  der  von  ihm 
1814  abge&ssten  Sehrift  aber  die  Gründung  Glarenthals 
die  Nachkommenschaft  des  Königs  ebenso  an.    «,Aber  der 
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diesen  starben  Heinrich,  ein  Walram,  zwei  Adolfe  und  Jma- 
guia  111  der  frühesten  Juprend.  Den  Vater  überlebt  baben 
von  den  Töchtern:  die  älteste,  Adelheid^  welche  von  ihrer 
gleichnamigen  Grossmutter,  der  Tochter  des  Gr.  Diether  von 
Katzeneleubogen  dem  St.  Glarenkloster  in  Mainz  übergeben 
wurde  und  später  nach  des  Gründung  von  Clarenthal  durch 
ihre  Eltern  1296,  in  dieses  Kloster  dhersiedelte,  dem  sie 
27  Jahre  als  Äbtissin  vorstand  i). 

jungst  Son  ((ir.  Walrams)  Adolf  verleibe  in  der  Wemt  vnd 
behielt  die  Grauescbafit,  vnd  name  zu  einem  Gemabel  Graue  (?) 
Gerl;ir!i<  Dochter  von  Limpurg,  genant  Imagina.  Mit  der  er 
viel  Kinder  gebar,  beide  Knaben  vnd  auch  Ddchter.  Zu  dem 
ersten  gebar  er  einen  Son,  genant  Heinrich,  darnach  em 
Dochter,  genannt  Adel  he  it,  welche  Dochter  Frawe  Adelheit, 
Graue  Adolfs  Mutter  auch  zu  Maintz  zn  sanct  Clären  bei  jre 
Dochter  Richart  thette  inschliessen.  Damach  gebar  er  aber 
einen  Son,  genant  Rup rieht,  darnach  ein  Dochter.  genant 
Imagina.  nach  irer  Mulier.  Darnach  eine  Dochter.  geuant 
Mechtilt,  darnach  einen  Son,  genant  Gerlach.  Damach 
eineil  >on,  genant  Adolf,  vnd  darnach  einen  Son.  genant 
Walraue.  Hernach  als  die  Kinder  alle  geboren  worden,  starbe 
Frawe  Adelheit,  der  Kinder  Anfraw  vnd  Giaue  Adolfs  Mutter 
zue  Meintze,  mA.  ward  dhaselbst  begraben  zue  sanct  Ciaren  durch 
Herren  Hemrich  Ertzb.  zue  Meintze  in  gegenwirdigkeit  des  Durch: 
leuchtigen  Herren  Rudol&,  Bonuschen  Königes,  wileher  Herre 
Hemrich  Ertzb.  zueMeintz,  was  minner  Brflder  Ordens,  lesmeisfeer 
vor  Zdtten  gewest  zue  Meintze,  vod  derselben  Frawe  Adelheltten 
Beichter.  —  j^^acfa  Adolfs  erwelnng  zu  dm  Rom.  König  gebar 
er  noch  zwceii  andern  Sone,  der  erst  was  genant  Adolf,  der 
ander  Walraue.    (Ilagelgaus  S.  6) 

1)  Von  der  Mutter  des  K.  Adolf  sagt  der  gen.  Werner  (  b.  Hagel- 
gsns  S.  3):  Nu  diese  Fraw6  Adelheit  nach  dem  Dodte  ihres 
Herren  (Grat  Waham)  Tbeigab  vnd  Terschmehet  die  Wemt  vnd 
legte  abe  allen  werlnklicfaen  Geschmocke,  alle  wemklich  Werck  vnd 
alle  Gezierdte  vnd  dient  aUein  Gott  vnd  wart  ein  geistliche 
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Mechtild,  die  dritte  Tochter  des  Königs,  heirathete 

den  Pfalzgrafen  liudolf,  den  Sohn  Ludwigs  des  Strengen 
(t  1.  Febr.  1294)  und  dessen  dritten  Gemahlin  Mechtild, 
der  Tochter  König  Budolfs  I. 

Die  Vermahlimg  wiinlc  am  1.  Sept.  1294  zu  Nürn- 
berg in  Gegenwart  des  königlichen  Vaters  gefeiert,  nach- 
dem dieser  am  19«  März  desselben  Jahres  zu  Ulm  die 
Heirathsverabredung  beurkundet  und  als  Mitgift  10^000 


sonderlieh  Mutter  der  nunner^Brader  vnd  ein  Gntdederin  der- 
selben, Tfid  druge  an  den  geistlichen  Schein  vnd  das  Klejd  der 
Beginnen  mit  ihren  zwei  Ddchtern  (unter  der  zweiten  ist  gemeint 
ihre  Enkelin   Adelheid),    vnd   was  wonen  Sommerzeit  m 

Wicssbadeu  vnd  Winterzeit  zu  Meilitz  durch  des  h.  göttlichen 
Amptes  wilh  ii  dasdbos  /u  liDren,  daselbes  sif  auch  ihre  Dochter 
Ricliiirt  durch  Gottos  Willpii  viul  dunst,  den  sie  hat  zu  der 
minder  Brüder  Orden,  iuschlos  in  das  Closter  sanct  Ciaren".  Und 
S.  8:  „Als  der  König  Adolf  in  dem  vierten  Jar  seines  Reichs 
was,  da  thet  er  nach  Königlicher  Wirdigkeit  vnd  als  Mehrer 
des  christlichen  Glaubens,  vnd  als  ein  sonder  Vatter  vnd  Freundt 
aller  Geistlichkeit  vnd  in  der  ehre  des  almechtigen  Gottes  der 
Mutter  Gots  Marien  vnd  der  heil  Jungfrawen  s.  Ciaren,  vnd  zu 
sonder  liebe  seiner  Docbter  A  d  e  1  h  e  i  t  vnd  seiner  suster  R  ic h a  r  t , 
die  beide  zu  s.  Ciaren  Jngeschlossen  waren,  hübe  er  an  mit 
seiner  Haussfrawen  zu  bawen  das  newo  Closter  ( larenthal  ge- 
nant, —  —  sie  begabten  es  au<  h  mit  deü  llouen  vnd  Gutter  zu 
Mossbach,  zu  Iii  borg  und  zu  der  Armen  ruhe,  die  sie 
kauliten  —  — .  vnd  worden  die  zwo  vorgenanten  Schwester 
Adelheit  des  Königs  Dochter,  vnd  Schwester  Kichart  seine  suster. 
die  zu  Meintz  ingeRchlos;jen  waren,  ghen  Ciarenthal  nach  des 
Koniges  todt  gefurt,  daselbst  t'orter  mehr  (<ot  zu  dienen,  gleicher- 
weise als  zween  erste  eck  stein  des  Closters  vnd  göttlichen 
vnd  geistliches  Lebens'^ 

Die  Inschrift  auf  dem  Grabstein  der  Gräfin  Adelheid  lautete: 
Anno  Bni  MCCGXXXVm.  TU  Kai.  Junil.  ohüt.  Alheydis.  Abba- 
tissa.  de  Nassnwe.  Hegis.  Filia.  R.  in  pace,  (Hagelg.  s.  12). 
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Mark  be«timmt  hatte.   Gleiche  Summe  war  von  Rudolf 

als  VViderlage  und  Wittum  auf  Heidelberg,  Fürstenberg, 
Staleck,  Stalberg,  Gaub,  Diepach  und  Bacharach  angewie- 
sen worden.  Am  17,  Juli  1297  übergab  K.  Adolph  sei- 
ttem  Eidam  fttr  jene  10,000  Mark:  Kenmarkt,  Perugau, 
Hadersbruck,  Veideii,  Lauingen,  Beuren  und  Landesfried 
als  Keicbspfandsebaften,  worüber  auch  der  PfaLsgraf  eine 
Urkunde  ausatellte.  Ihm  verschrieb  König  Albrecht  am  20. 
Juli  1301  vor  Lensheim  für  seine  Dienste  und  zur  Lösung- 
etUcher  Keictisgtiter  wie  auch  als  Zugeid  seiner  ehelichen 
Frau  Meehtild  10,000  Mark  Silber.  Die  Briefe,  wdehe 
König  Adolf  seinem  Eidam  gegeben,  bestätigte  König  Hein- 
rich VIL  zu  Frankfurt  am  Tage  nach  seiner  Wahl,  am 
28*  Nov.  1^8  mit  dem  Zusätze,  daas  er,  was  an  der  Sache 
noch  abgehe,  ohne  Verschub  werde  vollziehen  lassen.  Diese 
königlichen  Yerbriefungen,  sowie  das  Versprechen  des  mäch- 
tigen Erzbischofs  Peter  von  Mainz  am  8.  April  1311, 
worin  er  dem  Pfalzgra^  seiner  Gemahlin  und  seinen  Kin* 
dem  fünf  Jahre  lang  gegen  jeden  behilflich  zu  sein  gelobi 
ausser  gegen  das  Reich,  gegen  seine  SuflFragane  und  gegen 
die  Herzoge  von  Oesterreich  schienen  die  Vennögeoir 
Verhaltnisse  der  Pfalzgräfin  Meehtild  gesichert  zu  habe»; 
aHein  bald  gestalteten  sich  die  Dinge  anders ,  und  die 
Nassauerin  hatte  gewaltige  Kampic  des  politischen  Lebens 
zu  be&tehen^  ,in  denen  sie  sich  aber  als  eine'  Frau  von 
festem  Charakter  und  mannhafter  Standbaftigkeit  bewährteu 
Davon  unten  mehr! 

Von  den  Söhnen  überlebten  den  Vater:  Ruprecht^ 
Gerlach  und  Walram.  Der  erste  sollte  die  Grafschaft 
erben.  Sein  Vater  hatte  ihn  bereits  1288,  also  vor  seiner 


»)  Büliiaer  Reg.  Adoltk  S.  173,  176,  1Ö8,  226,  268,  379. 
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Erhebung  auf  den  Thron,  eine  Gemahlin  ausersehen.  »An 

Ostern  vrithap[c<^  dieses  Jahres  traf  er  mit  Friedrich 
IV,  von  Lei  Hingen  eine  Heirathsabrede,  nach  welcher 
Ruprecht  mit  Friedrichs  ältester  Tochter  Mechtild,  wenn 
es  nach  Verlauf  von  5  Jahren  beiden  Theilen  noch  genehm 
sei,  vermählt  werden  sollte.  Allein  diese  Ehe  kam  nicht 
zu  Stande,  woran  Adolfs  Erhebung,  vorzüglich  aber  die  Ver- 
wandschaft und  Anhänglichkeit  der  Leininger  an  das  Habs- 
burgische  Haus  die  meiste  Schuld  tragen  mochte  0* 

Bei  den  Verhandlungen  nun  über  Adolfs  Wahl  auf 
den  deutschen  Thron  war  mit  König  Wenzel  von  Böhmen 
unter  Anderem  verabredet  worden,  dass  dessen  Tochter 
Agnes,  auch  Guta  genannt,  den  Grafen  Ruprecht 
heirathen  sollte.  Adolf  verpfändete  zu  Frankfurt  am  11. 
Mai  1292;  nachdem  er  Tags  vorher  dem  abwesenden  Kö- 
nig Wenz^  die  Belehnung  mit  dessen  Reichslehen  ertheilt 
hatte,  diesem,  weil  er  ihm  die  10,000  Mark,  welche  Agnes 
als  Brautschatz  erhalten  sollte,  schon  vor  der  Zeit  ihr» 
Fälligwerdung  zum  voraus  zu  entrichten  versprach,  das  dem 
Reiche  gehörige  Pleissner  Land,  nemlich  Burg  und  Stadt 
Altenburg,  Chemnitz;  Zwickau  und  anderes  Zugehör,  sowie 
auch  Eger,  Stadt  und  Burg.  Doch  sollte  diese  Verpfän- 
dung aufhören,  sobald  die  in  Aussicht  genommene  Yer- 
mahiung  wirklich  statt  gefunden  hätte. 

Einige  Tage  nach  seiner  Krönung  zu  Aachen,  am  30. 
Juni,  versprach  der  König,  in  Gemäsheit  der  mit  den  böh- 
mischen Machtboten  verabredeten  Vermählung  zwischen 
seinem  Sohn  Ruprecht  und  der  Tochter  des  böhmischen 
Königs,  der  letzteren  beim  Vollzug  10,000  Mark  Silber  als 
Wittum  zu  geben,  und  verpfändete  ihr  seine  Stadt  Wies- 


1)  Lehma  IUI,  Burgen  der  VtSLh  III,  54. 
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baden,  Burg  und  Stadt  Idstein  und  die  Büro:  Sonnenberg 
sammt  allem  Zubehör  mit  näheren  Bedin^rnissen,  was  dann 
die  Anwesenden :  Heinrich,  Landgraf  von  Hessen,  Johann  von 
Limburg,  sein  Schwager,  Ludwig  (von  Idstein),  Vicedom  des 
Rheingaus,  und  Theodorich,  Burggraf  von  Starkenberg, 
Namens  seiner  beschwüren  In  der  Urkunde  wiid  linp- 
FBCht  primogenitus  genannt,  woraus  Gudenus  und  Johan« 
nis  ^)  schliesen  wollten,  er  sei  der  älteste  Sohn  des  Königs 
gewesen;  allein  dem  ist  nicht  so  nach  (h^n  oben  angege- 
benen Zeugnissen^  und  das  Wort  kann  nur  den  ältesten 
unter  den  noch  lebenden  Söhnen  bezeichnen.  £r  nahm 
nach  der  Erhebung  seines  Vaters  Antheil  an  der  Regier 
ung  der  Graisciiaft.   Dieses  ergibt  sich  aus  seiner  Urkuu- 

« 

de  d.  d.  Friedberg  vom  25.  Juli  1292  (wahrscheinlich 
1293,  wo  auch  sein  Vater  längere  Zeit  in  der  Wetterau, 

namentlich  in  Friedlu  ru  weilte),  wodurch  er  die  Guler- 
schenkuug  seiner  Grossmutter  Mechtild  an  das  Kloster 
Aldenburg  bei  Wetzlar  bestätigte.  3). 

Auch  diese  Heirath  sollte  nicht  vollzogen  werden! 
Die  Braut  starb  1297,  und  damit  riss  der  letzte  Faden, 
der  den  schon  übelgesinnten  König  Wenzel  an  Adolf 
knüpfte.  Wie  nun  Ruprecht  im  folgendem  Jahre  am  Ha- 
senbühel ))ei  Goilhciiii  an  der  Seite  seines  Vaters  focht 
und  in  die  Gefangenschaft  gerieth,  ist  bereits  erwähnt.  £r 
wurde  dem  Erzbischof  von  Mainz  übergeben.  Als  König 
Albrecht  seinen  ersten  Reichstag  zu  Nürnberg  hielt  und 
mit  seiner  Gemahlin,  umgeben  von  den  Fürsten  des  Reichs 
tafelte,  nahte  sich  ihnen  eine  Frau  in  Trauergewänder 


»)  Büiimer  I.  c.  Seite  lOü  u.  IUI. 

*)  Gudeu  Cod.  dipl.  i,  Söil;  Joannis  Ker.  Mog.  I,  77b. 

B)  Gud.  II,  274. 
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gehättt.  £8wardie  Wittwe  Iinagina.  Mit  Thränen  kniete  aie 
vor  der  Kdoigin  EÜBabeth,  «ie  bittend,  den  Gemahl  amin» 
flehen,  dass  er  ihr  den  gefangenen  Sohn  wieder  frei  gebe. 
Die  Königin  tbat  et»  alsbald.  Gern  hätte  Albrecht  die  Bitte 
erhört;  allein  der  Gefangene  war  nicht  in  seiner  Gewalti 
Er  inu68te  daher  sehweren  Muths  erwiedem:  »Mag  ich 
sein  vom  Bischof  ge\siiiiu  n  ,  der  ihn  gefangen  hält,  so  be-» 
denl£  ich  mich  und  Eure  Bitte.«  Da  rief  die  Wittwe  klag* 
liioh  aas:  »Nun  bin  ieh  ganz  hilflos,«  wandte  sich  eur  Kd^ 
nigin  and  sprach :  »Frau,  seid  gerecht,  macht,  dass  der 
König  um  mein  Kind  gebe,  damit  Ihr  nicht  an  ihm  bolch 
UnglOck  erlebet;  wie  ieh  Arme  an  meinem  üenrn  empiing  ^).« 

I>iikl  löste  sich  Ruprecht  entweder  aus  der  Gefangen- 
schaft seines  Verwandten,  des  Erzbischofs,  oder  er  wurde 
ohne  Lösegeld  freigegeben.  Im  Jahre  1300  half  er  seinem 
Ohemi^  dem  Erzbischof  Di  et  her  von  Trier,  einen  Ver- 
gleich abschliessen  mit  der  Stadt  Cobienx  und  hing  an  die 
Urkunde  -  Sonntag  vor  S.  Luden  sein  Siegel  Am 
21.  Nov.  ia02  bestätigte  Albrecht  bei  Boppard  un- 
serm  Grafen  die  von  K.  Kuduif  seinem  Vater  gegebene 
Erlaubniss,  Idstein  zu  befestigen  und  daselbst  einen  Wo^r 
dienmarkt  halten  ui  lassen.  Ebenso  besl^tigte  er  am  27. 
Nov.  desselben  Jahres  zu  Oppenhebn  die  am  29.  Decbr. 
1295  von  K.  Adoit  eriheiiteu  Frankfurter  t  reiheitsrechte 
tBff  die  Öurgmannen  und  Barger  von  Weilbarg 

Was  nun  nach  seiner  Aussöhiuing  mit  dem  Könige 
de  n  Gr.  liuprecht  bewog,  noch  einmal  gegen  Habsburg  das 
Schwert  zn  ziehen,  ist  leider  nicht  aberliefert. 

0  LichBOwsky.  (Jesch.  d  H.  Habsb.  11,106. 

2)  Günther,  ÜoU.  dipl.  Rhen-Moa.  Ul,  p.  ^a. 

3)  Böhmer  1.  c.  S,  233. 
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£r  begab  sich  1304  nach  Böhmen,  um  all  dem  Kampfe 
des  mächtigen  Wenzel  gegen  Albreeht  Thefl  zu  nehmen. 

Das  böhmische  Heer  sammelte  sich  zahlreich  bei  Kollifi; 
Graf  Ruprecht  befehligte  die  Ausländer,  d.  h.  die  Kriegs- 
^Ito  ail^  BrandeiBbiiiigy  Sachsen,  Heisseti  und  Schienen. 
K.  Albrecht  rückte  vor  das  durcli  seine  Silberbergwerke 
berühmte  Kattenberg,  wagte  auch  am  1 8.  October  einen  Sturm, 
EOg  ab^  nach  wenigen  Tagen  bei  dorn  Herannahen  der 
Gegner  wieder  ab.   Ruprecht  blieb  hi  der  14lttie  Wenzels, 
der  ihn  sehr  schätzte  und  ihiii  die  iiaiui  seiner  Tochter 
(  Aiiiia  V)  zu  geben  beschlösse   Da  riss  plötzlich  eine  Krank- 
heit am  2.Dec.  1B04  den  tapfem  Kämpfer  Ton  seiner  krie- 
gerischen Laufbahn  hinweg      Wenzel  ehrte  ihn  durch  ein 
königliches  Begräbniss: 

An  seiner  Pivilde^)»  nie  Herez  ward  so  wilde, 
biet  es  dy  Klag  gehört,  die  der  Kunig  empört, 
in  muest  auch  klagen.  Wo  man  die  Leich  sach  tragen, 
do  gie  der  König  alles  mit,  er  ward  nicht  nach  dem  Sit 
pestatt,  als  man  Graren  sehol,  dy  Pivild  Met  wet 
ein  hoher  Chunig  vergut  genomen. 

So  Ottokar  in  seiner  Reimchronik  Werner  von  Saul- 
heim berichtet  kurz:  »Damach  ward  er  (Ruprecht)  beruffeu, 
das  er  zu  hilfie  solte  khomen  in  einen  streit  seinem  schwe- 
her,  dem  Konig  von  Behem,  des  Dochter  er  gehabt  hat, 
also  bliebe  er  daselbst  und  verschiet  in  seinem  Bet,  Christ- 
lichen begrabet  bei  sein  Haossfeawe  in  die  Königliche  Be* 
grebde  von  Behem  * 


M  Kremer  Orig.  Nass.  IL  421- 

2)  Begrabüiss. 

3)  b.  Fertz  S.  161 
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Nach  Rapreehts  Tode  waren  also  seine  jüngeren 
Brflder  Gerlaeh  and  Walram  die  Erben  der  Gra&chalt 

^'a^saii  walraiiiischeii  Antheils. 

Für  den  letzteren  führte  anfangs  die  Mutter  Ima- 
gina,  dann  Gerlach  die  Vormandschait.  Die  könig- 
liehe Wittwe  bestätigt  1304  alle  yon  ihrem  Gemahl  dem 
Closter  Klarenthal  gegebenen  Güter  und  Vorrechte; 
wahrscheinlich  bei  der  Einweihung  des  Klosters.')  Im 
folgenden  Jahre,  Freitag  vor  Thomastag,  urkuudet  sie 
mit  ihrem  Sohne  Gerhich  zu  Weilburg ,  welche  Stadt 
sicherem  Vermuthen  nach  ihr  Wittwensitz  wai.  Beide 
gaben  mit  „willen  mid  verhengnns  des  Edlen  Mannss, 
Johanaen  Herren  zu  Limpurg"'  und  der  edlen  Frauen 
,.Agnescn  von  Westerburg  *  ihrer  Schwester  ,,(len  Edlen  — 
Philip  und  Philip. von  Falkenstein  —  alle  ihie  Huben,  ge- 
legen bey  Mintzenberg,  in  der  sted  das  da  heiset  Hergen- 
hols  zu  Erben  recht^'  u.  s.  w.^).  Ebenso  übergab  sie  mit 
ihrem  bohue  Gerlach  1312  das  Patronatsrecht  zu  Erben- 
heim an  das  K«  Glarenthal  und  stellte  mit  ihm  1S16  eine 
Urkunde  aus  über  die  Capelle  zu  Wiesbaden. 

Kaiser  Heinrich  Vll.  bedachte  sie  bakl  liach  seiner 
Krönung;  indem  er  ihr  auf'  (üe  Eeichssteuer  zu  Friedberg 
und  Wetzlar  eine,  jährliche  Leibrente  von  600  Pf.  H.  an- 
wies.«*) Als  derselbe  am  29.  August  1309  die  Leichname 
Adolfs  und  Albrechts  in  der  Kaisergruft  zu  Speier  beisetzen 
Hess,  wobei  er  der  Leiche  des  Kaisers  Adolf  noch  besonders 
unter  Anstimmung  des:  „Qwmodo  eeciäerunt  indpti*'  ent- 
gegenging, wohnten  die  beiden  königlichen  Wittweu  den 

<)  Schenk,  Geschichts-Beschmbung  d.  St,  Wiesb.  S.  898. 

2)  Guden  III,  lU. 

3)  GuUen  Sylloge  I,  465. 
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feierlichen  Kxequien  bei.  Adolf»  Leiche  kam  in  die  Gruft 
•der  Agnesy  Tochter  Friecbich  ßarbarossa's 0-  Nach 

dem  Jahre  1317  kommt  Imagina  nicht  mehr  vor^j.  Da 
ihr  Grabstein ,  welcher  sich  ehemals  in  der  Klosterkirche 
zu  Ciarenthal  befunden,  ohne  Schrift  geblieben  ist,  so  ist 
'  das  Jahr  ihres  Todes  nicht  mehr  anzugeben  3) 

Walram  erscheint  selbstständig  handelnd  1322  in 
einer  Fehde  mit  dem  Grafen  Wilhelm  Ton  Katzenelnbogen. 

Um  1324  muss  eine  Mutscharun^^  zwischen  ihni  und  seinem 
Bruder  eingetreten  sein,  da  er  im  Besitz  von  Weilburg 
für  sich  allein  mit  Graf  Jo)iann  (Ottonischer  Linie)  am 
24.  Juni  dieses  Jahres  einen  Vertrag  abschloss.  In  der 
darüber  von  ihm  ausgestellten  Urkunde  zu  Laneburg 
(Löhuberg  an  der  Lahn)  sagt  Walram:  „Mit  dem  Ersten 
sprechen  wir  daz  alle  die  viseherje  die  wir  of  der  Lane 
han,  ez  si  in  wegen,  vor  vesten .  oder  anderswa,  sempt- 
liche  vischen  vnd  nutzen  suilen.  le  der  man  zu  siuem  nutze 
vnd  willen,  welche  zit  he  voll:  Anderwerbe  sprechen  wir, 
daz  unses  vorgenanten  Neben  Greben  Johanne^,  siner 
Frunde  vnd  Lude,  die  zu  Laneburj?  vnd  zu  Heymawe*) 
wonentirvihe  in  vnse  laut  gen  sal,  alsverre  belterser 
marke  get  vnd  wendet,  wa  aber  in  Selterser  marke  ge- 
bricht, daz  si  nit  als  lang  begrifet,  vnd  als  wyt  als  dise 

»;  liöhmer.  Reg.  268. 

2)  ArnoUU  histor.  Deakw.  lüü, 

3)  Uagelgans  S.  U. 

^)  Hier  werrdeo  Laneburg  und  Ueymawe  als  swei  Terscbiedeiie  Ort» 
aufgeführt;  darnach  muss  letzteres  ein  später  ausgegangenes- 
Dorf  bei  Löhnberg  sein.  Vogel  nimmt  beide  Namen  für  den- 
selben Ort  au,  (lieschr.  cl.  Ii.  X.  S.  öH.}  waa  also  nicht  richtig 
sein  kann:  auch  kommen  ii<  ( Ii  1442  Adelige  von  Üeymawe  vor» 
1310  bestand  dieser  Oit  als  eigenes  üericht. 
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awo  Marke,  Waithuser  nuirke,  vnäOdenspecherO  marke, 
—  so  sal  daz  vihe,  daz  vnsee  Neben  Lude  iat^  der  vor* 

genanten,  fiirbaz  gen  in  vnse  Laut  m  dem  nesten,  biz  daz 
ez  sich  geliche  getriöet.  —  Wa  aber  wir  vnsen  Luden, 
die  selben  buHz  marke  za  Selterse  verbieden,  daa  sie  ir 
yihe,  oder  ir  Swine  dar  in  nit  triben,  —  dar  suttent 
vnsea  Neben  Gr.  Johan  frunt  vnd  Lude  ir  vihe  noch 
Swin^  Quch  nit  drlben,  wes  aber  wir  vnser  Lude  vihe  vnd 
Swinen  gvnnen,  des  gvnnen  auch  wir  siner  Lude  vihe  vnd 
Swinen.  So  gau  vnse  Nebe  Gr.  Johan  vns  dar  geyn, 
vnU  vasen  fruudeu  zu  Wyieburg  des  selben  in  sinen 
Ifarken  zu  Waithusen  vnd  zu  Odenspach  in  aller  wjs  als 
wir  im  vnd  sinen  frvnden  gvnnen.  Ouch  sprechen  wir  me, 
daz  wir  after  diser  zit,  keinen  Burger  oder  Lude,  die 
vnsen  vorgenanten  vnd  in  sinen  vesten,  oder  Lande- 
geseszen  sint,  in  keine  vnse  vesten,  Laut,  oder  schirm, 
nenien  sollen,  da  ez  ime  schedelich  ist,  vnd  daz  selbe  sal 
vnse  Nebe  ür.  Johau  an  kein  vnsen  Bürgern  noch  luden 
gelicher  wys  wider  dun  Ist  ouch,  daz  vnse  Nebe  Gr.  Johan 
fiurgman  oder  Man,  Burger  oder  Lude  hat  die  Merker  sint 
in  vnsem  Lande,  die  sullent  irer  marke  geniezen  inwendig 
der  niarke,  als  Merker  Eecht  ist.  Daz  selbe  Hech,  sullent 
vnse  Burgman,  Man,  Burger  vnd  Lude  in  einem  Lande 
haben.  —  Wir  erkennen  ouch,  daz  wir  keinerlcige  gut 
kottfen  sullen  in  sinem  Lande,  noch  he  wider  in  vnsem 
Lande;  Ez  sal  ouch  nit,  kein  sin  Burger,  Man,  oder  wer 
in  sinem  Lande  geseszen  ist^  kein  gut  in  vnsem  Lande 
koufen ,  ez  si  dan ,  daz  in  gut  von  Erbeschaf  an  geualle, 
oder  daz  he  von  tilrbeschaf  daz  koulen  sulle,  vnd  daz  selbe 

^)  Waldhausen  ii.  Odersbach  gehörten  in  das  genannte  (iencht ;  das 
Dorf  Selters  an  der  Lahn  pfarrte  bis  in'»  17.  Jahrhundert  nach 
VVeilbuig.   (Vogel,  S.  804  u.  800.) 
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sal  kein  vnse  man,  oder  Burgor  in  sim  in  L:iii(ie  wider  dun. 
Welcherleige  gut  aber  vnses  Neben  frunt  vnd  Lude  ezunt 
hant  m  vnsem  Lande  des  suttent  sie  geniezen,  als  vnses 
Landes  Recht  vnd  gewonheit  ist — vnddaz  selbe  sullent 
VDse  Lude  vud  frunt,  irs  gudes  in  sinem  Lande  goniezen 
ane  geverde.  Auch  sullent  sine  Lude,  oz  sinem  Lande  in 
vnsem  Lande  vnd  testen  veylen  konf,  kdnfen  vnd  ver- 
köufen,  ane  Widerrede.  Also  sullent  ouch  vnse  Lude  wider 
dun.  Wa  aber  wir  oder  vnse  frunt,  in  sinem  Lande  zu 
Dedingen  taan,  vnd  wa  he  vnd  sine  frvnt,  in  vnsem  Lande 
zu  Dedinge  hant,  so  sal  iederman  dem  andern  behulflich 
sin  zu  sinem  rechte''.  Mitgesiegeit  haben  Walrams  Brüder, 
Gerlach,  Heir  von  Limburg  und  Gyso  von  Molsb^  0* 
Würdigung  dieses  Vertrags  muss  bemerkt  werden »  dass 
Graf  Johann  auf  sein  Laneburg  besmid're  Sorc^falt  ver- 
wandt. Schon  1310  (31.  März;  hatte  er  von  llartrad  von 
Merenberg,  Probst  zu  Wetzlar  und  dessen  Bruders  Sohn 
Hartrad  die  Leibeignen  derselben  „zu  Heimauwe  in  dem 
Gerichte^'  gekauft  2);  1321,  18.  Februar  verlieh  ihm 
Kaiser  Friedrich  in  Anerkenntniss  seiner  bewährten 
Dienste  für  seine  Orte  Beilstein ,  Mengerskirchen  und 
Haymawe  Gnaden  und  Rechte,  wie  andere   Städte  des 


*)  Da  diese  für  die  Landesgeschichte  wichtige  Urkunde  bis  dahin 

noch  nicht  gedruckt  ist.  so  glaubte  ich  sie  hier  mit  Auslassung 
von  einigen  urliun  llit  lim  l  urmen  anführen  zu  müssen,  besomlera 
da  sie  die  einzige  von  Walram  allein  ausgestellte  ist.  die 
wir  vollständig  habeu.  Sie  befindet  sich  in  dem  Landes  Archiv, 
von  wo  sie  mir,  wie  viele  andere  die  uDten  vorkommen,  mitgeiheilt 
wurde. 

<)  Wenck,  Hess,  l^aiidesgescb.  IL  Urk.  9.  266. 


Digitized  by  Gopgle 


90 

Reichs  haben.  GraiMohaim  legte  auch  die  noch. bestehende 
Burg  an,  der  er  den  Namen  Laneburg  gab. 

Die  Begieru&gstiaiidlangeii,  in  denen  Walram  gemein* 
schaftlich  mit  sdnem  Bruder  vorkommt^  reihen  sich  in 
dessen  Geschichte  ein. 

Noch  ertheilte  er  1324,  2.  Jannar,  für  sich  allein 
seine  Zustimmung  zu  der  Uebergabe  des  Klostars  Schiffen- 
berg an  das  deutsche  Ordenshaus  zu  Marburg ,  und  am 
22.  December  verband  er  sich  mit  seinem  Vetter  Gerlach 
Ton  Limburg  gegen  Johann  von  Solms  und  versprach  dessen 
in  seinem  Hofe  zu  Holzhusen  (Linden-Holzhausen)  begüter- 
te Leute  nach  dem  zu  Oberbrechen  in  dessen  Hofe 
geltenden  Hubenrecht  zu  behandeln  »)•  Seitdem  verschwindet 
er  aus  der  Qeschichte. 

Da  er  kinderlos  starb,  so  war  eb  dem  Grafen  Ger- 
lach vorbehalten,  den  Wah-amischen  Stamm  des  Nassaiiischeu 
Hauses  fortzusetzen.  Schon  dieser  Umstand  rechtfertigt  es, 
sein  Leben  und  Wirken  einer  genauen  Darstellung  zu 
würdigeu,  die  er  ausserdem  durch  seine  tüchtige  Regierung 
und  bedeutsame  BetheiUgung  an  den  wichtigsten  iieiciis- 
angelegenheiten  meiner  Zeit  in  hohem  Masse  verdient. 

Unter  der  Gralschaft  Nassau  darf  man  sich  nicht  ein 
abgeschlossenes  Territoriuni  denken,  wie  es  das  jetzige 
Herzogthum  ist.  Nachdem  die  alte  karolingische  Gauver- 
fassung zerfallen  war,  verstand  man  unter  Grafschaft  einen 
Inbegritf  von  manchmal  sehr  zerstreut  liegenden  allodialen 
Gütern,  weiche  Jemand  mit  Hoheitsrecliteu  darüber  besass, 
und  der  nach  einem  Schlosse,  wo7u  er  geschlagen  war, 
benannt  wurde. 


1)  Böhmer  R.  L.  d.  B.   S.  175. 
GttdoD  m,  1204  0.  Vogels  Tascbeubuch,  »7.  ' 
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Das  Länd^rgebiet  der  naseauischen  Grafschaft  wurde  in 
der  bekannten  Brudertheilung  am  1J5.  Dez.  1255  in  eine 

nördliche  und  südliche  Hälfte  getheilt:  jene  bekam  Otto, 
diese  Wal r am.  Die  Lahn  bildete  die  Grenze.  Die  Burg 
Nassatt  und  die  Grafschaft  auf  dem  Einrich  nebst  allen 
Berechtigungen  und  Besitzungen,  die  zur  Burg  gehören, 
sowie  Bedieln  und  Sulzbach  mit  allen  Berechtigungen 
blieben  als  Herrschaft  ungetheilt;  nur  das  Patronat 
der  Pfarrei  zu  Nassau  bekam  Otto  allein,  sowie  der- 
selbe zu  seinem  Bedarf  vom  Zehnten  zu  Oberlahik^tein 
jedes  Jahr  zwölf  Karren  (Zuläste)  Wein  erhielt,  i^erner 
wurde  bestimmt:  wenn  die  Grafen  die  Vogtei  in  Coblenz, 
die  sie  verpfändet  haben,  gemeinschaftlich  einlösen 
können,  so  sollen  sie  dabei  gleich  berechtigt  sein  und 
die  Einkünfte  zu  gleichen  Theilen  beziehen.  Wenn 
aber  einer  von  ihnen  die  Vogtei  für  sein  Geld  einlöst,  so 
soll  er  alle  Einkünfte  derselben  beziehen,  bis  der  andere 
ihm  die  liällte  des  Geldes  vergütet  hat.  Die  Hörigen  der 
Grafen,'  welche  über  die  Lahn  ziehen  .und  drüben  wohnen 
bleiben,  sind  dem  Herrn  des  Landestheils,  in  densie^ehen, 
zu  den  Diensten  verptiichtet,  die  dem  Recht  gemäss  ge- 
leistet werden  müssen.  Die  Grafen  ))ehalten  die  Lehnsherren, 
von  denen  sie  Lehen  liaben,  und  die  Dienstmannen,  die 
von  ihnen  Lehen  tragen ,  ebenso  die  Lehen ,  die  verfallen 
sind  oder  künftig  verfallen  werden,  gemeinschaftlich  und 
ungetheilt  wie  bisher.  Das  Greld,  das  der  Erzbischof  von 
Oöln  zur  Verbesserung  der  Lehen,  die  sie  von  ihm  haben, 
zu  geben  versprochon  hat,  sollen  sie  zu  gleichen  Theilen 
beziehen.  Wenn  der  Bischof  von  Worms  die  Pfand- 
summe, die  auf  Weilburg  und  seinen  dortigen  Gütern 
steht,  bezahlen  sollte,  so  bekommt  Graf  Otto  von  dem 
Geld,  wofür  ^ie  Güter  eingelöst  werden,  seineu  Antheil. 
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Die  Fischer  in  der  Nähe  von  Weilhurg  sind  dem 
Herrn  zu  Diensten  verpfliehtet,  auf  dessen  Ufer  sie  wohnen, 

wie  es  auch  sonst  bei  Fischern  gehalten  wird  Gemein- 
schaftlich blieb  auch,  was  in  dem  Vertrage  nicht  steht,  die 
Esteran  mit  Laurenburg'). 

Wilhams  Antheil  bestand  demnach*  1)  in  der  Helr- 
sehaft  Idstein  mit  den  (an  35)  dazn  gehörenden  Ort- 
schaften und  Höfen ;  2)  in  der  Vogtei  Weilburg  mit  (ati 
24)  Dörfern  und  Hiifen.  K.  Adolf  erkaufte  am  17.  Januar 
1294  von  dem  Hochstift  Worms  für  den  Betrag  der  bis- 
herigen Pfandschaftssamme  von  550  Mark  mit  einer  Zulage 
von  400  Pf.  alle  Besitzungen,  welche  dasselbe  bis  dahin  zu 
Weilburg  hatte,  doch  mit  Ausschluss  der  Patronatrechte  und 
der  Dienstmannen  3).  Dadurch  verwandelte  sich  dieVogtei 
in  eine  erbliche  Herrschaft.  S)  In  der  Vogtei  Blei  den- 
stat mit  (19)  Dörfern  und  Höfen.  Im  Jahre  1293 
(1  Sptr.)  machte  K.  Ado|f  zu  Wiesbaden  mit  Einwilligung 
seiner  Gemahlin ,  seiner  Kmder  und  mit  Zustimmung  des 
Abtes  und  Convonts  des  Ferrutiusstiftes  eine  Ordnung 
über  die  Leistungen,  welche  ihm  die  Dörfer  und  Leute 
dieses  Klosters  schuld^  waren  4)  In  dem  Landgericht  * 
oder  der  Herrschaft  Wiesbaden  mit  den  (12)  Dörfern 
und  dem  von  Nassau  lehnbaren  Liudauer  Gericht, 
worin  der  Hof  Armada  (zur  ,,armeQ  Ruen")  liegt.  Sie 
bildete  den  alten  Gau  Königesundra;  Weisthflmer  des 


,)  Kremer  Orig.  II,  296. 

Vogel  Beichreibung,  Sie. 
8)  Schaimat  Hist.  Wormat.  II,  152. 
4)  Böhmer  Reg.  S,  171. 
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14.  Jabriiuudeits  beaUmmen  die  Grenze»  von  dem  Ur- 
sproog  der  Giiftel  bis  zu  ihrem  Eintuss  in  den  Main^ 

voa  da  den  Main  und  Rhein  hinunter  bis  über  Castel 
und  2ur  WaJdaÖ'a,  die  bei  Walluf  in  den  liiieia  fällt; 
dann  an  der  Waldaffa  aufwärt»  nach  Kemel  und  bis  an 
den  römischen  Pfalgraben.  Den  Fronhof  zu  Wiesbaden 
hatten  die  Nassauer  von  dem  Reiche  zu  Lehen,  daher  auch 
bei  der  Güterthoilung  Wiesbaden  nicht  geiuuint  wird 
5)  In  der  QremeinsehaCt  mit  der  Ottonischen  Linie  blieben: 
a)  Nassau  mit  dem  umliegenden  Ortschaften;  b)  die  Wog* 
tei  Schönau  mit  G  Dörfern;  c)  die  Grundherrlichkeit 
Miehlen  und  dem  Kloster  Atiblderbach.  6)  In  der  Ge^ 
meinscbaft  mit  der  Ottonischen  Linie  und  den  Grafen  von 
Dietz  blieb  die  Esterau  und  Laurenburg  mit  13  Dörfern. 
7)  in  der  Gemeinschaft  mit  der  Ottünij<chen  Linie  und 
den  Grafen  von  Katzenelnbogen  das  Vierherrengericht  auf 
dem  Einrieb,  welches  29  Dörfer  umfasste,  und  welches 
Graf  Ruprecht  II.  von  Nassau  und  die  Grafen  von  Katzen- 
elnbogen von  iseuburg  in  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
gekaolt  hatten. 

Zu  diesen  Besitzungen  brachte  K.  Adolfs  Gemahlin 
Imagina,  Tochter  Gerlachs,  üerm  von  Limburg,  einen  An- 
theil  an  Cleeberg  und  dem  Hüttenberge,  einem  Theile  der 
Grafschaft  Gleiberg  bei  Giesen.  Dajis  diese  Erwerbung 
jedoch  gering  war,  ergibt  sich  daraus,  dass  Nassau,  als  es 
in  späterer  Zeit  die  Limburgischen  und  Westerburgischen 
Theile  von  Cleeberg  an  sich  kaufte,  doch  nur  ein  Drittheil 
des  Ganzen  zusammenbrachte.  Die  Grafschaft  Cleeberg^ 
im  heutigen  Amte  Usingen,  bestehend  aus  den  Orten  Clee- 


<)  Kremer  Orig.  Ii«  821. 
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berg,  Brandoberndorf y  Obercleen  und  Ebersgöns  (beide 

letztere  im  Kreise  Wetzlar),  Ober-  und  Nieder-Mörle,  Holz- 
burg und  Ockstadt  (bei  Friedberg),  Eschbach  und  Parden- 
bach,  war  nach  dem  Tode  des  Grafen  Friedrich,  des  letzten 
seines  Stammes,  der  1219  zum  letzten  Male  Torkommt, 
zur  Hälfte  an  das  Isenburgische  Haus  gekommen.  Die 
Brüder  iieinrich  uud  Gerlacli  (Stifter  der  Limburgischen 
Linie)  geriethen  wegen  Cleeberg  in  Streit,  der  1258  durch 
Vermittlung  des  Erzbischofs  Alberen  von  Trier  beigelegt, 
und  wobei  jedem  die  Hälfte  der  Grafschaft  zuerkannt  wurde^ 
In  die  Limburgische  Hälfte  theilten  sich  Gerlachs  3  Kinder, 
Jobann  von  Limburg,  Imagina  und  Agneis,  welche  Heinrich 
von  Westerburg  heirathete.  So  reichten  die  Besitzungen 
des  Walramischen  Stammes  im  S.  und  N.  l}is  an  den  Main 
und  Khein,  (Welmich;  Oberlahnstein)  abgesehen  von  einzelnen 
Gutem,  die  darüber  hinaus  lagen,  und  im  Osten  bis  hi 
die  Gegend  von  Cassel  ;  denn  bis  in  die  Nähe  dieser  Stadt 
hatten  beide  Linien  Ivncheusätze ,  Gerichte^  Güter  und 
Zehnten  gemeinschaftlich. 


U.  Gerlachs  Autheil  an  den  Angelegenheiten  des  Beiclia 
und  des  Wittelsbachischen  Hauses. 

Graf  Gerlach,  der  seiueu  iu  der  senburgischen 
Familie  häufig  vorkommenden  Namen  von  seinem  Gross- 
vater, dem  1289  verstorbenen  Gerlach,  Herim  von  Limburg 

erhalten  liatte,  tritt  zuerst  1305  in  Verbindung  mit  seiner 
Mutter  iu  der  bereits  erwähnten  Urkunde  als  selbstständig 
handelnd  auf.  Wenn  ihn  hier  Imagina  ihren  ältesten  Sohn 
nennt,  so  ist  dieses  ebenso  zu  verstehen,  wie  früher  K. 
Adolf  den  Kuprecht  als  Erstgebornen  bezeichnet  hatte. 
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Bald  darauf  verlobte  er  sich  mit  A^?nes,  der  Toditer 
Heinrichs  (des  Ungehorsamen)  von  Heesen,  (des  Sohnes  des 
Landgrafen  Heinrichs  1.)  und  der  Pfalzgrätin  Agnes,  die 
sieh  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  mit  dem  Markgrafen 
Heinrich  von  Brandenburg  vermählte.  Da  dio  Pfalzgrätin 
Agnes  eine  Tochter  Ludwigs  dos  strengen  war,  so  Nvar  die 
Braut  Gerlachs  eine  Nichte  K.  Albrechts,  des  Habsbur- 
gers. Letzterer  hatte  auch  diese  Verbindung  veranlasst 
und  damit  seine  gute  Gesinnung  gegen  Nassau  abermals 
bethätigt.  Im  Jahre  1306  befand  sich  Gerlach  in  Wien, 
wo  er  urkundlich  dem  Könige  erklärte,  dass  er  in  Rücksicht 
der  von  diesem  (hirch  seine  Verlohung  mit  Agnes  und  durch 
die  Schenkung  von  1000  Mark  zur  Vermehrung  ihrer  Aus- 
steuer und  sonst  empfangenen  Wohlthaten  allen  Groll  und 
Widerwillen  gegen  den  König  aufgebe  und  ihm  lebensläng- 
lich beistehen  und  helfen  wolle  gegen  jedermann ,  ausser 
gegen  Rudolf  und  Ludwig;  i^falzgrafen  bei  Rhein  und 
Herzoge  Ton  Baiem.  Beide  letzteren  hatten  ihrer  Nichte 
ebenfalls  lüüO  Mark  S.  als  Heirathsgut  gegeben.  2) 

Die  Ehe  wurde  1307  zu  München  vollzogen.  Dabei 
verschrieb  Gerlach  seiner  Gemahlin  als  Wittum  £tichenstein 
(Idstein)  Stadt  und  Burg^  nebst  einer  jährlichen  Gült. 
Sterbe  er  ohne  Erben,  so  bleibe  ihr  die  Gülte  ihr  Leben- 
lang>  und  umgekehrt  fielen  den  von  Baiem  ihre  Tausend 
wieder  heim;  doch  die  vom  Könige  herrfihrenden  sollten 
dem  von  Nassau  bleibend)  Tn  Bezug  auf  die  hessischen 
Erbgüter  von  Merlachs  Gemahlin  beurkundete  der  König 
am  18.  Mai  zu  Frankfurt»  dass  Agnes,  Markgräfin  von 


1)  Lichnowsky  Reg.  1,  805. 
>)  Oefele  U,  125. 
3)  Oefele  II,  125. 
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Brandenburg,  Tochter  seiner  Schwester  Mechtild  imd  des 

Pfalzgrafen  Ludwig  des  Strengen,  vor  ihm  auf  alle  An- 
sprüche an  die  ihr  durch  iliron  ersten  Gemahl  weiland 
Heinrich^  den  Sohn  des  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen 
als  Wittum  und  Morgengab  angewiesenen  Gflter  2su  Gunsten 
ihrer  Tochter  Agnes,  der  ehelichen  Frau  des  Grafen  Gerlach 
von  Nassau  verzichtet  habe,  für  wekhe  Verzkhtleistung  si« 
von  ihrem  zweiten  Gemahl,  dem  Markgrafen  lleiorich  und 
dessen  liruder  Otto  mit  königlicher  Genehmigung  aub 
reichslehübaren  Gütern  bewittumt  wurde J) 

Das  Jahr  nach  Gerlachs  Vermählung  fiel  Kdoig  AI« 
brecht,  gleich  seinem  Vorgänger,  als  Opfar  einer  Ver- 
schwörung ;  ein  Ende,  das  gewiss  seine  beiden  Sohne, 
Friedrich  und  Leopold,  wenigstens  vorerst  abgehalten  hat, 
sich  um  die  Krone  zu  bewerben;  vielmehr  wurde  dieWaM 
Heinrichs  von  Luxen  bürg,  ein  Werk  der  Erzbischöfe 
Peter  von  Mainz  und  Balduin  von  Trier  von  dem  un- 
vericennbaren  Einverständniss  der  Habsburger  unterstOtzt. 
Ffalzgraf  Rudolf,  der  Schwager  unseres  Grafen  verkündete 
am  27.  Nov.  1308  die  emmuthig  geschehene  Wahl  im 
Dominicanerkioster  zu  Frankfurt.  Graf  Gerhich  wohnte  ^ 
der  Feier  bei  und  erscheint  in  der  ersten  von  dem  ge-^ 
wählten  König  für  die  Pfalzgrafen  aus^^estellten  Urkuntlc 
neben  dem  Bischof  Johann  von  btrassburg,  Abt  üeinricti 
von  Fulda^  Graf  Bertold  von  Hennenberg,  Eberhard  und 
Wilhelm  von  Katzenelnbogen  u.  a.  als  Zeuge.  ^) 

Hier  kamen  die  Interessen  seiner  Schwester  Mechtild 
in  Frage;  denn  der  König  verabredete  mit  dem  Pfalegrafeii 
Rudolf  einen  Heirathsvertrag  zwischen  seiner  filtesten 


0  Kuchenbecker  AhaI.  Xll,  Ö86  u.  Böhmer  jßeg.  24ä. 
*)  Ebendas.  267. 


Digitized  by  Google 


97 


Tochter  Idaria  und  des  Püalzgpfen  ältestem  Sohne  Ludwig. 
Die  AuBSteuer  der  Brant^  16000  Mark,  sollte  Badolf  anstatt 

seines  Sohnes  mit  Gütern  am  Rhein  widerlegen.  Dazu 
wurde  die  Bestimmung  gefügt:  ,,Waiin  Herz.  Rudolfen 
contboralis  Fraw  Mechtild  sterbe  -ehe  und  ihrer  Söhnin 
des  koeaigs  Tochter  die  Morgengab  atiszaichnet,  sollen 
alsdaii  diejenige  Stukh,  so  Fraw  Mechtilden  verschriben, 
gemelter  ihrer  Söhnin  auch  verschriben  bleiben 0 

Ludwig,  Kiuti  lLs  Jüngerer  Bruder,  der  ein  (xegner 
des  neuen  Kömgä  war  und  desshalb  nie  au  dessen  Hof 
erschien ;  nahm  es  sehr  übel,  dass  in  dieser  Weise 
Guter,  an  denen  auch  er  Erbrechte  hatte,  von  seinem 
Bruder  einseitig  veräussert  Nvurden:  ein  Umstand,  welcher 
der  Anfang  ihres  nicht  mehr  erlöschenden  Zwistes  wurde.  ^) 

Graf  Gerlach  blich,  wie  scheint,  in  der  Umgebung 
des  Königs  und  seines  Schwagers  und  hat  sicherlich  der 
Königskrönnng  in  Aachen  auf  Epiphanie  des  nächsten 
Jahres  beigewohM;  wenigstens  erscheint  er  einige  Tage 
später,  am  14.  Januar  zu  Cöln  unter  den  Zeugen  der  aber- 
maligen  Bestätigung  der  Privilegien  für  die  beiden  Pfalz* 
grafen.^) 

Mit  seinem  Schwager  Rudolf  tiuden  wir  ihn  zwei 
Jahre  später  im  Juli  1310  auf  dem  zahlreich  besuchten 
Reichs-  oder  Hoftage  zu  Frankfurt,  auf  welchem  der 

König  einen  allgenieiiuMi  LaiKllrieden  anordnete,  ein 
Gesetz  wegen  der  Pfahlbürger  gab,  den  Grafen  von  Henne^ 
berg  zur  farstlichen  Würde  erhob,  und,  was  die  Hauptsache 


i)  Oefele  L  c. 

t)  Böhmer  Font.  1«  30  u.  89;  RegeMon  368. 

d)  Ebendaselbst. 
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war,  seinen  damals  14  jähipen  Sohn  Johann  mit  der  22 
jährigen  böhmischen  Prinzessin  Elisabeth  veriobte,  und 
ihn  wegen  dm*  bevorstehenden  Rom&hrt  zum  Reichsvicar 

diesseits  der  Alpen  auf  '>  Jahre  ernaniite.  Köni^  Heinrich 
trat  ganz  in  clie  von  seinem  Vorgänger  Albrecht  den  Böhmen 
gegenüber  aufgestellten  Grandsätze  ein,  nur  dass  er  den 
Erbfolgerechten  des  Hauses  Habsburj^.  die  von  König  Al- 
brecht mit  den  bölmnsclien  Ständen  verbrieft  waren,  keine 
Bechnung  trug«  Am  24.  Juli  versammelten  sich  im  Hause  der 
Bruder  des  h.  Antonius  zu  Frankfurt  vor  dem  König  die 
Erzbischöfe  Peter  von  Mainz  und  neinrich  von  Cöiii  .  die 
Bischöfe  Johann  von  Strassburf^r  und  Siboto  von  Speier, 
Abt  Heinrich  von  Fulda,  die  Herzöge  Budolf  von  Baiem 
und  Rudolf  von  Sachsen,  Graf  Wolfram  von  Latzelburg, 
Guido  von  Flandern;  Bertold  von  Henneberg  und  Gerlach 
von  Nassau  zu  feierlicher  Gerichtssitzung,  in  welcher  die 
böhmischen  Gesandten  als  Kläger  gingen  den  aus  ihrem 
Laude  vertricbeiuMi  K;nntbner  erschienen.  Der  Abt  von 
Konigssaai  führte  das  Wort,  schildernd  Böhmeüö  bejammerns- 
werthen,  Zustand.  Heinrich  VII.  entgegnete,  nach  Abgang 
des  alten  Herrscherhauses  sei  Böhmen  dem  Reiche  ledig, 
Heinricli  von  Kärnthen  ein  Kin<lringling.  und  man  müsse 
von  Reichswegen  Vorsorge  treften ;  doch  stelle  er  den  Fall 
dem  Urtheile  der  Fflrsten  anheim.  Von  diesen  erging  nun 
der  Spruch,  dass,  da  Heinrich,  Meinhards  von  ivarnthen 
Sohn,  im  Kirchen-  und  Reichsbann  verharre,  aUc  von  den 
böhmischen  Ständen  ihm  geleisteten  Eide  nichtig  seien, 
dass  ihm  kein  Recht  zur  Krone  zustehe,  über  welche  der 
römische  König  zu  verfügen  habe.  Auf  Bitte  der  Gesandt- 
schaf t  erklärte  Heinrich  Vü.,  er  werde  den  Böhmen  „seinen 
Sohn  Johann  und  keinen  andern*'  zum  Könige  geben  und 
ilni  der  Elisabeth,  der  To(ihter  Wenzels  11.,  vermählen. 


Digitized  by  Google 


99 


Nachdem  am  Ende  des  Augast  Johann  zu  Speier  von  dem 
Könige  mit  Böhmen  belehnt,  und  die  Trauung  mit  Elisa- 
beth festlich  gefeiert  war,  and  er  im  folgenden  Monate  in 
Colmar  von  seinen  Altern  Abschied  genommen  hatte ,  zog 
er  mit  eiiicin  Heere  von  Nürnberg  nach  Böhmen,  während 
sein  Vater  dieRomiahrt  antrat.  Graf  Gr  er  lach  machte  im. 
Gefolge  seines  Schwagers  den  Zug  nach  Böhmen  mit;  aussetv 
dem  befanden  skh  im  Heere  K.  Johanns  der  ErzbisclibC 
Peter  V(m  Mainz,  Biscliof  IHiiiipp  vun  Eiclistädt,  Burggraf 
Friedrich  von  Nümbeig,  die  Grrafen  Bertold  von  Henne* 
berg,  Ludwig  von  Dettingen  u.  a.  Am  B.  Dez.  rfickte 
das  Heer  in  Prag  ein,  worauf"  am  U.  Dez.  der  bisherige 
K.  Hemrich  mit  seiner  Gemahlin  aus  der  Burg,  in  welche 
er  sich  vor  dem  Volke  zurackgezogen  hatte,  entiioh. 

Nach  München  zurückgekehrt,  versetzte  der  P£d2Sgraf 
am  26.  Dezember  dem  Graten  Ger  lach,  für  die  ihm  auf 
dem  Zuge  nach  Böhmen  geleisteten  Dienste,  zugleich  für 
die  Heimsteuer  seiner  Schwestertochter  Agnes  und  für 
Schäden,  Bürgschaften,  Geiselschaften  ii.  s.  w. ,  Caub  am 
Rhein,  Stadt,  Burg  und  Zoll  von  Dato  bis  Sonnenwende 
und  von  da  aber  ein  Jahr.  Stflrbe  der  Pfalzgraf  >  und 
seine  Kinder,  oder  der  König  forderte  dieses  P&nd  zurack, 
so  sollen  Schiedsrichter  in  Monatsfrist  erklären,  was  der 
Pfalzgraf  seinem  Schwager  noch  schuldet;  thuu  sie  das 
nicht,  SU  sollen  sie  nach  demselben  Monat  nach  Worms 
fahren  und  dort  auf  ihre  Kosten  liegen  bleiben,  bis  sie  die 
Entscheidung  getrotlen  haben.  ^) 

Unterdessen  hatte  K.  Heinrich  Vll.  seinen  unglück- 
liehen Römerzug  angetreten,  der  ihn  in  das  Wirrsal  d^ 
italienischen  Parteikämpfe  verwickelte,  ohne  dass  eü  liim 


1)  Oefele  II,  125. 
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gelingen  konnte,  dem  erworbenen  Kais^rtitel  nenes  Ansehen 

zu  verschaffen.  Sein  unerwarteter,  durch  das  südliche 
Klima  herbeigeführter  Tod  am  24.  August  1313  versetzte 
Dentsehland,  das  ohnehin  dnrch  die  Missemdte  des  Tor- 
hergegangenen  Jahres  an  ehier  Hungersnoth  litt,  in  die 
heftigsten  Erschütterungen  und  gab  das  Reich  den  leiden- 
schaftlichsten Parteikämpfen  preis,  in  denen  das  Kaiser* 
thnm,  auf  eine  blos  formale  Macht  zurückgesetzt,  mm 
vollends  ein  Mittel  des  Erwerbs  geworden  zu  sein  schien, 
um  das  die  mächtigsten  Häuser  sich  entzweiten.  Die  nun 
folgender  Ereignisse  bestätigten,  was  Krzbischof  Peter 
von  Mainz  bei  dem  Hinscheiden  Heinrichs  VIT.  gesagt: 
seit  500  Jahren  sei  keines  Kaisers  Tod  dem  römischen 
Reich  so  verderblich  gewesen.  ^)  Graf  Gerla  c  h  befand  sich 
in  dem  Sommer  1313  wied^  bei  seinem  Schwager,  dem 
Pfalzgrafen,  in  Münchcai.  Er  erscheint  als  Zeuge  in  den 
Briefen  liudulfs  und  der  Pfalzgräfin  Mechtild,  worin  diese 
beurkunden,  wie  sie  nnd  Pfalzgraf  Ludwig  nebst  dessen 
Gemahlin  Beatrix  dnen  ,,2nwarf  *  gethan  haben  an  dem 
Rhein,  zu  Baiern,  Oesterreich  und  Schwaben,  wo  sie  Erbe 
haben  an  Leuten^  Gütern  und  Herrschaften.  Das  heisst, 
sie  beschlossen  nach  Beilegang  ihrer  Streitigkeiten  ihre 
Länder  zusammen  zu  werfen>  so  dass  sie  dieselben  lebens- 
länglich in  Gemeinschaft  besitzen  und  niessen  wollten. 
Nach  diesem  Haus  vertrag  sollte  Üudolf  die  Wahl  an  der 
Kur  des  Bekhs  haben,  so  lange  er  lebte;  würde  aber 
Ludwig  ihn  Überleben,  so  sollte  ^^er  der  Vorgenannten 
Land,  und  Herrschaft  an  dem  liin  und  ze  Bayern  Ihre 
Sind  bis  an  seinen  Tod,  und  die  Wahl  haben  an  der  Chur 
des  Reiches,  und  suUen  Rudolfs  Gbint  mit  Ludwigen,  noch 


1)  loaoois  Rer.  Mog.  1.  640. 
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mit  seinen  Chindern  chaineu  Tail  suchea,  noch  vordem, 
die  will  er  lebt''.  Beider  Fürsten  Fratu»  sollten  gleiolie 
Widerlegung,  Widern,  und  Morgengab  empfangen.  ^)  Diese 
Aussöhnung  war  nur  von  kurzer  Dauer. 

Als  es  sich  um  die  Widerbesetzung  des  deutschen 
Thrones  handelte^  traten  zwei  starke  Parteien  einander 
gegenüber.  Auf  der  einen  Seite  erhoben  sich  die  Ver- 
fechter des  luxenburgischen  Hauses:  BakUüu  von  Trier, 
der  älteste  Prinz  desselben,  Peter  Ton  Mainz  und  K.  Johann 
von  Böhmen,  um  die  Wahl  von  sich  abhängig  zu  machen, 
und  die  kaum  gewonnene  Stellung  nicht  zu  verlieren. 
Namentlich  drohten  in  Böhmen  bei  der  Leichtfertigkeit  des 
K.  Johann  grosse  Gefahren.  Noch  nicht  hatte  Heinrich  von 
Kämthen  auf  dasselbe  verzichtet  und  führte  noch  den 
Titel  eineiS  Kuuigä  von  Böhmen;  an  den  österreichischen 
Herzogen  konnte  er  leicht  eine  Stdtze  gewinnen.  Diese 
waren  noch  mehr  zu  fürchten:  sie  waren  mit  dem 
Kiriilliner  ausgesöhnt  und  hatten  noch  die  ihre  Ansprächt? 
auf  Böhmen  begründenden  Urkunden  in  ihren  Händen. 
Anfangs  wollten  Balduin  und  Peter  dem  siebzehigfthrigen 
Böhmenkönig  die  deutsche  Krone  erwirken;  allein  diesem 
waien  weder  .die  anderen  Fürsten  geneigt,  noch  war  eine 
Unterstützung  seiner  Wahl  von  dem  P«  Clemens  V.,  dem. 
Gönner  des  K.  Robert  von  Neapel,  des  heftigsten  Gegners 
Heinrichs  Vll.  zu  erwarten.  Daher  wandten  .sie  sich  an 
Herzog  Ludwig  von  Baiern,  dem  Gegner  der  Oesterreicher. 
Vorab  war  es  dem  Mainzer  Erzbischof  darum  zu  thun, 
unter  jeder  Bedingung  die  Habsburger,  deren  Vater  ihn  " 
einst  im  Zollkrieg  beleidigt  hatte,  vom  Throne  fern  zu 
halten. 


«)  Tolner  HUt.  Pal.  dU.  Blaeher  KU  ^r.  II,  67». 
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Den  Luxen  burgern  gegenüber  scheuten  die  habs- 
bnrgtachen  Brader  Fhediioh  und  Leopold  keine  Mflhe  und 
kein  Opfer^  um  die  Krone,  welche  Vater  and  Groesvater 
getragen  und  auf  die  sie  nach  altfränkischem  Hechte  An- 
spruch erheben  zu  dürfen  glaubten,  wieder  zu  gewinnen. 
Zugleich  ericannten  sie^  nachdem  ihre  Gegner  sich,  ihren 
Ansprüchen  auf  Böhmen  entgegen,  in  Besitz  dieses  König- 
reiche gesetzt  hatten,  die  Erwerbung  der  deutschen  Krone 
als  eine  Lebensfirage  für  ihr  Haus,  wohl  erwägend,  dass 
sie  ihr  Erbe  ohne  diese  nicht  sichern  konnten. 

Ausser  diesen  machte  sich  eine  Zeit  lang  Hoümuig 
auf  den  Thron  der  Schwager  unsers  Gr.  G  e  r  1  a  c  h ,  Füalzgraf 
Rudolf.  Er  war  schon  1308  im  Bopparder  Vertrag  neben 
andern  Fürsten  fiir  den  Thron  in  Aussicht  ^^cnommen 
und  wandte  sich  jetzt  an  Peter  von  Mainz.  Indessen,  so 
gross  auch  die  Versprechungen  waren,  welche  er  den 
Hainzischen  Käthen  bei  einer  Verhandlung  zu  Bacharach 
am  21.  Dec.  18i:i  machte,  es  gelang  ihm  nicht,  die  Stimme 
des  ersten  Kurfürsten  zu  gewinnen.^)  Missmuthig  über 
die  gescheiterte  Hoffnung,  dem  mindeijährigen  Böhmenkönig 
abgeneigt,  mit  seinem  Bruder  Ludwig  schon  früher  wieder- 
halt und  bald  aufs  Neue  zerfallen,  wendete  er  sich 
einige  Monate  später,  als  er  von  Herz.  Leopold  Zusiche- 
rungen erhalten  hatte,  der  österreichischen  Seite  entschieden 
ZU;  und  gab  am  28.  April  1314  zu  Speier  das  eidliche 
Versprechen,  dass  er  seine  Stimme  dem  Herzog  Friedrich 
von  Oesterreich,  und  falls  dieser  vor  der  Wahl  sterben 
'  sollte,  dessen  Bruder  Leopold  geben  we^e.^) 


Böhmer  Reg,  (1246  —  1813).  S.  376. 
<)  Böhmer  fteg.  Ludw.  8.  235. 
3)  Ebendaselbst 
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Dass  Gr.  Ger  lach  auf  die  Entschlieb^uugeu  aeiüisä 
Schwagers  grossen  fiiuäuss  gehabt,  ist  uDZweifelhaft;  ebenso 
das»  die  Pfalzgräfin  Miecfatild,  die  Tochter  eines  rdmischen 
Königs,  es  schmerzlich  emptinden  musste,  dass  ihrem  Gemahl 
dessen  jüngerer  Bruder  bei  Besetzung  des  Throne«  vur- 
gesogen  werden  soUte.  Von  Bpeier  ritt  der  Herzog  Leo- 
pold in  Begleftnng  des  Plalzgrafen  und  anderer  Freunde 
'nach  Bacharach,  wo  der  Erzb.  Heinrich  von  Cöln  uebsjt 
zahlreichem  Gefolge  mit  ihm  zusammentraf  und  eidlieh  den 
Herzog  Friedrich  und  eventuel  dessen  Bruder  zu  wählen 
verspricht.  Von  den  Nassauischeu  Grafen  waren  hier 
anwesend  die  h  Brüder  Ottonischer  Linie  Heinrich, 
Em  ich  und  Johann.  Ihnen  verpfändete  Leopold  am 
1 K  Mm  auf  den  Fall,  dass  die  römische  Eönigswflrde  ihm 
oder  seinem  Bruder  zu  Theil  wt;rde ,  den  Burgberg  zu 
Greifenstein  mit  Bezugnahme  ttuf  eineöchuld  «»eines  V  aters 
rKönig  Albreehts  von  933  Mark.  Die  Nassauer,  weiche 
einträchtlig  zusammenstanden,  waren  mit  ihren  Verwandten, 
den  Graieu  öimou  und  Johann  von  bponiieim,  Diether  von 
Katzenelnbogen,  den  Herrn  von  Limburg  und  Merenberg, 
die  Hauptanhänger  des  Habsburgers  am  Mittelrfaein.  Nach 
Heidelberg  zurückgekehrt,  ernannte  der  Pfalzgraf  den  ÜLsciiof 
Johann  von  Strassbarg,  die  Grafen  Johann  von  Nassau 
und  Johann  von  Sponheim  zu  seinen  Bevollmächtigten  bei 
der  bevorstehenden  Königswahl.  0  Bei  der  vorbereitenden 
Besprechung  zuBense  im  Anfang  Juni  zeigte  es  sich,  dass 
eine  Vereinigung  der  widerstreitenden  Elemente  nicht  mög- 
lich war ,  und  so  erfolgte  die  Doppelwahl  ^^u  Frankfurt. 
Das  Reich  spaltete  sich  abermals  unter  zwei  Enkeln  Ru- 
dolfs von  Habsburg,  Friedrich  und  Ludwig.   Zu  der 

>)  liühmei  S.  236,         lt)6,  le». 
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Kf  Oniing  Friedrichs  ernannte  der  durch  Krankheit  verhinderte 

Pfalzgraf  seinen  Schwager  Ger  lach  zu  seinem  Bevoll- 
mächtigten und  übertrug  ihm  statt  seiner  das  Reiclisschwert 
2U  tragen.  Ausser  Geriach  wohnten  der  Krönung,  weldie 
m  Bonn  durch  den  Cölner  Erzbischof  geschah,  seine  Vettern 
die  Gr.  Heinrich  uud  Eraich  von  der  Ottonischen  Linie^ 
die  beiden  Ton  Sponheim,  Diether  von  Katzenelnbogen, 
Landgraf  Otto  von  Hessen,  die  Herrn  von  Limburg  und 
andere  bei.  Für  die  treue  Anhänglichkeit  und  die  Dienste, 
welche  sie  ihm  in  dem  nun  aasbrechenden  Kampfe  leisteten, 
belohnte  Friedrich  reichlich  unsere  Grafen.  Die  Verpfändung 
des  Greifenstein  an  die  Ottonische  Linie  erneuerte  er  am 
*i.  April  zu  Broisach;  im  folgenden  Jahre  bestätigte  er  der 
Ffalzgrätin  Mechtild  nach  dem  Vorgang  K.  Albreclite  Alles, 
was  ihr  Jener  zur  Widerlage  gegeben  hatte,  ob  es  Reichs* 
gut  wäre  oder  Rip:engat ;  zugleich  bi^stätigte  er  ihr  den 
zur  Morgengabe  angewiesenen  Zoll  zu  Bacharach.  Am 
18.  Febr.  1318  boToUmächtigte  er  die  Grafen  Gerl  ach  und 
Johann  von  Nassau,  die  beiden  von  Sponheim  und  Gerlaeh 
H.  von  Limburg ,  Anhänger  für  seine  Partei  zu  werben.  ^) 
Für  ihre  Dienste  gelobte  Friedrich  kurz  darauf  (12.  März) 
die  Grafen  Gerlach,  Walrab,  Heinrich,  Emich  und  Johann 
von  Nassau,  sowie  die  von  Sponlieini,  die  Herrn  Gerlaeh 
zu  Limburg  und  Luther  von  Isenburg  jeglichem  1000  MarkS. 
zu  geben,  und  auf  solches  Reichsgut,  welches  ihm  Herzog 
Ludwig  von  Baiem  vorenthält  und  sie  ihm  bezeichnen 
werden, zu  verbriefen;  zugleich  verspricht  er  bei  den  Fürsten 
zu  werben,  dass  ihnen  diese  Pfandschaften  von  dem  Reiche 
bestätigt  werden.   Und  4  Tage  nachher  bestätigt  er  den- 


>)  Mone,  Zeitscbr.  f.  d.  ü.  d.  Überrb.  ä32. 
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BtAben  alle  Biiefe^  die  sie  von  seinen  Vorfiiliren  an  Reiche 
liaben,  desgleichen  aneh  allen  denen,  die  9ie  in  seinen 

Dienst  bringen.  Endlich  schlägt  er  ihnen  am  19.  April 
1320  zum  Lohn  ihrer  treuen  Dienste  die  Summe  von 1000  M* 
auf  die  Burg  Kalsmund  hei  Wetzlar  und  diese  Stadt  siunmt 
allem  Zubehör  mit  Ausnahme  des  Ungeldes,  nachdem  er  im 
Oct.  des  vorigen  Jahres  dem  Gr.  Johann  von  Nassau  und 
Simon  von  Sponheim  auf  ö  Jahre  den  Gennas  des  ZoUes  zo 
Hammerstein  verwiUigt  hatte J) 

Zum  Entscheidungskampt  zwischen  den  Gegenkönigen 
kam  es  noch  nicht;  desto  mehrza  kleineren  Gefechten,  Belage- 
rungen und  Verwüstungen  des  gegnerischen  Gebiets:  Baiem, 
Schwaben,  Elsass  und  die  Kheingegenden  waren  der  Schau- 
platz des  verheerenden  Kampfes,  im  Herbst  1318  über- 
iiel  Ludwig  in  Verbindung  mit  den  Erzbischdien  von  Trier  und 
Mainz  die  Grafschaft  Nassau  Das  Land  um  Wiesbaden 
wurde  verheert,  selbst  die  Höfe  und  Güter  des  Klosters  (Klaren- 
thal, dessen  Bewohnerinnen  mit  der  Äbtissin  Adelheid  sich 
flüchten  mussten,  wurden  nicht  geschont,  und  endlich  Wies- 
baden über  drei  Wochen  (vom  14.  Oct.  bis  8.  Nov.)  belagert, 
ohne  jedoch  die  Stadt  einnehmen  zu  können.  Diese,  insbe 
sondere  die  Burg,  war  mit  tiefen  Gräben,  Willen  und  Mauern 
umgeben,  und  gewiss  lag  eine  starke  Besatzung  darin.  Lud- 
wigs Lager  war  bei  Öchierf^tein  od«T  nach  Annahme  Anderer 
um  die  Burg  Scharfenstein  bei  Kiedrich.  ^)   Nicht  zufrieden 

t)  Böhmer,  Reg.  171,  173,  174. 

*)  Schenek,  Geschichtsbeschr.  der  St  Wiesbaden,  89Sr 

«)  Die  Gesta  Trev.  p.  238  (ed  Wytt.  &  Müller):  Anno  1819. 
Baldcwinus,  magiium  congUjmerando  exercitum  in  liudowici  regis 
adjutorium  contra  l-reilfricum  dncem  castra  ante  Wyssebaileii  in 
loco  Sc  h  ert't  s  tey  n  dicto  situavit,  ubi  Kriitencus  dux  (d.  i.  die 
östeiT.  Partei)  intelligens  Ludowicum  et  Baldewiuuin  praeTalere, 
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mit  dieser  erfolgioseii   Verwttstung    des  Nassauischieii 

Gebiets  suchte  Iiudwi^^  unseren  Grafen  auch  Feinde  in  ihrer 
Nähe  zu  erregen,  so  namentlich  den  Gr.  GatlVied  von  8am. 
.Diesem  gewätute  er  am  6.  Dez.  1322  auf  dem  an  das 
Reich  gehörenden  Greifenstein  Burg  und  Stadt  anzulegen, 
gilb  letzterer  die  Rechte  Frau kiurts  und  setzte  ihm  Gieifen- 
stein  für  3500  Pf.  ü.  >  zum  Pfand  unter  der  VerpÜiehtuug 
getreuen  Beistandes  wider  alle  seine  Feiode,  und  insbesondere 
gegen  die  Grafen  von  Nassau.  Dagegen  belehnte  Pfalzgraf 
Adolf,  Kudüiis  aitestur  Sohn,  den  Gr.  Heinrich  von  Nassau- 
Dillenburg  mit  dem  Gerichte  Haiger  und  bewilligte  das 
Gerieht  zu  Ebersbaich  an  denselben  zu  fibergeben.  0  B^in 
Jahr  nach  der  Belagerung  Wiesbadens  starb  0«^- Aug.  1519) 
Ger  1  ach s  Schwager  Eudult  mit  Hinterlassung  seiner  Ge- 
mahlin MechtÜd,  einer  gleichnamigen,  später  an  den  Gr. 
Johann  von  Sponheim  veriieiratheten  Tochter  und  dreier 
Söhne,  den  eben  erwähnten  Adolf,  Rudolf  und  Ruprecht. 
Der  unglückliche  P^lzgraf  war  am  2U.  Febr.  1317  genöthigt 
worden,  der  Regierung  zu  entsagen  und  die  PMi  seinem 
königlichen  Bruder  abzutreten.  Schon  am  25.  April  d.  J. 
bevollmächtigte  er  uuseru  Grafen,  einen  Vertrag  wegen  des 
Wittums  der  Pfalzgrätin  Mechtild  abznschliessen  und  dann 
die  pfälzischen  Unterthanen  des  Eides  der  Treue  gegen 
ihn  zu  entbinden,  bis  aul'  die  Zeit,  da  sie  ihm  wieder 


repatriavit  Far  Scharfeiistem  entscheideii  sich  Tritheim,  Kupp 
und  Do  minie  IIS  (Gesch.  Baldewins,  \7H),  Die  Tr.  Gesten 
aag^  zwar,  die  Oestmeicher  seien  vor  Ludwig  gewichen;  allem 
der  Fall  der  Stadt  wird  nicht  angegeben,  und  die  Nassauer 

blieben  den  Uflübsbiirgem  zugethan. 

1)  Böhmer  K.  L.  bi)^,  510  und  (>B4.  Kopp,  Gesch.  der  eidgeu. 
Bttnd«,  V,  6.  Tolner  Hist.  Pal.  H»,  Böhmer  RheinpiaU. 
Reg,  18S. 
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wenten  sollten.  Ob  Gerlaeh  sieli  dessen  unterzogen^  ist 
nicht  bemerkt;  es  war  kdn  angenehmes  Geschlft.  Das 

mag  seinen  Schwager  auch  dazu  veranlasst  haben,  für  den 
Fall,  dass  jener  die  Vollmacht  nicht  anndime,  Stdbrertreter 
zu  ernennen.  ^)  Anr  23.  April  und  am  15.  Mai  d.  J.  wurde 
als  Ersatz  für  das  ursprüngliche  Wittum  die  Burg  Wolfs- 
berg und  die  Stadt  Alzei  bestimmt.  Trotz  dieser  Ent- 
sagung muBSte  der  kranke  Pfalzgraf  mit  seiner  Gattin 
Juni  1317  sich  nach  Oesterreieh  flüchten,  wo  er  starb. ^) 
Mechtild,  die  für  sich  und  ihre  Kinder  an  den  Gr.  Juhann 
von  Nassau  (Ottun.  L.)  einen  ,;Mumpar  und  PÜeger^'  fand, 
begab  sich  in  die  Rheinptalz  auf  das  ihr  so  kärglich  zu- 
gewiesene Wittum,  suchte  hier  die  Hechte  ihrer  Söhne 
gegen  den  Oheim  zu  wahren .  unterstützte  die  öache  der 
Habsburger,  insbesonders  bei  der  Berennung  von  Speier  durch 
Leopold  (20.  Aug.  1320)^),  verml,hlte  ihren  Sohn  Adolf 
mit  der  Tochter  des  kurz  vorher  von  Ludwig  zu  Friedrich 
Ubergetretenen  Gr.  Ludwig  von  Oettingen,  den  auch  die 
Habsburger  durch  Familienbande  an  sich  fesselten. 

Ein  besonderes  Zeuguiss  für  die  feindselige  Stellung  des 
Königs  gegen  die  Nassauer  bietet  die  in  diese  Zeit  fallende 
Sponheimisch-pfälzische  Fehde.  Nach  dem  resuitatlosen  £in- 
faU  in  die  Nassauische  Grafschaft  beschloss  Ludwig  1320  die 

«)  Oefele  II,  135.  Dat.  B^nsbuiig. 

*)  Koch  am  22.  Febr.  1317  stelleo  beide  eine  VerzichirUrkunde 
*  den  Habsbnrgischen  BrOdem  aus.  —  Yeigl.  ndhmer,  Wittelsb. 
K.  8.  d* 

Am  18.  Oct  1320  machte  Gr.  Johaim  von  N.  als  Mumpar  und 

Pfleger  der  Pfalzgrätin  und  ihrer  Kinder  dne  friedliche  „Stalluiig" 
mit  der  Stadt  Speier  mit  dem  Beding.  Uass.  wenn  Gr.  .Johann 
in  der  angegebeneu  Zeit  dem  K.  Friedrich  dieiieu  will,  er  es  der 
Stadt  4  Wochen  vorher  anzeige,  und  so  umgekehrt,  wenn  die 
^dt  dem  K.  Ludwig  dieneu  will. 


108 


mit  diesen  verbündetea  Graf(m  tob  Sponheim,  Johann  in 
Kreuznach  und  Simon  inKasteUaun,  an  bedrängen  und  der 

österreichischen  Partei  wo  möglich  zu  entziehen.  Unter- 
stützt von  Balduin  von  Trier  rückte  er  gegen  das  Schloss 
Sprendlingen,  östlich  von  Kreuznach,  eroberte  es,  ver- 
wüstete das  Gebiet  bis  vor  die  Tfaore  von  Kreuznach,  so- 
wie (üe  Besitzungen  des  Gr.  Simon  auf  dem  Hundsrück. 
Die  Grafen  gaben  nach  und  gelobten,  nichts  mehr  gegen 
die  baierische  Partei  zu  unternehmen.  Doch  bald  brach 
der  Eani])f  mit  dem  Trierer  wegen  der  Burg  Stromberg 
von  neuem  aus:  die  Fehde  erweiterte  sich,  da  nun  auch 
die  Pfalzgräfin  wegen  verschiedener  Pfandschaften  hinein- 
verwickelt wurde,  und  dieses  gab  dann  Veranlassung,  dasa 
unsere  Grafen  sich  berufen  fühlten,  thätif?  einzugreifen. 
Sie  gingen  mit  der  Pfalzgrätin^  ihrem  ältesten  Sohne  und 
den  Grafen  von  Sponheim  ein  BCIndniss  gegen  Balduin  ein. 
Die  Fehde  wurde  am  26.  Aug.  1322  durch  einen  billigen 
Austrag  becndigL.  Dabei  versprachen  die  Pfalzgrätin,  ihr 
Sohn  Adolf,  die  Grafen  Johann  von  Kassau,  Johann  von 
Sponheim  far  sich  und  ihre  Helfer,  uamentlich  für  den  Gr. 
Wal  ram  von  Nassau  und  den  Wildgrafen  von  Daun,  dem 
Erzb.  von  Trier  und  K.  Johann  von  Bdimien  den  ruhigen 
Besitz  der  beanspruchten  Pfandschafteu  zu.  0 

Dennoch  kam  es  nicht  zur  Aussöhnung  der  Pfalz- 
grätin mit  ihrem  Schwager ;  sie  fühlte  sich  zu  sehr  gekränkt. 
Der  Tod  endete  im  folgenden  Jahre  ihr  kampivoiles  Leben ; 
ihre  Buhestätte  &nd  sie  im  Kl.  Glarenthal.  ^) 

1)  Do  minie  US,  Erzb.  fialdewin,  S.  176.  (ittother  Ul,  205. 
Widder,  Beschr.  der  Churp&ls  III.  874;  Gest  Trev.  (ed.  Wytt 
et  Malier)  p.  242. 

>)  Ihre  letzte  Urkunde  ist  vom  26.  Januar  ISdS;  ftls  gestofben  ge- 
denkt ihrer  K.  Ludwig  ld24,  lö.  Jan.   Damach  fiült  ihr  Sterbe- 


ly  j^ud  by  Google 


109 


Alfein  der  Sieg  XiOdwigs  bei  Mtlbldorf  am  28.  Sept 
1822  ttiKl  die  Gefangennehmimg  Friedriehs  von  Oesterreich 
führte  notli wendig  zur  Auflösung  der  österreichibcben  Par- 
tei. Zunächst  gebot  die  Klugheit  den  jungen  Pfafasgrafev 
sich  ihrem  Oheim  zu  nähern;  eh^so  söhnte  sieh  der  Land« 
graf  Otto  von  Hessen,  verwickelt  in  eine  hartnäckige  Fehde 
mit  dem  Erzbischuf  Matthias  von  Mainz,  mit  dem  iiönige 
ans.   So  konnten  die  Nassauer,  die  bereits  mit  ihrem  mileh« 
tigen  Nachbar,  dem  Trierer  Oberhirten,  sich  ausgeglichen, 
allein  nicht  in  der  Opposition  verharren.    Die  Sorge  für 
die  Interessen   iiires  Hauses  rieth  zum  Nacligeben,,  und 
wir  finden  sie  daher  im  Sommer  1823  in  der  Umgebung 
des  Königs.   Dieser  gestattete  tu  NUmberg  dem  Grafen 
Gerlach  aus  seinem  Dorfe  Wehen  eine  Stadt  zu  machen 
und  sie  zu  befestigen,  und  giebt  deren  Einwohnern  Eechte, 
Freiheiten  and  Gnaden  wie  die  Bttrger  von  Frankiiirt 
haben.      Am  30.  October  dess.  Jahres  —  in  Werdea  prope 
Danuhium  —  dedarirt  er ,  dass  er  durch  die  bisher  er- 
theilten  Befreiungen,  weicher  Orte  es  auch  gewesen  sän 
möge ,  und  durch  die,  welche  er  künftig  ertheüen  werde, 
dem  Gr.  Gerlach  v,  N.  an  seinen  Leuten  nicht  habe  schäd- 
lich sein  wollen.^;  Und  am  17.  April  des  folgenden  Jahres 
verpfändete  er  demselben  fQr  3460  Ff.  und  wdtere  550  Pf., 
welche  er  ihm  schuldig  ist,  vier  Turnosen  vom  Zoll  in 

tag  auf  den  19.  Juni  1S23.  Das  Grabmal  derselben  in  Clären- 

thal  hatte  nach  Hagelgang  folgende  Inschriit:  Anno  Dni. 

MCGCXXVin  in  die  Sanctorum  Gervasä  et  Ptotasii  obiit  illus- 

trissima  Dna.  Mesza.  Dudssa.  Dni.  Adolfi.  Begis.  Komanoruln. 

Mater.  Duorum.  Ducum.  Bawaiie. 
*)  Böhmer  Beg.  L'a.  S.  36.  Nach  Vogel  (Beschreib.  S.  658)  erhielt 

Oeriach  aneli  die  Erlaubniss,  Nassau  zu  befestigen. 
»)  „Nolumus"  heisst  es  in  der  noch  nicht  gedruckten  Urkunde, 

„uobili  Viro  Geriaco  Comiti  de  Nassoya,  fldel»  nostro  diJecto  in 
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Gaub.  0  Half  hier  unfter  Graf  dem  Könige  durch  Qeldvor- 
schflsse,  80  war  er  diesem  aveh  in  anderer  Beziehung  zu 

Diensten.  Laut  Urkunde  vom  24.  Aug.  1326  heisst  Lud- 
wig den  Gr.  Johann  von  Nassau,  dem  er  am  5.  Juli  den 
Schatz  des  Klosters  Altenberg  übertragen  hatte,  dass  er 
mit  Gerlach,  seinem  I^andvo^t,  die  Stadt  Wetzlar 
zwin^'e.  dem  Gr.  Gerlach  das  Üugeit  zu  geben,  das  sie  .er- 
hoben hat,  seit  Ludwig  König  wurde,  sowie  auch  das  weiter 
fallig  werdende  ihm  selbst  einhändige,  bis  dass  er  selbst 
2000  Pf.  H.  erhalten  liabe.  Daraus  ergibt  sich ,  dass 
damals  uuiser  Graf  Landvogt  in  der  Wetterau  war,  als 
welcher  er  an  der  Spitze  des  von  den  Herren  und  Städten 
des  Gaues  beschickten  Landtages  stand  und  die  Rechte  des 
Königs  zu  wahren  hatte.  Böhmer  hat  zwar  früher^)  aus 
dem  Umstände ,  dass  K.  Ludwig  in  einer  Ork.  v.  6»  Dez. 
1321  den  Gottfried  von  Eppstein  Landvogt  in  der  Wetterau 
nennt,  p^efolo^ert,  daps  jene  Bezeichnung  Gerlachs  als  eines 
Landvogts  sich  nur  auf  einzelne  diesem  Grafen  und  seinen 
Nachfolgern  in  Wetzlar  zugewiesene  landvogteilichen  Rechte 
beziehen  könne,  unter  Hinweisung  auf  eine  1417  von  dem 
Erzbibciiui  Johann  von  Mainz  dem  Gr.  Philipp  von  Nassau 
ertheilte  bestailung ;  allein-,  obgleich  GottMed  von  Epp- 
stein auch  noch  lB2i  urkundlich  als  Landvogt  der  Wetterau 
vorkommt,^)  so  war  es  doch  nicht  unmöglich,  dass  in  der 
Verwaltung  der  Laudvogtei  eine  Aeuderung  eintrat;  und 


suis  hominibus  pmejudicari ,  vel  ftliqiuditer  derogari^S  nemßeh 

durch  gegebene  Befreiungen.    Böhmer   ebeudaa.  88 .  m  Betreff 

lies  l)atums. 
»)  Ebeudas.  S.  41. 
2)  Ebendas.  S.  52. 
^)  Archiv  f.  Hess,  (iesch.  l,  343  ff. 
*)  JB&hmer  B,  li's  S.  42. 


Digitized  by  Google 


III 


was  (tie  Rechtsame  der  Nassaaeir  in  Wetzlar  betrifft,  so 
datireD  diese  erst  seit  der  -  Heirath  von  Qerlaehs  Soh« 

Johann  mit  der  Merenbergischen  Krbtochter,  worauf  wir 
unten  zurückkommen  werden.  Wahrscheinlich  verwaltete 
(sterlaeh  die  Landvogtei-  bis  1^8,  in  welehan  Jahre  K. 
Ludwig  den  G-ottfried  (den  V.  oder  VI,?)  von  Eppstein 
zum  Landvojrt  in  dei-  Wetterau  setzte.^) 

In  dem  Jahre  1326  starb  zu  Strassburg  Herzog  Leo- 
pold von  Oesterreieh,  der  Hauptkriegsheld  seiner  Zeit  und  er« 
bittertste  Ges^ner  Ludwigs.  Dessen  Lage  schien  sicli  jetzt 
bessern  zu  wollen ;  wt^ni^steu«  mehrte  sichdie  Zalü  seiner  An- 
hädger.  Das  machte  ihn  ttberraathig,  und  in  seinem  Ueber- 
muthe  stttnste  er  sich  in  etnen  Kampf  mit  der  Kirche,  dem 
er  nicht  t^i  wiuhsen  war.  der  aber  masslos  von  beiden 
Seiten  geführt  dem  Kalche  wie  der  Kirche  zu  gj^sem  Un- 
glück gereichte.  £r  zog  nach  Rom,  entschlossen  das 
Papstthum  zu<  beugen  und  es  sieh  dienstbar  zu  maehen:  ein 
ünterneluiien.  das  gegen  den  Willen  der  bedeutendsten 
Reiehsfürsten  und  ohne  Unterstützung  der  Nation  geschah ; 
von  den  Geistlichen  folgte  ausser  dem  gebannten  Bischof 
von  Eichstädt,  der  vor  Pisa  starb,  keiner,  (iegen  den  Zug 
war  besonders  der  staatskluge  und  vielvermügenüt  liaidum 
von  Trier.  Auch  von  unsem  Grafen  betheiUgte  sich  keiner 
an  dem  unheilvollen  Zuge;  von  ihren  entfernteren  Verwandten 
nur  die  beiden  Brüder  J ohain i  und  Reinhard  von  Wester- 
burg. Wie  schmachvoll  das  üuternelmien  endete,  das 
statt  Ludwigs  Sieg  den  des  Papstes*  zur  Folge  hatte^  ist 
bekannt.  Nachdem  der  Kaiser  unter  Hohn  und  Ver* 
wünschung  Rom  verlassen,  hielt  er  sich  im  Sommer  1329 
noch  längere  Zeit,  von  den  Wogen  des  i^ienischen 
Parteigetriehes  hin  und  her  getr^en,  in  Oberitalien  auf. 

»)  Böhmer,  Codex  Moenofr.  1,  523. 
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1d  dieser  Zeit  begabea  skdi  auch  drei  Na^suer  aa 
das  königliche  Roflager    Zuerst  treffen  wir  hier  den  Gr. 

Emich  von  Nassau-Uadamar  mit  seinem  Sohne  Johann, 
denen  Ludwig  Gnadenbriefe  ausstellte.  Während  dieser 
zu  Pam  verweilte,  erschien  auch  Gr.  Gerlach,  und  zwar 
hauptsächlich  im  Interesse  der  jungen  i'lulzgrafen ,  deren 
Vormundschaft  er  nach  dem  Tode  des  (jr.  Johann  von 
Nassau  übernommen  hatle.  Gerlach  unterschrieb  als  Zeuge 
den  bertthmten  und  wichtigen  baierischen  Hausvertrag  vom 
4.  August  1829,  uach  weichem  die  Pfalzgrafen  die  Khein- 
p&lz  nebst  einem  Theile  des  Viztumamtes  Lengenfeld, 
(Nordgau),  der  seitdem  die  Oberp&lz  hiess,  Ludwig  da* 
gegen  und  seine  ^Söhne  Oberbaiern  und  den  andern  Theil 
von  Lengenfeld  erhielten:  die  Kurstimme  sollte  wechseln, 
merst  aber  von  der  Pfalz  geführt  werden.  Zugleich  wurde 
festgestellt,  dass  nach  Erlöschen  des  mannlichen  Stammes 
der  einen  oder  andern  Linie  die  getheilten  Lande  wieder 
vereinigt  werden  sollten J) 

Am  8.  August  erlaubte  Ludwig  zu  Pavia  seinem  „Ud>en 
Schwager  Ger  lach  Gr.  von  Nassau''  senier  getreuen 
Dienste  wiUeu  „ewiglich  Üaller  Müntz  zu  schlagen  zu 
Wissbaden  —  an  aller  Wize  vnd  gestalt  vnd  gewohnheit 
ab  man  sie  schlagen  sott,  vnd  machet  zu  Frankfurt  zu 
Speier  zu  Nürnberg  vnd  in  andern  vnsern  vnd  des  Keichs 
Stetten«^' 2)  Auch  gab  er  denselben  in  diesem  Jahre  das 
Privileg,  vier  eigene  Juden  in  Frankfurt  halten  zu  dürfen.  ^) 
Ebenso  beurkunden  in  der  iiacii.^ten  Zeit  manche  Gnaden- 
bezeugungen das  Bestreben  des  Königs,  die  Nassauer  und  ganz 

»)  Böhme-  H.  L's.  S.  64. 
2)  Abschriltlich  aus  Idstein. 

8)  Keusch,  Archival.  Bemerk,  zu  Keinhard's  hiator.  Auaftthr.:  (aal* 
der  WifiBbadener  itandflsbibUothek. ) 
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besonders  den  Qr.  Gerlach  bei  dem  in  Folge  derExcom* 
municstion  vieUach  eintretenden  Abfall  in  ihrer  Treue  zu  be- 

festigt-ii.  So  freit  er  am  2b.  Febr.  i;^;U  zu  Regeiisburg  dem 
letzteren  und  dessen  Erben  ihr  btadlteiii  G  Ii  per  g ,  welchem 
er  dieselben  Freiheiten  die  Frankfurt  hat,  und  einen 
Woehenmarkt  verleiht ;  0  in  gleicher  Weise  befreit  er  am 
22.  Mai  zu  Nürnberg  aul  liitten  Gerlachs  die  Stadt  Meren- 
berg dergestalt,  dass  sie  alle  Kechte,  Ehre  und  gute 
Gewohnheit  haben  soll,  wie  Frankfurt.^)  Dass  Gerlach 
damals  Laiidvogt  m  der  Weturau  war,  g(  ht  aiizwculeutig 
auä  des  Kümgö  Urkunde  vom  21.  Juli  (d.  JSürnberg)  hervor, 
worin  er  dem  Burggrafen  und  den  Burgmanneh  zu  Fried«* 
berg  die  Steuer  daselbst  ein  Jahr  lang  einzunehmen  weat^ 
schallte .  um  ihm  davon  nach  der  Anweisung  unsers« 
Grafen  eine  Burg  zu  Friedberg  zu  »erbauen.  Endlich  gibt 
Ludwig  am  1.  Sptr.  13äl  —  d.  d.  Nürnberg  —  dem  Gr» 
Gerlach  und  dem  Gr.  Hermann  zu  Lichten.stein ,  seinem 
Kanzler  Vollmacht,  zu  theidingen  mit  seinen  und  des  iieiches 
freien  Sjtädten  am  Khein,  das  ist  mit  Mainz,  Btrassburg^ 
Worms  und  Speier^  um  den  Landfrieden,  und  wie  sie  üm 
mit  diesen  setzen  und  ordnen ;  das  verhei&st  er  stet  zu 
halten. 

Um  diese  Zeit  waren  Streitigkeiten  in  Friedberg  .aus- 

gebruchen ,  die  zu  „autiauff  vnd  missebellung  vnd  auch 
krieg''  führten.  Der  Kaiser  betielilt  in  einem  Schreiben 
vom  24.  Nov.  1^32  von  Nürnberg  der  Stadt  sechs  Schieds- 
richter zu  wählen  und  zwar  drei  von  den  Städten  Fnank- 
fürt,  Geiniiauseu  und  Wetzlar,  und  drer  von  den  Burg- 


«)  Böhmer.  1.  c.  S.  981. 

2)  EbcM.Ua;,.  S.  80. 

3)  Ebendas.  S.  27i». 
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iDMiDen.  Sollten  sich  diese  an  der  Behchügimg  ,»^s8en'\ 
80  sollten  sie  den  Sibenden  wählen  als  Obmann,  der  dann 

in  einem  Monat  ,,nach  rat  viisers  li(»ben  Swagers  Graf 
Oer  lachen  von  Nazzowe  richten^'  üolle.  An  diesen 
schreibt  er  an  demselben  Tage,  diese  Sache  innerhalb  eines 
Monats  auszuführen.  ^ 

Auch  lässt  sich  aus  zwei  anderen  ürkuiHieii  des- 
selben Jahres  erkennen,  dass  damals  unser  Graf  dem 
Kaiser  Gteldvorschüsse  geleistet  hat:  nemlich  aus  des  lets- 
tercu  Urkunde  vom  10.  Juni,  worin  er  bekennt  dem  Land- 
grafen von  Hessen  13000  Pf.  H.  schuldig  zu  sein  und. 
verspricht  sie  als  Ueimsteaer  der  Tochter  des  Landgrafen 
an  den  Pfals^grafen  Ruprecht,  der  eben  heirathete,  zu 
zahlen,  d.  h.  nie  zu  schlagen  auf  des  Reiches  Pfand,  ,.die 
«r  von  vns  vnd  dem  Ryche  inne  hat,  war  aber  das  wir 
vnsem  Vetern  dez  nicht  über  ein  chomen  mochten,  so 
Süllen  wir  dem  obgenant(ni  iieinrich,  nach  dem  so  vnser 
Swager  Gr.  Gerlach  von  Nassawe^  der  an  zehen  ^Schilling 
Haller  an  vnserm  Zol  ze  Germarsheusi  auf  dem  Eeyn  ge- 
sesit  ist,  ^00  Pf.,  die  im  darauf  verschrieben  smt  .... 
geweit  werdent.  —  wir  verhaizzen  —  auch  —  daz  wir  den 
Gr.  Gerlach  noch  nieman  anders  auf  den  Zol  —  mer  ver- 
Sehriben  sullen.*'  Und  am  24.  Dez.  versprach  Ludwig  dem 
Gr.  von  Wittgeusteiü  den  Einsatz  auf  das  Erträgniss  eines 
neuen  Kheinzoües,  sobald  der  ältere  Ptandinhaber  ,,deKdel- 
•Hiann  G^lach  von  Nazaaw  vor  geweit  wurd  von  den  newn 
Sehillingen  dar  inn  er  ietzu  ist^S') 

Auf  den  Rath  unsers  Grafen  hielt  der  König  vieL 
Als  er  sich  läBö  zu  Augsburg  aufhielt,  berief  er  eine 
Anzahl  Grafen  und  Herren  an  seinen  Hof,  worunter 

Baur,  Hess,  rikunden  III,  ti46. 
«)  Oefele  1,  TöU  u.  7titi. 
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Gerlach  und  die  jftngercin  Nassauischen  Grafen  ge- 
nannt werden. ')    Das  Jahr  darauf  ist  wieder  bezeichnet 
dnrch   zwei   königliche  Privilegien:  am  1.  Juni  verleiht 
Ludwig  —  d.  d.  Heidelhercr  —  iinserm  Grafen  wegen 
seinertreuen  Dienste  ein  ewiges  Ueberfahr  zu  Biebrich  über 
den  Rhein  und  wieder  herüber,  mit  allem  daraus  sich  er- 
gebenden Nutzen:  am  2.  Dez.  tlmt  er  demselben  die  be- 
« sondere  Gnade:  ,,ob  er  ein  Silber  ertzt  in  seiner  Herschait 
fiinde,  oder  ankom^  wo  das  were.   Das  er  vnnd  sein  erben 
dasselb  Süber  ertzt  ewiulichen  zu  einem  recliten  Lehen 
haben  vnd  nisseu  sollen,  mit  allen  nutzen  vnd  rechten  die 
da  vonn  gefallen  mögen/' ^)   Ludwig  spricht  hier  von  einer 
besonderen  Gnade,  weil  das  Bergwerksregal  zu  den  kaiser- 
lichen \ Oirechten  gehörte  und  nur  durch  besondere  Be- 
loimung  in  die  Hände  der  Territorial herrn  gelangen  konnte  : 
ein  Grundsatz^  der  in  Bezug  auf  Silberwerke  ganz  bestimmt 
in  Heinrichs  VI.  Diplom  von  1189  ausgesprochen  ist. 

Während  Ludwig  auf  diese  Weise  durch  Gunst- 
bezeugungen seine  Freunde  in  ihrer  Treue  zu  bestärken 
suchte,  Terwickelte  er  sich  durch  den  fortdauernden  Hader 
mit  dem  piil>stlichen  Stuiile  und  die  Entfremdung  des  K. 
Johann  von  Böhmen,  der  offen  gegen  ihn  auttrat,  in  ein 
Labyrinth  Von  Schwierigkeiten^  aus  denen  er  bei  der  Halb- 
heit seines  Charakters  nicht  herauskommen  konnte.  Heute 
gab  er  seinen  Boten  ausgedehnte  Vollmachten  iiaeh  Avignon 
mit,  morgen  verleugnete  er  sie;  von  einem  Bündniss 
Sfnrang  er  zu  dem  andern  über,  entsagte  sogar  1B33  heim- 
lich der  Krone ;  als  es  aber  lautbar  wurde,  widerrief  er  die 
Entsagung.    Nachdem  der  Böhme  ihn  verlassen  und  Erz- 

Böhmer  1.  c.  S.  105  u.  Oefele  I,  761. 

2)  Aus  dem  ldst*'iner  Archiv. 

3)  Walter,  I).  Rechtagesch.  S.  274. 
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bii^hof  l^lduin  vorerst  vveuignteub  eine  reservirte  Haltung 
eingenommen,  die  aber  bald  zu  entschiedener  Opfiumtion  mk 
entwickelte,  war  seine  SteUang  im  Reiche  wankend  ge-' 
wordeu.    Deuu  luuchten  seine  Vettern  und  übrigen  An- 
bänger noch  80  viele  Erklärungen  für  ibu  in  die  Welt 
senden :  es  fehlte  die  materielle  Macht,  worüber  K.  Johann 
und  Balduin,  dessen  Krieger  für  d|e  besten  ihrer  Zeit 
galten,  und  die  geistige,  worüber  in  hohem  Grade  letzterer  , 
gebot.  Des  Kaisers  Hauptsttttze  war  nach  dem  Jahre  1336 
Grzb.  H  einrieb  tob  Mainz.  Allein,  wie  wenig  er  selbst  diesem 
traute,  wie  wenig  überiiiiupt  ein  beschworenes  Wort  in 
dieser  Zeit  der  allgemeinen  Verwirrung  gehalten  wurde^ 
erhellt  daraus,  dass  am  29.  Juni  iaS7  zu  Frankfurt  14 
geistliche  und  weltliche  Grossen,  darunter  auch  Gr.  G  erlac  h 
sich  dem  Kaiser  verpllichteten ,  dass,  wenn,  Erzb,  Heinrich 
8«in  beschworenes  Wort  —  er  hatte  sieh  eben  mit  K. 
Ludwig  verbunden  —  nicht  halten  wflrde,  sie  dem  Kaiser 
wider  den  Erzbischof  beholfen  sein  widlten  mit  Leib  und 
Gut  und  Land  und  Leuten.  ^)   Um  sich  für  den  von  dem 
Kaiser  veroproehenen  Schutz  erkenntlich  zu  zeigen,  ver- 
unstaltete der  Mainzer  Erzbischof  am  27.  Mär«  1SH8  eine 
Versammlung  semer  6uffragai:bischöfe  in  Speier  wegen  der 
kirchlichen  Wiirai,  der  auch  Ludwig  beiwohnte.  Diesei 
berichtete  umständlich  Uber  die  von  ihm  in  Betreff  der 
Aussöhnung  mit  dem  Papste  getlianen  Schritte,  ersuchte 
die  Bischöfe;  Einsicht  von  den  Acteu  zu  nehmen  und  in 
seiner  Sache  sich  n^ch  Avignon  m  wenden.  Darauf  hin 
wurde  beschlossen,  ein  Schreiben  an  den  Papst  zu  schicken 
mit  der  Bitte,  den  K.  Ludwig  endlich  in  die.  i(irchliche 
Gemeinsciiaft  wieder  aufzunehmen.    Zugleich  wurde  der 


4)  Remling,  Gesch.  d.  Bisch,  v.  8p§ier  Vrk.,J,  ö2ü. 
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Bischof  Ulrich  TonOhur  und  unser  Graf  Gerlach  &userwählt, 

als  Gesandte  die  Bitte  der  Vorsairimluiii^  bei  der  Kurie  zu 
unterstützend)  Die  Städte  des  Reiches  schlössen  sich  an. 
Walram  Yon  Oöln  schickte  den  Magister  Heinrich  von 
Dortmund  mit  gleichem  Auftrage.  Die  Abreise  jener  beiden 
verscliub  sich  aber,  wie  es  scheint,  bis  gegen  Ende  Mai.  2) 
Am  3.  Juni  langten  sie  zu  Avignon  an.  üeber  die  Aufnahme 
der  Gesandtschaft  geben  Albertus  von  3trassburg  und 
JoluiiHR.s  Vcrdensis  -  offenbar  einer  der  Männer,  die 
Balduin  von  Trier  über  die  gegen  ihn  erhobenen  Ver- 
dächtigungen in  Avignon  Auskunft  zu  geben  beauftragt 
hatte  —  in  einem  am  9.  Juni  aus  Avignon  an  einen  Kap- 
lan des  Trierer  Jirzbischofs  gesciiriebenen  vertraulichen 
Briefe,  sehr  verschiedene  Berichte.  Albertus  erzähk:  Bene- 
dict XII.  habe  den  deutschen  Gesandten  gl^hsam  weinend 
in's  Ohr  gesagt,  er  s(^i  Ludwig?  gar  nicht  abgeneigt,  aber 
der  Franzosen könig  habe  gedroht,  wenn  ohne  seine  Zu- 
stimmung der  Baier  die  Absolution  erhalte,  so  werde  er 
(Benedict)  Schlimmeres  von  Frankreich  zu  erdulden  haben 
als  dem  P.-  Bonifacius  VIII.  widerfahren:  atif  Bitten  des 
Papstes  seien  die  Botschafter  durch  der  Dauphin  Humbert 

'  <)  Alb.  Aig.  p.  187,  u.  Sehafeu,  AjinaL  Ptiderb.  t  XUl.  287.' 

Böhmer  I.  c.  8.  220.    Dominicas.  1.  c.  S.  363. 
*)  In  der  Erklärung,  welche  Job.  t.  Syberg,  Kanonikus  St., 
.  An<hm8  2u  Cdln  im  Auftrage  des  Mainxer  Erabischofs  an  den 

Papst  abgibt,  um  denselben  zu  entschuldigen,  dasa  er  nicht  habe 
in  Avi^jnon  ergcheineu  komien.  heisst  es:  Jmmo  nobilis  \ir 
Doranicüs  G  er  l  acus  Cornea  de  Tsassauwia  cuin  in  ceita  iegatione  ex  • 
parle  ejusdem  domini  mei  ail  cui  iara  vestre  sanctitatis  luisset  pre- 
paratuB ,  et  in  itinere  constitutus  et  usque  ad  Columbaiiau  (Col- 
mar) profectua  propter  oertas  capitales  m  hostilea  insidias  — 
ulterius  ad  aoam  legationem  perficiendam  proficisd  non  audebat 
WQrdtw  S.  D.  IV,  274, 
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über  das  Gebirg  nach  Lausanne  geleitet  worden.  Dass  die 
Botschafter  den  bezeichneten  Rückweg  durch  Savoyen 

nahmen,  den  Franzosen  nicht  trauend,  ist  wohl  glaublich; 
allein  das  üebrige  klingt  allzu  unwahr  und  mährchenhaft. 
Johannes  Verdensis  dagegen,  der  ausser  dem  Bischof  von 
Chur  und  unserm  Grafen  noch  den  Augustinerbruder  Her- 
mann von  Weistphalen  ak  Abgeordneten  nennt,  schreibt, 
dass  Benedict  XII.  den  Gesandten  sowohl  in  seiner  Kammer 
als  am  folgenden  Tage  in  der  Versammlung  der  Kardinäle 
zonug  geautwortiit  habe ;  di(;  deutschen  Bischöfe,  von  denen 
sie  abgesandt,  seien  mit  dem  Baieru  gegen  die  r.  Kirche 
verschworen,  und  er  werde  Ludwig  nicht  eher  von  dem 
Banne  lösen,  bis  er  alleWttrde  niedergelegt  habe.  Ferner 
erzählt  Johannes  Verdensis:  die  deutschen  Abgeordneten 
wären  beauftragt  gewesen,  die  Bitte  zu  stellen ,  dass  zwei 
Cardinäle  als  Legaten  nach  Deutschland  geschickt  würden 
*ad  reformandam  Almanniam*  ;  der  Papst  aber  habe  erklärt, 
er  wolle  seine  Cardinäle  niclit  den  Bären  und  Löwen  preis- 
geben. —  Ihm,  dem  Johann;  scheine  die  Bitte  der 
deutschen  Bischöfe  unüberlegt  und  erinnert  an  die  zwei 
Legaten,  welche  im  vorhergegangenen  Jahre  die  >iaiiizLr 
Kirche  in  Unordnung  gebracht  und  Viele  verkehrter  Weise 
angeklagt  hätten  etc.O   Mag  hier  der  Franzose  etwas  über- 
trieben haben,  so  stimmt  doch  sein  Bericht  mehr  mit  den 
Worten  des  Papstes  selbst  iiberein;  welcher  dieser  sich  in 
einem  Schreiben  an  den  Oöhier  Erzbischof  vom  I.Juli  be- 
dient: er  sei  nicht  schuld,  dass  die  Aussöhnung  mit  Lud- 
wig nicht  zu  Stande  gekommen,  sondern  dieser  selbst; 
wenn  man  in  Deutschland  diese  Aussöhnung  noch  wünsche, 
80  möchten  nur  Ludwig  und  insbesondere  die  Wahlfürsten 


t)  Wuerdtw.  N.  S.  Xlll,  i^. 
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ihre  Botschaft  an  den  Sitz  des  apo»t.  btuhies  senden,  wo 
allein  diese  Sache  auBgemacht  werden  könne;  es  eei  falaeh, 
dasB  sich  der  päpstliebe  8ttthl  des  Erzstifts  Mainz  hab& 
bemächtigen  wollen ;  nur  deshalb  hätten  die  i)äpstUchen 
(jummissarieu  dessen  Resignation  dem  Erzb.  Balduin  an- 
gesonnen,  um  es  sofort  dem  päpstl.  Provisen  Heinrich  von 
Virneburg  su  übergeben;  Ludwig  mö^e,  wenn  es  ihm  ernst 
sei,  vor  allen  Dingen  nur  dem  Krieg  gegen  K.  Philipp  von 
Frankreich  ein  Knde  machen,  indem  die  Kirche  sich  von  die- 
sem nicht  trennen  werde.  Darin  lag  die  Hauptsache  L 
Trotz  des  milden  Charakters  des  Papstes  erfolgte  also  eine 
absciiiagliche  Antwort.  Benedikt  war  so  umgarnt  von  dem 
Pariser  Hofe,  dass  er  nur  als  betrogenes  Werluseug  des«- 
selben  erscheint.  Zum  UnglQck  für  die  Kirche  und  fflr 
die  Welt  war  es  eben  den  i'  lanzosen  gelungen,  die  höchste 
geistliche  Gewalt  sich  dienstbar  zu  machen.  Bekanntlich 
nennt  man  diese  Zeit  nicht  mit  Unrecht  die  babylonische 
Gefangenschaft  des  Papstthums.  Grund  zur  heftigen  Feind- 
schaft Philii){>s  IV.  gegen  Deutschland  wai'  des  Kaisers 
Verbindung  udt  Eduard  III.  von  England,  der  um  seine 
Ansprüche  auf  die  französische  Krone  zur  Geltung  zn 
bringen,  den  Krieg  begann  und,  nachdem  er  mit  Ludwig 
sich  verbunden,  am  Rheine  Helfer  zu  dein  grossen  Streite 
warb.  Hatte  jene  Gesandtschaft  aber  auch  kein  unmittel- 
bares Resultat ,  so  war  sie  doch  der  Anfang  und  Aus- 
gangspunkt  einer  im  Ludwig  günstigen  Bewegung  unter 
einem  grossen  Theile  der  deutsciiea  lieichsstände :  es  folg- 
ten die  Heichsversammlungen  zu  Frankfurt,  die  Zusammen- 
kOnIte  der  meisten  KurfOrsten  zu  Lahnstem  und  Rense  und 
der  Convent  mit  Eduard  iU.  zu  Coblenz,  wo  man  über^üL 


*)  Böhmer,  l  c.  S.  22$). 
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die  Rechte  des  Reiches  gegenflber  den  vom  Papste  erfolg- 
ten Eingriffen  und  den  von  Frankreich  an  Deutschland 

verübten  Unbilden  durch  Keichstagsbesclilüsse  zu  waiiren 
bemüht  war,  die  aber  zugleich  das  seitherige  Verhäitniss 
zwischen  Kirche  und  Reich  verrückend,  eine  neue  Grundlage 
im  das  Verhäitniss  beider  Gewalten  zur  Folge  hattm.  Zu 
Frankfurt  war  unser  Graf  in  der  ümg(^bung  Ludwigs,  wo- 
bei auch  der  Kostenpunkt  wegen  der  Reise  nach  Avignon 
erledigt  wurde;  denn  am  22.  Juli  sagt  Gerlach  den  Kaiser 
aller  Schuld  und  Forderung,  die  er  an  ihm  hatte,  los  und 
ledig.  Von  Frankfurt  begab  sich  aer  Kaiser  nach  Cob- 
lenz  zu  der  Zusammenkunft  mit  dem  englischen  Könige. 
Ausser  4  Herzögen,  :i  Erzbischöfen,  6  Bischöfen  waren  37 
Grafen  anwesend:  dass  darunter  Gerlach  nicht  fehlte, 
dürfte  unzweifelhaft  sein.  Auch  er  hatte  dem  K.  Eduard 
s  seine  Dienste  angeboten.  Dieser,  der  in  Gobienz  zum 
lieichsvicar  in  den  Niederlanden  ernannt  wurde,  versprach 
den  einzelnen  Fürsten  und  Grafen  für  die  zu  leistende 
Hilfe  ungeheuere  Summen,  die  er  nicht  bezahlen  konnte. 
Lag  doch  selbst  die  grosse  englische  Reiehskrone  bei 
Balduin  von  Trier  und  die  der  Königin  nebst  den  Staats- 
juwelen bei  Cölner  Bürgern  als  Pfand.  £r  konnte  selbst 
unsern  Grafen  nicht  befriedigen,  der  ihn  deshalb  durch 
seinen  Diener  Voltzo  um  Zahlung  mahnen  Hess,  wie  sich 
aus  einem  Briefe  —  d.  d.  3.  Mai  1341  apud  Westmona- 
sterium  —  ergibt.  Hierin  schreibt  er  unserm  Grafen,  dass 
er  nach  Johann  Baptist  ihm  'das  Schuldige  auszahlen 
wolle,  im  Gogonfall  stellte  er  demselben  frei,  das  ihm  ge- 
leistete homagium  zu  resigniren.  ^)  Antheil  an  jenem 
Kampfe  zwischen  den  zwei  Westmichten  nahm  Gerlach 

1)  (Jefele  II,  167. 

»j  Böhmer  ß.  h\  S.  267. 
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nieht  mehr;  dagegen  hat  sein  Sohn  Johann  sich  darin 

spatti  durch  seine  Tapferkeit  ausgezeichnet. 

Fest  blieb  unterdessen  das  Vertraueii  des  Kaisers  zu 
dem  nass  au  Ischen  Hanse.   Am  22.  Juli  verlieh  er  zn 
FrankfiiTt  dem  Gr*  Ger  lach  und  dessen  Erben  alle  Goter, 
die  der  Kamerer  von  Gudeiiijergk,  der  ohne  eheliche  Erben 
gesti^rben  mr,  von  ihm  und  dem  Beich  zu  Lehen  trug.  0 
Auch  Gerlaohs  ftltester  Sohn  Adolf  stand  in  der  Gunst  des 
Königs.  Dieser  gab  ihm  »durch  di  daiichharen  dienst  wil-  ^ 
len.  di  er  vns  vnd  dem  Keiche  getan  hat,  vnd  noch  tun 
sei  vnd  mag,  vnd  auch  durch  besunderer  genad  vndfrunt- 
schalt,  di  wir  zu  im  haben,  vi  dem  zolle  ze  Bacherach,  vf 
einem  grozzen  T^inios  zu  dem  Turnos,  den  wir  im  vor 
dar   vf  verschriben   haben,   vier  Tusent  pfunt  Malier, 
also,  daz  er  zehant  an  disselbin  zwen  Turnos  stan  sol, 
ynd  di  bad  einnemen  vnd  inne  haben,  als  lang,  biz  daz  er  * 
der  —  vier  Tusent  pfunt  H„  an  demseibin  zolle  zu  an- 
derm  gelt,  daz  wir  im  vor  vf  einin  Turnos  verschaffet  und 
verschriben  han,  gentzHchin  ane  allin  gebrestin  gericht 
und  gewert  wird.«    Und  am  St.  Bonifaciustag  (14.  Mai) 
1B43  bekennt  der  Kaiser  zu  Mergentheim  demselben  Gr. 
Adolf  »umb  di  dienst,  di  er  vns  vnd  dem  Riehe  lang  zit 
her  truwelich  getan  hat,  vnd  noch  fürbaz  getun  sol,  schul- 
dig wnrdin  sin  —  Tausent  pfunt  Haller,  vnd  disselbin 
tusend  pfund  verschaffen  wir  im  vnd  siuen  erben,  vf  den 
zwayn  Tumosen,  di  si  ietzo  zu  Bacherach  nemend,  also, 
daz  si  disselbin  zwen  Turnos  inne  habin  vnd  in  nemen 
sulleu,  ane  alle  irrunge  vnd  hindernisse  als  lang  bis  daz  si 
der  vorgen.  tusent  pfunt  U.  da  von  gericht  vnd  gewert 


1)  Ibid.  8.  125. 
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werden!  gar  vnd  gentKlichen.«^  InBesuig  auf  den  von  un> 
serm  Grafen  dem  Kaiser  zu  leistenden  Kriegsdienst  ist  nicht 
ohne  Bedeutung  eine  von  dem  letzteren,  ebenfalls  zu  Mergent- 
heim ^  dem  Gr,  Wilhelm  von  Wyde  und  Reinhard,  H.  v, 
Westerburg  ausgestellte  Urkunde,  worin  er  erklärte^  dass 
beide  nur  dann  zum  tätlichen  Kriege  zugezogen  werden 
sollten,  wenn  auch  Markgral  Wilhelm  v.  Jülich  untl  Gr. 
Ger  lach  von  Nassau  dazu  aul'geboten  würden.  ^)  Seihst 
^  als  1346  des  Grafen  dritter  Sohn  Gerlach  dui^  päpstliche 
Provision  zum  Erzbischof  von  Mainz  gegen  des  Kaisers 
Anhänger  Heinrich  von  Virneburg  mit  dem  die  Nassauer 
nicht  auf  freundlichem  Fusse  standen  erhoben  wurde,  bleibt 
unser  Graf,  treu  seinem  gegebenen  Worte,  auf  der  Sdte 
Ludwigs.  Schon  im  Anlang  diese»  Jahres  war  Gerlach 
hei  dem  Kaiser  zu  Heidelbergs  wo  er  in  einer  Urkunde 
Ludwigs  und  in  einer  des  Markgr.  Hermann  IX  in  Betr^ 
der  ungerechten  Hefehdung  des  Klosters  Herren- Alb  als 
Zeuge  erscheint.  Sein  Name  steht  zwischen  dem  des  Pfalz- 
grafen Ruprecht  und  dem  des  Gral^  Eberhard  von  Wür* 
tenberg.  ^) 

Am  11.  Juli  erlolgte  die  Wahl  de^  Markgr.  Karl 
von  Mähren  zum  rüm.  Könige  zu  Hense.  Als  nun 
Ludwig  im  August  nach  Frankfurt  kam,  suchte  er  sich 
der  Unterstfitzung  der  Nassauer  zum  Kampfe  gegen  seinen 
Gegner  zu  vergewissern.  Er  schloäs  mit  unserm  Graleu 
und  seinen  beiden  läöhnen  Adolf  und  Joiiann  eine  Ver- 
einigung, dass  sie  ihm  dienen  sollen  mit  ihren  Festen  und 
mit  150  Helmen,  so  lange  der  Krieg  zwischen  ihm  und  dem 

1)  Abschriftlich  aus  Idstein;  das  Datum  der  letzten  Urkunde  bat 

Böhmer  richtig  nacli  dem  Aufenthalts* >rie  des  Kaisers  bestimmt  * 

*)  Boiiiiier,  1.  c.  S..  328, 

'^^)  Mone  Zeitschr.  f.  d.  (iegcii.  d.  Oberrbems  Vi,  öä4. 
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von  Böheim,  dem  Maükgrafen  von  Mähren  und  ihren  Hei- 

fern  währte,  und  gab  ihnen  dafür  20,üüüPf.  H.,  das  i'iuud 
für  einen  , Gulden  gerechnet.  Darauf  gewährt  er  am  27. 
August  der  Stadt  Wetzlar,  welche  auf  die  noch  ein  Jahr 
lang  zugesicherte  Steuerfreiheit  auf  seine  ßitte  verzichten 
und  ihre  gewöhnliche  Steuer  mit  den  andern  ihr  eidgenos- 
sischen Städten  in  der  Wetterau  dem  von  Nassau  und  dem 
von  Limhurg  geben  wollte,  die  Gnade,  dass  sie  nach  voll- 
ständiger Befriecü^tung  dieser  beiden,  zwei  ganze  Jahre 
steuerfrei  sein  sollte.  Kuiz  darauf;  am  7.  Sei)t.  verkündet 
er  derselben  Stadt,  dass  er  dem  Gr.  Gerlach  dem  alten 
und  Adolf  und  Johann,  dessen  Söhnen,  die  gewöhnliche 
Bet  und  Steuer  der  Stadt,  die  auf  nächsten  St.  Martinstag 
lällig  wird,  ganz,  und  die  auf  Martini  über's  Jahr  fällige 
halb  gegeben  und  verschafft  habe,  die  Stadt  auffordernd 
denselben  deshalb  Versicherung  zu  geben.  ^) 

Doch  die  Verträge  blieben  blos  auf  dem  Pergament; 
der  Kampf  Ludwigs  mit  seinem  Gegner  Karl  beganii  an 
der  Südgrenze  des  Kelches,  wurde  aber  im  folgenden  Jahre 
durch  den  plötzlichen  Tod  des  Kaisers  aulgehalten.  Für 
die  Nassauer  Grafen,  am  ersten  natürlich  für  Gerlach 
und  seine  beiden  Söhne  Adolf  und  Johann  trat  die 
Sorge  fiir  den  Bruder  der  letzteren,  den  jugLiulliciieu  K  r  z- 
b  i  8  c  h  0  f .  G  e  r  1  ac  h  von  Mainz  als  bestimmend  in  der  Po- 
litik hervor.  Daher  schlössen  sie  sich  sofoirt  der  Partei 
Karls  IV.  an  und  suchten,  in  bewunderungswerther  Ein* 
tracht  mit  einander  verbunden  und  unterstützt  durch  ihre 
zahhreichen  \asallen,  worunter  mehr  als  eine  Familie,  wie 
die  Grafen  von  Sponheim  und  Wittgenstein ,  die  Herren 
von  Limbuii^,  Hanau  und  andere,  sich  ausgezeichneten 


I)  Böhmer,  l  c  S.  168. 
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historischen  Rufes  eriVeute,  die  Sache  des  genannten  Erz- 

bischofs  zu  vertheidigen  und  durchzukämpfen.  Ger  lach 
der  Vater,  stand  dem  Sohne  überall  rathend  zur  Seite  und 
tratt  insbesondere  bei  den  von  diesem  geschlossenen  Ver- 
trägen mit  seinen  Bundesgenossen,  wie  den  Pfalzgrafen  am 
Rhein  und  dem  Landgrafen  von  Hessen,  handelnd  auf,  und 
er  konnte  dies  jetzt  um  so  ungeliiiiderter,  als  er  ,£?erade 
1346  die  Regierung  seiner  Grafschaft  den  beiden  Sdfaneii 
Adolf  und  Johann  ttbergeben  hatte.  Die  Änsglelchung  mit 
Hessen  am  2G.  April  1547  geschali  durch  Gr,  Gerlach, 
dessen  Sohn  Johann  und  den  Gr.  Sigfried  von  Wittgenstein 
auf  der  Burg  zu  Idstein,  sowie  diirch  dieselben  Mittels- 
personen am  1.  Mai  dess.  J/ein  zweiter  Vertrag  zwischen 
Mainz  und  Hessen  zu  Stande  kam;  einige  Wochen  später 
—  am  13.  Juli  —  ward  durch  des  Vaters  Vermittlung  di^ 
Vertrag  nut  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  geschlossen.  0 

An  demselben  Tage  kam  es  auch  zu  besonderen  Ver- 
trägen des  Erzbischofs  mit  seinen  beiden  Brüdern,  denen 
er  bereits  vorher  ~  Dienstag  nach  Pfingsten  1 347  —  Ver- 
zicht auf  alle  Erbsehaft  gethan.  Er  beurkundete,  dass  er 
ihnen  *nmb  solichen  dienst  und  hülfe,  die  sie  uns  dun 
soUent  bit  libe  bit  gude  bit  lande  bit  luden  und  bit  iren 
slossen  nach  aller  irer  mnge,  ane  argenlist,  uns  zu  unsne 
stiflte  zu  Mentze  zn  helfende  und  zu  bringene-  gelobt  hat 
24000  kl.  Gulden  von  If  lorenz,  »der  wir  sie  bezaleu  sollen 
gütlich  und  gentzlieh  wanne  wir  unsem  stifft  in  gewinnen 
ane  geuerde,  sobalde  wir  unsern  stifVt  in  gewinnen  und 
geweidig  werden  unserre  zolle,  so  sulUm  wir  ßie  setzen  zu 
Erenfels  in  vier  Xurnose«.  Zugleich  stellte  er  für  ihre 


I)  Wenck  III,  ürk.  S.  204.    Gud.  ni,  339;  Landau,  hess. 
Ritterb.  Ul,  55.   W  uerdtw,  N.  S.  VI,  292. 
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Si^hne  ergiebige  Pfründen  iftAussickt  und  bedang  für  öicb 
den  freien  Gebrauch  der  Burg  Nassau  aus,  80  lange  er 

seinen  Sitz  nicht  in  Mainz  nehmen  könnte.    In  einer  zweiten 
Urkunde  desselben  Ta^^s  erklärte  er,  das^  er  seine  beiden 
Brüder  »funden  hat,  in  Gewalt  vnde  Gewer  sitzen  zu  Lahn* 
stein  one  Ansprache  aller  rechte  Gewohnheide  vnde  Guide, 
da  inne  Wir  vnd  vaser  stift  zu  Mentze  sie  vnd  ire  Erben 
wellen  vnd  sollen  sie  ewecliche  scliirmen.  .  .  .  Auch  be- 
kennen wir  in,  daz  sie  vnser  Oberste  Vorster  sin  von 
der  Waltaffen  vber  vnsern  Walt,  daz  die  Hohe  heisset 
bitz  4U  Lorche  in  den  Kin,  und  darvnibe  mögen  si  da  vtfe 
i«gen  alse  dicke  si  wellen  vber  Laut  vf  den  JEUn  zu  der 
Hecken.   Auch  bekennen  wir  in  eines  Vares  zu  Biburg 
mit  Perden,  mit  Karren  vnd  mit  Wa^enen,  da  vber  zu 
varcne  alse  si  vnd  ire  Erben  ez  von  emie  Eiche  liant  zu 
Erplichei^  Lehene,  daran  wir  oder  vnser  stift  m  Meiitza 
si  nimenne  soUen  gehindem«.  0 

Im  Anfang  des  folgenden  Jahres  schien  das  Kriegs- 
glück 4en  Nassauern  günstig,  denn  Gr.  Johann  nahm  im 
Januar  den  Mainzer  Stiftspfleger  Konrad  von  Kirkel  mit 
vielen  Bewafineten  gefangen.  Allein  grade  dieses  war  die- 
VeninlassuDg,  dass  jetzt  der  hinterlistige  i^nd  kriegerische 
Kuno  von  Falkenstein  an  dije  Spitze  der  Verwaltung 
des  Mainzer  Erzstifts  trat.  Er  verlangte  von  den  Nassauern 
die  Freilassung  Kunrads  von  Kirkel;  du  jene  aber  (larauf 
nicht  eingingen,  vielmehr  den  Plan  verriethen,  ihm  ein 
gleiches  LiOO$  zu  bereiten,  so  überhel  er  mit  Ueeresmacht 
unsere  Gra^bafib  und  verbrannte  mehr  als  70  nassauische 
Dörfer.  2)   Zugleich  wurde  das  Gebiet  unserer  Grafen  von 

')  Hagelgans,  N.  Geschl.  8.  V2,    Joannis  K.  M.  I,  666  a.  667. 

Wuerdtw.  N.  S.  VI,  297.    Kremer  Orig.  II,  319. 
2)  Alb.  Arg.  |j.  14ü,  160  u.  lüi.    Joaanis,  1.  c.  662. 
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den  Wetteranischen.  Städten  befehdet,  Gr.  Adolf  hatte  so- 
gar das  Unglück  tot'  der  Stadt  Friedberg  gefongen  ge- 

iioiiiinou  zu  worden,  und  niusste  sich  durch  Erbauuniz  eines 
Thurmes  an  dieser  Feste  loskaufen,  Diese  Unglücksfälle 
zwangen  zum  Nachgeben ;  und  Kirkel  wurde  unter  der 
Bedingung  frei  gegeben,  entweder  800  fl;  m  zahlen, 
oder  sich  wieder  als  Gefanfjeupr  zu  stellen. 

König  Karl  IV.  >  überhaupt  kein  Freund  kräftigen 
Handelns,  vermochte  nicht  in  dieser  Fehde  entscheidend 
einzugreifen;  denn  am  Rheine  zählte  die  baierische  Partei 
noch  viele  Anhänger.  l)esoiulers  in  den  Städten.  Ausser- 
dem war  in  diesen  Jahren  alle  politische  Thätigkett  mehr 
oder  minder  gelähmt  durch  die  gewaltigen  Drangsale  der 
Zeit:  Misswachs,  Hungi'rsnoth .  Pest  und  Judenverfolgung. 
Der  Erzbischof  Gerlach  verweilte  in  der  Umgebung  des 
Königs,  fuhr  mit  demselben  nach  Prag  und  wohnte  am 
Ende  Juli  dem  Fürstencongress  zu  Passau  bei,  dessen 
Zweck,  den  Kunig  mit  der  Gegenpartei  auszusöhnen,  durch 
die  luasslosen  Forderungen  des  Markgrafen  Ludwig  von 
Brandenbarg,  eines  Sohnes  des  verstorbenen  Kaisers  Ludwig, 
•vereitelt  wurde.  In  Passau  —  Sonntag  nach  Jacobi  —  be- 
lehnte Karl  IV.  die  Brüder  Adolf  und  Johann  von  Nassau 
mit  der  Stadt  Wiesbaden,  mit  Waiden,  Lehenschaften, 
Wildbahnen  und  mit  allem  Zugehör  und  Herrschaften, 
namentlicli  auch  der  Münz  daselbst,  mit  der  Ueberfahrt 
auf  dem  Rhein  zu  Biburg  und  dem  dortigen  Zoll.  ^) 

Mit  dem  Beginn  des  Jahres  1349  wurde  die  Gegend 
um  Frankfurt  und  Mainz  der  Schauplatz  wichtiger  Er- 
eignisse, an  denen  unsere  (iraten  Antheii  neiunen  mussten. 

1)  Ml^derB,  Nachr.  y.  Friedberg  I,  im, 
t)  Dahl,  Bhein.  Aiehiv  XIY,  m. 
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Von  der  baierischen  Partei  war  Gr.  Günther  vonSchwarz- 
burg  zum  Gegenkönig  aufgestellt  und  am  30.  Januar  zu 
Frankfurt  zum  röm.  König  erwählt  worden.  Anerkennung 
fand   er  ausser    bei  seinen   Wählern  fast  nur  bei  den 
wetterauischen  Städten,  von  denen  Frankfurt  dem  K.  Karl  IV. 
wegen  des  im  Jahre  vorher  an  die  Mainzer  verliehenen 
Marktrechtes  grollte.    Der  Kampf  der  beiden  Gegner  zog 
sich  um  Eltville  zusammen.    Dass  daran  die  Nassauer 
betheiligt  waren,  geht  aus  Lersner's  Frankfurter  Chronik 
hervor,  worin  es  heisst:  »Als  Günther  Kassel  verbrannt 
und  nach  Eltvill  zog,  verfolgte  ihn  der  (iiaf  von  Nassau, 
und  die  Frankiiirtcr  Bürger,  die  mit  ausgezogen  waren, 
wurden  übel  zerstreut.«      In  diesem  Jahre  übergab  auch 
K.  Karl  IV.  dem  Gr.  Gerlach  die  Juden  zu  Wetzlar  und 
assignirt  ihm  auf  jeden  Juden  zu  Frankfurt.  Gelnhausen 
und  Wetzlar  einen  Gulden  jährlkh  zu  erheben.  2) 

Graf  Gerlach  zog  sich,  wie  natürlich,  immer  mehr 
von  der  Politik  zurück;  man  findet  ihn  nur  noch  einigemal 
als  Rathgeber  in  der  Umgebung  des  luhiigs.  So  weilte  er 
1351  am  königlichen  Hüflager  zu  Pirna,  wo  manches  wich- 
tige Geschäft  abgethan  wurde.  Unter  anderem  schloss 
Karl  mit  dem  Pfalzgr.  Rudolf  eine  Erbeinigung.  und  Her- 
zog Heinrich  von  Giogau  und  Sagau  empfing  hier  die  Be- 
lehnung mit  einem  böhmischen  Lehen  an  der  Weichsel. 
Nebst  den  anwesenden  Kurfürsten  stellte  auch  Gerlach 
darüber  Urkunde  aus  ,  dass  der  frühere  Herzog  Heinrich 
von  Schlesien  sein  llerzogthum  von  K.  Ludwig  zu  Frank- 
furt zu  Lehen  genommen  habe.  ^)   Vorher,  Prag  am  29. 


i)  I,  p.  741. 

t)  Urk.  im  Weilb.  Archiv. 
3)  Felzel,  I.  ürk.  S.  178. 
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Juli,  hatte  dar  Köni^  Ger  lach s  Geiiiahlin  1  r  mc  n  ^^ard 
in  Hücksicht  aiü  ihre  »later  stede  truwe«  ein  Stadtprivi« 
legium  far  Sonnenberg  verlieben.  0  Ebenso  begleitete 
Gerlach  im  Januar  1853  mit  seinen  Söhnen  den  liönig 
nach  Trier,  wo  er  bei  einem  merkwürdigen  Kechtsspruch 
mitwirkte.  Die  versammelten  Grossen  erklärten  nemlich 
hier,  dass  kein  edler  oder  freier  Mann  durch  Annahme 
tidvi  wirkliclien  Belitz  eiues  gemeinen  oder  Dienjjtleheus, 
noch  durch  Leistung  seiner  Lehenspiiicht  seinen  Adel  be« 
iecke.  ^)  Später  erscheint  Qerlach  nicht,  mehr  am  konig- 
liehen  Ilote:  die  Ta^e  des  Alters  fordern  ihr  Recht,  be- 
sonders da  die  iSorge  lür  die  beiuen  ihn  noch  vieliach  ia 
Anspruch  nahmen. 

m.  Des  €lr.  Ctorlaidi  Banehiiiig«&  ni  MiMi  fenrarndt« 

imd  Saflhbarn. 

Wie  in  der  Betheiligung  an  den  Reichsangelegen- 
heiten die'  Thal  kraft  unseres  Grafen  hervorieuciitet,  so 
zeigt  sich  uns  in  dem  Verhältniss  zu  seinen  Anverwandten 
und  Nachbarn  vorzüglich  sein  Charakter. 

Die  Vertreter  der  Ot tonischen  Linie  des  nassaui- 
schen Hauses  waren  bei  Ikginn  des  14.  Jahrhunderts  die 
drei  Söhne  Otto 's  I.,  Heinrich,  EmichL  undJohann, 
welche,  nachdem  sie  von  1290  an  12  Jahre  gemeinschaft- 
lich und  mit  steter  Eintracht  ihre  Länder  verwaltet  liatten, 
imi  zur  Theilung  schritten.  Im  J.  1309  —  1.  Mai  — 
schloss  Gr.  Gerlach ,  zugleich  im  Namen  seines  unmun- 


Aniialen  des  ^■el•elns  für  Nass.  Alt.  u.  ü.  IL  3,  42. 
*)  Kiudliuger,  Samml.  merkw.  Urk.  S.  100. 
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digen  Bruders  Walram,  mit  den  drei  Vettoiii  ein  Bundniss 
ab  *duich  Friede  vud  Scii^rm  vussets  Laiidea  vnd  vnser 
Lude« ,  .wie  ee  in  der  von  unscrn  Grafen  ausgestellten^ 
noch  ungedruckten  Urkunde  heisst.  Darin  verzichten  sie, 
1 }  gegenseitig  auf  alle  Fordeniiigeii  und  Anspruclie,  die  sie 
gegen  einander  hatten,  »vmb  wylcbbrley  Sache,  dy  were«; 
sie  sollen  sitzen  in  denselben  Theilen,  wie  ihre  Vorfahren^ 
und  wie  sie  selbst  gesessen  haben,  jeder  in  seinem  Tlieile 
bis  au  die  Zeit,  dass  jene  drei  Brüder  ihre  Herrschat't  und 
ihr  üut  geijoieilt  haben,  mit  dem  Bemerken ,  dass,  wenn 
einer  einen  Mann  aus  dem  Lehen  des  andern  gekauft 
hätte,  er  ihn  behalten  soll;  2)  «geloben  sie,  dass  sie  alle  ihr^ 
Mannen  und  Dieustmannen ,  die  von  Alters  von  der  Graf- 
schaft Nassau  herkommen,  gemeinlich  haben  sollen,  und 
keiner*  soll  einen  Mann  ans  dem  Gute  des  andern  kaufen, 
das  von  linn  zu  Lehen  rühret,  es  sei  denn  ihrer  aller 
Wille.  Und  was  ledig  wiUde  von  ihren  Rannen  oder 
Dienstmaanen»  die  sie  gemein  haben,  davon  soll  die  eine  Hälfte 
der  walramischen .  die  andere  der  ottonischen  Linie  ledig 
werden;  '6j  verspreclieu  sie  sich  gegenseitig  Hilfe,  wobei 
Ger  lach  den  röm.  König,  seinen  Schwager^  den  Ptalzgrafen 
Rudolf,  dessen  >eliche  Wyrtin  Frawen  Meehtilden«  nebst 
ihren  Erben,  und  Juhaiiii  Herrn  von  Liiiiburg,  seinen  »lieben 
Ocuieu  und  Frawen  Vden  syne  eUche  Wyrtin«  nebst  ihren 
Erben  ^  ausnahm.  4)  Gelobt  Gerlach  ,  dass  er  kein  Bünd* 
jiiss  nüt  Andern  eingehen  will  ohne  Willen  der  dreiVettenu 
Ö)  Für  den  Fall,  dass  zwischen  ihnen,  ihren  Burgmannen 
*  und  Freunden  Zweiunge  entständen,  erkoren  sie  sechs  Kath* 
leute,  und  zwar  den  Bitter  Heyne  von  Lurenburgh  und  Hein- 
rich von  Vockenhuue  von  lierlach's  Seite;  sollten  (Üese 
iSechs  sich  nicht  einigen  können,  so  soll  Johann  von  Lim- 
burg als  Obmann  auf  semen  Eid  die  Entscheidung  geben.  Die 
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ßathleute  sollen  binnen  einem  Monat  «aller  der  Sache 
Yon '  viflouffe«  ihr^  Urtheil  fällen.  7)  Wenn  Jemand  Binsn 
bürg  liehen  Bau  im  Lande  des  einen  aufrichten  wollte, 
so  versprechen  sie  dieses  mit  Macht  zu  wehren.  8)  lu 
Betreti  seines  unniündigeu  Üruders  Walram  verspricht 
Oer  lach:  »Wir  geloben  ouch  me,  were  yss,  das  vnse 
Bruder  Wahrabe  zn  Synen  Dagen  qweme  vnd  Leye  wurde, 
vnd  dysse  globde,  die  wir  hio  p:edain  han,  ghen  vnssern 
Neben;  nicht  stede  haldeu  wulde,  vnd  Öy  an  keynen  den 
Teilen  die  hie  geschah,  snit  hyndem  wolde,  So  sollen  wii* 
vnsen  vorgen. Neuen  beholffen  vnd  bestanden  syn  wieder 
vnsen  Bruder,  ane  Argelist  nach  allen  den  Sachen  dy  hie 
Yorgeschrieben  synt.«  Der  genannte  Herr  von  Limburg 
siegelte  mit.  0  I^i^  folgenden  Jahre  waren,  wie  erzählt, 
ganz  dem  grossen  Kampfe  zwischen  Habsburg  und  Wittels- 
bach gewidmet.  Erst  nach  Aussöhnung  mit  Ludwig,  von 
Baiern  waren  unsere  Grafen  in  der  Lage,  den  inneren 
Angelegenheiten  der  Grafschaft  ihre  volle  Anfroerksamkeit 
zuzuwenden.  Im  Sommer  des  J.  1324  finden  wir  unseru 
Grafen  mit  seinem  Bruder  und  den  drd  Brüdern  von  der 
Ottonischen  Linie  längere  Zeit  auf  der  Stammburg  Naissau, 
wo  sie  über  das  Wohl  ihres  Landes  und  ihrer  Familie 
Berathungen  pflogen.  Bei  ihnen  war  Gerlach  EL.  von 
Limburg,  der  Sohn  des  genannten  Johann  I.  und  Gyso 
von  Molsberg,  zwei  der  vortrefflichsten  Rathgeber  unseret 
Grafen  in  allen  wichtigen  Regierungsgeschäften .  wie  über- 
haupt zwei  Männer,  die  durch  staatsmännische  Klugheit 
In  weiten  Kreisen  Achtung  genossen.  Vor  Allem  wurde  * 
hier  der  Haus  vertrag  von  1309  erneuert  und  erweitert 
und   ein  neues   Austrägalgericht    niedergesetzt;  dessen 


Absobriftlicli  von  Idstein. 
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Obmann  Gerlach  von  Limburg  wurde.  Jeder  Graf  er- 
nannte zwei  fiathleute:  Ger  lach  die  Ritter  Heyne  Tim 
Lurenbu^  und  Gerlach  Granse;  Walram  die  Ritter 
^Com-ad  von  Elkerluiuseu  und  Dymen  von  Langenau.  Ger- 
lach von  Limburg  und  Gyso  von  Molsberg  hingen  ilir 
Siegel  an  die  am  ,10.  Juni  ausgestellten  Ur^den.  So- 
dann schlössen  am  15.  Juni  Gerlach  und  Walram  noch 
einen  besonderen  Vertrag  mit  Gr.  Emich  von  Nassau- 
Hadamar  über  folgende  Punkte:  1)  wegen  der  Fischerei 
in  der  Lahn,  »als  verre  wir  sy  sampt  gdiabt  han,  Ynd  ^ 
noch  han«;  machen  sie  aber  eine  »vach«  in  der  Lahn  und 
verleihen  dieselbe  um  Zins,  so  soll  dieser  zwischen  beiden 
Linien  getheilt  werden.  2)  Einziehende  Vogtleute,  die 
keinen  nachfolgenden  Vogt  haben,  sollen  auf  der  Seite  der 
Lahn,  »da"  Nassawe  die  Burg  liget«  der  Walramischen,  auf 
der  andern  Seite,  »da  die  Kirche  zo  Nassawe  gelegen  ist,« 
der  Hadamarisehen  Lmie  zufallen.  Geschehe  es  aber,  dass  • 
Leute  kämen,  die  einen  nachfolgenden  Vo^t  hätten  »vnd 
ynser  uit  enweren«  und  in  ihre  Gerichte  führen,  »zy 
Nassawe  m  beyde  Dele,  vnd  zv  Duzena^e  ghensit  vnd 
diesit,«  so  wollten  sie  den  davon  herkommenden  Nutzen 
ebenfalls  theilen.  Im  Falle,  dass  dieselben  Leute  emen 
Yon  ihnen  mit  Willen  »iet«  gäben,  dann  solle  der  andere 
es  nicht  hindern.  B)  lieber  den  Hof  zu  Nassau,  und  die 
Leute,  die  in  denselben  gehörten,  wurde  bestimmt,  dass 
es  bei  depi  Hei^ebrachten  bleiben  sollte.  Dasselbe  galt 
?on  den  W&ldern  mit  Ausnahme'  des  Thiergartens, 
»als  werre  he  bezuuet  was,«  der  allein  Gr.  Emich  gehören 
sollte.  4)  wurden  sie  einträchtig,  dass  keiner  von  ihnen 
in  den  Thälern  zu  Nassau  diesseits  und  jenseits  »hirburgen« 
soll,  das  den  Leuten  schädlich  sei;  wenn  sie  aber  oder 

einer  von  ihnen  dort  liegen  will,  so  soll  man  i\m\  die 
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^Dvren  gütlich  vf  dun«,  keiner  möge  aber  Schaden  thnn;  y 

geschehe  dieses  aber  von  ungefähr,  so  soll  man  den  Leuten 
den  Schaden  in  acht  Tagen  wieder  ersetzen  (wider  keren). 
In  Betreff  der  Herberge  in  beiden  Dausenau  kamen ^ 
sie  übereiii .  dass  jeder  daselbst  herbergen  könne ,  so  oft  . 
er  wolle,  ohne  Schaden  der  Bewohner.  5)  Einigten  sie 
sich  »vmb  Estin  er  £ygen«,  dass  sie  in  der  seitherigen  . 
Weise  darin  sitzen  sollen.  Die  Fischerei  in  der  nahe  bei 
Esten  (jetzt  Holzappel)  tiiessenden  Anre  (jetzt  Gelbach) 
wurde  dem  Gr.  £mich  allein  zugesprochen.  Ueber  den 
Kirchsatz  zu  Esten  wurde  festgesetzt,  dass  Nassau-Hadamar 
dreimal,  die  Wahamische  Linie  aber  nur  ui  dem  vieitcu 
Erledigung  stalle  zu  präsentiren  haben  sulle.  6)  Die  Her- 
berge zu  Eppenrod  kann  jeder  nach  alter  Weise  nehmen; 
Obernhof  soll  Gr.  Emich  behalten  wie  seither.  7)  Be- 
stimmen sie ;  dasü  keiner  von  ihnen  ^'üouderliche  keynen 
Burger  zu  Nitösau  in  beyden  Delen«  und  zu  Dausenau 
«ghensit  vnd  diesit  Lane«  halten  soll^  es  sei  denn  ihrer 
aller  Wille.  Schliesslich  wurden  alle  früheren  Briefe  für 
zu  Recht  erklärt.  Die  Ottonischen  Vetter  nebst  den  oben 
genannten  von  Limburg  und  Molsberg  hingen  auf  Bitte  ihr 
Siegel  daran.  ^) 

Mit  dem  Grafen  JohanU;  dem  Bruder  Emichs,  hatte 
Gerlach  drei  Jahre  später/ 1327  wichtige  Verhandlungen. 
Johann  hatte  von  dem  Raugrafen  Heinrich  Schloss  und 
Stadt  Kat zenelnbo^jeu  gekauft,  gerieth  aber  darüber 
mit  dem  Gr.  Wilhehn  von  Katzenelnbogen  in  Fehde.  Um 
nun  dieses  Streites  ledig  zu  werden,  verkaufte  er  1327 
am  13.  Dez.  jenes  Schloss  und  Stadt  an  Gerlacii  mit  dem 

Beding,  dass  er  es  au  Niemand,  als  ihn  selbst  wieder  /er- 

— ... 

')  Abachriftlich  aus  Idsteiu. 
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äussern  solle.  Zugleich  trat  dabei  Gerlaeb  an  Johann 
seine  Rechte  in  den  Gerichten  Breidenbach  und  Lixfeld 

ab.  Bis  dahin  nemlich  waren  die  Kircheavogtei  über 
Breidenbach  und  fast  alle  Zehnten  in  diesem  Grunde,  so- 
wie viele  andere  Eirchensätze^  Gerichte,  Gttter  und  Zehnten 
bis  nach  Kassel  hin  ijemeinschaftlicli  zwi.si  Iumi  beiden  Linieii 
gjebiieben.  ^)  Ju  (lenisell)eu  Jahre  1337  scUlüssGr.  Gerlach 
mit  jenem  kriegerischen  Johann  einen  Vertrag  aber  eine  auf 
dem  Kinrich  zu  erbauende  Burg  ab,  welche  jedoch  durch 
d(  11  ini  nächsten  Jahre  erfolgten  Tod  des  letzteren  nicht 
zu  Stande  kam.  Der  Tod  des  Gr.  Johann ,  der  als  Feld- 
hauptmann des  Erzbi8c)iofs  Matthias  von  Mainz  in  der 
Schlacht  bei  Wetzlar  den  lu.  Aug.  1328  tiei,  drohte  unter 
seineu  beiden  Brüdern  Heinrich  und  Kmich  eine  ernstliche 
Spannung  zu  erregen,  was  dann  Veranlassung  wurde,  dass 
Gr.  Gerlaeh  in  den  Angelegenheiten  der  Ottonischen  Linie 
als  Schiedsrichter  auftrat.  Gr.  Johann,  kinderlos,  hatte 
nemlich  bereits  1306  seinem  Bruder  Heinrich  aus  besonde- 
rer Zuneigung  die  Nachfolge  in  seinem  Landestheile  zu 


iJer  ganze  (iruiul  Breidenbach  oder  der  Centbezirk  von  Lii^eld 
war  ein  Theil  des  Oberlahngaus.  1103  encbeiot  als  Kiichenv^gt 
über  Breidenbach  der  Gr.  Werner,  den  man  in  der  hessischen 
Geschichte  tinter  dem  Zunamen  von, Groningen  kennt.  Da  nun' 
die  Kirche  in  Breidenbach  dem  Walburgisstift  in  WeUbuxn^  als 
Eigen thum  gehörte,  wie  eine  Urk.  v.  91S  belehrt,  so  muss  diese 
KircheiiYOgtei  sieb  nicht  über  Breidenbach  allein,  sondern  über 
das  Stift  in  Weilbnrg  mit  allen  seinen  Kirchen  erstreckt  haben. 
So  schliessL  :sicli  dieser  W  erner  an  einen  frühereu  Werner,  der  1062 
und  10b5  als  Gaugrat  einem  Theile  des  Niederlahngaus  vorstand, 
und  in  dessen  Grafechaft  ausdrücklich  Weilburg  gesetzt  wird. 
Die  Grafen  von  Nassau  folgten  im  12.  Jahrb.  dem  Gr.  Werner 
in  WeilbuTg  nach.  Vergl.  Vogel  im  Archiv  f.  hess.  Gesch.  I. 
229,  ff. 
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ymichem  gesttdil,  ihm  seine  Besitzungen  als  Lehen  anf- 
getra^en ,  wegen  der  Herborner  Mark ,  die  damals  noch 

Hessisches  Lehen  war,  dieEmwüligung  des  Landgi  .  Heinrich 
in  jenen  Lehensauftrag  ausgewirkt,  und  als  er  1324  das 
Haus  und  die  Feste  Beilstein  dem  Erzstifte  Trier  zu  L'eh^ 
au^t^ll^^  bei  der  Belehnung  durch  den  Erz^.  Balduin  die 
Nachfolge  für  seinen  Bruder  stipulirt.  Nach  seinem  Tode 
trat  der  zweite  Bruder  Emich  als  Miterbe  auf.  Heinrich 
scheint  auch  zu  einer  Theüung  geneigt  gewesen  zu  sdn. 
Beide  Brüder  compromittirten  auf  den  Gr.  Gerlach, 
Simon  und  Johann  von  Sponheim ,  Gottfried  H.  von  Epp- 
stein und  Gr.  Philipp  von  Sponheim,  sie  zu  scheide  >  wie 
die  Urkunde  (Montag  nach  St.  üalL)  sagt,  nach  Recht  auf 
ihre  Seele,  auf  ihre  Ehre  und  auf  ihxeu  Eid,  um  ihres 
seligen  Bruders  Gut,  das  er  besass^  des  Tages,  da  er 
lebendig  und  todt  war.  Ehe  indessen  der  schiedsrichter- 
liche Aussprnch  erfolgte,  verzichtete  Kiuich  auf  sein  Erb- 
theil  zum  Besten  seines  Bruders  Heinrich  und  zwar^  wie  uns 
die  Urkunde  lehrt,  aus  Freandschaft  und  Liebe  zu  seinem 
Bruder.  Ebenso  trat  Gr.  Ger  lach  1341  als  Vermittler 
auf  zwischen  den  Söhnen  des  genannten  Gr.  Heinrich: 
Otto  II.,  dem  Stifter  der  filt^en  Dülenburgiscben ,  und 
Heinrich,  dem  der  Beilsteiiiischen  Linie.  Eine  Fehde  schien 
ausbrechen  zu  wollen,  zu  der  Otto  bereits  den  Landgrafen 
von  Hessen  gewonnen  hatte.  Da  vermittelte  Gr.  Gerlach 
und  Diebich  von  Loon  (Montag  vor  Joh.  d.  T.)  zu  Hachen- 
burg einen  Vergleich ,  wodurch  eine  vorläutige  Theilung 
der  Besitzungen  jener  zu  Stande  kam.  Otto  U.  fiel  im 
Winter  1350 — 1351  in  einer  Fehde,  an  der  auch  Ger  lach 
und  seine  beiden  Söhne  Adolf  und  Johann  .  sowie  die 
tthrigen  Nassauischen  Grafen  Antheil  nahmen.  Etwas  Ge- 
naueres kennt  man  jedoch  von  diesem  Kampfe  nicht.  End- 
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lieh  gehört  noch  hierher,  dass  1349  (Denn,  nach  d.  gr, 

Sonntag  in  d.  Fasten)  mit  demselben  Otto  II.  die  Wal- 
iramiache  Linie  c&e  Burg  Nassau  theilte.  Die  Wege  zu 
und  in  der  Burg,  die  Pforte,  die  Thüre^  die  Kapelle,  der 
Burgplat/  und  der  Brunnen  blieben  M^^meiuschaftlich; 
von  den  übrigen  (jebäuden  erhielt  jede  Linie  ihr  Theii  für 
sich.  Otto  musste  aber  dOO  Pf.  H.  henkusgeben ,  womit 
die  Walramische  Linie  ihre  Gebäude  erweiterte;  doch  ward 
festgesetzt ,  dass  kein  Theilhaber  den  andern  überbauen^ 
und  überhaupt  kein  Gebäude  höher,  als  das  sogenannte 
Müzhaus  in  der  Burg^  auffahren  dürfe.  ^) 

So  suchte  Gr.  Gerlach  mit  den  Gliedern  seines  Hauses 
stets  den  Frieden  zu  wahren;  für  ihr  Zusammenhalten  nach 
Aussen  zeugt  noch  das  am  28.  April  IS38  von  Ger  lach 
und  seinen  2  Söhnen  mit  dem  Gr.  Heinrich  und  dessen: 
Sohne  Otto  van  Nassau ,  Gerlach  zu  Limburj^- .  Luther, 
zu  Isenburg  und  Siegfried,  Gr..  von  Wittgenstein  ab- 
geschlossene Bündniss  wegen  gegenseitiger  Hilfe  und  V^- 
tbeidigung.  ^) 

in  ähnlicher  Weise  gestaltete  sich  auch  das  Verhält- 
njss  unseres  Grafen  zu  den  entfernteren  Verwandten  Un- 
getrttbt  war.  es  vorab  zu  den  Dynasten  Ton  Limburg. 
Kill  Streit,  den  letztere  hatten  und  zu  dessen  Beilegung 
auch  Gr.  Ger  lach  mitgewirkt  hat,  dürfte  hier  nicht  über- 
gangen werden.  Drei  Brüder,  Heynemann,  Bicbelmanifc 
und  Johann  von  Limburg,  die  zu  der  adeligen  Burgmann«- 
Schaft  daselbst  gehörten  und  die  Kreyliiiger  hiessen.  wurden 
in  eine  Fehde  mit  dem  Kitter  Didicus  gen.  Fulen,  dessen 
Bruder  Diether,  gen.  Schadebudel,  des  letzteren  Sohft 

4 

1)  Arnoldi  I.  86,  86,  90,  190.  III.  201. 

2)  Arnoldi  III.  170, 
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DainiKj  ivoii  Höllenstein)  und  den  Brüdern  Siej?fried.  Wal- 
ter, Jachir  und  Franko,  Söhnen  des  Ritters  Hermann  von 
Beynstein  (nach  Vogels  Vermuthung  ßurgmänneni  zu 
Hohenstein),  verwickelt.  Die  Besitzungen  ihrer  Gegner 
mit  Brand  und  Raub  beschädi£?t  und  ihnen  Gefan^^ene 
abgenommen  zu  haben,  sättigt  •  die  Rache  der  Liniburger 
noch  nicht.  Sie  «dachten  auf  Mord.  Ein  Turnier,  das  in 
der  Nähe  des  Kl.  Dirstein  vor  dem  Haine  von  der  Ritter- 
schaft au  der  Lahn  gehalten  wurde,  gab  hierzu  Gelegen- 
heit. »Sie  thaten  ihre  Harnische  an.  sassen  mit  ihren 
Hauben  wohlberitten  auf  guten  Hengsten,  ritten  2tt  dem 
Turnier,  dränjiten  Herrn  (Diether  ^en.)  Öchutbeutel.  führ- 
ten ihn  auf  die  gemeine  Weide  und  schlujjen  ihn  zu  Tod. 
Da  kamen  die  Burger  zu  Limburg  dadurch  in  grosse  Noth 
nndBedränghiss«.  ^)  Johann  1..  H.  zu  Limburg,  und  dessen 
Sohn  Gerlach  mit  ihren  Burginannen  und  die  Stadt  Lim- 
burg selbst  vertraten  die  Schuldigen  als  ihre  Mitbürger. 
Die  Entscheidung  wegen  der  Genugthuung  gegen  des  Er- 
schlagenen Verwandte  und  Freunde  wurde  einem  Schieds- 
gerichte, bestehend  aus  unserm  Grafen  Gerlach,  den 
drei  Brüdern  der  Ottonischen  Linie ,  und  dem  Gr.  Eberhard 
von  Katzenelnbogen ,  fibergeben.  Diese  errichteten'  am 
27.  Januar  1309  eine  Sühne,  nach  welcher  die  drei  Brüder 
von  Limburg  das  Pilgergewand  anziehen,  nach  dem  heil, 
Lande  wandern,  sich  ein  Jahr  und  einen  Tag  dort  aufhalten 
und  so  büssend  fttr  das  ewige  Wohl  des  Erschlagenen 
sorgen  sollten ;  ein  anderer  sollte  eine  Wallfahrt  nach  Rom 
unternehmen,  und  alle  darüber  bei  ihrer  Kückkehr  sich 
mit  Zeugnissen  ausweisen;  widrigenfalls  verbanden  sich  die 
genannten  Grafen,  sowie  Johann  von  Limburg  und  diese 


>)  Vogel,  N.  Tasßhenb.  11. 
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Stadt  selbst  Über  die  Thäter  und  ihre  Güter  herzaf&Uen.  ^) 

Gowiss  ein  nierkwtirdi^os  Urtheil  uiis(*ren  Ansichten 
gegenüber!  Man  sieht  daraus,  wie  wenig  damals  noch  der 
Mord,  zumal  im  Streit  begangen,  dem  kriegerischen  Valke 
befremdHch  war,  und  wie  sehr  sich  noch  die  uralte  deutsche 
Sitte  erhalten  hatte,  ihn  nicht  mit  dem  Leben«  sondern 
nur  mit  Geld  oder  anderen  Strafen  zu  büssen. 

Eben  so  wenig  wie  bei  den  Limburgern  lesen  wir 
von  einer  nachhaltenden  Störung  der  Eintracht  mit  den 
verwandten  Dynasten  von  Isenburg,  Westerburg,^) 
Molsberg,  den  Grafen  von  Dietz  und  Sigfried  von 
Wittgenstein,  der  zu  den  treuosten  Freunden  und  Va- 
sallen unseres  Herrscherhauses  gehörte.  Mit  dem  Grafen 
Gottfried  von  Die2  und  dessen  Sohn  Gerhard,  welche 
von  lBa2  an  gemeinschaftlich  die  Regierung  führten,  schloss 
Ger  lach  138f>  einen  für  die  Kechte  der  Laudesherm  in 
jener  Zeit  wichtigen  Vergleich,  worüber  wir  die  von  den 
Diezer  Grafen  ausgestellte  Urkunde  besitzen.  Diese  be- 
kennen am  'iö.Aui?: :  *vmb  soliche  zweigung  die  gewebt  ist 
zwischen  vnss,  vmb  vuser  burger  die  in  der  Graueschafft 
von  Nassaw  gesessen  sint,  die  sich  bisher,  banwins  her- 
berscvnd  ölles  graffl iches  rechts  g e w e r t  hant,  dass 
wir  von  beyden  siten  tiintrechtelichene  gegangen  sin  vrt  die 
edelniute  hern  Gerlach  bernzu  Limburg  vnd  Graue 
Johann'  zu  Nassaw.  dass  vnss  die  besint  hant  «in- 
trechtigliche  vnd  gesprochen  . .  dass  vnser  burger  sie  huren 
vnss  an,  ader  wem  sie  anderss  anhören  die  in  der  graffschafft 
von  N.  gesessin  sint  ader  nach  sitzen  mogent  ader  wonen 

'  t)  Wenck  t  B67. 
*)  Reinhard  y.  Westerburg  nimmt  in  einem  Itastrevers  von  1S31 

gegen  den  Krzb.  Balduin  unter  andere  nnsern  Grafen  aus,  den 
er  seinen  „Ümiu  vad  Herin"  nennt.  —  (Günther,  III.  292. 
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die  da  wasser  vnd  weyde  notsetid  ader  Dotsen  wollent  in 

der  graueschafit  von  N. ,  sulkmt  herber^n^  geben  vnd 
banwin  drincken  vnd  alle  grevliche  Hecht  geb^  .  .  Vor- 
bass  erkennen  wir  vnsB  vffenlich  80  vor  vnss  vnd  vor 
'  vnser  erben  vnd  knntliche,  dass  wir  mit  rad  vnser  fninde 
vnd  vnser  möge,  ein  Inuitscbattt  geret  vud  gemacht  hant 
zwischen  vnss  vnsem  erben  vnd  dem  edeln  man  Gr.  Ger- 
lach v.  N.  vnserm  lieben  nebeii  vnd  sinen  erben  .  .  stede 
vnd  ieöte  zu  halten  durcii  fride  vnd  gnade  vnser  laude 
vnd  vnser  late  vnd  ist  die  frantschaflt  also  gerdt  dass  wir 
des  vorgen.  Gr.  Gerlaehs  ader  seiner  erben  keine  ir  lute 
zu  bürgern  entphaen  suUen.«  ^)  Zur  Erläuterung  dieser 
Urkunde  sei  bemerkt,  dass  der  Wein  bann  daa  Be* 
fugniss  des  Landesherrn  war^  zu  gewissen  Zeiten  im  Jahr 
allein  Wein  zu  verkaufen  und  während  deren  Dauer  den 
Untergebenen  das  Verzapfen  oder  überhaupt  den  Verkauf 
ihres  Weines  bei  Strafe  zu  verbieten.  Das  »heribergare« 
oder  herbergen  war  ein  schon  in  der  merovingi sehen 
.  und  karoiingibchen  Zeit  bestandenes  besonderes  Herrenrecht, 
wonach  die  Herrn  zu  gewissen  Zeiten  oder  bei  gewissen ' 
Veranlassungen  mit  einem  berittenen  Gefolge  von  den 
Hubnern  Herbergi»  forderten:  es  war  bei  den  Guts- 
oder  Landherrn  ein  AusÜuss  der  Gutsherrlichkeit.  ^) 

Mit  den  Eppsteinern  kam  zu  verschiedenen 
Unterhandlungen.  Beide  Häuser  hatten  scIkhi  iruiier 
mancherlei  Sueitigkeitn  mit  einander;  man  gedenke  nur 
der  heftigen  Fehde  ,  in  wekhe  Gr.  Adolf  von  Nassau  mit 
Gottfried  IV.  von  Eppstein  verwickelt  wurde,  die  1283 
unter  Vermittlung  des  Erzbischois  Werner  von  Mainz  da- 
hin verglichen  ward,  dass  Adolf  dem  Eppsteiner  alle  die 

0  Abschriftlieh  ati?  Idstein. 
Zöpfl.,  Aiterth.  I.  Ib  u.  142. 
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'  Lehen  ^  die  er  and  seine  Voreltern  Ton  ihm  und  seinen 

Vorfahren  von  Altersher  fjehabt ,  von  neoem  verlieh. 
Mit  Gottfried  V.,  der  auch  auf  Seite  Ludwigs  von 
Baiern  stand,  erneuerten  sich  die  Lehenastreiügkeiten ,  die 
1319  und  in  den  folgenden  Jahren  ausgeglichen  worden: 
s&uerst  1S19  ( Sonnta^^  vor  M;irtiiiij  über  Leibei^i-iie  und 
die  Wälder  Hannüberg  und  iiabenhain  durcii  den  schieds- 
lichterhcfaen  Ausspruch  Dietrichs  von  Bunkel.  Im  folgen- 
den Jahre  (Sonntag  n.  Jph,  d.  T.)  gab  Gr.  Gerlach  die 
Zusage,  dass  er  fünf  Jahre  lang  mit  Gottfried  V.  ^gantze 
fruntschaü  hahen«,  und  die  zwischen  ihnen  etwa  ent- 
stehenden »Ufflaufe  oder  Zweiungen«  durch  5  Schieds- 
richter, denen  das  Verfahren  vorgeschrieben  wurde,  wolle 
entscheiden  oder  vermitteln  lassen ;  doch  sollte  unter  ge- 
wissen Umständen  das  gegenseitige  Pfänden  nicht  aus- 
geschlossen sein.  Endlich  wird  durch  d|s  ürtheil  Philipps 
von  Münzenberg  von  1321.  (Montag  vor  Simon  u.  Juda  ) 
bestimmt ,  dass  keiner  von  ihnen  des  anderen  Leute  als 
Borger  aufuehmoi  dürfe;  noch  am  15.  Mftr2  1323  verspricht 
Gerlach,  keinen  von  den  Unterthanen  oder  Armen  desselben 
al;^  Bürger  aufzunehmen.  2)  Beide  Brüder,  Ger  lach  und 
Walram,  gestatteten  1324^  am  ö.  Juli,  dem  Eppsteiner  den 
an  Philipp  und  Guno  von  Faikenstdn,  Herrn  zu  Mttnzen- 
berg,  für  1000  Mark  verpfändeten  Nassauischen  Antheil 
»des  Huses  zu  Cleeberg,  Ilütttaiberger  Gerichte  und  üam- 
hacher  Gerichte«  wiederlöslich  an  sich  zu  kaufen.^) 

*)  loannis  Spie.  815. 

2)  Ebendas.  iJ6Ü. 

Sonkenberg  Sei.  jur.  II.  BIO  ff;  Auch  Reinhard  von  Wester- 
burg gestattete  1324  dem  Gottfried  von  Eppstein  den  an  die 
Balkensteiner  versetzten  Westerburgischen  Antbeü  an  Cleeberg 
und  d«m  Haueuberger  Gehcltt«  ( Senckento.  III.  562. )  einzulösen. 
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Zu  den  Grafen  von  Katzenelnbogen  seheint  das 

Verhältniss  Gerlachs  bis  zum  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  ein  freundiiciies  gewesen  zu  sein.  Mit  Wilhelm  1. 
von  der  alt  kataenelnbogischen  Linie,  der,  ala  Anhänger 
Balduins  von  Trier,  durch  diesen  zu  der  baierlsdien  Partei 
zählte,  kam  es  um  1H20  zu  einmi  Rechtsstreit:  was  diesen 
hervorgerufen ,  ist  uns  nicht  überliefert.  Er  fällt  in  die 
Zeit,  in  weicher  auch  Balduin  wegen  der  Pfandtschaft  an 
Baeberach  mit  Gr.  Gerlach  im  Fehdezustand'  sich  be&nd. 
Wir  wissen  nur,  dass  dieser  in  dem  angegebenen  Jahre 
versprach,  den  Handel  gemeinsamen  Bathsleaten  heim- 
zustellen,  die  nach  beiderseitigen  Privilegien  die  Ent- 
scheidungsprechen sollten;  wahrseheinlicli  kam  dadurch  ein 
Vergleich  zu  Stande.  Processe  uemlich  über  hegende  Güter, 
die  in  damaliger  Zeit  (öfters  vorkamen,  waren  sehr  schwierig, 
weil  man  in  Ansehung  der  Vererbung  und  der  Grenzen 
der  Länder  und  der  Gerechtsame  weder  von  allgemein  an- 
erkannten Gesetzen,  noch  von  ständigen  Famiiienvertr&gen 
wusste;  selbst  das  Herkommen  war  oft  nicht  bestimmt 
genug.  Wie  redlich  aber  Gr.  (jrerlach  bei  Ausgleichung 
solcher  Händel  dachte  und  bandelte,  bewies  er  bald  darauf 
bei  einem  Processe  seines  Fuders  Walram  mit  dem  ge- 
nannten Grafen  von  Katzenelnbogen.  Er  erkannte  selbst 
das  von  seinen»  Bruder  verübte  Uureclit  an  und  verglich 
am  26.  April  1322  beide  dahin,  dass  er  und  sein  Bruder 
jenem  zur  Schadloshaltung  in  seiner  nächsten  Fehde  mit 

■ 

Den  Kasfi.  Antheil  am  Gericht  Gambaeh  (an  der  Strasse  von  Buta- 

bach  nach  l  Ach)  brachte  1416  Werner  III.  von  Falkenstem  an  sich, 

indem  er  dalia  an  den  (ir.  Philipp  v.  Nassau  den  haU>en  Theil 
des  Dorfes  Reichelsheim  nebst  der  Yugtei  und  allen  Zuhohör 
abtrat^  womit  die  Falkensteiner  schon  vor  188H  von  dem  Stilt 
Fulda  belehnt  waren  (Schanuat  gienL  Fuid.  237,  238,  2i^a.) 
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20  Mann  auf  ihre  Kosten  beizustehen  versprachen;  im 

Falle  aber  Walram  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  j^esühnt 
würde  und  den  Vertrag  nicht  halten  wollte,  so  nahm  tier* 
lach  die  Erfättung  desselben  allein  auf  sich.  »Welch  ein 
Bild  deutscher  Ehrlichkeit  sagt  Weuck ,  ^voriici  selbst 
ein  Feind  und  nun  so  bieder,  dass  er  seines  l>ruders  Un- 
recht an  cbam  vorigen  Feind  bOssen  will!«  Wenige 
Wochen  nachher  gerieth  Oerlaeh  in  eine  Fehde  mit  den 
Mannen  des  niinderjäüngen  Gr.  Diether  IV.  von  der  neu- 
katzenekibogischen/ Unie,  erlitt  aber  am  16.  Mai  in  der 
Nähe  der  Burg  Katzenelnbogen  eine  Niederlage  und  musste 
versprechen,  dem  jungen  Grafen,  wenn  er  volljährig  wurde, 
oder  seinen  reditmässigen  Krbeu  nach  ihm^  200  M.  zu  zahlen. 
Diether  starb  IBÜb  unbeerbt;  er  hatte  blos  eine  an  den  Gr. 
Philipp  von  Sponheim  verheirathete  Schwester  Elisabeth.  Da- 
her folgte  ein  weitläutiger  Nachfoigestreit  über  seine  Ver- 
lassenschaft.  Die  Schwester  machte  wenigstens  auf  einen  Theil 
ihrer  väterlichen  Besitzungen  Anspruch;  Diethers  Bruder 
Wilhelm  und  die  Häupter  der  beiden  Zweige  der  neu- 
Icatzenelnbogischen  Linie  Eberhard  III.  und  Johann  I. 
sprachen  ebenfalls  Manches  an.  Endlich  erkoren  alle 
Parteien  ihre  Verwandten:  den  Gr.  Ger  lach  von  Nassau, 
Gr.  Simon  von  Sponheim,  Engelbrecht  von  Sayn,  Gottlried 
von  Eppstein  und  Heinrich  von  Hohenfels  zu  Schiedsrich- 
tern, die  am  1.  Sept.  13'^6  den  Streit  nach  »Minne*,  d.  h. 
nach  den  ß^gejJi.  der  Biiiigkeit  beilegten.  Die  Burg 
Gatzeneinbogen  siHrachen  sie  der  Grälin'  Elisabeth  von 
Sponheim  zu,  der  Tochter  Diethers  IV,  dem  die  Burg  in 
förmlicher  Theilung  zugefallen  war.  Um  jedoch  eine  Fehde 
mit  Wilhelm  voiii  Catzenelnbogen  zu  vermeiden,  wurde  die 
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Burg  an  den  Gr.  Johann  von  Nassau,  (von  der  Dillen- 

burger  Linie)  um  2200  Pf.  H.  verkauft.  Wie  sie  von 
diesem  an  uusern  Grafen  Gerlach  gckummeu,  ist  bereits 
erwähnt.  Dabei  blieb  jedoch  der  genannte  Graf  Wilhetan 
nicht  gleichsiültig ;  die  Sache  endete  1329.  (5.  Dec.)  mit 
einem  Vergleich,  nach  welchem  Wilhelm  und  Grerlach  Burg 
und  Stadt  zu  gleichen  Hälften  theilten,  sich  ausserdem  za 
wechselseitiger  Hilfe  verbanden,  wobei  sie  zur  Entscheidung 
künftiger  Irrungen  Schiedsrichter  setzten  und  einen  Burg- 
frieden errichteten.  Diesem  wichtigem  Vertrage  hing  Ger« 
lach  von  Limburg  sein  Siegel  an.^)  Auch  mit  Eber- 
hard III.  vuü  Catzenelnhüj^en  j^iug  Gerlach  1327  ein  liünd- 
niss  ein,  worin  beide  Xheile  sich  auf  ihr  Lebenlaug  mit 
allen  ihren  Festen  gegen  alle  Feinde  beholfen  zu  sein  ver- 
sprachen  und  ihre  Streitigkeiten  durch  Austrage  entweder 


.  0  1^6i  Bes])rechung  dieses  Katzenelub.  iiIrUiolgestreites  macht  W  e  n  c  k 
(1.  395.)  die  richtige  Bemerkung:  „Unsere  Bilder  von  der  Ver- 
wirrung des  mittleren  Zeltalters  ruhen  meist  nur  auf  unserer, 
nach  dem  Zuschnitt  der  jetsigen  Zeit  abgemessenen  forstdlunga- 
art.  Wir  hdren  tob  Krieg  und  Fehde,  gleioli  denken  wir  Krieg 
nach  unserer  Weise,  und  doch  war  er  einem  Zeltaherf  dem  Kampf 
und  Streit  Alltagsge&chatt  war,  weniger  schrecklich,  war  auch 
im  (iriiiid  vuu  leichten  Scharmützeln  oder  Executionen  wenig 
verschieden.  Eben  die^e  iiaiidgreifliclieu  Mittel  der  Seiltsihülfe 
kürzten  vielmehr  die  Processe  ab,  und  machten,  wenn  nur  die 
Gegenparthie  nicht  .allzu  übermilchtig  war,  die  Gerechtigkeit  ein- 
gänglicher. »Es  war  den  nächsten  Verwandten  bei  Strütagkeiten 
heilige  Pflicht,  sieh  iu's  Mittel  au  sohlagen,  man  bestimmte  die 
Tage  der  Entscheidung,  wfthlte  Austrfttaen,  und  konnten  sich 

diese  in  die  K  des  Rechts  nicht  schicken,  so  halfen 

sie  sich  durch  die  scheinbarsten  Begeln  der  Billigkeit.  So  findet 
jedes  Zeitalter  in  seiner  Denkungsart  die  Mittel  zur  Sicherheit 
und  Ruhe.'* 
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-  zu  I  d  s  t  e  i  n  oder  zu  H o  h  e  n  s  t  e  i  ii  abzuthun  versprachen.*) 
Noch  zu  erwähnen  ist,  dass  Ger  lach  und  Wilhelm  von 
Catzenelnbogen  1315  mit  den  Rittern  Eberhard  Brenner 
von  Lahnstein  and  Johann  Fuss  von  Dibbach  wegen  der 
Burg  Rinberg  (l)ei Braubach) Streit  hatten.  Beide  iiitter 
beurkundeten  in  jenem  Jahre,  Freitag  vor  Mahä  Reinigung, 
dasS;  im  Falle  Or.  Gerlaeh  und  sein  Bruder  Walrab 
das  Haus  Hiiibeig  in  der  Zeit,  wie  die  Briefe  darüber 
melden,  wiederlösen  wollten,  sie  es  ihnen  zu  lösen  geben 
wollten;  TerstHnde  es  aber  Gr.  Wilhelm  von  Gatzenein-  ' 
bogen,  so  wollten  sie  es  diesem  antworten..^) 

Dass  die  Vermählung  unsers  Grafen  mit  einer  Land- 
grähn  von  Hessen  ein  freundliches  Verhältniss  zu  diesem 
Naehbar  hervorrufen  musste,  war  natärlieh.  Zwei  Jahre 
nach  der  Vermählung,  25.  April  1309,  wurde  zu  Grün- 
berg  die  Erbscbaftsangelegenbeil  der  Gemahlin  Gerlachs 
durch  ein  Compromiss  auf  Johann  von  Limbui^  und  des* 
sen  Gattui  Uda  zur  Zufriedenhdt  beider  Theile  abge- 
macht. Nach  dem  Vergleich  versprach  Landgraf  Otto  von 
Ger  lach  in  bestimmten  Terminen  2000  Mark  Ff.,  3  Hel- 
ler für  einen  Pfennig  gerechnet,  auszuzahlen;  dieser  dagegen 
in  einer  besonderen  Urkunde  von  gleichem  Datum  auf  alle 
Ansprüche  wegen  des  seiner  Schwiegernmtter  Agnes  von 
ihrem  ersten  Gemahl,  Landgr.  Heinrich  dem  jüngeren,  und 
dessen  Vater  Landg.  Hemrich  angewiesenen  Wittums^  den 
sie  ihm,  mit  Vorwissen  ihres  jetzij^en  Gemahls,  des  Markgrafen 
von  Brandenburg,  vor  dem  k.  Albrecht  abgetreten  hatte, 

* 

wie  auch  auf  alles  Erb-  und  Eigenthum,  dass  seiner  Ge- 
mahlin von  ihrem  Vater  angestorben  gewesen,  gegen 

1)  Wende,  1.  c. 
t)  Wende  IL  $87. 

3)  Ledderhose  Id.  Schnfteii  Y.  229.  Kuehenbecker  AiuU.XlI.  866. 
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Laiidg.  Otto  und  dessen  Gemahlin  Adelheit,  für  sich  und 
aeme  Gemahim  Agnes  unter  ihrem  uud  Herzog  liudoifb  ' 
von  Baiern  Insiegel,  Verzicht  leistet;  worauf  am  30.  Noy» 
(S.  Andreas- Abend)  Pfalzgr.  Rudolf  zu  München  auf  Bitte 
Geriachs  und  dessen  Gemahlin  Agnes,  >sincr  üben  Mume« 
bezeugt,  dass  »si  beider  mit  gesamter  Haut  sich  verzigen 
habent  und  verzeichent  auf  solchen  Wideme ,  £rbteil  und 
ander  Sache,  di  si  ze  Lantgraven  Otten  von  Hessen  zu 
sprechen  iiaten  und  sinen  Erben.« ^)  Erst  bei  dem  Streit, 
welchen  1327  Gerlach  und  Gr.  Johann  von  bolms 
(Braunfelser  Linie )  mit  derStadt  Wetzlar  hatte,  kämpfte 
jener  gegen  den  Erbprinzen  Heinrich  II.  von  Hessen  (den 
Eiserueu),  der  statt  seines  Vaters  den  Krieg  führte,^) 
Heinrich  hatte  sich  am  6*  Januar  1327  mit  Wetzlar  ver- 
bunden »von  ne  dem  aehtzehinden  Tage,  der  allir  irst 
kummt;  obir  ein  ganLz  Jar.  in  zu  helfen  getruweUche 
wider  die  zweeu  herren  greben  Ger  lache  vonNassowe 
und  Johannes  von  Sulmisse,  vmme  alsotichin  krig,  alse  die 
vorgenannten  zween  grebin  vf  eine  Sittin^  und  die  stad  zu 
Wettlar  vf  die  andern  8iLtin  haut  vndereinander.«  ^)  Die  Stadt 
wurde  ausserdem  von  den  Ubrigett  JEteichsstädten  der  Wette- 
rau,  die  1825  ihr  altes  Schutzbündniss  erneuert  hatten,  unter- 

1)  Kttcfaenb.  1.  c. 

2)  Die  GndBchaft  Solms  dehnte  sich  aal.  b^den  Ufern  der  Lahn 
ans  .  die  Keichsstadt  \\  etzlar  von  3  Seiten  umschliessend.  I)ie 
Staniiiiljutji  war  liu  rgsulms.  luudlicb  von  ikauufels.  Damals 
zertiel  das  Hau«:  in  3  Linien:  Braunfelser,  Burgsolmser  und 
Königsberg;' sclie .  die  sicli  feindselig  einander  gegenüberstanden. 
Als  Erzb.  Matthias  v.  Mainz  1323 — 1327  g^en  den  Landgr.  Otto 
im  Streite  La^  waren  die  beiden  ersten  Linien  auf  Mainzer  Seite; 
die  letztere,  nemlich  Gr.  Philipp  v.  Solms,  auf  der  hessische, 
(Königsberg,  rechts  ?on  der  I^ahn,  nördlich  von  Wetslar).  Vergl. 
Landau  in  Wi^gand^s  Wotsl.  Beitiflge  189  ff. 

s)  EbeadnellNit  8.  m. 
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BtOtTt.  Damals  waren  die  Oralen  von  Solms  ^  nemlich 
der  genannte  Johann  ron  der  braunfdser,  Heinrich, 
Bernhard  und  Simon  von  der  buigsoimser ,  also  alle 
mit  Ausnahme  von  Philipp  von  der  königsberger  Lini^ 
Bundesgenossen  des  Erzbischofe  Matthias  von  Mains  gegen 
Heesen,  Letzter(»s  versprach  in  jener  Urkunde  180  Be- 
waffnete in  die  Stadt  Wetzlar  zu  legen.  Der  Erzbifickoi, 
durch  einen  am  27.  Mai  1827  vor  Amöneburg  aber  die 
Marburger  errungenen  Sieg  ermuthigt,  brach  am  lo.  Juni 
in  die  oberhessischen  Aemter  ein  und  eroberte  Giesen. 
Am  10.  August  stritten  auf  dem  Linsenberge,  iik  der  Nahe 
des  später  erbauten  Hennannsteins,  zwischen  Wetzlar  und 
Hohensolms,  die  Hessen  mit  denen  von  Wetzlar  gegen  die 
vereinten  Maimser,  Nassauer  und  Solmser,  wobei  Gr.  Johann 
von  Kassau,  der  mainzische  Feldhauptmaan,  und  viele  Bit» 
tor  den  Tod  fanden.  Letj^tere  Partei  blieb  Sieger.  Nach 
dem  Tode  des  Erzbischofs  Matthias  kam  mit  Ue^n  Nach* 
Iblger  Balduin  am  8.  Nov.  1828  za  Münzenbeig  die 
•  Sühne  mit  Hessen  zu  Stande.  Beide  wabkn  ein  Schieds» 
gericht,  dessen  Obmann  K.  Johann  von  üolimen  ward; 
von  hessicher  Seite  den  Bischof  Ludwig  von  Münster,  von 
mainziseher  den  Gr.  Gerlach^  welche  die  Zwistigkeiten  bis 
nächste  Ostern  entscheiden  sollten.  In  der  Urkunde  sagt 
noch  Balduin:  «Were  auch,  das  wir  diese  Ding  nit  stede 
hilten,  so  sollen  wir  Truwenlois  sin,  vnd  sollen  Graff.Geir- 
lach  von  Nassauw,  Gottfried  von  Eppenstein  und  Cuno  von 
Falkenstein  vns  nit  beholfen  sin,  vnd  han  sie  das  mit 
Truwen  glopi.«  Zu  besonderem  Vertrage  zwischen  Hessen 
und  nnserm  Grafen  kam  es  1332.  Laut  Urkunde  .  V091 
24.  Juli  versprach  Landgr.  Heinrich  dem  Gr.  Ger  lach  und 
dessen  Sohne  Johann  Hilfe  gegen  alle  ihre  Feinde,  aus- 
genommen das  Beich,  den  Trierer  Erzbischof,  »die  wile  das 

10 
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TDSse  Friede  mit  yme  weret« ,  dea  Bischof  Ludwig  von 
Mflnster  und  Gr.  Heinrich  von  Waldeck.  ^)  Die  an  dem- 
selben Tage  gepflogenen  Verhandlungen  wegen  der  hessischen 
Lehen,  welche  Nassau  von  den  Herrn  von  Merenberg  ge- 
erbt, werden  unten  erwähnt  I  Die  Interessen  beider  Häuser 
berührten  sich  bald  in  der  Besetzung  des  Mainzer  Erzstuhls 
durch  Gerlachs  Sohn:  ein  Werk,  das  besonders  durch  die 
Förderung  und  Unterstützung  des  Landgrafen  gelang. 

Das  solmsische  Grafenhaus,  unter  sich  uneins,  lebte 
vielfach  in  Fehdezustand  mit  seinen  Nachbarn,  ^'ou  ihrem 
Verhältniss  zu  G-eriach  weiss  man  ausser  jenem  gemein- 
samen Streite  gegen  Wetzlar  nur^  dass  die  Gr.  Johann 
und  Bernhard  von  Solms  1335  —  10.  Juli  —  jenem,  den 
sie  ihren  Herrn  nennen,  das  Gericht  in  dem  Hofe  Husen 
(dem  Mönch -Hof)  mit  den  in  dessen  Gerichtsbezirke 
liegenden  Dörfern  Altenkirchen  bei  Braunfels  und  Diden- 
hausen  sammt  allen  ihren  Leibeigenen  in  den  Herrschaften 
Nassau,  Merenberg,  Gleiberg  und  Weilnau  abtraten.  1?  eraer 
bekennen  sie  dem  Gr.  Gerlach  und  seinen  £rben  »eyns 
rechten  überzoges«  und  bestimmen :  wenn  Gr.  Gerlach 
wegen  jener  Doifer  Irrungen  mit  dem  Gr.  Philipp  von 
Solms  bekäme,  so  sollen  die  Dörfer  »Rulschusen  und 
Mittelnderf«  als  Unterpfand  auf  so  lange  dienen ,  bis  die 
Sache  mit  Gr.  Philipp  abgethan  sei.  Endlich  yerpflichten 
sie  sich  von  des  Gr.  Gerlachs  Leuten  keinen  zu  Bürgern 
anzunehmen.  ^) 

In  Folge  einer  Aufforderung  der  Erben  der  Bd* 
dingen' sehen  Herrschaft  in  der  Wetterau  gab  unser  Graf 
1327  eine  für  das  Leheiisrecht  folgereiche  Eutbcheidung. 


>)  Wiefrand,  Wetzl.  Beitr.  18U  ft\  Wenck  II.  ü.  310  u.  324. 
>)  W  eück  II.  U.  341. 
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Der  Büdingische  Maunsstaimn  war  in  der  Mitte  des 
1S<  Jahrhunderts  erloschen,  und  die  Besitzungen  desselhen 

durch  die  4  Töchter  des  letzten ,  Gei  lach  von  Büdingen , 
an  die  Häuser  Isenburg,  Brauneck,  Breuberg  und  Trimburg 
flhergegangen.  Die  Schwäger  errichteten  nnn  wegen  der 
anererbten  weiblichen  Snccession  eine  Ganerbschaft  nnd 
vereinigten  sich  dahin,  dass  die  gemeinen  geistlichen  und 
weltlichen  von  der  Uerrseliaft  Büdingen  herrührende  . 
Lehen y  wenn  der  Mannstamm  des  einen  ausstürbe,  dem 
ältesten  der  andern  Stämme  anheini  fallen  sollten.  Dass 
die  Ganerben  aber  ihre  Gremahlmneu  ohne  der  andern 
Ganerben  Einwilligung  auf  solche  Gemeinschaften  nicht 
verwidemen '  konnten  f  -  bezeugt  Gr.  G  e  r  l  a  c  h  in  folgender 
Lrkunde:  Wir  Greve  Gerlach  von  Nassaw  verjehen  .... 
das  wir  solicher  Sache  als  die  Edell  Frauwe  Fraw  Mech- 
tild  von  Brnberg,  vff  eyn  Syt,  vnd  der  £deU  Mann  Her 
Luther  Herre  zu  Isemburg  vff  dye  andere  Syt  an  Uns 
gegangen  sint  vnd  zu  eynem  Ober-Mann  erkoren  hant  — 
vnd  sprechen  iss  off  vnsern  £yt.  das  nyeman  sin  Huss- 
frauwen  wydemen  mag,  mit  gemein  Lehen  da  he  Gan- 
Erben  zu  hat,  wvcwol  vss  mit  des  Herren  Ilant  vnd  Willen, 
von  dem  die  Lehen  rurent,  etz  en  sy  auch  mit  Willen  vnd 
Gehenknusse  der  Gan*Erben,  vnd  ist,  das  der  vorgen. 
Her  Luther  sin  Lehen  ansprechig  machte,  da  Her  Arras 
von  Üruberg  starb,  der  sin  Gemeiner  was.  hat  dan 
die  egenant  Fraw  Mechtild  des  megenanten  Luthers  gud 
Brieue  das  sye  mit  synem  Willen  vnd  Gehenknusse  mit 
suhchem  Gude,  da  sye  vmme  kriegeten,  das  he  eyn  Gan- 
Erbe  ist,  gewydemet  sy,  das  sali  er  ir  stede  halten.«  ^) 
Die  Herrn  von  Breuberg  waren  dn  altes  Dynasten- 


1)  Kopp,  Prob.  d.  d.  Lehnrecht  I.  6. 

10* 


Digitized  by  Google 


U8 


geschlecht  im  Odenwalde,  wahrscheinlich  ein  Nebenzweig 
der  Schenken  von  £rbach,  an  deren  Besittangen  sie  an- 
grenzten. Aus  ihrem  Gesehlechte  hatte  sich  Gerlach  Ton 
Breuberg  im  Dieuste  K.  Adolfs  ausgezeichnet ;  dessen  Sohn 
Eberhard  war  einige  Jahre  Ijandvogt  in  der  Wetterau 
unter  Ludwig  dem  Baiem.  Nach  Eberhards  III.  Tode  1 324^ 
dessen  Geniahliii  Mechtild  eine  Grätin  von  Waldeck  war, 
wurden  die  Breubergischen  Güter  unter  die  Gr.  von  Wert- 
heim, Herrn  von  Trimberg  nnd  Eppstein  getheüt  Kurz 
vor  dem  Aussterbe  waren  die  Breuberger ,  wie  bemerkt, 
mit  in  den  Besitz  der  Herrscliaft  Büdingen  gekommeu, 
welche  nicht  blos  Büdingen,  Stadt  und  Schloss  nebst  Zu- 
gebor  ttm&sste>  sondern  auch  andere  bedeutende  Besitzungen 
in  der  Wetterau,  namentlich  Ortenberg.  Nach  der  Gau- 
erbscliaft  Hessen  die  Betheiligten  das  Ganze  gemeinschaft- 
lich verwalten  und  theilten  die  Einkünfte  nach  Verhältniss 
eines  jeden  ^ntheils  unter  sich.  An  Ortenberg,  das  inner- 
halb der  Grenzen  des  grossen  Budmger  Reichstorstes  lag, 
hatte  auch  Gr«  Ger  lach  von  Nassau  Antheil.  Eben  in 
jenem  Jahre  1327,  am  S.  Johannes  Tag  des  h.  Apost^, 
verspricht  er  der  »Etehi  Frauwen,  Frauwe  Mechtild  von 
Waldeciiiny  Jbrauwen  zu  Bruberg,  und  ir  Erben,  dass  er 
ihr  ein  guter  Ganerbe  sin  wolle  zu  Ortenberg,  und  dass 
er  sie  an  keime  irem  rechten  oder  guten  uff  der  i>urg,  m 
der  Stadt  zu  Ortenberg,  ader  ussweudig  der  Stad  weder 
hindern  ader  drängen  wolle  an  keinem  dinge.«  Wie  unser 
Haus  zu  diesem  Antheil  gekommen,  ist  noch  nicht  auif- 
gehellt.  Schmidt  1)  vermuthet,  dass  aus  dem  Kempe- 
nich'schen  Antheil  an  den  Büdingischen  Besitzungen  ein- 
Theil  von  Ortenberg  an  das  nassauische  Haus  gekommen 


2)  Geschichte  des  Grossh.  Hessen,  JJU  ld8. 
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sei.  Ein  anderer  hessischer  Geschichtsforscher,  Eigen- 
brodtO  meint,  es  komme  oft  vor,  dass  jemand  pfand- 
weise oder  au8  sonst  einer  Veianlassimg  einen  Theü  eines 
Schlosses  d.  h.  des  eigentlichen  Burggebäudes,  eingeräumt 
oder  abgetreten  erhalten  habe,  ohne  dass  er  an  den  zu  der 
Barg  gehörigen  Hoheitsreehten  irgend  einen  Antbeil  an- 
ZDSprechen  hatte,  und  so  könne  es  sich  auch  mit  dem 
Antheil  der  Nassauer  verhalten,  der  später  141b  nur  als  An- 
tbeil an  dem  Schlosse  Ortenberg  vorkommt.  Ohne  genaue  * 
Urkunden  lässt  sich  natürlich  die  Sache  nicht  entscheiden, 
obgleich  für  letzere  Ansicht  theilweise  auch  noch  die  Ur- 
kunde von  1366  spricht,  durch  wetche  sich  Graf  Ger  lach 
und  sdne  Söhne  Adolf  und  Johann  mit  Konrad  von 
Weinsberg,  der  die  Lukardis  von  Breuberg  geheirathet,  und 
Eberhard  von  Eppstein  verbündet,  dass  das  Schloss  Orten- 
berg keinem  Fürsten  versetzt  oder  verkauft  werden  sollte: 
eine  Urkunde ;  4ie  auch  schon  dadurch  fOr  uns  interessant 
ist ,  weil  sie  Zeugniss  ist  von  der  damals  vielfach  ausge- 
sprochenen Besorgniss,  dass  die  Fürsten  zu  mächtig  werden 
möchten.  ^)  Wahrscheinlich  stammt  jener  Antheil  an  Orten- 
berg aus  der  Limburger  Erbschaft.  Denn  1258  theilten 
die  beiden  Brüder  Heinrich  von  Isenburg  und  Geriach  von 
Limburg  die  Schlösser  Cleeberg  und  Habechenherg  sammt 
den  Ortschaften  Vodenau  und  Ortenberg  mit  allem  Zugehör 
unter  Vermitteluiig  des  Erzb.  Arnolds  von  Trier  (eines 
Isenburgers),  Gr.  Otto's  von  Nassau  und  Hoinhch'Sf  H.  von 
Kovem.  ^) 

Wichtig  ist  noch  das  Verhältnis s  zu  den  drei  benach- 
barten Brzstifften.  Mit  dem  Kölner  Erzbischof  Heinrich  II. 

1)  Archiv  f.  hess.  Gesch.  I.  480  ff. 

2)  Senkenberg  Sei.  TT.  321. 

3)  Fischer,  Gesciilechtst.  S.  57  und  Nr.  XXI. 
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(einem  Gr.  von  Virneburg)  scheint  unser  Graf  stets  in 

gutem  Einvernehinen  gestanden  zu  haben :  beide  gehörten 
nicht  nur  zur  habsburgischen  Partei ,  sondern  waren  auch 
•  noch  mit  einander  durch  verwandtschaftliche  und  Lehens- 
Verbande  verknüpft.  In  einer  Urkunde  vom  4.  Aug.  1312 
d.  d.  Godesberg  wies  der  Erzbischof  unserm  Grafen  1800 
Mark  Silber  auf  seinen  Zoll  und  Geleit  zu  Andernach  und 
Bonn  an.  Dagegen  veranlassten  mit  Heinrichs  D.  Nach- 
. folger  Wal r am  gegenseitige  Forderungen  einen  Process, 
der  zu  Walresheim  bei  Coblenz  durch  einen  Schieds- 
spruch der  Erzbischöfe  Balduin  von  Trier  und  Heinrich 
von  Mainz  dahin  beigelegt  wurde,  da>.s  beide  auf  ihre 
Forderungen  gegenseitig  verzichten,  die  Iclnlu  eingestellt 
und  der  Graf  verpflichtet  sein  sollte  >  dem  Erzbischof  mit 
einem  reisigen  Zuge  von  50  Mann  20  Meilen  um  Göln 
einmal  zu  dienen. 

Mit  Balduin  von  Trier  währte,  wi^  oben,  erzählt, 
theUs  wegen  der  entgegengesetzten  Parteistellung ,  theils 
wegen  anderer  Streitpunkte ,  namentlich  wegen  einiger 
Pfändschafteu  der  Kriegszustand  bis  1322;  von  da  an 
herrschte  Friede  zwischen  unserer  Grafechaft  und  Trier. 


1)  Die  Urk.  lautet:  H.  dei  Graeia  e>.  Col.  eccl.  aep  universis 

et  singulis  thelonariis  suis  in  Aiidcriiaco  et  in  Hunna  S.  Man- 
damua  vubis  seriöse,  volentes,  qnatinus  nttbilem  virum  (ierla- 
cum  comitem  de  Nassauwc,  cotisa ngw  i neum  et  fidelriu 
nostrum  dilectum,  vel  suum  certum  nuuciuiu,  q.aaudo  etquociens 
ad  vos  veoerit,  cum  collect ione  manunm  seu  conductu  eum 
perciperepermittatis  absque  reelamaciooe  qualibet,  quid^uidcedeie 
potent  de  eudem  uaqae  ad  summam  mille  et  octiogentanun 
marcarum  integre  et  eomplete.  D.  ap.  Gudensberg  etcL  Mone 
Zätschr.  £  d.  G.  d.  Oberrh.  IX.  430  —  coUectio  »anuum  = 
ZoUeinoahiDe  und  condudtue  ss  Geleitsgeld. 

*)  Laoomblet,  ni.  J^r.  351. 
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Geriach  wusste  die  Freundachalt  des  gewaltigen  Nachbarn 
zu  schätzen.    AI?  Balduin  1327  die  rebellischen  Bop- 
pard er  mit  Waftengewalt  sich  unterwarf,  war  Gr.  Gerlach 
nebst  seinen  Vettern  Emich,  Johauu  uud  Otto  von  Nassau 
unter  denen,  wi^lche  die  Sühne  am  29.  Sptr.  vermittelten. 
Aü  demselben  Tage  baten  die  Ritter,  Dienstleute,  Schöffen, 
Bür*?er  und  die*  ganze  Geineiiido  von  Boppard  die  Ver- 
mittler der  Sühne  um  Gottes  und  durch  ihres  eigenen 
•Dienstes  willen,  dass  sie  ihre  Siegel  an  den  Sühnebrief 
hängen  möchten,  i)    Von  besonderem  Segen   für  beider- 
seitige Länder  sollte  aber  ein  iin  Jahre  1331  aufgerichte- 
tes LandMedensbündniss  sein.   Der  Erzbiscbof  schloss  am 
21.  Januar  d.  J.  mit  unserm  Grafen  und  dessen  Vetter, 
dem  Gr.  Emich.  Johann  von  bayii;  imd  mit  den  Herrn 
Gerlach  zu  Limburg  und  Gyso  zu  Molsberg,  zum  Besten 
des  Landes,  und  auf  dass  jeder  Kaufmann  Leibes  und 
Gutes  sicher  sei  auf  dei  Landstrasse,  ein  Bündniss,  dass 
sie  einem  jeden  Kaufmann  vom  Dorfe  Eype  an,  wo  die 
Grafschaft  Sayn  angeht,  bis  nach  Castel  auf  dem  Khein 
hin  sichers  Geleit  geben  und  jedermann ,  der  dies  bräche, 
zum  Ersatz  anhalten  wollten.    Dagegen  verptiichteten  sich 
ebenso  diese  Grafen  und  Herren,  alie.s  Land  tles  Erz- 
biscliofs  diesseits  des  Eheines,  wo  Montabaur  liegt,  mit 
ihrer  Macht  zu  behüten.  ^) 

Erweitert  wurde  dieses  Bündniss  1338,  indem  am 
20.  Dec.  der  Erzbischof,  unsere  Grafen,  die  von 
Katzenelnbogen  und  Wittgenstein,  die  Herren  von 
Limburg  und  Isenburg  eine  neue  Einigung  schlössen. 
Sie  schworen  dabei  alle  mit  aufgereckten  Händen,  um  Friede 


«)  iloutheim  II.  III. 

«)  Günther,  Cod.  dipl.  III.  2ya. 
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and  Schirm  ihrer  Lande  sich  mit  Leih  und  Ghit,  mit  Festen 

und  Land,  mit  Leuten  und  aller  Macht  zu  helfen,  doch 
mit  der  Beschränkung,  dass  die  Hilfe  des  Erzbischofs  nur 
geleistet  werde  mit  dem  Lande  and  den  Leuten,  die  er 
»da  za  stat  des  Rines,  daMontabanr  liegt,  habe«,  und.  so- 
weit als  der  Anderen  Land  dort  reiche  und  in  der  *ter- 
minye« ,  die  Hilfe  der  Verbündeten  aber  entsprechend  in 
denselben  Theilen  des  Erzbisthams  statt  hat>e.  0 
freundnachbarlichen  Verhältniss  zeu^t  besonders  die  Ur- 
Icunde  Gerlachs  und  seiner  Söhne  vom  19.  Mai  1340, 
an  welchem  Tage  der  erstere  auch  seinen  Bevers  Aber  die 
Burg  Nassau  und  andere  trierischen  Lehen  erneuerte.^) 
Tti  jener  erklären  sie  *daz  umb  manghande  vordernisse 
und  gunst  die  uns  der  Erwirdige  in  Gode  Vadir  und  Herrn, 
unser  Herr  Baldewin,  Ertzb.  zu  Triere?  dick  gedain  halt, 
und  euch  umb  sein  Erwirdieheit,  in  syne  nachkomen  und 
dem  Stift  zu  Triern,  noch  keine  ire  Lude  oder  underdan, 
j^eistlich  oder  werentlich,  wir  noch  keiner  unser  Erben, 
nymmer  gezollen  soUn,  noch  enwillen,  noch  keinen  zoU 
oder  gelayde  von  jne  nemen.  Und  solln  unsern  vorge- 
nanten Herreu ;  und  sine  nachkomen  und  den  stifft  von 
Trieren,  eren,  und  yn  dinen,  und  sy,  undmitnamen  ire 
geistl  iche  Gerichte  und  ire  boden ,  Yordem  wo  wir  mögen, 
und  nit  hindern,  noch  lazzen  hindern  in  keinerliand  wys; 
und  wir  ensullen  ouch  ire  Godeshus,  ire  Kirchen,  noch  ire 
« pafheit  in  keiner  handewys  nit  drengen,  noch  sy  besweren 
wider  recht,  und  suUen  sy  bi  iren  rechte  und  vrieheyde 
lazzen.«  Es  siegelten  diese  Urkunde  mit  Gr.  Johann  von 
Nassau,  Gottfried  von  Diez  und  Gerlach,  H.  zu  Limburg.^) 

Domiiiicus,  1.  c.  Ö.  406  f, 

2)  Dominicus,  S.  411.  •  ■ 

3)  Wuerdtw.  N.  &  XIU.  64. 
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In  demselben  Jahre  •  erscheinen  Gerlach  und  sein  Sohn 

Adolf  als  Bürgen  des  Trierer  Oberhirten  in  der  Aus- 
söhnung desselben  mit  dem  Mainzer  Krzbisciiof. 

Die  «Spannung  dauerte  am  l&ngsten  mit  Mainz, 
weTii^?steus  so  lange  die Erzbischöfe  Gerhard  und  Peter 
regieiten.   Erst  unter  Mathias  (v..  Bucheck),  von  1321 
1328  und  besonders  unter  der  Administration  Bal- 
duins, von  1S28  — 1337  trittOr.  Gerlach  in  dön  Mainzer 
Häiuleln  auf.    Balduin  war   nach    dem  Tode  des  Erzb. 
Matthias  vom  Domkapitel  einstimmig,  wie  sieben- Jahre 
vorher,  als  Peter  starb,  zum  £rzbischof  von  Mainz  erwählt 
worden  und  hatte  sieh,  obgleich  er  diesmal  wie  früher  die 
Bestätigung  des  Papstes  nicht  erhielt,  der  Regierung  des 
Mainzer  Sprengeis  unterzogen.  Der  Papst  dagegen  hatte 
durch  Provision  die  Mainzer  Mitra  dem  Gr.  Heinrich 
von  Virneburg,  einem  Neffen  des  Erzb.  Heinrich  von 
Cöln  verliehen,  gegen  den  aber  das  Domkapitel  Appellation 
einlegte,  indem  es  ihm  Gebrechen  und  Mängel  vorwarf. 
Während  nun  Balduin  auf  das  eifrigste  für  das  Beste 
des  ihm  anvertrauten  Gei)ietes  sorjjte ,  insbesonders  (li<^ 
oben  erwähnte  hessische  Fehde,  beilegte,  wobei  unser  Graf 
von  ihm  zujn  Schiedsrichter  ernannt  wurde,  suchte  sein 
Gegner  die  Gunst  der  auf  Erhaltung  und  Mehrung  ihrer 
Freiheiten  bedaeliten  Mainzer  Bürger  zu  gewinnen,  die  ihn 
denn  auch  bald  in  ihre  Thore  aufnahmen,  und  die*  Befehle 
Baldmns  missachteten.    Ihren  Trotz  zu  brechen  röckte 
letzt  e  rer  mit  einem  Heere  heran,  verwüstete  die  Besitzunqren 
der  Bürger,  befestigte  Eltville,  umgab  die  Kirche  zu  Flörs- 
heim am  Main  mit  Mauern  und  Befestigangswerken,' um 
den  Verkehr  der  Mainzer  mit  Frankfurt  zu  hindern,  stellte 
darauf  die  seit  Jahren  in  Trümmer  liegende  Burg  Weisse- 
nau  wieder  her,  die  jedoch  bald  von  den  Mainzern  bei 
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einem  AusfoHe  wieder  gebrochen  wnrde,  nnd  sperrte  die 

Zufuhr  von  Lebensmitteln.  Dabei  versuchte  er  und  K.  Johann 
von  Böhmen,  der  seinem  Olieun  mit  einer  Schaar  beistand, 
die  ausserhalb  der  Mauern  gelegenen  Klöster  upd  Kirchen 
des  h.  Jakobus,  Albanus  und  Victor  zu  schützen  ^  indm 
er  der  Stadt  die  Versicherung  gab,  dass  ihr  von  da  kein 
Schaden  zugefügt  werden  sollte;  allein  die  Bürger  zer- 
störten theils  aus  Haas  gegen  den  dem  Erzb.  Balduin 
ergebenen  Clerus,  theils  aus  Furcht,  es  drohe  ihnen  den- 
noch von  dort  Geiaiu*,  wenigstens  theilweise  jene  Gebäude. 
Der  Streit  fand  erst  1332  auf  dem  Reichstage  zu  Frank- 
furt seine  Erledigung,  wo  von  dem  Kaiser  das  Rechts- 
verfahren  gegen  die  Stadt  Mainz  erfolgte.  Nach  Berathung 
mü  den  anwesenden  Fürsten,  Grafen  und  Herren  erkannte 
Ludwig  auf  Klage  des  Domkapitels  wegen  des  ungeheuren 
Schadens  die  Reichsacht  gegen  die  Mainzer.  Auch  klagte 
das  Kapitel  des  Stifts  m  S  Victor  gegen  die  Stadt  6000 
Mark  S.  wegtm  Zerstörung  seines  Münsters  ein.  Um  diese 
Summe  wurde  von  dem  Kaiser  den  Klägern  zu  einem 
Anleiter  auf  alles  Gut  der  Mainzer  Gottfried  von  Epp- 
stein, zeitiger  Amtmann  zu. Oppenheim,  zu  Schirmem  und 
Helfern  eine  Zahl  von  Fürsten,  Grafen,  Herren  nnd  Städten 
gegeben.  Darunter  befanden  sich  auch  Gr.  Gerlach,  und 
dessen  Vettern  Heinrich  und  Emich,  die  also  jeden- 
fialls  anwesend  waren.  Bald  darauf  kam  es  zur  Sühne 
z\YisclH'ii  dem  Erzb.  Balduiü  und  der  Stadt,  die  auch  vom 
Kaiser  aus  der  Acht  gelassen  wurde.  Dadurch  verlor 
Heinrich  von  Vumeburg  seine  Hauptstütze  und  er  konnte 
zu  keinem  Ansehen  gelangen.  ^)  Für  die  Stadt  gestalteten 
sich  die  äusseren  Verhältnisse  zwar  günstiger;  allein  der 


t)  DomimeuB,  S.  290  ff. 
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Ersatz  des  unermesslichen  Scliadcns  stürzte  den  städtischen 
Haushalt  iu  drückende  Schuldenlast.  Allgemein  war  die 
Unzufriedenheit  der  Bürger  gegen  die  Geschlechter  oder 
Patrizier,  in  deren  Händen  das  Stadtregiment  lag.  Wichtige 
Verfassungsänderungen  erfolgten:  die  Macht  der  herrschen- 
den Geschlechter  wurde  gebrochen,  Vertreter  der  Zünfte 
traten  in  den  Rath.  Balduin  behielt  die .  Leitung  der 
niainzer  Arm*  legenheiten  bis  1337,  wo  er  darauf  verzichtete; 
sein  seitheriger  Gegner,  Heinrich,  der  auch  jetzt  zur 
kaiserlichen  Partei  übertrat,  wurde  als  Erzbischof  aner- 
kannt, und  beide  schlössen  1338  ein  Landfriedensbündniss 
mit  einander.  In  diesem  Jahre  —  am  22.  Juli —  schlich- 
tete unser  Graf  einen  Streit  zwischen  dem  Domkustos 
Em  ich,  Gr.  von  Nassau-Hadamar,  und  einigen  Bürgern 
wegen  eines  »Erbe«  in  dem  Kestrich,  das  dem  Duiiikustos 
ziüshaft  war.  ^)  Mit  dem  Erzbischof  erscheint  Gr.  Ger  lach 
anfangs  in  gutem  EinTemehmen  gestanden  zu  haben.  Er 
wohnte  am  16.  Juni  1339  einer  Gerichtsitzung  desselben 
zu  Olm  bei.  Im  folgenden  Jahre,  als  K.  Ludwig  zu  Frank- 
furt die  Zweiungen  zwischen  den  Erzbischöfen  Heinrich 
und  Balduin  und  dem  WOdgrafen  von  Daun  beilegte;  tritt 
Gerlach  als  mithandelud  auf.  2)  Bald  nach  dieser  Ver- 
^handlung  willigte  er  —  am  14.  Octr.  1340  —  in  die  Ueber- 
tragung  des  Patronates  der  Kirche  zu  Dexheim  durch 
mehrere  Ritter  uiul  Edelknechte,  welche  seine  Vasallen 
waren,  an  die  Kirche  von  St.  Johann  in  Mainz.  ^) 

>)  Wuerdtw.  N.  S.  V.  148. 
>)  EbendAS.  161  a.  201. 

>)  Gud.  m.  889.  Gerladi  sagt  in  der  ürkundd:  Noverint  unlversi 
 quod  nos  Gerlacus,  Comes  de  Nassauwia,  dominus  imme- 

diatus  bonorum  teodalium  a  nobis  in  feudatorum,  et  possessonim 
per  prudentes  viros  Hermannum  dictum, Hirte  miUtem  de  Sau- 
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.  StreitigkeitPH  zwischen  dem  Krzbischof  Heinrich  und 
dem  Gleros  mit  der  Stadt  Mainz  waren  bald  wieder  aus- 
gebrochen^ bis  1B41  eine  durch  unsem  Grafen,  so- 
wie durch  den  Gr.  Ruprecht  von  Virneburg,  Gottfrieti  von 
Eppstein  und  die  Städte  Strassburg,  Worms  und  Speier 
vermittelte  Sühne  sie  wieder  auf  einen  leidliehen  Fuss 
brachte.  In  dem  darüber  zu  Liiville  von  dem  Bürger- 
meister  und  dem  Käthe  ausgestellten  Schreiben  heisst  es 
am  Ende :  »Dyse  sune  und  satznnge  hant  die^Edeln  Herren 
Herr  Gerlach  graf  zu  Nassaw,  Herr  Gotfryd  Herrezu 
Eppstein  ubirlude,  der  sess  personen  der  vnsser  .  .  . 
Herre  von  Mentze  dry  vor  sych  und  wir  dry  vor  uns  ge* 
koren  hatten  eindrechtidich  gesprochen  von  eyne  mynne 
und  nicht  vor  ßyn  recht.»  An  demselben  Orte  und  am 
gleiclien  Tage  stellte  die  Stadt  eine  Urkunde  aus  in  Betrefi 
der  Freiheiten  der  Geistlichkeit,  an  welche  auch  unser 
Graf  sein  Siegel  hing. 

•  Gerlachs  Verhältniss  zu  dem  Erzbischof  wurde  bald 
ein  gespanntes,  ja  iemdöeliges.   Im  Jahre  1345  war  Hein- 


welnheim,  Philippmii  fratrem  snoin,  Fetrum  Frunt  d«  Nor- 
stein,  Herrmannum  Iriug,  arnügeroa,  et  Petram  diet,  de  zum 
WeidenbOYe  civem  Moguntinum ,  nostros  vassallos  in  Tilla  —  — 

Dexheim  .  ad  quos  jure  infeud  acionis  premisso  jus  pa- 

tronatuR  —  pertiiioro  dino<;ritur.  omnipotentis  Dei  et  gloriose 
Vir^iiiis  Marie,  ar  s.  Job.  F^apt.  ct.  Joh.  Ew.,  ad  quomm 
laudes  et  meremeiiimn  bonorum  uoster  aiiimus  ab  ctate  tcnera  ve- 
hementer etterbuit,  excitati  pia  devocione,  dignis  quoque  precibus 
premissorum  inclinati;  et  speciaiiter  servicii  et  dilectionis  predicti 
Henaanoi  mititis  iotuitu  .  .  .  Ecclesiam  ville  predicte  in  quantum 
in  nobis  est»  donamns  —  occlesies.  Johannis  in  Mog.  (Pexheim 
liegt  Vi  St.  oberhalb  Oppenheim.) 

>)  VVuerdtw.  S.  D.  XII.  36ö. 
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rieb,  der  einzige  bedeutende  Anbänger  Ludwigs  am  Mitt^- 
rbein,  ringsum  von  Gegnern  bedrobi,  namentEcb  dem 

Rheinpfakgrafen  Ruprecht  ,  dem  Markgrafen  von  Meissen, 
dem  Landgrafen  von  Hessen  und  den  Grafen  von  Spon* 
hdm  und  Nassau,  und  in  dieser  misslicben  Lage ,  da  er 
sich  zugleich  auch  von  Ludwig  verlassen  sah,  wandte  er 
sieb  vergebens  an  den  päpstUcheu  Stuhl  wegen  seiner 
Aussöbnung  mit  der  Kircbe.  Seine  Stellung  war  unbalt- 
bar  geworden.  Der  Plan  der  bdbmiscben  Partei,  den 
Markgr.  Karl  zum  röm.  König  zu  wählen,  in  dem 
Winter  von  1345 —  1346  zur  Reife  gediehen,  worauf  am 
25.  Mai  1346  Balduin  von  Trier  seinen  lakoniscb  gebalte- 
nen  Absagebrief  an  K.  Ludwig  sandte.  Schon  vorher,  am 
7.  April,  war  Heinrich  als  hartnäckiger  Feind  der  Kirche 
Beines Erzstifts  entsetzt  und  unsers  Grafen  Sobn  Gerlacb, 
bisher  Dechant  der  Mainzer  Kirche,  durch  päpstliche  Pro- 
vision zum  Erzbischof  von  Mainz  erhoben  worden.  Es 
folgte  eine  kämpf  volle  Zeit  JUr  unser.  Haus;  der  Streit  um 
das  Erzstift  dauerte  bis  1353.  Dass  dabei  der  Rath  und 
Beistand  des  Vaters  besonders  in  Anspruch  genommen 
wurde,  ergibt  sich  am  klarsten,  wenn  man  die  vielen  Ver- 
träge und  Verbandlungen  liest,  die  der  Sobn  mit  seinen 
Brüdern  und  Vettern,  mit  llesseu,  der  Pfalz,  der  Stadt 


1)  In  dem  jüngst  erst  von  Bdhmer  berausg.  Sehraiben  des  K. 
Johann  von  liöhmeu  an  seine  Machtboten  uüi  piipsthchen  Hofe 
im  Nov.  184')  heisst  es  (S.  5.):  Pono  noii  lateat  vos,  quod  licet 
dominus  Muguiitinus  Süos  su  nuncios  peper  ejus  recoiiciliaci«*np  ad 
curiüm  (lestinavit  et  sue  absolutioni  intendat,  hoc  tarnen  non  üt 
ex  derotiane  seu  indinatione  quam  babeat  ad  ecclesium,  sed 
suigis  ex  eo,  quia  se  per  Bavarom  vidit  leiictum,  et  inimicis, 
Tidelicet  dieto  duee,  et  marcliioiie  Misaeiiensi,  lantgr.  Haasie  et 
de  Spanheim  et  Nassowe  eomitibus,  undiqae  dfcumdalvm/^ 
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Mainz  uud  endlich  mit  seinem  Gegner  Cuno  von  F&lken« 
stein  schloss,  und  wobei  jener  mitwirkte.  ^) 


IV.  Gerlaclis  Begierung  der  Graf!9clia£t|  seine  ^orge 

fSx  sein  Hans. 

Ueber  die  innere  Verwaltung  der  Grafschaft  fehlen 
uns  ausführliche  Ueberlieferungen.  Denn  in  jenen  Zeiten 

verliandelte  man  nichts  von  inneren  Angelegenheiten  schrift- 
lich als  was  contractartig  war,  hauptsächlich  also  Güter- 
Kauf  und  Verkauf  und  Austräge  zwischen  streitenden  Par- 
teien. Das  üebrige  wurde  durch  mlindliche  Resolutionen  des 
Landesherrn,  der  zu  diesem  Zwecke  das  Gebiet  bereiste, 
abgemacht. 

Wiewohl  die  Begierung  durch  die  aUmählige  Ver- 
minderung des  Einflusses  der  königlichen  Gewalt  an 
Ausdehnung  gewann,  so  war  sie  doch  höchst  einfach:  sie 
beschränkte  sich  fast  einzig  anif  die  Rechtspflege  nnd 
die  Sorge  für  die  öffentliche  Sicherheit.  Der  Graf, 
von  dem  König  mit  dem  Blutbann  belehnt,  hatte  die  von 
den  Schöffengerichten  gefällten  ürtheile  zu  bestätigen 
und  zu  vollziehen.  Wenn  auch  im  13.  Jahrhundert  auf 
den  Mal  Stätten  noch  über  unbewegliches  Vermögen  in 
erster  Instanz  ents\:hiüdeu  wurde,  so  war  im  folgenden 
Jahrhundert  den  Landgerichten  nur  die  peinliche  lostiz 
geblieben.  Die  wichtigsten  Landgerichte  in  der  Gra&chaft 
Gerlachs  waren  die  im  Bezirk  der  alten  Köiugesundra 
gelegenenzu Mechtildshausen,  Wiesbaden  und  Bleiden- 
stadt,  letzteres  ein  Lehen  des  St.  Ferrutiusstiftes  daselbst. 

AusfohrHch  ist  dieser  Kampf  von  mir  dargestellt  im  Hadamtm 
Progr.  T.  1862, 
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In  Mechtildshausen  war  das  höchste  Gericht  des  gamsen 

Gaues.  Dieses  trugen  von  Alters  her  die  Herrn  von  Epp- 
stein von  unsera  Grafen  als  ßeichsafterlehen.  So  sagt 
Gr.  Gerlach  in  seiner  Declaration  vom  10.  Jan.  1360  ttber 
die  Grenzen  jenes  Gaues  und  die  Rechtsame  des  Nassau- 
ischen  Hauses  in  demselben:  »Auch  bekennen  wir  Graue 
Gerlach  .  das  die  Herschaft  von  Eppenstein,  die  lehen- 
ber  synty  von  vns  vnd  von  allen  vnsem  Aldern,  zu  leben 
haut.  Die  höisten  Gerichte  rber  halss  vnd  heubt  zusehen 
der  Crüfiftel  vnd  der  Waldoffen,  vnd  die  höhsten  Gerichte 
horent  zu  Mechtelnhusen  in  den  hoeff,  den  sie  auch  von 
vns  vnd  allen  vnsem  Aldern  zu  leben  haut.«  In  Wies- 
baden hatte  unser  Graf  einen  Frobn-  oder  Gerichtshof, 
worin  das  Landgericht  abgeiiallen  wurde.  Unter  diesen 
höchsten  Gerichtshöfen  standen  die  Centgerichte,  welche 

« 

in  ihrem  Umfange  last  überall  mit  dem  der  alten  Kirch- 

spiele  übereinstimmten  imd  wovon  jedes  mit  einem  Cent- 
.  graten  und  7  — 12  SchüÜen  besetzt  waren,  btreitigkeiten 
zwischen  den  Gliedern  des  Hauses  wurden  durch  Aus- 
trägalgericbte  geschlichtet;  Lehenssachen  verhandelte  ein 
aus  den  Vasallen  zusammengesetztes  Manngericht. 

Ueber  die  öffentliche  Sicherheit  wai^hteu  die  in  den 
einzelnen  Theilen  angestdlten  adeligen  Amtleute,  welche 
ihren  Sitz  auf  den  Landesburgen  hatten.  Für  den 
Schutz  der  letzteren  waren  die  Burgmänner  bestimmt:  ein 
Dienst,  zu  welchem  die  Vasallen  verpflichtet  waren.  Ausser- 
dem nahmen  diese  an  den  EntSchliessungen  des  Grafen 
einen  nicht  unwichtigen  Antheil,  wie  die  Erbeinigung 
zwischen  Gerlachs  Söhnen  Johann  und  Adolf  von  1351 
beweist^  worin  das  Eecht  der  Erstgebart  unter  der  be- 


1)  Kremer  Orig.  N.  U,  322. 


Digitized  by  Google 


160 


sonderen  Beschränkung  eingeführt  werden  soll:  »es  sei 
denn  9  dass  alle  oder  der  gröBSte  Theil  der  Burgmftnner^ 

die  zu  der  Grafschaft  und  deu  Herrschaften  gehören,  auf 
ihren  Eid  dahin  stimmen,  dass  ein  ji innerer  Solln  nützer 
and  besser  wäre  za  einem  Grafen  und  Herrn,  so  soll  dies» 
in  der  Regierung  folgen.«  ^)  Zur  Wahrung  der  Landes- 
sicherheit diente  zur  Zeit  äusserer  Bedrängniss  das  Auf» 
gebot  der  Lehensleute ;  jeder  Vasall  folgte  der  Fahne  seines 
Lehenshem^  mit  einer  bestimmten  Anzahl  reisiger  Knechte. 
Ueberhaapt  beruhte  das  Ansehen  des  Grafen  nach  Aussen 
auf  seinen  zahlreichen  Vasallen,  die  zu  Burg-  und  Kriegs- 
diensten verpflichtet  waren-  Zu  diesen  gehörten  sogar 
mehrere  vom  Grafen-  und  Herrenstande ,  wie  namentlich 
die  Grafen  von  Diez,  Isenburg,  Wittgenstein  und  Solms, 
die  Herrn  von  Eppstein ,  Itter  u.  a. ;  aus  dem  niederen 
Adel,  nicht  blos  die  meisten  innerhalb  der  Grenzen,  unseres 
jetzigen  Herzogthums,  sondern  auch  viele  Geschlechter  in 
Hessen,  der  Wetterau  und  am  Rhein.  Im  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  hatte  der  Lehens hof  der  Nassau-Idstein.^ 
isehen  Linie  eine  Zahl  von  64;  der  der  Weilfourgisehen  von 
93  Adels&milien. 

Die  Verwaltung  des  Haushaltes  und  der  Einkünfte 
warxSache  der  Kentmeister  oder  Keller,  welche  ebenfalls 
ihren  Sitz  anf  den  Burgen  hatten  und  «ihrem  Herrn  Aber 
Einnahme  und  Ausgabe  Rechnung  abzulegen  hatten.  Die 
Stelle  eines  Kanzlers  oder  Sekretärs  versah  in  der  Kegel 
der  Hofcaplan  des  Grafen. 

Neben  dem  Adel  gewannen  immer  mehr  Bedeutung 
im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  die  Landstädte  in  unserer 
Grafschaft, besonders  Weilburg, Idstein  und  Wiesbaden. 


Vogel,  Beschr.  384. 
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Allgemein  herrschte  damals  bei  den  Laadesherrn  das  Streben, 
mit  königliche  Genehmigung  aus  Dorfschaften  Städte  zu 

bilden  und  für  dieselben  sich  vom  Reichsoberhaupte  Prive- 
legien  ertheilen  zu  lassen,  wobei  jedoch  die  Stellung  dieser 
neuen  Landstädte  —  im  Gegensatz  zu  den  Rdchsstädten  — 
keine  Veränderung  erlitt  zu  ihren  seitherigen  allodialen 
Grandherrn.  Gewöhnlich  wählte  man  zu  wichen  bürger- 
lichen Gründungen  Dörfer,  in  oder  bei  welchen  eine  Burg 
war,  welche  der  aufkeiiiieiiden  Stadt  den  nöthigen  Schutz 
gewähren  sollte.  Dass  es  oft  nur  bei  dem  Versuche  bliebe 
wie  z.  6.  bei  Merenbwg  und  Wehen,  ist  leicht  erklärbar. 
Orte,  wie  die  genannten,  andenon  der  Graf  keinen  längeren 
Aufenthalt  uabm,  und  die  nicht  an  einer  llaiidelsstrasse 
lagen,  lockten  so  leicht  keine  Ansiedler  herbei.  £s  blieb 
hier  bei  der  Umwallung  und  einem  Wochenmarkt.  Was 
die  königliche  Freiung  der  neuen  Städte  anlangt,  so 
wollte  diese  nichts  anders  sagen,  als  dass  sie  eigene 
Gerichtsbarkeit  und  bestimmte  Rechtssicherheit  und  nö- 
thigen falls  auch  Rechtsbelehrung  bei  dem  Oberhofe  der 
Stadt,  wovon  sie  das  Recht  empfangen  hatten,  erhielten 
und  ihnen  ein  Wochenmarkt  yerliehen  wurde  in  der 
Weise,  dass  alle  Leute,  die  denselben  besachten ^  Friede 
und  Geleit  haben  sollten  von  des  Kaisers  und  des  Kcichs- 
wegen.  Im  Uebrigen  dienten  solche  befestigten  Orte  zur 
Schutzwehr  des  Landes  in  jener  fehdevollen  Zeit.  Handel 
und  Verkehr  schützten  endlich  theils  Landfriedensbündnisse 
mit  den  Nachbarn,  theils  das  Geleitsrecht,  das  die  Landes^ 
herm  zum  Schutz  derKaufleute  ttbten,  und  wovon  sie  das 
Geleitsgeld  bezogen.  Landzölle ,  welche  an  den  Strassen 
und  Märkten  erhoben  wurden,  kommen  in  der  Zeit  des 
Gl*.  Gerlach  vor  zu  Wiesbaden,  £sch  und  Ueinzebergea 
(bei  Grävenwiesbach). 

11 
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Ftir  keiiKm  Ort  ^  Grafsebalt  war  die  Fürsari^e 
uiisers  €hralen  •grösser  als  für  Idstein,  der  gewöhnlichen 

Besidenz  desselben.  Sein  Vater,  Gr.  Adolf,  hatte  iiacli 
BeüegUDg  einer  Fehde  imt  Gottfried  vofi  Eppstein,  sich 
^«n  K.  Radolf  die  Erlauhoiss  erwirkt,  «ehtön  Bnrgflecken 
befestigen  und  daselbst  einen  Wochenmarkt  halten  zu 
dürfen.  Die  ain  2.  Mai  1287  darüber  von  iiudolf  aus- 
gestellte Urkunde  bestätigte  1302  K.  Albrecht  lür  Adolfs 
Sohn  Buprecht  Er  scheint  so  wenig  wie  sein  Vater 
das  Werk  vollendet  zu  haben;  erst  Uerlach  brachte  es  zu 
Stande.  Er  beendigte  aber  nicht  blos  die  Ummauerung, 
«OBdern  erbaute  auch  ssuerst  eme  Kapelle  vor  dem  söge«* 
iiamiten  Himmelthore  und  bald  darauf  eine  Kirche  in  der 
Stadt.  So  lange  nemlich  dsteiii  blos  ein  ßurgtieckeu  war, 
iMtte  es  keine  eigne  Kirche,  weil  dieSchleaser  and  Burgen 
gewöhnlich  jünger  als  die  «nliegeaden  Dörfer,  und  die 
Ptaneien  bereits  beöliiamt  waren.  Die  Bewohner  .dsteins 
pfarrten  nach  Wulfsbach,  wo  das  Stift  Bleidenstadt  das 
Patronat  besass.  Die  Erbaaitng  der  Kapelle  muss  in  die 
erste  Regiemngsjahre  des  Grafen  gesetzt  werden;  ob  sie 
ihren  eigenen  Geistlichen  j?ehabt ,  ist  unbestimmt,  aber 
wahrscheinlich,  da  die  (Liiebfrauen-)  Kapelle  ihre  besondere 
Einkünfte  hatte,  welche  der  Graf  mit  ihr  verband^;  auch 
lag  der  Kirchhof  dabei.  Später  nun  beschloss  Ger  lach 
eine  Kirche  zu  bauen,  wonüt  um  läöO  der  Anfang  gemacht 
worden  sein  mag.  Bei  der  Einweihung  der  Kirche  wurde 
der  h.  Martin  zum  Patron  derselben  erwählt.  Um  sie  mit 
den  gehurigen  Einkünften  zu  versehen,  verband  Gerlach 
zunächst  diejenigen  Gefälle  damit,  welche  der  genannten 
Kapelle  gehört.  Bald  aber  Uess  er  die  Kirche  durch  den 
Trierer  Erzbischof,  zu  dessen  Sprengel  idstein  gehörte, 
zu  einem  Kollegiatstift  erheben  und  iukorporirte  demselben 
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die  Kirche  zu  Oberiah nst ein.  Die  Erhebung  geschah  im 
August  ISäfO  durdk  den  Erzbisdiof  Baldaio  «nd  dem 
Arehidkkei  Ilobimis  toti  Idenburg ;  211111  Decan  des  MartiiiB'» 
Stiftes  wurde  der  seitiierige  Geistliche  der  Kirche,  namens 
Hemrioh,  gewählt^  dem  man  sechs  Kanoniker  beigab.  Die 
Kürclie  batte  später  9  AitBre.  Eine  andeie  Behenkung 
des  Grafen  an  sein  Stift  erwähnen  wir  unten. 

Allein  nicht  blos  für  die  kircblioben  Bedürfnisse  seiaee 
Städtchens  und  der  Umgegend  sorgte  der  Oraf ,  sondern 
er  suchte  auch  die  Wohlfahrt  und  das  Emporkommen  seiner 
liesidenz  auf  andere  Weise  zu  fördern,  insbesondere  durch 
Verleihung  eines  Ihreiheits^efes  fUr  die  Bürger  denselben 
am  12.  März  1836.  Wie  imhtig  <die  Sache  galt,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Grätin  und  der  älteste  Sohn  Adolf 
die  Urkunde  mit  ausstellten  and  ihr  Siegel  anhingen. 
Darin  sagen  sie:  »dass  wir  aliedriunsen  liebin  bargmn 
zu  Etdechinstein,  die  da  iiu  zustund  sitzen,  unde  di  iierna 
darin  kamen  megen  unde  dabinne  wonende  sint  stedeliclie, 
umbe  sunderliehe  fruntsehaft  unde  gunst  die  wir 
han  zu  en,  gedan  han  willekUche,  unde  dun  en  diese 
gnade,  dass  sie  unS;  unde  wann  wir  nit  ensin,  uusen 

VeigL  darttber  die  Abbimdlupg  m  BiEbaul^s  ti^iDigß  2(acJi« 
richten  Ton  der  Stadt  Idstein***  S.  31.  Eine  dort  mitgethdlte^ 
archi^alische  Nachricht  lautet:  Baldewinus,  Aich.  Trav.  et  Bo- 
tiinus  de  Isenburg,  Archidiaconus  ibidem,  fecenint  ex  parodiiaH 
ecciesia  in  Kdecbinstem  coHegiatam  ecclesiam  et  ofdinarnnt 
primum  Decanum,  Henriciim  quendam,  qui  Idateini  presbyter 
prius  fuerat,  ciii  sex  caüoiiicos  addidei'unt,  peteute  id  Trevir- 
ensibus  Gerlaco,  comite  in  Nassau,  qui  leditus  Laiistemianos  et 
capellao  prope  Etchinstein  sitae,  et  a  praedicto  comite  fundatae, 
huic  coU^iatae  ecclesiae  adjunxit.  Acta  haec  suut  sfi  1340 
menge  Angnsto.  Idstein  gehörte  zu  dem  Archidiaconat  zu  Diet- 
kirchen, msbesondere  zu  dem  BuralkapiteL  von  Kirberg. 
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'  Nakumeliiigen  alle  ierliches  iiffe  s.  Maiüiii  dag  des«  b. 

Byschoftis  von  bedewegen  nit  me  da  vunfzig  punt 
hall  er  n  sulleat  reichen  und  gebin,  uade  eusullea  si  oder 
ir  keinen  darobir  nil  bedin  odir  drangen,  osgennmen  alEss 

andirs  unsis  rechtis  unde  gevelliss.  Awch  so  dun 

wir  den  seibin  onsen  bürgen  die^se  gnade,  wer  sich  von 
diseme  dage  an,  zu  en,  in  imee  stad  zu  £tdechinstein 
bürgen  wil,  den  mugen  si  nemin  unde  enphahen  zu 
burger,  unde  wass  rechtis  von  den  geveUit,  isssi  zu  invart, 
odir  zu  ussvart,  dass  sal  ir  ein,  unde  en  zu  sture  kumen. 
Wir  nenün  abir  uss,  alle  unse  lute  dl  ons  mit  deme  libe 
angehortmt.  deren  sullent  sie  nu  vort  me  keine  enphahen 
zu  bui'ger.  Unde  darzu  auch,  wass  unsir  lute  nu  zu  stund 
bürgere  sint  —  —  zu  fitdechinstein  —  —  Tnde  wass 
andirre  Burger  di  si  itzt  hant,  odir  herna  werdin  mugent 

 die  suilent  in  derselben  gnade  sin,  unde  begriffen 

in  den  TanMg  punden.  Und  darumbe  So  snllent  diselbin 

unse  bttrger  diselbin  unse  stad  behude  nnde  be- 

"waren  mit  wechtern,  an  muren ,  mit  Porten,  l^ortenerin, 
onde  mit  andern  Sachen  also  gewonlich  ist.«  *)  Dieses 
Privileg  worde  von  Gerlachs  Naehfolgem  bestätigt. 

Wie  in  Idstein,  so  widmete  unser  Graf  auch  den  Kir- 
chen uud  Klostern  in  den  übrigen  Landestheilen ,  also  den 
Stätten  wo  christliche  Bildung  und  Frömmigkeit  gepflegt 
wurde,  dem  Geist  der  Zeit  gemäss,  seine  besondere  Sorgfalt 
undMildthätigkwt.  Vor  allem  war  es  hier  das  Kloster  Cläre  n- 
thal,  das  ihm  Vieles  zu  danken  hatte.  Nach  dem  Tode 
K.  Adolfs  hatte  sieh  Imagina  des  neuen  Klosters  ange- 
nommen und  130^  alle  von  ilnen  Gemalil  demselben  be- 
stimmt gewesenen  Güter  und  Privilegien  bestätigt.  £benso 


1)  Rizhaub,  '67  u.  S». 
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bestrebte  sich  Gr.  Gerlacb  das  Werk  mt  Vollendung  zu 

bringen.  Die  Einweihung  .geschah  1304  durch  den  Erzb. 
Diether  von  Trier,  und  zwar,  weil  der  Mainzer,,  zu  dessen 
Sprengel  das  Kloster  gehörte,  sich  geweigert  hatte.  0  Die 
Kloster^üter  wurden  1307  durch  päpstliche  Bulle  von 
allen  geistlichen  und  weltlichen  Beschwerden  und  ebenso 
IBIO  Yon  Gerlach  durch  einen  Onadenbrief  von  allen 
Zehnten^  Diensten*,  Galten  und  Beden  befreit.  Diese  pä{>st^ 
liehen  und  landesherrlichen  Privilegien  wurden  später  wieder- 
holt. Bald  nach  der  Verheerung  des  Klosters  durch  Lud* 
wig  von  Baiem  Hess  Gerlach  dielnkorporirung  der  Pfarrei 
Erbenheini ,  welche  er  bereits  1313  mit  Wissen  seiner 
Mutter  und  seines  Bruders  Walram  begonnen  hatte,  vollends 
ausführen  und  durch  eine  p&pstliohe  Bulle  bestätigen.  In 
gleicher  Weise  gab  Pfalzgraf  Adolf,  Gerlachs  Neffe,  die 
Pfarrei  zu  Wisei  ( VVeibei)  und  Cube  (.Caub) ,  Filial  von 
Weisel,  dem  Kloster  unter  EinwiUignng  seiner  Brüder 
Rudolf  und  Ruprecht  Seine  Mutter  MecbtiM  vermachte 
dciii  Kloster  lOOoPf.  H.,  sowie  Gerlachs  erste  Gemahlin 
auf  dem  Sterbebette  ihre  Kleinodien.  1326  erhielt  Glaren- 
thal  von  dem  Landesherm  seine  eigene  Markung  und 
Bannbezirk  und  wurde  durch  Marksteine  und  Schlagbäume 
an  den  Hauptstrassen  von  den  benachbarten  Markungen 
abgesondert.  Endlich  schenkte  Gerlach  1347  mit  Ein- 
stimmung der  Mftrker  dem  Kloster  den  unweit  demselben 
liegenden  Wald,  die  Geisuecke  genannt,  zu  dessen  Aus- 

« 

rodung  zwei  Jahre  später  sein  Sohn  Adolf  die  Freiheit 
gab.')  So  ward  für  die  geweihte  Stätte  gesorgt,  welche 

die  ^odtenj^i  uit  der  Familie  werden  sollte. 


0  Mone,  Zmtiehr,  XV,  74 

2)  Schenk,  Geschicht-Beschr.  der  St  Wissbadan  Ses  ff. 
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N«iek  Olaf  efitbftl  bedachte  der  Graf  und  maß  Sdtae 

Adolf  uud  Jiihauii  besouders  .Wiesbaden,  liier  setzte 
er  sieb  ein  herrliches  Denkuiai  V6ö'6  durch  GründuDg 
dfiB  HospitftU:  eine  Stiftung,  welche  am  19. Mäi2  jenes 
Jahres ,  nachdem  d«*  deutsd^e  Orden  und  die  Ablisam  in 
Tiefenthal,  die  Tatroue  der  Pfarrkirche,  das  Werk  gut- 
geheissen  hatten,  durch  seinen  Bohn,  den.fkzbiaehof  von 
Mainz  die  kircUiefae  Bestätigung  imdUnteEatftdnng  in  der 
Weise  erhielt,  dass  allen,  welche  der  Anstalt  ein  Almosen 
in  christlicher  Absicht  beisteuerten  ,  ein  viersigtagiger  Ab- 
läse verlieben  wurde.  0  Mit  dem  Hospital  war  eine  der 
Mutter  Gottes  geweihte  Kapelle  verbunden. 

Die  Kirche  zum  h.  Mauritius  zu  Wiesbaden,  ursprüng- 
licb  königUcbenPatronats,  war  von  dem  Gr.Ueinmh 
von  Nassau  gemeinsebaMich  m!t  seinem  Bruder  Robert 
mit  Einwilligung  des  Königs  dem  deutschen  Ritterorden 
übergeben  worden.  Sf^äter  gelangte  daß  Kloster  Tieisntbal 
in  Rheingatt  dnxeh  Schenkung  eines  Theils  vom  Zehnten 
zn  Wiesbaden  in  den  Mitbesitz  des  Patronatsreclites :  eine 
Gemeittscbafty  die  aber  nachher  wegen  Zwiespältigkeit  auf- 
gehoben wurde«  worauf  &m  Schiedsgericht  12d6  die  Sache  da- 
bin sdüiehtete,  dass  das  PatronatsrechtuBtar  beiden  Theilen 
abwech&ieln  sollte.  So  blieb  es  fast  zwei  Jahrhunderte 
bindurek  Dass  die  Besetzung  dieser  Pfarrei  auch  für 
unsem  Grafen  von  Wichtigkeit  war,  erhellt  daraus.,  dass 
lo2G  auf  seine  Bitte  der  Sohn  des  Schultheibsen  Heinrich 
daselbst  dum  Pfarrer  eingesetzt  wurde.  Ebenso  gehörte 
doA  deutschen  Ofdensrittem  die  Liebfrauen-Kapelle 
auf  dem  Sande,  an  der  auch  das  Kl.  Tiefenthal  Antheil 
erhielt.   Als  1316  wegen  des  Gottesdienstes  in  der  Kapelle 


t)  Waeiit«.  Dkiea,  MoS;  n.  1S4. 
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em  Zwie&paJI  swiaßke»  bdieii  entetand verkfliidele  Gr. 

€rerlach  die  Entscheidung  des  Abtes  von  Eberbach,  nach 
weicher  das  Kloster  an  3  Tagen  ia  jedor  Wocke  den 
€Mtesdien8t  bilteo  zu  lasse»  verpachtet  wucde,  in«  einer 
Uricniile,  der  Bodi  daa  Si^el  seiner  königHcheir  IMutler 
angehängt  wurde.  Naeh  einer  Bemeikuog  von  Vogel  2) 
hatte  daa  Kloster  darauf  dem  Plehau  (Planer)  Dyderich,.  g€K 
lAimt  Kyckel,  in  Wysebaden  diese  KapeUe  daselhst  für  jflilr^ 
liehe  9  Miiiiizer  Malter.  aLs  den  vierten  Theil  der  Eini^üuifce 
derselbeu),  2U  bedienen  übergeben.  Derselbe  aber  ioatte 
scbon:  seit  zwei  Jahren  nicht  nur  ein  Malter  indir,  sondesn 
auch  von  den  Besitzungen  de»  Qr.  6erlaeh  und  des  Bittevs 
Friedrich  vom  Erenberg  den  dem  Klustei  gehörigen  kleinen 
Zehnte»  an  Lämmer  u.  Sv.  w.  im  Weithe  von  15  Soliden 
eingezogen,  als  ihn  132S  die  geistlichen  Richter  zu  Manu 
zur  Restitution,  des  zu  viel  Bezogenen  und  zur  Resi^?natian 
der  Kapelle  an  das  Kloster,  verurtheilten.  Bei  der  Piarr* 
kirche,  und  zwsu?  auf  dem  Kirchhof  stand  eine  8.  Michaela** 
Ka^pelle.  Ihrem  Altare  ertheiJte  Betheide,  Wittwe  des  Ritters 
Dietrich.  Mod  von  äounettberg  l'd'öi)  ein  Benitidum,  zu  des- 


1)  Gerlach  sagt  in  dieser  Urkunde  (Gud.IlI.  143):  Et  cum  idem 
dubium  a  viris  discretis  per  vias  Juris  laciliter  non  posset  discuti 
tamdem  viro  veligioso  et  discreto,  Abbati  Ebirbacensi  commi- 
simits  discutiendum.  Qtti  diyinltus  inspiratas  tale  medium  pnuleiiter 

adinvemt,  niiod  preUicte  moiiialt'.s  seped.  Capellam  tribus  diebus^ 
per  quemcunquc  sueei  dotem  ipso  volueriiit,  in  qualibet  septimana 
facient  otiicitin.  iloc  igitur  mtnlium  tarn  salubre  et  paciticum 
nos  nostcii^uie  cives  grata»  ter  acceptamua  et  iuter  oos  et  sepedictaa 
moniales  voUiinus  inviolabilitev  obseiTari, 
^)  Annal.  des  Ver.  III.  2,  87.  Anm.  15.  Sohader  dass  Vogel  hier, 
wie  so  oft,  seme  Quelle  mcht  anfibt  l 
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sen  Stiftung  Gr.  Gerlaeh,  der  deutsche  Orden  und  das  Kloster 

Tiefenthal  ihre  Einwilligung  gaben.  0 

Auch  iu  den  übrigen  Thailen  seiner  Grafschaft  grün- 
dete und  verbesserte  der  Graf  kirchliche  Anstalten.  Dem 
Kl.  Tiefenthal  schenkte  er  1318,  vig.  Mart.,  die  Nutasnies- 
sung  seines  Waldes,  »der  da  heizet  Schwodirshart.*  2)  im 
Jahre  1333  begiftete  er  mit  Einwilligung  setner  genannten 
Sohne  seine  Kapelle,  gelegen  in  seinem  4Iofe  zu  dem 
Nuwenhoff  (Neuhof)  mit  Geld,  Wein  und  Frucht  für 
einen  Priester.  Als  der  Erbischof  Balduin  von  Trier  1320 
erlaubte,  dass  zu  Daussenau,  das  nach  Ems  pfarrte, 
wegen  der  Entfernung  und  des  öfteren  Austretens  der  Lahn, 
wodurch  der  Weg  schwierig  wurde,  an  der  dortigen  Kapeile  . 
ein  ständiger  Vicar  angestellt  und  ein  Baptisterium  dab^ 
errichtet  wurde,  gab  der  Graf  sein  Haus  daselbst  m  diesem 
Zwecke  her.  So  wies  er  1339  dem  el)t*n  erst  erbauten  Clarissen- 
Kioster  Berbach  (A.Dietz)  acht  Maiter  jährlicher  Korn« 
rente  aus  seinem  Hofe  in  Lindenholzhausen,  wo  er  ein 
Hubengericht  liatte,  an. -^j  Dem  Ci.sterzienser  Nonnenkloster 
Affolderbach,  das  von  seinem  Vorfahren  iiup recht  V. 
1222  gestiftet  worden  war,  suchte  er  dadurch  eine  Gnade 
zu  erweisen,  dass  er  134Qihm  »die  gift  von  der  Capellen 


VVuerdtw.  Dioec.  Mog.  II.  136,  Vergl.  über  die  kirclil.  Altcr- 
tliüraer  die  gniiidlicho  Äbliandl.  von  Rossel  in  den  Denkm.  aus 
Nassaii  I.,  wo  die  betreffenden  Urkunden  beigegeben  sind. 

2)  1337  und  1338  beurkundete  er,  dass  auch  der  Ritter  Fraocke 
von  Hohenstein  auf  seinen  Antbeil  dieses  Waldes  zum  Besten 
des  Klosters  verzichtet  habe.  1351  siegelte  unser  Graf  und  die 
Stadt  Wiesbaden  mit,  als  der  dortige*  Piairer  Werner  dem  Kloster 
m  Gut  Vo^rlelint.  Yeigl  Rhein.  (Antiq.  Mittelrh.  IT,  12,  97. 
(Nach  Urkunden  aus  dem  Idsteiner  ArehiT.) 

^  Vogel  Beseht.  564,  661,  772. 
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m  Diedendail«  (Diedenthal,  Dienethal  bei  Nassau)  Aber- 
Hess,  worauf  die  Äbtissin  Adeliieid  und  der  Convent  ur- 
kundlich unter  Mitsiegelung  des  Abtes  Wilhelm  von 
Arnstein  dem  Grafen  versprachen,  dass  sie  diese  Gift 
ewiglich  in  ilirer  Hand  halten  und  nie  von  ihrem  Kloster 
kommen  lassen  wollten.  0  Als  besonderes  Denkmal  seines 
frommen  Sinnes  und  Mildthäügkeit  gegen  die  Kirchen 
möge  endlich  hier  sein  Seelgerede  stehen,  das  er  ein 
Jahr  nach  dem  Tode  semer  Gemahlin  Agnes  1333,  vor 
einer  Reise,  für  sich  und  die  Seinen  gestiftet  hat: 

»In  Godis  namen  Amen.  Wir  Gerlach  Grebe  von 
2^assowe  bekennen  vffentliche  in  disoni  geynwortegen  Bryeffe 
vnd  tun  kunt  allen  guden  Luden  die  in  sehint  ader  hörnt 
lesen  Das  wir  Gode  zu  Labe  Vnd  2u  eren  gesundes  Libes 
vnd  Beradnis  müdes  für  Vnsir  Sele  Heyl,  für  frouwen 
Agnese  sele  selegen  hiefor  Vnser  Elichen  frouwe,  lux 
aller  vnser  Aldem  Selen  vnd  für  alle  gleybege  Selen,  han 
gesast  vnd  bescheiden  vnd  setzen  vnd  bescheiden  in  disem 
bryefe  dit  öelgerede  als  Tiienach  geschreben  stat,  Mit  dem 
Ersten  hm  wir  gesast  vnd  bescheiden  der  kyrchen  zu 
Edichensteyn  zwey  Thusent  phunt  Haller,  da  mide  sol 
man  fluide  koufen  fünf  prysterii  die  Gode  da  dienen  eweclich 
von  den  Gulden»  Dar  nach  han  wir  gesast  Thusen  phunt 
vnser  Tochter  zu  Clarentai,  die  wir  und  unse  frouwe 
•  Selege  ir  samitkliche  sasten  vnd  besehieden,  da  mide  sol 
man  dem  Clostre  gulde  koufen,  die  sol  sie  zu  ir  personen 
haben  ir  lebetage  ab  si  wil;  Darnach  han  wir  gesast  vnser 
Sttster  der  Aptissin  zu  Clarental  zweyhundirt  phunt  haller, 


0  Vogel  spricht  1.  c.  S.  SSO  irrig  von  einer  Pfarrei  in  Dienetbal. 
Nach  der  Urk.  der  Abt.  v.  Sonntag  nach  Joh.  B.,  die  mir  von 

Idsteiu  mitgetlieilt  wurde,  war  es  blog  eine  Kaplauei. 
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da  mide  sol  rnsn  irme  Clostre  Golde  koufen,  die  gold  eal 

sie  zu  ir  personen  haben  ir  lebetage.  Darnach  han  wir 
gesast  achte  GoDiieiiten  gemeynliclie  die  hieuach  ge- 
sebreben  staut  ir  jgelielieBe  faimdift  phinil  balltsT;  da  mide 
sollen  sie  irn  Conueuten  gulde  koufen,  vnd  sollen  TOH  dett 
gülden  largezide  began ,  vnser,  vnser  ixouweu  Agnese 
SelegeB  vnd  vnser  Alderen  tniweliche  jn  naaien  dem  Oo- 
iraente  zo  Ciarental  hnndirt  phant,  6im  Oonuente  zn 
Erbach  hundirt  phunt,  dem  Conuente  zu  Blydeiistad 
hundirt  phunt,  dem  Conuente  211  l^ckonowe  hundirt 
phunt,  dem  Oonuente  zu  Grunowe  hnndkl  phimt,  dem 
Conuente  zu  Brunenberj?  hundirt  phunt,  vnd  dem  Conuente 
zu  Waistorf  hundirt  phunt,  wir  Verüben  vzzen  ader 
Komen  wider,  so  wollen  wir  Tor  allen  Dingen,  das  dit 
Vorgenante  selgerede  gentzlicbe  werde  gegebin,  vnd  <fit 
Selgerede  zu  fordirne  vnd  zu  irfolgen.  So  han  wir  Tru- 
hendere  gekom  vnse  frunt,  mit  namen  Bruder  iUdeifen 
den  Prouicial  der  mynner  Bruder,  hem  Henrichen  den 
Camerer  pemer  zu  K<lichensteyn.  Hern  Heynen  von  Luren- 
burg,  hem  Dymeu  von  Langenowe,  vnse  getruwen.  die  vns 
darüber  globt  haut,  vnd  wers  sacke,  das  Get  aber  vns 
gebede  in  fremden  Landen,  so  sollent  vnse  frunt,  die  vnse 
laut  ime  hant,  vnseu  Erben  nunimer  geantworten  land  adir 
lüde,  dit  vorgeh.  Selgerede  si  dan  gentzlicbe  bezalt. 
Quems  auch  das  wir  Uchte  hi  dissit  jers ,  so  han  wir  vnse 
gerast  gekorn  zu  Claretal  da  weilen  wir  Ii  gen  vnd 
anders  nergen,  Und  jch  Adolf  von  Nsnss.  son  mynes 
vorgen.  hrn  grebe»  Oerlachs  laben  alle  dise  vergen.  Satzun- 
gen dises  Selgeredis  vnd  gebin  niyn  geheuhny.Si>e  vnd  myen 
willen  darzu  vud  wil  das  stede  vnd  feste  halden,  vnd  vf 
das  dit  vorgen.  Selgerede  von  Keynen  Dingen  hernach 
gehindert   werde,   so   han   wir  vnser   beyder  jngesegle 
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diaem  Biyef  angehangen^  der  ist  gegebin  nadi  Godis  gebart 
Diyzeuliundert  iar  vnd  darnach  lu  deme  dryeutryzigisten 
jare  an  dem  nechsten  Dynatage  vor  MitüasteD.«^) 

Za  solchen  grosaarti^en  Stiftangen  and  Sdi«nkangen 
besass  der  Graf  die  hinreichendsten  Mittel  durch  seine 
kluge  Haushaltung,  seine  geordnete  Wirthschatt 
mid  Spars  am  kjeit,  Yon  der  andererseits  sefaon  die  vielen  an 
Könige  geleisteten  Geldvorschüsse  ein  redender  Beweis 
sind.  Daher  nennt  ihn  Tritheim  mit  vollem  Recht  einen 
reichen  und  mäehtigen  Herrn.  Diese  Eigenschaft  mnsste 
um  80  mehr  hervortreten,  als  die  Regierung  unseres  Grafen 
in  die  Zeit  der  allgemeinen  Geldkrisis  fällt,  welche  eine 
blutige  aociale  Revolution  in  der  schrecklichen  Juden- 
verfolgung zur  Folge  hatte.  Dabei  litt  die  Finanzverwal- 
tnng  durch  öfteren  Misbwuch^;  und  Theuerung,  Processe 
und  i^ehdeu,  durch  die  zu  leistenden  Kriegsdienste,  feind- 
liche Verheerang  des  Gebiets  und  den  zanehmenden  Luxus, 
endlich  dnreh  die  mehrere  Jahre  das  Ijand  drflckende 
Pest. 

Gr.  Gerlaeh  hatte  von  semer  ersten  Gemahlin  Agnes 
die  drei  bereits  erwähnten  Söhne:  Adolf,  Johann  und 

Gerlach,  von  denen  die  beiden  ersten  bestimmt  waren, 
dem  Vater  in  der  Regierung  der  Grafschaft  zu  folgen, 
während  der  dritte  sieh  dem  damals  so  viel  versprechenden 
Dienst  der  Kirche  widmete.  Dazu  kamen  noch  drei  Töchter, 
von  denen  Adelheid  mit  Ulrich  von  Hanau,  dem  bohue 
Ulrichs  des  älteren,  1326  verlobt  wurde;  Agnes  bereits 
1333  im  Kloster  Clarenthal  eingetreten^)  und  drei  Jahre 

1)  AbBchritUich  aus  Idstein. 

>)  Ein  Urkundeneztnct  bei  Schenk,  Mem.  Wisb.  IL  61  beginnt: 
Nos  soror  Ymagtna  Abbattssa  in  Clarendail  nec  non  Agnes,  filia 

liobilis  viri  et  Domim  ueiiaci  Ue  ^sa&sowe  etc. 
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Äbtissin  daselbst  war;  Anna  1337  mit  Kraft  von  Hohen- 

loh  vermalilt  ')  wurde.  Bei  der  Verlobunpc  der  Adelheid 
wies  der  Vater  die  Mitgift  auf  Sonnenberg  au.  Die 
Hanauische  Wittamsverscbreibang  sagt  darüber:  »Da  ent- 
gegen hat  vns  der  vorgen.  Graue  Ger  lach  von  Nassauw 
zu  Addheiten  siner  vorgeöchriben  Tocliter  versetzt  sin  lius 
Sonnenberg  vnd  alle  burgman,  die  daasu  gehorent,  darzu 
gericht,  w&lde,  lüde,  wasser  vnd  weid  mit  ail«n  dem  recht; 
friheit,  nutz  vnd  eren  ersucht  vnd  vnersucht,  als  derselb 
graue  das  huss  Sonnenberg  vnd  sine  Aldern  nutzlich  gebat 
vnd  besessen  hant.«  Seinerseits  hatte  der  Herr  von  Hanau 
dem  Brautpaar  seine  Burg  Torvelden  versetzt.  Die 
wirkliche  Vermählung  sollte  erst  nach  '6  Jahren  erfolgen.  2) 
Des  Grafen  Gemahlin  Agnes  starb  am  13.  Januar 
13B2  3)  und  wurde  in  Ciarenthal  beigesetatt.  Im  Jahre 
1337  vermählte  sich  G  e  r  1  a  c  h  wiederum  mit  Irmgard,  der 
Tochter  Grafts  von  Hohen  lob.  Da  er  auch  diese  auf 
die  Burg  Sonnenberg  bewittumte,  so  versprach  er  am 
30.  Octüber  1337  seinem  Schwiegervater  und  seinen  Söh- 
nen Adolf  und  Johann  die  Lösung  derselben,  die  nun 
auch  erfolgte.  £ben  aus  der  darüber  ausgestellten  Ur- 
kunde ergibt  sich  das  Jahr  seiner  zweiten  Vermählung, 
welche  Hagelgans  noch  unbestimmt  vor  das  J.  1340 
setzt,  worin  Irmgard  den  von  Walram  ehedem  an  die 
Herren  von  Falkenstein  versetzten  Antheil  an  Cleeberg  wie- 
der einlöste.    Sie  gebar  uiibcrm  Grafen  noch  zwei  Söhne 


loannis  Ber.  Mog.  1.  666. 

2)  Vogel  in  den  Annal.  III.  3,  12  und  Hagelgans  21. 

3)  Aut  ihiem  Giabsteme  stand:  t  Anno.  Dni.  M.CCCJÜÜOI  in 
octa  Ephie.  SereniBsiiuu  Dna  Agnes,  cigtix.  nobilis8i  Dni  Ger- 

  ♦ 

Uuä.  Cromia  de  Nassau.  Hageig.  S.  b. 
*)  Annal.  des  Vereins.  II.  3,  41. 
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Graft  und  Buprecht,  die  beide  von  der  Regierung,  da- 
mit die  Grafschaft  nicht  zu  sehr  zert heilt  wurde,  aus- 
geschlossen bleiben  sollten;  wie  sie  jedoch  durch  die  Be- 
mfthung  ihrer  inllensstarken  Mutter  einen  Antheil  erhiel- 
ten; davon  uüten. 

Eine  U&uptsorge  für  Ger  lach,  als  Haupt  seiner 
FanÜlie,  mnsste  darauf  gerichtet  sein,  das  Besitzthum 
des  Hauses  nach  Kräften  zu  vermehren.  Dazu  fand  er 
auch  treffliche  Gelegeniieit.  Die  Grafen  von  Weilnau, 
eine  Nebenlinie  derer  von  Dietz,  waren  im  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  so  herabgekommen,  dass  ihre  Geschichte 
fast  nur  eine  Aufzälilung  von  Veräusserungen  ist.  Die 
denselben  bei  der  Theilung  1303  zugefallene  Herrschaft 
Nen-Weilnatt  bestand  aus  den  Orten  Neu-Weilnau,  Usin- 
gen, Grafen wiesbach,  Möttau,  Altenkirchen  und  Rod  an  der 
Weil.  Der  schlechte  Zustand  der  Finanzen  nöthigte  nun 
den  Gr.  Heinrich  II.  1326  am  Vorabend  von  Johann  dem 
Täufer  seine  Herrschaft  an  S  i  e  f r  i  e  d  von  Runkel, 
Probst  am  Öeverusstift  zu  Gemünden  zu  versetzen.  Dieser, 
sonst-  ein  reicher  Herr  0;  irerkaofte  noch  in  demselben 
Jahre,  am  Allerheiligen  Tage  zu  Edychenstein  (Idstein) 
seine  Pfandschaft  auf  Burg  und  Stadt  Neu-Weiluau  und 
Zugehör  und  auf  seinen  Theil  am  Genchte  Bossbach 
(is  der  Wetterau)  fbr  1750  Mark  3  Schillinge  ^)  und  «m 
12.  Nov.  desselben  Jahres  verkauft  er  ihm,  seiner  Gemah- 
lin Agnes  und  seinen  Erben  »alle  die  losunge  die  der 
£debnan,  Gr.  Henrich  von  Wylnowe,  unser  lieber  Oheim 
an  allem  sinem  gude  zu  Dytze  vnd  anderswo,  wie  wo 

1)  Reck,  Gesch.  der  g*.  ii.  fUntl  H.  Isenbuig,  Runkel,  Wied, 


8)  Wenck  1.  Urk   n  i  u.  III.  Ueher  den  Theil  an  Oberrossbach 
Tergl.  Schmidt  Gesch.  des  Grossli.  Hessen  II.  176. 
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sie  gelegen  vnd  genant  sint,  die  he,  oder  shie  farvaren 

paiides  versatzt  hant  die  he  vns  Tnd  ynseii  Erben 

mit  Wyluowe  vud  auderm  sinum  gude  verkooit  vud  ge- 
geben hat.  Doch  80  han  wur  sunderiiche  uzgesehei- 

den  vnd  vzgenomen  Derne  nnd  swetz  darzn  gehöret  — 
—  vnd  daz  Doli Is  eil b ach,  die  zwey  sullen  sie  nit losen.«*) 
Neu-Weilnau  verschrieb  der  Graf  zagieiich  s^ncr  Gemahliii 
zum  Wittum.  Ein  Jahr  später  kauft«  er  von  dem  Gr. 
Jühaiui  voiv  Nassau-Dülenburg  die  von  diesem  vora  Rau- 
grafen  Heinrich,  der  Diather's  iV.  von  Katzenelnbogen 
Wittwe  geheirathet  hatte,  erworbene  Burg  imd  Stadt 
Katzenelnbogen  mit  allem  Zugekör  für  2200  Pfd.  H., 
bei  welcher  Gelegenheit  er,,  wie  bereits  bemerkt,  seine 
Eechte  an  dem  jetzt  Hessen-Dannstadt  zugehörigen  Ge- 
richte  Breidenbach  und  Lixfeld  abtrat.  Der  Erweisung 
d^  Dörfer  Altenkirchen  und  Diedenhausen  von  den  Grafea 
von  Solms  ist  bereits  Erwähnung  geschehen. 

Wichtiger  als  diese  Erwerbungen  war  die  der  Herr* 
schalt  Merenbei  i;,  welche  aus  dem  gleichnamigen  Orte, 
den  Dörieru  AUendorf,  Hasselbach,  Barig,  Selbenhausen, 
Beichenborn,  femer  den  Dörfern  Neunkirehen,  Hftblingea 
nnd  Rückershausen  bestand.  Ausserdem  besassen  die 
iierren  von  Merenberg  Leibeigene,  Zehnten  und  Guter  im 
Uadamarischen  und  in  der  Herrschaft  Beilateiii^  zu  Wal- 
dernbach; Hausen,  Nenterode,  Obershausen,  Löhnberg  und 
cÜe  Vogtei  zu  Meilingen.  ^)  Das  Schloss  Merenberg,  sowie 
die  Dörfer  Neunkirchen  und  Hüblingeü  trugen  m  von  dem 
Hochstift  Worms  zu  Lehen.  Durch  Hartrad's  IL  Gemahlun 
Irmengard,  eine  der  Gleibergischen  Erbtöcliter;  waren  die 


0  AbschriftÜch  aus  Fdsteui. 

*)  Arnoldi  Mibcell.  667. 
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Merenberger  bemls  im  12.  Jahrfaimdeit  in  den  Mitbesitz 

der  Herrschaft  G  l  ei  her  g  gekuinnien,  und  diese  Burg  (eine 
Stunde  nordwärts  von  Glesien)  war  ihr  gewöhnlicher 
Wohnsitz,  wie  sie  auch  «davon  zuweilen  den  G^rafentitel 
führten.  Endlich  besasseu  sie  noch  das  Vogtei recht  über 
die  Stadt  Wetzlar  schon  von  alten  Zeiten  her,  waren  im 
Besitz  des  dritten  Theüs  der  Stenern,  die  daselbst  dem, 
Kaiser  jährlich  zu  entnchten  waren,  nnd  K.  Adolf  hatte 
sie  1292  zu  Erbkastellaue  auf  der  Keichsburg  Calsmunt 
angenommen,  Einziger  Besitzer  dieser  Herrschaft  war  im 
Anfhng  des  14.  Jahrhunderts  Hartrad  VL,  em  kluger, 
friedliebender  Herr,  der  bei  den  Konigen  Rudolf  und 
Alb r  ec  h  t  in  Ansehen  gestanden,  wesshaib  auch ersterer  ihm 
fEor  sein  Manidpiam  Merenberg  die  Freiheiten  und  Bräuehe 
von  Friedberg  samt  dem  Rechte  eines  Wochenmarktes 
verlieh.  Da  er  von  seiner  Geniahim  Lyse,  einer  gebornen 
Gräfin  von  Sayn,  nur  2  Töchter  hatte,  Ge^rtrud  und 
Lyse,  so  liess  er  sich,  um  diesen  die  Nachfolge  in  semen 
Besitzungen  zu  sichern,  1326  von  K.  Ludwig  ein  Privi- 
legium ertheilen,  laut  dessen,  für  den  Fall  seines  Abganges 
ohne  männliche  Erben,  die  Töchter  in  den  Beichslehen 
succediren  suUten.  Zwei  Jalirc  später  starb  er.  Seine 
Wittwe  hatte  nun  nichts  angelegener  zu  thun  als  ihrer 
Utesten  Tochter  einen  Gemahl  und  sich  selbst  euien  freund* 
schaltlichen  Vertreter  .zu  suchen.  Diese  schöne  Gelegen- 
heit wusste  unser  kluger  Gr.  G  e  rl  a  c  h  zu  benutzen,  suciite 
seinem  Sohne  Johann  Eingang  zu  verschaffen  und  noch 
im  Todesjahre  Hartrads,  am  21.  Nov.,  kam  die  Eheberedung 
zustande.  »Wir  Gerlach.«  heisst  es  darin,  *  Graue  von  Nas- 
saw,  Agnes  vnser  eheliche  irawe,  Ly^e  frawe  von  Meren- 
berg vnd  Johann  Grane  von  Seyne,  derselben  firawe  bruder 
dun  kunt  —  daz  wir  —  geredet  han  umb  eine  —  Ehe.  Wir 
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graue  Gerlach  vnd  Agnes  —  als  von  vnsern  Sunen,  wyr 

Lyse  fraw  von  M.  als  von  vnser  töchtern  —  also  daz 
w  firawe  zu  M.  geben  mit  vnserer  tachter  die  zu  der 
zit  die  elteste  ist,  die  Herschafft  zu  Merenberg  vnd  zu 

Cloybery-  Vortwert  bekennen  wir  —  Lyse  grauen 

Geriaciieu  der  vogteyen  zu  Wetzflar  als  eynen  mun- 
par  sines  sohns  vnsers  eydens  vnd  vnaerer  Doehter,  also 
daz  er  sie  losen  mag  in  allen  den  Vorworten  als  wir  sie  ver- 
satzt han.-'  ^)  Ausserdem  >vui(Je  uocli  bei>Linimt,  dass  die  Eiie 
erst  nach  Verlauf  von  ö  Jahren  vollzogen  werden  sollte: 
eine  Bestimmung,  die  aufiallend  erscheineu  kann,  da  Ger- 
trud Nvenigstens  in  ihrem  17.  Jahre  stand,  der  Bräutigam 
noch  älter  war*  Der  Grund  mag  darin  gelegen  haben,  dasa 
Gerlach  die  neue  Herrschaft  vorher  in  gesicherten  Stand 
setzen  wollte.  Während  der  ö  Jahre  soll  Gerlach  als 
Mumpar  die  halbe  Herrschaft  Gleiberg  innehaben,  Mannen 
und  Burgmannen  sollen  ihm  und  der  Wittwe  von  Meren- 
berg zugleich  huldigen.  Die  andere  Merenbergische  Toch- 
ter soll  mit  9U0  Mark  ausgestattet  werden,  und  damit  von 
den  Herrschaften  abgeschieden  sein,  ausser  in  dem  Fall^ 
dass  sie  ihr  anstorben;  der  Mutter  blieb  als  Wittum  daa 
Schluss  Merenberg  mit  den  Gütern  diesseits  der  Dill;  im 
Falle  aber  sie  sich  verändern  wollte,  wird  ihr  eine  Ab- 
findung von  1500  M.  Pf.  Das  Geschäft  der  Einlösung  der 
Vogtei  Wetzlar  war  für  unsern  Grafen  um  so  leichter  und 
Semem  Wirkungskreise  um  so  angemessener,  da  er,  wie 
wir  wissen,  damals  das  Amt  eines  kaiserlichen  Landvogta 
m  derWetterau  bekleidete.  Sofort  nahm  er  an  den  meren- 
bergischen Landesgeschäften  Theil  und  führte  auch  selbst 
den  Titel  von  M^enberg,  ohne  dass  Lysa  von  der  Begie^ 
rung  zurück  getreten  war. 

Abschrifthch  aus  dem  Weilburger  Archiv. 
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£6  war  vor  allen  Dingen  nQthig,  da  die  Merenbergischen 
Lehen  nun  auf  eine  Tochter  übergehen  sollten,  die  Lehens» 

herrn  für  den  Gr.  Johann  zu  gewinnen.  Mit  dem  Worm- 
aischen  Lehen  hatte  es  keine  Schwierigkeit,  denn  Bisch. 
Emich  ertheilte  ihm  sofort  die  Anwartschaft;  mit  Hessen 
trat  Gr.  Gerlach  in  Unterhandlung,  und  beide  Theile  einigten 
sich,  nachdem  Yorher  Landgraf  Heinrich  dem  Nassauer  iiilfe 
gegen  jedermann  zugesagt,  die  Sache  einem  Schiedsgericht 
cu  fibergeben,  wozu  sie  lant  Urkunde  vom  24.  Juli  13B2 
die  Gr.  Siegfried  von  Wittgenstein  und  Johann  von 
Solms  nebst  dem  Bitter  £ckard  Slun  erkoren.  Ob 
dieses  Austrägalgericht  zu  Stande  gekommen,  und  wie  de» 
Spruch  aiisgf  fallen,  ist  nicht  bekannt:  beide  Theile  kamen 
1BS7  überein,  die  Merenbergischen  Lehensstücke  künftig 
in  Gemeinschaft  zu  besetzen.  ^) .  Bereits  am  28.  Febr.  1331 
bewirkte  Gr.  Gerlach  von  K.  Ludwig  die  PVeiung  des 
Städtchens  Gleiberg  und  einen  Wochenmarivt  und  am 
22.  Mai  desselben  Jahres  die  Befreiung  der  Stadt  Meren- 
berg dergestalt,  dass  sie  ausser  dem  Wochenmarkt  alle 
Eechte,  Ehre  und  gute  Gewohnheit  haben  sollten  wie 
Frankfurt.  ^) 

Dass  die  Ehe  erst  nach  5  Jahren  yoUzogen  werden 

sollte,  scheint  auf  den  ersten  Blick  eine  auffallende  Be- 
stimmung, da  Gertraud  wenigstens  in  ihrem  17.  Jahre 
stand ,  der  Bräutigam  noch  älter  war.  Der  Grund  hig 
sksher  darin,  dass  Gr.  Gerlach  erst  die  neue  Hwrschaft^ 
von  der  er  sogar  den  Titel  annahm,  für  sein  Baub  sichern 
wollte.  So  erfolgte  die  Heirathsyoliziehuog  1333. 

Den  neu  gewonnenen  Besitzungen  an  der  oberen 

1)  Wenck  IL  319,  324,  825;  Hagelgans,  19  und  Kuchenbecker, 

Anal.  Coli.  n.  3S6. 
s)  Bdhmer  B.  S.  80  u.  821. 
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Lahn  widmete  unser  Graf  eine  besondere  Anftn^toamkeit. 

Von  Wichtigkeit  war  vor  Allem  das  Verh&ltniss  zu  der 
B^chsstadt  Wetzlar,  worüber  die  Herrn  von  Merenberg 
schon  von  alten  Zeiten  her  das  Vogteirecht  besessen 
hatten.  Ausserdem  waren  sie  im  Besit«  des  dritten  Theila 
der  Steuern,  die  den  Kaisern  jahrlich  zu  entrichten  waren, 
und  K.  Adolf  hatte  sie  noch  tu  firbkasteikne  auf  der 
Beichsbarg  Calsmant  angenommen.  Dass  die  Vogtei  von 
dem  letzten  Merenberger  verpfändet  war,  sagt  der  Ehe-« 
oontract;  ohne  die  Person,  an  wen,  anzugeben«  Gr.  Ger- 
lach Idste  sie  ohne  Zweifel  ein ,  denn  nachher  finden  wir 
seinen  Sohn  in  Besitze  derselben.  Laut  Urkunde  vom 
9.  Aug.  1333  gab  K.  Ludwig  diesem  Yogteirechte  noch 
einen  grössei^en  Umfang,  indem  er  den  Borgern  das 
Privileg  inerlieh>  dass  Niemand  sie  vor  fremde  G^iehte 
laden,  auch  dass  man  sie  wegen  Erbe  und  Eigen  nur  im 
ersten  Jahre  des  Besitzes  vor  dem  Bicht»,  da  das  Gut 
gelegen  ist,  später  aber  nnr  vor  dem  Amtmann  in  Wetzlar 
ansprechen  sollte.  0  Ebenso  wies  K.  Karl  IV.  1349  in 
seiner  Bestätigung  dieser  Freiheit,  alle,  die  gegen  Wetzlarer 
Bfirger  zu  klagen  hätten,  allein  an  das  Reichsgericht  dieser 
Stadt.  Solche  kaiserliche  Amtleute  und  Richter  waren 
damals  die  nassauischen  Grafen.  Daher  verordnete  K. 
Ludwig,  als  er  1339  den  Wetzlaren!  wiederholt  untersagte, 
Mrgerlicbe  Sachen  yor  geistticbe  Gerichte  zu  ziehen,  dass 
solche  Sachen  vielmehr  vor  dem  weltlichen  lüchter  ver- 
bandet werden  sollten,  und  setzte  auf  jeden  Uebertretangs- 
&11  20  Pf.  H.  als  Strafe,  halb  für  ihn  und  halb  für  seinen 
Vo^t  daselbst;  den  Gr.  Johann  von  Nassau.  Ausserdem 
hatte,  wie  wir  oben  sahen,  IL  Friedrich  1320  dem  Grafen 


^  Wenck  in.  820. 
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€her1a&h  tind  anderen  die  Stadt  Wetdar  mit  AoniaftniB 

des  Ungeldes  verpfändet.  Da  die  aadern  Betheiligtea 
naeäher  in  keinem  Verhältnisa  meto  za  dieser  Stadt  stehen^ 
80  mag  sich  Qr.  Oerladi  mit  ihnen  auf  andere  Weise  ab- 
gefunden haben 

Das  G^scMecht  der  Gleiberger  Grafen  war  llbB 
im  Mannestamme  erloschen,'  und  ihre  Gnter  waren  dondi 
2weiErN;(^hter  theib  mittelbar -an  Hessen,  theils  nnn^td- 
bar  an  Merenberg  gefallen.  Bei  dem  Erbfall  an  Nassau, 
war  durch  gesehwisterliehe  Theilungenv  durch  Schenkungen 
nnd  Stiftungen  nidits  tlbrig  alsdas  AmtGl^berg  (das  1731 
nach  Atzbach  verlegt  wurde) ,  welches  aus  einigen  Ort- 
scbatten,  dem  sogenannten  gemeinen  Ii;ande  an 
dfiT  Lahn,  dem  Hütteuberge  >  und  Stoppelberg  bestand. 
Den  kleinen  District  von  Gleiberg  ausgenommen,  nemlich 
Gleiberg,  Vetzberg,  Atzbach  und  Dorlar  war  das 
Uebrige  mit  Hessen  gemeinschaftlich.  An  dem  Htittenbery 
war  noch  Cleeberg  mit  einem  Viertel  betheüigt ,  das  nach 
und  nach  gleichfalls  an  Nassau  gekommen  war^).  Eine 
kirchliche  Stiftung  der  Gkiberger  und  Merenberger  war 
das  1129  gegründete  Kloster  auf  dem  Schiffenberg, 
Auguötiner-Ordens,  bei  Giissen.  Da  das  Kloster  im  14. 
Jahrhundert  gesunken  war,  ao  verleibte  es  Erzb.  Balduin 
1323  dem  Dentschord^shause  zu  Marburg  dnmitderVer- 


i)  Wenck  lU,  321. 
Wigand,  Wfltel.  Bettr.  Die  Gleibeiviseh-Meienbeigtsobaii  Be- 
Bitemigett  blieben  488  Jahre  bd  Nassau  und  gingen  24.  Okt  1819 
mitielet  der  Staat8Tertrfl|{e  vom  21.  Mai  1816  und  30.  Juni  1816 
durch  Tauach  an  Freussen.  Das  Sehloaa  Gläbeig  wurde  1646 
von  Heesen-GaseePeehen  Truppen  in  den  Streitigkeiten  awischen 
den  beiden  hessischen  Häusern  nerstört;  seit  dieser  Zeit  ist  es 
eine  Ruine. 
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biadlsohkeit  jedesmal  12  geistliehe  Ordensbrüder  daselbst  za 

halten;  zwei  Jahre  später  jjestattete  er  jedoch,  dass  die 
Zahl  der  Priester  daselbst  wegen  der  feindlichen  Anläufe, 
die  das  Kloster  täglich  erieide ,  auf  6  beschränkt  und  die 
übrigen  durch  Laienbrttder  ersetzt  würden  ^).  Zu  dieser 
Veränderung  der  Stiftung  war  aber  aucli  die  Einwilligung 
der  Landes-  und  Grundherrn  und  aller  der  anderen  Herrn 
erforderlich,  die  daran  von  ihren  Vorfahren  her  Interesse 
nehmen  konnten.  Ausser  dem  Landgr.  üUu  von  Hessen 
gaben  die  Ganerben  von  Cleeberg,  nemlich  die  Häuser 
Nassau,  WakamischerLinie^  Isenburg,  Limburg,  Merenberg 
und  Westerburg  als  Erben  der  Grafen  von  Cleeberg  ihre 
Einwilligung.  Sie  sahen  sich  dabei  wenigstens  zu  einem 
geringen  TheUe  als  Mitherren  an  Sehiffi&nberg  an  und  hat^ 
ten  ausserden  einigen  Antheil  an  dem*  Httttenberger  Ge* 
richte,  worin  das  Kloster  begütert  war.  Besonders  Ge- 
wicht legte  dabei  Hartrad  von  Merenberg  auf  seine  Zu&tim- 
nrang  und  den  Schutz,  den  er  dem  deutschen  Orden  ver- 
sprach :  *w^ande  wir  dez  vorgeuaiitui  Clostirs  ein  Vovd  allciue 
vor  andirn  Herrin  sien,  und  ein  Beschirmer  und  ein  Behuder 
von  ane  geerbetene  Bechte.«  Gr.  Ger  lach  gab,  nachdem 
sdn  Bruder  Walram  bereits  1324  dasselbe  gethan,  1326, 
Mittwoch  nackKreuzerhühung  (17.  Sept.)  seine  Zustimmung 
»zu  seinem,  seiner  Gemahlin  Agnes  und  seiner  Kinder 
Seelenheil.«^)  So  kam  die  neue  Einrichtung  mit  allgemeiner 
Uebereinstimraung  zu  Stande;  ja  die  Mitherru  an  Schiffen- 
berg machten  ausserdem  noch  eine  Schenkung :  es  schenkten 
nemlich  Landgr.  Otto  13^5  und  1326,  Gr.  Gerlach  von 
Nassau,  Gerlach  von  Limburg,  ilaiLiad  von  Merenberg  und 


1)  Dominik»  L  276.. und  Gudeo.  III,  106L 
'  >)  Gaden,  m,  1205. 
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die  Brüder  Johann  und  Keiuhard  von  Westerburg  8  üiifen 
im  Wisecker  Walde  am  Fasse  des  Sohiffesberges  bei  der  so- 
genannten Hedwigsmühle  hinzu  <).    Am  Fusse  des  Berges 
lag  noch  das  Augustinerinneukloster  Zell,  das  1174  zum 
ersten  Mal  geoannt  wird.  £s  stand  unt^  dem  Probst  des 
Oborherrnstifts  Sehiffenberg.   Als  Balduin  die  Veränderung 
mit  letzterem  bewerkstelligte,  nahm  er  das  Jungfrauenkioster 
mit  allen  seinen  Gütern  aus ;  es  wurde  unabhängig,  musste 
aber  an  die  Ordensbruder  zu  Schiffenberg  die  Hälfte  ihrer 
Klüstergüter  als  Entschädigung  abgeben.    In  Folge  dessen 
gerieth  es    mit   der    Orden scommende  in  Marburg  .in 
mancherlei  Streitigkeiten  und  hatte  ausserdem  bald  darauf 
das  Unglück,  seine  sämmtliehen  Gebäude  in  Rauch  aufgehen 
zu  sehen.    Zwar  suchte  unser  Graf  1335,  14,  März  durch 
eine  mit  seinem  Sohne  Johann  Yorgenommene  Schenkung 
yon  3  Mausen ;  die  an  den  Klosterhof  »Brohob«  stiessen, 
ihm  aufzuhelfen,  sowie  1839  die  Herrn  von  Falkenstein, 
als  damalige  Pfandinhaber  von  Glessen  dasselbe  thaten 
durch  eine  Schenkung  von  8  Hufen:  allein  ^  konnte  sieh 
nicht  mehr  erheben:  1470  mit  Schiftenberg  wieder  vereinigt;^ 
kommt  es  schon  nach  1485  nicht  mehr  vor.   Zwei  kleine 
Gütererwerbungen  machte  unser  Haus  bald  nach-  jener 
Schenkung  zu  Salzböden  bei  Glessen  2).  Es  verkaufte  nem- 
lich  1340  Gr.  Philipp  von  Solms  und  seine  Gemahlin  1 
Malter  Korngeldes  und  1  Malter  Hafergeldes  Jährlicher 
Gftlde  zu  Salzböden  dem  Gr.  Johann  von  N.  und  seiner 
Gemahlin  Gertrud  für  12  Mark  Pf.,  und  um  dieselbe  Zeit 
verkauften  Adolf,  Johann  und  Giselbrecht  von  Kordeck  zu 


1)  Die  Güter  der  Commend*^  Schiffenberg  fielen  1809  an  Hesaeo- 
Darmstadt,  als  Napoleon  1;  dieAnfhebangdetOrdenBbewickUiatte. 
«)  Wenck,  lU,  269. 
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Rabenau  dem  Gr.  Oerlaeb  ihre  Gflter  am  Sabböden  «ad 

wurden  Nassauische  Erbburgleutc  auf  Gleiberg  Amt- 
joann  auf  dieser  Burg  war,  wenigstens  bald  daraof  üemridi 
Ton  Micbelbach.  Dieser  hielt  18ö5  Gericht  wegen  eines 
Streites  zwischen  dem  Dentsehen  Ordensherm  zu  Schiffion- 
berg  und  dem  Dorte  i^eihgestern;  als  nabsauischer  Vasall 
iirohAte  diesem  Gerichte  Hemnaiui  Bcheak  von  Schweinaberg 
(aa  der  Ohm)  bei  —  So  sorgte  Gerlaoh  fOr  sein  fiaus! 
"Die  Verheirathung  seines  Sohnes  Adolf  mit  der  Burggräfin 
Margaretha  von  Nürnberg  veranlasste  den  Vater;  ihm  einige 
Besitaimgeii  &ur  Notenieasung  su  übergeben.  Adolf  erhielt 
zunächst  Catzenelnbo ge ii  und  Miehlen.  Im  J.  1337 
wiesen  beide,  mit  Zustimmung  von  Adolfs  .Bruder  Johann, 
der  Grähn  Margaretha  als  Wittum  an  dreihundert  Mark 
auf  Wiesbaden,  Burg  und  Stadt  in  derselben  Wäse  und 
in  aller  der  Stetigkeit  wie  Johanns  Gemahlin  Gertraud 
gewidmet  war  auf  W-eilburg.  Die  Zustimmung  ^ohann's 
ist  datirt  von  Freitag  ,  nach  Mariä  Yorkfindigung  1337  3). 
Als  Adolf  Streit  mit  den  Adeligen  von  Miehlen 

(»Mylen«)  über  ein  Gut  zu  Hunzel  ( »IjLuntzail« )  hatte, 
fiehlichlete  diesen  sein  Vater  am  ersten  Juni  Miehlen 
«elbst  war  bei  der  Theilung  von  1255  noch  eine  Gemein- 
schaft zwischen  den  beiden  nassauischen  Linien.  Die  ütto- 
nische  Linie  war  noch  1303  im  Mitbesitz  muss  aber  bald 
nachher  ausgetreten  sein,  da  die  Walramische  kurz  darauf 
allein  als  Herr  des  Fleckens  erscheint.  Von  ihr  trugen  die 
Adeligen  vou  Miehleui  die  seit  1158  vorkommen,  die  dasige 

0  Wenk  III,  815. 
Entdeckter  Ungruna  etc.  K  206L 
.  '  ,<}  Ulk.  in  dm  X4Uidettrc]wT  Bui^Iditein. 
4)  Ebendaselbst 


Digitized  by  Google 


183 


Bttrg  zu  Lehen      Eben  in  dem  Jahre  1341,  am  Tage  des 

Märtyrers  Georg,  also  am  23.  April,  setzte  der  Vater  den- 
selben noch  in  die  Herrschaft  *zu  W  y  le no  w e  (Neuweilnan), 
m  barg  vnd  stat  vnd  in  alle  di  gut,  gulde,  lant  vnd  hude, 
di  wir  itzu  ledic  han,  besucht  vnd  vnbesucht,  vnd  in  alle 
di  recht  di  zu  der  seibin  herschaft  gehorint«,  mit  Ausnahme 
der  Kirchsätze,  die  er,  solange  er  lebe,  vergeben  wollte» 
Femer  behielt  er  sich  vor,  »daz  wir  vnd  vnse  ftont,  vns 
behelfen  soliiu  mit  der  vesteiie  zu  Wiloiiowc  Burg  viid  stat 
ZU  allin  vnsin  uodin,  Und  also  daz.  di  burgmauue  vnd  bur- 
ger di  zu  der  vesten  von  Wylenowe  gehorint,  sullint  vns 
beiden  hulden,  vnd  vns  beiden  glich  verbondin  sin«  Auch 
ist  geredit  zusehen  vns,  vmb  also  lieh  gut  von  Meynsfelt 
(Memifelden),  daz  zu  der  herschaft  von  Nassowe  gehöht^ 
Und  vmb  daz  gut  zu  Hoenstadt  (Hanstätten),  daz  zu  de 
iierschaft  von  "Wylenowe  gehorit,  di  do  pandes  Stent  dem 
Herin  von  Bunckel^  Wer  ez  &acho  daz  wir  greue  Gerlach 
diselbin  gut  losen  wulten,  vnd  losten  von  dem  von  Runckel, 
oder  von  sinen  erbin,  so  suUin  wir  vns  di  gut  behaldin  zu 
vnserme  nutze,  vnd,  waone  der  vorgen.   Adolf  vnser  iSun^ 
vns  als  viel  geltdis  wider  gebe.  Als  sich  gehurt  an  der  lo- 
sunge  vor  daz  gut  zu  hohenstat,  So  sal  er  im  daz  gut  zu 
hoheiiötat  behaldin  zu  sime  nutz  als  lange  wir  gelebin,  Vnd 
wann  wir  greue  Gerlach  nit  langer  sin.  Welcher  vnse  Erbin,, 
dann  daz  selbe  gut  zu  hohenstat,  mit  ime  deylin  sal  vnd  wil^ 
de  sal  ime  oder  sinen  erbui  sin  gelt  wider  legin  nach  de 
manzü  als  ez  sich  geburet,  Me  ist  geret  wanne  wir  graue 
Gerlach  nit  langer  sin  vnd  got  vbhr  vns  gebut.   So  ^ 
sal  der  vorgen.  Adolf  vnser  Sun ,  oder  sine  erbin ,  noch 
niman  von  ihn  wegen,  an  der  vorgen.  vestin  zu  Wylenowe, 


«)  Vogel,  Beschreib.  628. 
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An  gutden,  landen  viul  luden ,  keinen  furstant  ha- 
ben.« —  Ferner  erklärte  der  Sohn:  >^w«z  lüde  sitzunt 
in  dem  daü  zu  Nassauwe,  dl  ich  Adolf  Torgen.  bit  her 
habet,  Di  sullint  nu  vort  me  miiics  licirin  vnd  vaters 
gr.  Gerlaches  sin  zu  dinste  vnd  zu  nutze;  ynd  en  sai 
ich  der  nit  me  zu  schaffen  han,  als  lange  er  gelebit,  Vnd 
waz  strowes  bekumet  von  den  zehenden  zu  Singouen 
(Smgho^^^  ierliciies;  daz  gefaliin  in  des  vorg.  niines 
hbrin  vnd  vaters  hop  zu  Nassowe,  zu  beazere  sine 
Wingartin  die  er  hat  zu  Nassowe,  Vnd  di  frochte  di  Ton 
deme  selben  zeheuden  zu  Singehofin  gefallint,  di  sol  ich 
nit  bebasen,  Auch  so  ensal  ich  Adolf  vorgkeynn  mines 
Tadür  lüde  enpfahen,  in  dl  vorgen.  vestene  zu  Wylenowe, 
odir  sal  mich  ir  kein  annemcn  di  wile  min  vater  lebit.«  In 
demselben  Jahre  schhchtete  der  Vater  »alstUche  zweiunge, 
brüche.vnd  Missehellunge«  zwischen  seinen  beiden  Sdhnen 
Adolf  und  Johann,  Herrn  zu  Merenberg,  und  zwar  in  fol- 
gender Weise  nach  der  am  S.  Lamberti  Tag  von  ihm  aus- 
gestellten Urkunde :  »Zuerst  sprechin  wir,  waz  man  ez  sint 
dinstmanne  oder  burgmanne,  di  da  gehprint  zu  Wyl  enauwe, 
zu  Katzenelinbügin,  zu  Milen,  si  sin  in  den  vorgen. 
«lozsen  vnd  vestin  gesezsin  oder  nit  gesezsin,  daz  di  den 
n^orgen.  vnsern  sunen  beydin  vnd  ir  ieglichem  huldin  soll- 
iut,  Wo  si  daz  nit  getan  habm  vnd  ir  ieglichem  sullint 
verbundin  sin  bit  dem  eyde  ane  argelist,  idem  manne  als  er 
daiztt  gebom  ist  vnd  sal  ir  keiner  dar  an  keinin  voratant 
habin  vor  den  andern.  Zu  dem  andern  male  sprechui  wir 
vnibe  Lurenburg,  burgmanne  vnd  lute  di  darzu  gehöhnt, 
:8int  dem  male  daz  vnse  dochter  Margarete,  des  egenantin 
vnsirs  sunes  Adolfi«  eliche  frauwe^  vf  diselbin  vestin,  vnd 
daz  dar  zu  gehorit  gemorgingabit  ist,  mit  vnserm,  vnd  aller 
Tnse  sune  gehengnisse,  daz  dez  der  vorgen.  vnser  son  Jo* 
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iumn  here  zu  Merenberg  dez  nit  ensal  zu  scbaffeBe  hau 
als  lange  di  selbe  Margarete  gelebit.«   Schliesslich  erklärt 
er:  *Wanne  got  vbir  vns  gebudit  daz  wir  nit  lauger  sin 
daz  vnse  suue  vud  ir  legiicher  suüent  gan,  vnd  tredin  in 
imser  berscbaf  slo^e,  vestene,  lant  vnd  lade,  wie  wir  die 
lazen,  ieder  man  wie  er  dar  zn  gebom,  vnd  sullent  die 
manne,  vnd  dinstmanne,  waz  da  ist  gemeine  mit  ein  ander 
habin,  vnd  ensal  daz  ir  l^dner  vor  dem  andern  lieinen  Tor> 
stand  habin.«  0  Drei  Wochen  später  am  Tage  vor  Dionysius 
(9.  Okt.)  schlicssen  die  geiiaiinten  Brüder  auf  Rath  ihres 
Vaters  zu  Idstein  ein  Büudniss  mit  einander  und  be- 
schworen »alle  zit  truweliche  vnd  bruderliche  ynder  ein 
ander  zu  lebene*  —  Der  Vater  hatte  schon  längere  Zeit 
die  3  Dörfer  »Weltrode  (Weiterod) ,  Strude  (Strüth)  vnd 
Dieprode«^)  an  Herrn  Gerlach  Grans  als  Unterp&nd 
versetzt.   Sein  Sohn  Adolf  aber  löste  sie  1343  für  720  Pf. 
H.  wieder  ein,  wozu  dann  am  Tage  vor  S.  Jakob  (24.  Juli) 
jener  seine  Zustimmung  gab 

In  den  letzten  von  uns  er  m  Grafen  ausgestellten  Ur- 
kunden kommen  Hinweise  auf  das  Lebensende  vor.  Ent- 
weder veranlasste  dazu  eine  Krankheit,  oder  das  Alter 
forderte  zu  ernsten  Gedanken  auf.  Daher  setzt  er  auch 
am  29.  Nov.  (in  vigilia  Andreae  Apostoli)  1344  »mit  wohl 
bedachtem  muth»  mit  rath  vnser  freund,  vnndt 


1)  Landesarchiy  zu  Idstein. 

2)  Daa  Dürl  Dieprode  —  wenn  ich  reclit  gelesen  —  finde  ich  bei 
Vogel  nicht.  Welterod  hatte  von  1255  an  zur  Gemeinschaft 
mit  der  Ottonischen  Linie  gehört,  aus  der  diese  später  austrat. 
Das  Dod'  liegt  in  der  Yogtei  Schönau.  Dieses  Kloster  lag  in 
der  Gemarkung  des  Dorfes  Strüth. 

9)  Ebenfalls  in  Idstein. 
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mit  eigaa  gantzen  willen«  seine  Söhne  Adolf  und 
Johann,  Herrn  zu  M^renbeiig  »mb  billiche  lieb  die  wir 
zu  ihn  han  freundlich  in  landt,  lentt,  gutt,  in  bürg 
in  Stette  vnndt  in  alle  die  Schloss,  wie  oder 
wo  wir  die  ietz'und.  han  oder  noch  gewinnen 
mögen«  0*  Damit  entsagte  er  aber  noch  nicht  gans  der 
Regierung :  es  sclieiiit  mehr  ein  vorläufiger  Akt  gewesen 
zu  sein.  Zwei  Jahre  später^  am  4.  Okt.  1346,  übergab  er 
Ziemlich  seine  Landen  seinen  genannten  Söhnen  erster  Ehe 
und  bestimmte  urkundlich,  was  dieselben  ihm  an  Wein,  Ge- 
treide und  Geld  jährlich  geben  sollten :  »Zum  ersten  mahl 
jswanzig  Foder.Weingeldes,  die  Weingarten  zu  Sonnenberg 
vor  acht  Fuder,  und  darnach  vier  Fuder  Fremisdi  Weins 
zu  Dausenau,  und  vier  Fuder  Fremisch  Weins  zu  Weil- 
burg, und  vier  Fuder  Ußinisch  auch  ,  zu  Weil  bürg: 
Damach  drey  hundert  Malt^  Korns,  alles  Maynzer  Mas; 
zum  ersten  uf  den  zweyen  Muiilcii  zu  \\  issbadeii  sechs 
M.  Korn,  und  hundert  M.  Korn,  darnacii  an  der  Mille  zu 
Sonnenberg  vier  und  zwanzig  M.  Korns.  Anderwerbe  vom 
Hubkorn  zu  Wissbaden  zwey  and  fünfzig  M.  Korns;  dem- 
nach an  der  Mühlen  zu  Erbenheim  fünfzehn  M.  Korns, 
und  von  den  Huben  zu  Erbeuheim  zehen  M.  Korns;  dar* 
nach  zu  Gl op heim  von  der  Mülcn  drey  und  zwanzig  M. 
Korns;  und  anderwerbe  zu  Clopheim  von  den  Huben  acht- 
zehn M,  Korns ;  vortmehe  zu  L  i  e  b  a  c  h  (Niederlibbach)  sechs 
und  zwanzig  M.  Korns,  Maynzer  Mass,  uf  den  Huben;  dama 
zu  Wehen  von  den  Huben  fünf  M.  und  hundert  M.  Korns 
auch  Maynzer  Mass ;  aber  von  den  Muln  zu  Wehen  fünf 
\ind  dreysig  M.  Koni;  Mayntzer  Mass.  Auch  sol  man  uns 

beweisen  vierhundert  Seck  Hafern.  Auch  hat  man 

uns  bewieset  drey  hundert  Pf.  Geldes,  Zum,,  ersten 

1)  LandesafchiT. 
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von  der  Beeth  zu  Wisspaden  achtzig  Pf.  G.,  und  nf 
dem  Hob  zu  Wisspaden  —  hundert  Pf.  Q.  Demnach'  zu 
Naurath  (Naurod,  Wiesbadmi)  yon  den  Zinsen  vier- 
zehenPf.  G. ;  demnach  aber  zu  Wehen  von  dem  Amt  drey 
und  funfeig  Pf.,  dessen  sechs  Pf.  und  hundert  Pf.  von  den 
zweinen  Amte»  zu  Wehen  und  Happenberg  (?),  sollen' 
lins  gelallen  zu  zweyen  Gezeiten  in  dem  Jahr.  Da- 
zu sollen  uns  gefallen  das  Ungeld  zu  Wisspaden  und  ^u 
jßdichenstein,  und  auch  bit  N^men  die  Schwein  die  aus 
den  Mulen  g^len,  die  zu  Edichenstein  gehören  und  zu 

Wisspaden  ;  und  auch  Gens  und  Hunei*  halb  im. 

Land,  vndt  vier  und  zwanzig  Wagen  .von  Hawes  aus  dem 
Amt  zu  Wehen.«  Ebenso  bedung  sich  Ger]ach  die  Heim- 
fuhr dieser  Gegenstände,  sowie  die  Jagd  und  Fischerei. 
Seine  Gemahlin  Irmgard  soll  nach  ,seinem.Tode  mit  dem 
ihr  verschriebenen  Wittum  sich  begnügen.  Dann  fahrt  die 
Urkunde  fort:  »Und  hiermit  pjehen  wir  us  und  verzeyhen 
und  geben  vnsern  liehen  tiuiien  Adolfen  und  Joliannen,  Land, 
Leut  ,und  Guth,  Bürgin  und  Stette,  Gericht  und  Herrschaft 
und  Gewohnheit,  Mann  und  Burgmann,  Dienstmann  besucht 
und  uubesucht  zu  brechen  und  zu  buissen,  setzen  und  nicht 
setzen,  und  zu  uiessen  wie  es  jetzo  gelegen  ist,  und  wirs 
han  herbracht  ohn  alle  Gefehrde  und  alle  Hindernuss 
unser  elichen  Frawen  Trmengardten,  die  weil  wir 
geleben.  Alle  di  vorgeschrieben  Stuck,  Articui  und  Punct 
all  und  besunder,  geloben  wir  in  guten  Truwen  an  Eideß 
statt,  stet  und  fest  zu  halten  darwieder  nimmer  zu  thun, 
oder  niemand  von  unsert  wegen,  mit  Worten  oder  mit 
wercken  noch  mit  keinerley  Sach,  die  Menschen  Hertz 
erdencken  mag.«  Ausser  Gerlach  hingen  ihr  Siegel 
an  diese  Urkunde  sein  Vetter  Johann  von  Nassau- 
Hadamar,  sein  »sgindQrn  4ii)erFrund«  der  Abt  W  ilhelm 
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von  Arnsteitt^  und  der  Ritter  Hein  von  Lfturen- 

bürg.  2) 

Stürmische  Tage  folgteii  nun  ffir  unsem  Grafen:  trat 
doch  jetzt  die  Zeit  ein,  wo  sein  dritter  Sohn,  derErzhischof 

von  Mainz^  des  Rathes  und  Beistandes  der  Seinen  so  sehr 
bedurfte.  Ob  er  daher  in  den  folgenden  Jahren  sich  viel 
in  Sonnenherg  aufgehalten  habe,  wie  Vogel  meint ^, 
möchte  wohl  noch  der  Tk^p^ründung  entbehren.  Nur  lässt 
sich  aus  obiger  Urkunde  schUessen,  dass  er  sich  meistens 
in  der  Königesundra  aufzuhalten  gedachte,  in  und  bei  welcher 
die  meisten  Orte  liegen,  aus  denen  er  seine  *Gält«  be- 
ziehen wollte.  In  schwierige  Verhältnisse  versetzte  ihn 
ausserdem  das  Streben  seiner  zweiten  Gemahlin,  für  ihre 
beiden  Söhne  Graft  und  Buprecht  eine'  Abfindung  an 
Land  und  Leuten  zu  bewirken;  auch  zeigte  Ruprecht  zu 
dem  geistlichen  Stande,  zu  dem  er  bestimmt  wurde,  keine 

* 

Neigung.  Um  für  beide  auch  eine  kleine  Herrschaft  zu  erlan- 
gen ,  brachte  I  r  m  e  n  g  a  r  d  selbst  ihr  Wittum  Sonne  nberg, 
für  das  sie  sich  1351  Stadtrechte  von  Carl  IV.  hatte  er- 
theilen  lassen^  zum  Opfer.  Die  Sache  wurde  endlich  135^, 
Samstag  nach  Peter  und  Paul,  zu  Aschaffenburg  durch  die 
Vermittlung  des  Erzbiscliofs  und  des  Pfalzgrafen  Ruprecht 
des  älteren  geordnet.  Diese  erklären  mit  dem  Vater^  dass  Adolf 
und  Johann  auf  der  einen  Seite,  Craft  und  Ruprecht  auf 
der  andern  Seite  an  sie  ^blibcn  sint,  einre  Teylunge,  Mut- 
schar vnd  Scheidunge  ires  vatirlichen  Erbes«  Zu- 

^8t  wurde  bestimmt,  dass  »das  Hus  Sonnenberg  mit 


1)  WiUielm  Ton  Staffel  (gestorben  den  17.  April  1367).  J^r  baute 
IdSd  die  Klosterkirche  grossai  tiger  aus  und  liess  die  zwei  acht- 
eckigen Thüntne  über  dem  Chore  aufrichten. 

*)  Reinhards  Jur.  und  iiisLor.  Auaiuhrungen  II,  S4ö,  3.  Annalen  II,  13. 
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Zdieaden,  Ackenii  Wingarteo,  Wysen,  Wasseni,  Weyden^ 
DycheB,  Vyseheraen^  mit  aHen  Nnteen  und  Reiften, 
sacht  und  nit  ersucht,  vnd  Burgmanne,  die  zu  dem 
Blosse  Sonnenberg  gehorent,  Graftes  und  Buprechts 
nn  «nd  bliben,  and  mit  fOnfhundert  ynd  sechszig  phmi-» 
den  geltes,  damiede  ir  Muter  daselbes  bewydemt.  was, 
vnd  solleut  yn  die  zu  stunde  an  in  Iren  Nuz  gefallen. 
Sie  soUent  auch  vnd  mögeat  mit  iren  armen  laten^  die 
in  dem  taile  Sonnenberg  gesessen  sint,  ire  notdorft  an 
Huitze  hauwen  in  der  von  Wysebaden  marke,  in  allen 
gewonheiden  als  die  Ton  Wysebaden  her  gebracht  and 
genossen  hant  eu  bamon  and  zu  bowen,  sander  Wieder« 
rede  und  Hiiidersal  Adolphs,  Johans  und  irer  Erben.« 
Femer  sollen  die  Dörfer  »Ol op heim  und  Vrungen  (Au- 
lüigen),  mit  Laden,  Ampten,  nutzen  und  gefelien  Grafts 
und  Ruprechts  sin  vor  fünfzig  phuiit  geldis.  und  zu  Son- 
nenberg ingehören.«  Sodann  »sal  Nassau  das  hus  und 
die  Baigmaan  die  darzu  horent  Gralts  und  Ruprechts  — 
ein  drittefi  sin,  des  halben  teils,  des  4r  Yatir  da  hatte, 
Tnd  mogent  daselbes  in  dem  taile  herburge  nemen, 
sonder  armer  Lude  Beswemisse  und  schaden.  Ir  keiner 
sal  auch  des  andern  Mann,  Burgmann  odir  Knechte  an 
sich  nemen,  oder  zyhen  wyder  des  andern  Virhengnisse  vnd 
willen.  Hern  sal  auch  Lurenb.urg  das  hus  vnd  die  Burg- 
manne  die  darzu  ,gehorent,  der  vorg.  Gnüfts  und  Baprechts 
ein  dritteil  sin  des  halben  teils,  des  ir  Vatir  da  hatte,  mit 
den  zehen  phunden  Geldes,  dy  yn  daselbis  ewecglich  sol- 
lent  gefallen.  Sie  sdlent  auch  haben  zweyhundert  Pf. 
za  Bacherache  off  dem  erbe-tarnoise,  der  fallende 
ist  von  der  Fallen tz  bir  die  druhundirt  phunt,  die 
virwyset  sint  zu  Abgedinge.«  ^)    Sodaan  sollen  sie 

1)  Reinhard  hat  in  seinem  Abdrucke:  Leibgedinge. 
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baibeii  >di  Votyen  m  Lonstehi ,  mit  «Ues  nutzen  mid 

feilen,  —  utzpjenoTnmen  den  Kircbsatz,  der  lucurpurirt 
ist  dem  stifte  zu  Edichstein  Yor  drittehalb  bundirt  ph.  gel- 

der  sie  doch  nit  me  nemen  soUent,  den  jeriich  viersig 
phunt  Geldis,  als  lange  ir  Vatir  lebet,  vnd  wan  er  nit 
ist,  So  soUent  sie  die  erblichen  besitzen  mit  allem  denii 
das  darztt  gehöret,  und  alle  manne  und  Burgmaane,  die  ge- 
lelient  sint,  von  derselben  Votye,  soUent  ir  sin  vnd 
bliben.«  Ausserdem  erhielten  beide  den  Hof  »Flachte 
(Flacht  an  der  Aar),  mit  der  Yotye  vnd  Luten^  Hechten 
und  Gulden  die  darin  horent,  vor  hundiit  und  dryessig 
ph.  g.,  nach  ir.s  Vatir  Tode.*  Auch  sollen  sie  haben  »off 
dem  czolle  zu  Wysebaden  odir  andirswa,  war  die  straze  hyne 
gtenge,  vnd  dar  der  e2oll  gelacht  wurde  hund^  phunt 
geldis  jerlicher  gulde«  —  nach  ikriss  Vaters  Tode.*  Dasn 
wurde  noch  bestimmt,  dass  sie  diese  Güter  und  Gülten 
haben  sollen  ohne  Schuld;  die  ihr  Vater  ,  oder  Bruder  bisher 
gemacht  hätten;  dagegen  sollen  aber  auch  Graft  und  Rup- 
recht nichts  von  jenen  Gütern  und  Gülten  verkaufen^  ver- 
setzen oder  geben  an  einen  Fürsten;  sollte  sie  aber  die 
Moth  zum  Verkauf  oderVmatz  zwingen,  so  sollen  sie  das 
ihren  Brüdern  Adolf  und  Johann  oder  deren  Erben  ein 
halbes  Jahr  »vorbieden,  vad  sollent  es  auch  yn  verkeufen 
odur  virsetzen,  vmb  den  penning,  als  ir  Gainerben  vnd  ir 
bedur  frunt  sprechen,  das  bescheidelich  sy.«  Sollten  je- 
doch die  Brüder  zum  Kaufe  nicht  geneigt  oder  im  Staude 
sein,  so  möchten  sie  die  Güter  an  einen  andern  verkaufen, 
»wem  sie  wolden,  ane  Fürsten.« 

Zugleich  sollten  sie  zu  Nassau  und  Laurenburg  einen 
Burgfrieden  beschwöiren  mit  ihren  Brüdern  und  andern 
Ganerben.  Buprecht  sollte  Geistlicher  bleibisn,  und 
Graft  ihm  von  jener  Guide  jährlich  300  Pf.  G.  geben 
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Mkmge  bis  jener  »peffUcher  Guide  gewlnvet  mA 
liat  sebshnndirt  phunt  Geldes  odir  me.»  —  Oien^re  ü  ir 
Craft  abe  von  todis  wegen,  da  Got  vor  sy,  ane  Libesielieasf 
^hAwol',  iralde  dsjm  Kuprecht  ieye  virlvlm,  dae  mod^ 
er  tan  vnd  eolden  diese  vorgesehr.  Gut  und  Guide  an 
yme  virliben.«     Sollten  sie  aber  beide  sterben  ohne  Lei» 
beserben  sa  soUeu  die  genannten  Schlösser  und  Güter  wie 
der  an  Adolf  and  Johann  oder  ihre  £rbe  lallen.  Stürben 
diese  ohne  Erben  »das  Got  virbieden,  so  sollten  Land 
Leute  und  die  Gralschaft  an  Graft  und  Ruprecht  fallen.  — 
Biese  »Biebtunge  Mnntschar  und  Bescheit«  wurde  von 
den4Brttdem  beschworen;  mit  ihren  Siegeln  versehen,  und 
damit   schien  die  Sache  erledigt.  ^)    Bald  müssen  aber 
zwischen  den  Brüdern  neue  ^wiatigkeiten  entstanden  sein, 
die  1360  ze  einem  neuen  Vergleicfa  ffihrten,  der  durdi 
Vermittlung  ihres  geistlichen  Bruders,  des  Erzbischofs,  zu 
Stande  kam.  2)  Als  letzter  Staatsakt  unseres  Grafen  kann> 
da  sich  sonst  nichts  mehr  von  ihm  findet,  die  Erklärung 
dess^ben  (Iber  die  Grenzen  der  Eönigesundra  y<mi  Freitag 
nach  Dreikönig  1360  betrachtet  werden,  von  der  oben  die 
Bede  war.  £r  starb  am  7«  Januar  des  ifolgenden  Jahres 
und  wurde  nach  seiner  Bestimmung  im  Gloster  Glarenthal 
neben  seiner  ersten  Genmlilm  Agnes  bestattet. 3) 

Werfen  wir  nun  schliesslich  noch  einen  Blick  auf  sein 
ganzes  Leben  zurück,  um  uns  ein  Bild  von  sconem  Oha* 
rakter  zu  entwerfen,  so  muss  uns  zunächst  die  mit  treff* 


Nach  einer  Abschrift  im  Idstein.  ArciÜT. 
2)  Annalen  11.  15. 

8)  Die  Inschrift  seines  Denkmals  lautet:  f  Anno  nei  MCCCLXL 
in  enstimo  Epiphanie.  0,  IHustrissimas  DominuB  GerlacuB 
Comes  deHassaw  filina  seremssimi  Dni  ÄdoM  Begis  Romanonmi. 
Exmet  Or.  U,  458. 
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liehen  Gdstesanlagen  und  tiefer  Einsicht  in  die  Weltrer« 

hältiiisse  gepaarte  Gerec Ii tigkeits liebe  und  Cha- 
rakterfestigkeit mit  grosser  Bewunderung  erfüllen» 
I^e  Gerechtigkeit  galt  ihm  als  Grundlage  seines  Handels» 
die  er  auch  in  hohem  Masse  seinen  Gegnern  gegenflber 
übte.  Damit  verband  er  Treue  gegen  die,  denen  er  sein 
Wort  gegehen,  und  unerschrockenen  Muth,  der  ihn  die 
Gefahren  des  Kampfes  und  die  Strapazen  weiter  Feldzttge 
ertragen  Hess.  Von  seinem  wahrhaft  christlichen 
Sinne  und  seiner  Mildthä tigkeit  gab  er  vielfache 
Beweise.  Sein  Thatendurst  trieb  ihn,  so  oft  das  Beich, 
Verwandte  oder  Verbündete  ihn  aufforderten,  hinaus  in's 
Beich  und  über  dessen  Grenzen  hm.  In  den  verschiedenen 
Lagen  und  Verbindungen  sammelte  er  sich  einen  reichen 
Schatz  von  ErfahVungon  und  Kenntnissen,  die  ihn 
dann  vviedei  befähigten,  in  eignen  und  Anderer  Angelegen- 
heiten mit  Gewandtheit  zu  unterhandeln  und  in  Str^tig- 
fceiten  seiner  Verwandten  nnd  fremder.  Herrn  das  Schieds- 
richteramt zu  fuhren.  In  der  Verwaltung  seiner  Grafschaft 
sorgte  er  mit  Weisheit  für  alles,  was  damals  die  PÜichten 
eines  Bogenten  erforderten.  Als  kluger  Haushalter  Ter« 
stand  er  es  seine  Güter  zu  mehren  und  zu  sichern.  Durch 
^  geordnete  \V  irthschaft  und  Sparsamkeit  gewann  er  so  aus- 
reichende Mittel,  nicht  nur  seine  religidse  Gesinnung  durch 
fromme  Spenden  und  Stiftungen  zu  bethätigen ,  sondern  ^ 
sich  auch  nach  Aussen  Geltung  zn  verschaffen.  Dafür 
sprechen  seine  vielen  Geldvorschüsse  an  Kaiser  und  Könige, 
wesshalb  Tritheim  ihn  mit  vollem  Becht  einen  reichen 
und  iu  acht  igen  Herrn  nennt.  Wahrend  er  so  in  seinem 
Lande  aufbaute  und  mit  seinen  Nachbarn  im  Frieden  zu 
leben  trachtete,  stieg  durch  seine  staatsmännische 
Tüchtigkeit,  durch  seine  Verwandtschaft  und  Freundschaft 
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mit  mächtigen  Fürstenhäusern  sein  und  seiner  Familie  Anse- 
hen, so  dass  er  am  Ende  seiner  ruhmreichen  Laufbahn  und 
einer  fußt  fünfzigjährigen  Regierung  seine  Landen  Tertriatt> 
ensvoU  seinen  kräftigen  Söhnen  übergeben  konnte. 

4  '  *  • 

Ifachtrag. 

Za  S.  146: 

Einen  in  der  Lahngegend  gefOrchteten  Nachbarn  hatte  Oerlach 
an  dem Rittergescblecht  von  E4ker8baasen,  das  seit  1234 urkundlich 
vorkommt.  Im  J.  1S31  kam  es  zwischen  beiden  zu  einem  Vertrage, 
nach  welchem  unser  Graf  jenen  seine  Festen  Weilburg  und  Freyen- 

fels,  sie  dagegen  ihre  Burg  Elkershausen  öffneten.  Schlimm  hausten 
diese  Ritter  in  der  Umgegend.  ])is  1^52  der  Trierer  Erz}) ischof  und  seine 
Verbündeten  ihre  Muunen  gegen  die  Kaiibritter  an  der  Laim  rücken 
liessen.  Nachdem  sie  die  bei  Vilmar  gelegenen  Kaubnester  Sasroth 
und  H Ohe nse  Ibach  zerstört  hatten,  wandten  sie  sich  gegen  Elkers- 
hausen, das  mit  seiner  Yorburg  dem  Angriffe  trotzen  zu  wollen  schien. 
Als  aber  ringsum  sich  Verschanzungen  erhoben  und  Balduin  einen 
Galgen  aufrichten  Hess,  der  den  Häubem  zeigte,  was  ihnen  bevorstand^ 
begehrten  sie  abzuziehen.  Die  Feste  wurde  geschleift,  und  die  Gemeinen 
derselben  zu  dem  Verspi^en  gezwungen,  sie  nie  wieder  aufzubauen  i). 
Zu  S.  150: 

Mit  Balduin  und  seinem  Amtmann,  Heinrich  von  llelfenstein,  hatte 
Gerlach  und  die  iihrinvn  Xussauischen  Graleu  lii09  einen  Streit  „nmbe 
den  burc'liliclien  \hi  und  umbe  den  ibir^rif  de  ieu  gelcheu  ist  uf  den 
beige  de  da  liget  in  der  Vodie  von  Denzinrode"  (jetzt  H  eJ  Denzerhaid) 
Die  zur  Ausgleichung  gekornen  Rathlrute:  ,.Sifrit  von  me  Steine,  £berolt 
unde  Marquart  von  Lurenburch^'  erklären  auf  die  eidliche  Aussage  der 
Herrn  von  der  Arke,  der  Lehnainhaber  der  Vogtei,  und  der  7  Schöffi^ 
in  dem  genannten  Hofe  und  Anderer,  dass  die  Vogtei  zu  Denzenrode 
von  den  Hen'en  von  Nassau  herrfihret,  dass  derBeiig,  worauf  der  bürg- 
liebe  Bau,  die  Sporkenburg,  stehe,  in  derselben  Vogtei  Hege  und  in 
denselben  Hof  gehöre,  dass  die  Wildbahn  und  die  Fischerei  m  der 


*}  DominiCttS  I.  c  671. 
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Togtei  der- Herren  von  Nassau  wftie,  dasB  letetoran  dtarch  den  Bau  Uo- 
recbt  geschelieii,  und  man  den  Bau  vieder  abbrechen  solle.  Trotsdem 
blieb  die  Sporkenbuxg  stehen;  der  Bitter  von  Helfenstein  und  seine 
Frau  fibertrugm  in  demselben  Jahre  die  Buig  und  das  ]>orf  ^Densen- 
rode  mit  allen  Einkflnilen  dem  Brzbischof  und  seiner  Kirche,  nnd  Balduin 
gab  die  Burg  mit  Zubehör  nur  mit  Vorbehalt  der  hohen  Gerichtsbarkeit 
dem  Kitier  als  ein  offenes  Haus  zu  Lehen  >j. 


^)  Höf  er,  An0w.  dU  älteatea  Urktindon  deutscher  Sprache,  ä.  31;  Honth.  Ii,  37  { 
Dominiciu,  84. 
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Berieht  über  die  Ausgrabung 

der 

Hflgelgrftbi^r  am  Weissenthurm, 

Amts  Büdesheim, 

•  .     •  ...  .  . 

...         "wn     . ,.j 
dem'Yereinssecretär  jDr*  Jf«  Sehaihm 


Um  eine  genaue  and  zuTerlfiseliche  üeberBiefat  Ober  die 

Anzahl  der  im  Herzogthum  Nassau  etwa  noch  vorhandenen 
alten  Hügelgräbcar  zu  eriangea^  hatte  der  Yereinsvorstand 
sieh  b^eits  vor  einigen  Jahren  an  die  Herzogt  Ob^idr- 
stereien  mit  der  Bitte  gewendet,  alle  in  ihren  Bezirken 
sich  vortindenden  Reste  der  Yq^zeit  in  die  zu  diesem  Zweck 
iibersendeten  Tabellen  vmeichnen  zn  wollen.  Die  beden« 
tend  gröseere  Anzahl  der  Herrn  Oberförster  entsprach  mt 
das  Bereitwilligste  diesem  Ersuchen,  und  wir  haben  aus 
den  gemaehtw  Mittheilungen  ersehen,  welch  ein  reiches 
Feld  der  Thätigkeit  des  Yereins  noch  offen  steht,  der  die 
alhiiMlili^^e  Aufgrabuüg  dieser  Grabhügel,  wie  es  Zeit  und 
Mittel  erlauben,  als  eine  seiner  Hauptaufgaben  betrachten 
wird.  —  Unter  den  grosseren  Hagelgruppen  des  Landes 
ist  die  in  der  Umgegend  des  Weissenthurms  (nach  der  eui'* 
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gesendeten  Uebersicht  befinden  sich  daselbst  66  Grabbügel) 

eine  der  bedeutendsten,  und  da  der  dortige  Oberförster,  . 
Herr  Hey  mach;  uoserm  Vorbabeu  auf  das  Bereitwilligste 
entgegenkam,  so  beauftragte  der  Vorstand  mich  mit  der 
Untersuchung  einiger  der  dortigen  Hügel.  Diese  Ausgra- 
bungen fanden  statt  in  den  Tagen  vom  26.  Juni  bis  18. 
Juli  1863. 

Ueber  den  Nutzen  und  Werth  derartiger  Ausgrabun* 

gen  hier  zu  sprechen,  würde  überflüssig  sein,  denn  nicht 
allein  ist  es  wohl  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dass 
»nur  sie  uns  Kunde  geben  von  dem  Leben  und  Gebräu- 
chen  unserer  Vorfahren,  aus  einer  Zeit,  wo  Pergament- 
und  Stein-Urkunden  schweigen«,  sondern  es  i^t.^uch  eine 
Aufgabe,  deren  Lösung  hauptsächlich  den  Vereinen  obliegt, 
deren  Zweck  die  Erforschung  der  vaterländischen  Ge- 
schichte ist,  welche  sich  das  Sammeln  der  historischen 
Ueberreste  der  Vorzei)  als  Angabe  gestellt  haben,,  und 
welchen,  durch  das  Züsammenwirken  Vieler,  für  solche  Un- 
ternehmungen grössere  Mittel  zu  Gebote  stehen,  da  der 
Privatmann  von  derartigen  Forsehongen  häutig  durch  die 
geringe  materielle  Ausbeute,  welche  den  aufgewendeten 
pekuniären  Mittehi  oft  nur  sehr  wenig  entspricht,  abge- 
schreckt wird;  für  einen  Vei^em  aber,  der  wie  der  unsere 
die.  oben  genannten  Zwecke  verfolgt,  ist  jede,  aiioh  die  ge- 
ringste, Ausbeute  genügend,  sobald  der  Wissenschaft  damit 
genutzt  ist.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  dürfen  wir 
auch,  das  Resultat  unserer  Ausgrabungen  am  Weisseothunn 
in  jeder  Hinsieht  ein  erfreuliches  nennen. 

Der  Weissethurm,  ein  einzelstehendes  Forsthaus,  nach 
dem  früher  daselbst  beündiich  gewesenen  Befest^ungsthurm 
des  Bheingauer.<?e6ficjk  so  benannt,  liegt  «mf  ider  Höhe 
der  Rhein^auer  Berge,  den  westlichen  Aubiaufen  des  Tau- 
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HOS,  1299  Bariser  Fuss  über  der  Meeresfiäche,  zwei  Stau- 
deD  nördlich  von  Büdesheim  and  Geisenheim  und  ebenso^ 
weit  östlich  von  Lorch.    Leider  wurde  der  Thurm  selbst, 
ein  treffliches  Denkmal  mittelalterlicher  Baukunst,  welcher 
mit  seinen  16  Fuss  dicken  Mauern  den  StOrnien  von  Jahr- 
hunderten noch  getrotzt  hahen  wurde,  ohne  Grund  zu  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  (1816)  abgebrochen  und  somit 
die  letzten  Beste  der  alten  Befestigung  des  Bheingau's 
auch  hier  vernichtet;  alles  was  von  ihnen  noch  Uhrig  ge- 
blieben ist,  ist  ein  kleiner  tiefer  Graben  mit  aufgeworfen enl' 
WaU,  der  ohngefähr  150  Schritte  vom  Forsthause  rechts 
an  der  Strasse  nach  Espenschied  sieh  befindet  Diese  Spu- 
ren finden  sich  auch  noch  auf  der  andern  Seite  der  Strasse, 
wo  man  auf  dem  nunmehr  in  Ackerland  verwandelten  Ter- 
rain noch  deutlich  Wall  und  Graben  erkennen  kann.  Wenn 
dieser  alte  Thurm  auch  nicht  grade  zum  Schutz  einer  in 
den  Rheingau  führenden  Hauptsstrasse  diente^  so  war  er 
dennoch  nothwendig,  um,  wie  Bär  in  seraen  diplomatischen 
Kachrichten  des  Bhdngau's  sagt,  »den  m  sdner  Nachbar- 
schaft befindlichen  drei  Schlössern  Sauerburg,  Gerolstein 
und  Kammerburg,  aus  denen  nach  damaligem  Gebrauch 
öftere  Streifflüge  geschehen,  ein  vestes  Bollwerk  entgegen- 
zusetzen.«  —  Das«  übrigens  auch  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  lüer  eine  gewisse  Cultur  geherrscht  habe,  beweisen 
nicht  nur  die  zahbeichen  Hügelgräber,  sondern  auch  die 
Bttiennungen  von  Distrikten ,  Wegen  tt.  a.,  wie  z.  B.  ein 
durch  den  Distrikt  Hörkopf  führender  Weg  bis  auf  den 
heutigen  Tag  sich  den  Namen  »Bennweg»  bewahrt  hat, 
ttn  Name,  der  mit  Sicherheit  auf  die  heidnische  Vorzeit 
zurückweist.    In  diesem  Distrikt  Jlörlopf^  eine  jetzt  mit 
Hochwald  bedeckte  Bergkuppe,  ohngefäiir  dreiviertel  Stunde 
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Östlich  vom  Weissenthurm,  wurde  am  26.  Juni  mit  den 
AvagrabttDgen  begoimen. 

Der  erste  Httgel, 

weicher  unmittelbar  an  dem  oben  bezeichneten  Wege  li^i 
haifje  einen  Durchmesser  von  50  Fuss  und  eine  Hohe  tqi| 
6  Fuss.  Im  Innern  desselben  &nd  sich  eine  grosseni 
Menge  unregelmässiger  Basaltsteine,  einige  kleine  Bruch- 
stücke von  gebrannter  Erde  und  ein  kleiner  Bronz^ring 
von  circa  2  Zoll  im  Durchmesseri  der  zwischen  den  Steit 
neu  steckte. 

•    Der  zwe  it  e  II  ugel 

von  demselben  Umfange^  aber  nur  37»  Fuss  Höhe  lieferte 
gleichfalls  nur  Basaltsteine,  in  anregelmässiger  Form  durcli 
den  ganzen  Hügel  zerstreut,  und  etwas  Kohle. 

Diese  beiden  Hügel  waren  aus  Rücksicht  auf  den 
Baumbestand,  welcher  eine  andere  Art  der  Ausgrabung 
nicht  gestattete,  durch  kreuzweise  Eihschnitte  von  je  vier 
sicli  gegenüberliegenden  Stellen  des  Umkreises  nach  der 
Mitte  zu  vorgelieud,  geöönet,  daselbst  angekommen  wurden 
diese  Oeffiiungen  kesselartig  erweitert«  Da  diese  Art  dep 
Aufdeckung  indessen  anerkanntennassen  ungenügend  ist, 
indem  auf  diese  Weibe  höchstens  der  jetzige  Mittelpunkt 
des  Hügels  genOgend  untersucht  werden«  kann,  wätoend  die 
Hauptbeigaben  solciier  Todtenhüget  erfahrungsgemäss  sich 
nicht  nur  häulig  am  Rande  derselben  vorfinden,  sondern 
aiu^  die  Steile,  welche  beut  zu  Xago  als  Mittelpunkt  ant 
genommen  wkd,  bei  der  Errichtuttg  des  Hä|^  es  Jiicht 
einmal  war,  da  während  des  mehr  als  tausendjährigen  Be- 
stamles  dieser  Gräber  die  Gestalt  di^-ch  Abschwemmnugen 
und  sonstige  Bodenyer&nderungen  oft  gänzlich  verftn* 
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dert  ist.  Da  min  durch  das  Entgegenkommen  des  Hern 
01>erföTster  die  bis  dahin  beobachtete  Btteksieht  auf  die 

Baumcultur  beseitigt  war,  so  wurde  es  möglich,  die  Auf- 
deckung der  folgenden  Hügel  auf  eine  wenngleich  mehr 
and  Arbeit  erfordernde  und  daher  kostspieligere,  aber 
auch  ungleich  gründlichere  Art  vorzuuehmeu.  Es  wurde 
nämlich,  wie  dies  Verfahren  auch  bereits  bei  einigen  Aus- 
grabungen der  Bambacher  Grabhügel^)  beobachtet  wurde, 
um  den  Äussern  Umkreis  des  Hügels  ein  ringförmiger,  S 
bis  4  Fuss  breiter  G^raben  gezogen,  die  gewonnene  Erde.' 
wurde  nach  auswärts  geworfen ,  alsdann  wurde  ein  zweiter 
Graben  von  derselben  Breite ,  weiter  nach  der  Mitte  2tt 
unmittelbar  an  den  ersten ,  angelegt ,  die  hier  gewonnene 
Erde  wurde  in  den  ersten  Graben  geworfen  und  §o  foit 
bis  zum  Mittelpunkt:  •  Auf  diese  Weise  kann  bei  einiger 
Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  nicht  leicht  etwas  entgehen. 
Die  auf  den  Hügeln  befindlichen  Bäume,  wenigstens  die 
grösseren,  wurden,  nachdem  die  Hauptwurzdn  durchge» 
schlagen  waren,  unterminirt  und  so  ZK  Fall  gebracht,  eine 
Arbeit,  in  welcher  die  Arbeiter,  welche  während  des  Win- 
ters'in  den  dortigen  Waldungen  meistens^  mit  Holzfällen  be- 
schäftigt sind;  eine  grosse  Geschicklichkeit  bewiesen,  indem 
sie  den  Stamm  jedesmal  nach  der  Seite  hin  zu  Fall  zu 
bringen  wussten,  wo  er  am  wenigsten  hinderlich  war. 

B^er  dritteHügel  ,,i 

von  "45  Fuss  Durchmesser  und  4  Fuss  Höhe  berechtigte, 
als  die  Arbeiter  bis  fast  zur  Hälfte  gekommen  waren  ^  zu 
den  besten  Hoffhungen  auf  eine  ansehnliche  Ausbeute.  Es 


t)  Dr.  BMrter,  Geniuuiiflcbfi  GntnteMMr  bei  Bambaeh.  Aimal. 

VI,  2.  pag.  261  ff.  .  ts 
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fand  sich  iu  diesem  Hügel  Dämlich  ein  länglicher,  dach- 
artiger, aus  Basalteteiaen  künstlich  snisamm^esetztar 
Bau,  der  sieh  ohngefähr      F^^^s  ^^^^^  gewaehsenen 

Boden  (Schiefer)  befand,  9  Fuss  lang,  5  Fuss  7  Zoll  breit 
und  3  Fuss  hoch.  Derselbe  wurde  sorgfältig  umgangen, 
um  seine  ganze  Gestalt  genau  beobachten  zu  können  und, 
nachdem  die  Erde  sämiiitlich  eiitfenit  war,  vorsichtig  ab- 
gebrochen. Doch  unsere  Erwartung  solhie  getäuscht  wer- 
den^  es  fand  sich  auffallenderweise  ausser  einem  kleinen 
•  dOnnen  Bronzereifen ,  welcher  erst  später  in  dem  wegge- 

»worfenen  Grunde  eiitdeckt  wurde,  nicht  die  gerrngste  Spur 
von  den  sonst  gebrauchliehen  Beigaben  der  Todten,  dage- 
gen war  unter  diesem  Bau  in  den  gewachsenen  Boden  eine 
muldeiiartige  Vertiefung  von  8  Fuss  Länge,  2  Fubs  Breite 
und  I'/s  Fuss  Tiefe,  wie  ein  Grab  anzusehen,  eingehauen, 
jedoch  auch  hier  wed^  Kohle  noch  Asche  oder  Knochen 
zu  finden;  das  Grab  war  angefüllt  mii  einer  schwarzen 
Erde,  von  der  andern  in  der  Farbe  abweichend,  aber  sonst 
sich  durch  nichts  unterscheidend.  Die  ganze  Form  dieses 
inneren  Baues,  namentlich  das  darunter  befindliche  Grab, 
liess  die  Stätte  eines  begrabenen  Todten  vermuthen,  doch 
k^ne  Knochenreste,  nicht  die  geringste  Spur  einer  organi- 

.  sehen  Materie  bestätigte  diese  Annahme.  Die  Zeit  hatte 
alles  zerstört.  Wir  hätten  also  hier,  wenn  die  Voraus- 
setzung richtig,  beide  Arten  der  Bestattung,  Leicheubrand 
(crematio)  und  Begraben  nnverbrannte^  Leichen  (humatio), 
wenn  auch  nicht,  wie  es  öfters  vorkommt,  in  einem  und 

i  demselben  Hügel     so  doch  nebeneinander. 


Dr.  K.  Weinhold :  Die  heidnische  Todtenbestattung  in  Deutsch- 
iand.  Sitssnngsbendite  der  phUos.>4ii8tor.  Glasae  där  kaisi  Aka- 
demie der  WiisenachaAen  m  Wien,  Tom.  XXIX,  p,  XBß  f. 
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Der  vierte  Httgel 
Yon  ohngefthr  denselben  Dimen&ioDen  wie  der  vorige  lie^ 
ferte  dasselbe  Resultat.  Auch  hier  fand  sich  ein  ähnlicher 

Bau,  wenn  auch  die  Kegelmässigkeit  des  Steinsetzcns  hier 
nicht  mehr  so  deutlich  hervortrat,  und  darunter  dieseU^ 
grabartige  Vertiefung,  aber  gleichfalls  ohne  irgend  sonstige 
Beigaben.   Ein  Beispiel  derartiger  Todtenbestattung ,  wie 
in  den  beiden  hier  beschriebeneu  Gräbern,  ist  mir  bis  jetzt 
nicht  bekannt.   £&  kommen  allerdings  derartige  in  den  ge- 
'  wachsenen  Ißoden  gestossene  Gräber  mit  darfiber  aufge- 
schüttetem Hügel  häutig  vor,  oft  auch  sind  diese  Gräber 
mit  Steinplatten  geschlossen»  wie  z.  B.  im  Amte  Braubach 
im  Herzogthum  Nassau  ein  derartiges  Grab  aufgedeckt 
wurde       Oft.  auch  sind  sie  mit  Steinen  ausgesetzt,  ein 
förmlicher  Bau  dagegen,   aus   gleichmässig  bearbeiteten 
Steinen  >  unter  einem  Hügel  über  einem  derartigen  Grabe^ 
ist  hier  wenigstens  noch  nicht  beobachtet. 

«'Nachdem  diese  vier  Grabhügel  aufgedeckt  waren, 
y^rliessen  Wir  diesen  Distrikt,  um  unsere  Arbeit  in  einem 

andern,  im  JJordmkrem  nämUch,  fortzusetzen.  Derselbe 
liegt  V2  Stunde  südöstlich  vom  Weissenthurm,  in  dem 
Winkel,  weichen  die  von  Geisenheim  und  von  ^tephans- 
hausen  nach  dem  Weissenthurm  führenden,  hier  zusammen- 
trefieuden  Strassen  bilden.  Es  ist  daselbst  emeKeihe  von 
neun  Hügeln,  welche  in  ziemhch  gerader  Linie  von  Süd- 
west nach  Nordost  «zieht.  Die  vorderen  Hügel ,  d.  h.  an 
dem  Wege  von  Stephanshausen  als  die  grössteu,  wurden 
zuerst  in  Angriff  genommen. 

Der  erste  hier  geölBTnete  Hügel,  mit  denen  im  Di- 
strikt Hörkopf  also 

1)  Vgl  Annalen  des  Vereins.  H,  2.  p.  172. 
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der  fünfte  Hügel 

'hatte  eiueii  Durchmessor  von  55  Fuss  und  eine  Höhe  von 
7  Fuss.  Gleich  am  Nachmittage  des  1.  Juli,  als  kaum  die 
Arbeiten  daf^elbst  begonnen  hatten ,  fand  sich  ein  kleiner 
SteiiniuMssel  von  2V2  Zoll  Länge  und  i  V2  Zoll  Breite,  so- 
wie in  der  Nähe  desselben  etwas  Ktihle.  Eine  auffalleade 
Erscheinung  zeigte  sich  uns  beim  Untersuchen  dieses  Gra- 
bes. Durch  den  j]ranzen  Hügel  zofx  nämlich  von  SW.  nach 
NO.  eine  von  der  übrigen  Erde  durch  ihre  kalkartige  Fe- 
stigkeit sich  auszeichnende  Masse,  in  einer  Höhe  und  Breite 
Von  circa  4  Fuss.  Eine  derartige  Masse  ist  bereits  öfters 
in  Grabhügeln,  wenn  auch  in  anderer  Gestalt,  beobachtet. 
Meistens  bildet  dieselbe  nur  ein  Fundament  des  Grabes^ 
auf  welches  die  Todtenbeigaben  gelegt  wurden ,  so  in  den 
gennunischen  Grabliügeln  bei  Uambach  ebenso  bei  Ret- 
zow  in  der  Uckermark  '^),  in  den  Gräbern  bei  Basel  3)  und 
an  andern  Orten.  Fragt  man  nach  dem  Zweck  und  der 
Bestimmung  dieser  Masse,  so  ist  dieselbe  wohl  keine  an- 
dere, als  Rücksicht  für  den  Todten  und  die  Beigaben, 
mit  denen  Liebe  und  Achtung  das  Grab  desselben  schmück- 
ten, um  sie  besser  gegen  die  Feuchtigkeit  zu  schützen  und 
somit  länger  zu  conserviren.  Daraus  erklärt  sich  denn 
auch  wohl,  dass  dieser  und  der  folgende  Hügel,  in  welchem 
dieselbe  Erscheinung  beobachtet  wurde,  im  Vergleich  za 
den  andern  Hügeln  eine  so  ungemein  reiche  Ausbeute  ge- 
liefert haben.  In  derselben  zeigten  sich  denn  auch  alsbald 
die  ersten  Spuren  Ton  Eisen,  nämlich  ein  kleiner  eiserner 


0  Vgl  Dr.  Reuter  1.  c.  pag.  280. 
*)  Kirchner,  Thors  Donnerkeil,  p.  97. 

<)  Viacher:  MittfaeUungea  der  antiqnariachen  GeBelladiaft  inZfliich» 
n,  2.  p.  4 
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Bing  von  V4  Zoll  Didce  ünd  l  V4  2olt  Durcbmesser.  Fast 
zu  gleicher  Zeit  kamen  auch  auf  der  entgegengesetzten 
nördlichen  Seite  1  Fuss  unter  der  Oberfläche  die  ersten 
Bmchstücke  ein^r  Urne  mit  kleinen  Eisenstüokcben  yor^  : 
Dieser  wenn  auch  geringe  Eiiolg  ermuthigte  uns,  die 
.  Arbeit  mit  erhöhter  Aufmerksamkeit  fortzusetzen,  auch 
hatlen  wir  bald  sichere  Anzeichen  ;weiterer  Todtenbeigi^ 
heny  doch  worden  dieselben  sorgfältig  vorher  von  der  anf^ 
und  umliegenden  Erde  befreit,  bevor  man  den  Versuch 
nachte,  sie  za  erheben.  Am  Dienstag  den  7.  Juli  war 
Ü6  Arbeit  so  weit  vorgesdiritten ,  um  die  Gegenstände, 
weiche  offenbar  zwei  Gräbern  angehörten,  erheben  zu  kön» 
nen.  An  der  südwestlichen  Seite,  ziemlich  im  Mittelpunkt, 
«nf  der  Sohle  des  Httgels,  fiind  sich  eine  durch  ihre  Gr&sse 
und  seltene  Form  ausgezeichnete  Lrno  von  schwarzem 
Thon,  sie  ist  17  Zoll  hock,  bei  einer  Höhe  von  6V2  Zoll 
«iretcht  sie  eine  Weite  von  14  Zoll  Durchmesser  und  ver-i 
flacht  sich  dann  schaff,  um  in  einen  6  Zoll  hohen,  SV» 
Zoll  Durchmesser  haltenden  Hals  auszuiauien,  der  sich  oben 
weiter  uml^.  Die  Urne  war  durch  die  auf.  derselben  ru- 
hende^ Erde  in  viele  Stücke  zusammengedräckt ;  da  es  je^ 
ducli  uelanf?  dieselben  sämnitiu  Ii  /u  sammeln,  so  konnte  die 
Urne  durch  die  Geschicklichkeit  des  Vereinsdieners  derartig 
wiader  ^usammengesetat  werd^s,  :dass  man  die  alten  JBrttche 
kaum  bemerkt.  Unser  Museum  hat  bis  jetzt;  was  die  Form 
iietrifl't,  kerne  derselben  lähnhciie  Urne  besessen  (Taf.  IV,  l)i 
Unmittelbar  daneben  lag  eine  kleine  Unterschale  derselben 
Masse  (Taf.  lY,  4),  sowie  ein  kurzes,  ausgeschweiftes  ein^ 
schneidiges  Hiebmesser  mit  dickem  Rücken  (wie-  später 
noch  mehre  gefunden  wurden)^  ein  eiserner  Bing  und  ein 
Kn^pct^^  (Scfaenl^el.  ^ii^es  Pferdes).  In  4er  Nähe .  etwas 
weiter  nach  der  Mitte  des  Hügels  zwei  GewandnadeJu  von 
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Bronze  <filmiÄe).  <Taf.  IV,  IL  12.)  —  An  der  nördlichen 
Seite  des  Hügels,  ohngef&hr  3  Fq88  unter  der  Oberfläche, 
fand  sich  eine  Urne  mit  Unterschale,  Knochenreste,  zwei 
Lanzenspitsen  and  ein  kleines  Stückchen  Eisen. 

Diese  beiden  Gewandnadeln  sind  die  einzigen  derarti- 
geü  Schmuckgegenstände,  welche  die  Ausgrabungen  am 
Weissenthurm  geliefert  haben.  Die  erstere  ist  ohngefähr  2 
Zoll  lang,  der  eine  Theii  des  Bügels,  welcher  schlangen* 
artig  gebogfen  ist,  endet  in  einem  Kopf,  dessen  xiugeiiliöh- 
len  offenbar  mit  farbigen  Steinen  oder  Glasfluss  ausgefüllt 
waren.  Eine  ähnliche  Gewandnadel,  die  freilich  noch  auf 
dem  Kucken  und  Kopf  Verzierungen  trägt,  welche  der  un- 
serigcQ  fehlen,  befindet  sich  in  der  Fürstlich  HohenzoUern- 
schen  Sammlung  zu  Sigmaringen  und  wird  ihrer  Form 
wegen  als  zu  den  selteneren  gehörend  betrachtet. 

Die  zweite  Gewandnadel,  ungleich  reicher  verziert,  ist 
fast  Tgn  derselben  Grösse.  Auf  dem  Rücken  sind  3  Steine 
eingelegt;  in  der  Mitte  auf  beiden  Seiten  des  Bügels,  so- 
wie an  den  umgelegteii  Enden  sind  menschliche  Köpfe  ange- 
bracht. Sie  hat  viel  AehnUches  mit  ein<»r  im  Mainzer  Museum 
befindliehen  bei  Weisskirchen  an  der  Saar  gefundenen  Nadei 
Auffallend  und  bemerkenswerth  ist.  dass  diese  beiden  fibu^ 
laß,  sowohl  die  in  der  Gestalt  der  Schlange  als  auch  jene 
mit  den  Köpfen^  in  ihrer  Form  offenbar  mit  den  ftlteretf 
etruskischen  Arbeiten  dieser  Gattung  verwandt  sind.  Auch 
mein  verehrter  Freund,  Herr  Dr.  Lindenschmitt  in 
Mainz,  bestätigt  diese  Ansicht  nicht  nur^  er  ist  vielmehr 
dei*  Ueberzeugung )  dass  das  Gerücht  yon  fiizkannen, 
die  früher  in  den  Gräbern  des  Weissenthurms  gefunden 

II         II.«.    ■ . . f  I  .  ^ 

<)  Littdenflcbmltt,  Tatetl.  Alterth.  der  Fflrstl  Hohenx.  'Samml  pag. 

M    •     134  u,  Taf.  XVIII,  3, 
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worden  sein  sollen,  nicht  grundlos  sei;  dass  sich  vielleicht 
derartige  Sachen  sowie  Goklschnauck  noch  daseihat  Yet^ 
findan^  dann  auch  die  Gräto  des  HunsrOcks  und  des  Saar- 
gebietes, welche  derartige  fibulae  lieferten,  hatten  daneben 
Erzkannen  und  etruskischen  Goldschmuck 

Der  sechste  Hügel 
von  demselben  ün&nge  und  einer  Höhe  von  8  Fuss,  lie*- 
ierte  eine  nicht  minder  reiche  Ausbeute,  auch  hier  konnten 
irir  sofort  beim  Beginne  der  Aufgrabung  einige  Fundi^' 
stüolre  erheben ;  ziemlich  dicht  unter  der  Oberfläche  fand 
sich  ein  3  Zoll  im  Durchm.  haltender  Bronzering,  der  in 
der  Mitte  knöpf  artig  verdickt  ist,' und  swei- eisetne  Lanzen^ 
spitzen  (Taf .  iiV,  2).  -  Weiter-  gegen '  die  Mitte  vorgeracfert> 
mehrten  sich  die  P'unde  rasch;  2  Fuss  östlich  von  dersel- 
ben, auf  der  bohle  des  Hügels,  fanden  wir  abermals  eine 
Lanzenspitae  mit  zei4>roehenien  Umenstflcken,.  2,  ^eitet^ 
Lanzenspitzen  lagen  in  der 'Nähe>  während  auf  der  nördli- 
chen Seite  Bruchstücke  eines  gerundeten  Hiebmessers,  an 
dessen  Griff  sich  noch  Holzfasern  erhalten  hat^,  mit  zer- 
hrochenen  Scherben  am  eine  Lanzenspitze  lagen.  —  An 
demselben  Tage,  am  8.  Juli,  fanden  wir  ein  eisernes  Schwert 
von  2  Fuss  Länge  und  2V2        Breite,  leider  zerbrach 
dasselbe;  wie  alle  Eisengegenstände ,  beim  Herausheben, 
trotz  aller  Vorsicht.   Zwei  eiserne  Ringe ,  die  wahrschein- 
lich zu  den  Kuppelriemen  gehört  haben  mögen,  lagen  in 
unmittelbarer  Nähe  desselben..  Auch  am  folgenden  Tage  fand 
sich  ein  Schwert  von  ohngefäbr  derselben  Grösse  mit  Ringen, 
Stiftchen  und  Gürtelbeschlag.  sämmtlich  von  Bronze.  Beide 
Schwerter  sind  offenbar  mit  ihren  eisernen  Scheiden 
in  den  Grabhügel  gelegt,  denn  auf  und  unter  denselben  lag 

.      Lindeuschinitt,  diQ,.4^t^ap^ff,,^nser^  j^^  Vorzeit.  IV, 

Taf.  8.  lio.  3.  .  . 
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äm  Mime  SchkM;  £i8ea,  die  dnrch  OxydatMm  indesMi 
derartig  angegriffen  war,  das»  das  Qanze  nur  eine  dftime 

Masse  war,  die  bei  der  geringsten  Berührung  zerblätterte» 
BemeclBeiiswerth  ist  ausserdem  die  diese  Schwerter  tuage- 
bendeErdschickity  sie  bestand  aus  einer  feinen,  einige  Liniea 
dicken,  sehr  weichen,  mehlartigen,  hellgelben  Masse,  und 
unJter  dieser  eine  ebenso  feine  kohlschwarze^  beide  scharf 
Ton  einander  gesondert,  lieben  dem  zweiten  Sdiwerte^ 
widebes  an  der  östlichen  Seite  des  Hügels  lag,  befand  sidi 
eine  zerdrückte  Urne  und  wieder  eine  jener  kurzen  Hieb- 
waffen; dieselbe  war  diesinal  indessen  derartig  gut  erhalten^, 
um  die  Fecm  auf  das  yellständigste'  erkennen  au  können; 
erst  beim  Erheben  zerbrach  sie.  Diese  Waffe  (Taf.  IV,  7) 
i^it  ohne  den  Crriü,  von  weiehem.  nooh  ein  3  Zoll  langes 
Stack  erhalten  ist,  13  2.  lang,  in  der  Mitte  2  Z.  nnd  am 
Griff  IV2  ^.  breit.  Der  dicke  iiücken  sowohl  wie  die 
Schneide  sind  ausgeschweift,  die  erstere  freilich  weniger. 
—  Von  allen  gewonnenen  Fundatflcken  gehören  diese-  kxuc- 
aen  Hiebmesser  wohl  zu  den  interessantesten  Gegenstfln-^ 
den ,  da  dieselben,  meines  Wissens,  an  keinem  andern  Orte 
vorgekommen  sind,  wenigstens  fand  ich  dieselben  in  dem 
mir  zugänglichen  Wwken  und  Abbildungen  nicht  erwähnt  0. 
Unser  Museum  besitzt  dagegen  aus  einer  vor  mehren  Jah- 


*)  Ob  einige  ähnliche  in  der  Sammlunir  dt  s  historischen  Vereins 
zu  Bamberg  aut"bewahrte  Waffen,  welche  ich  vor  einigen  Jahren 
zu  sehoi  Gelegenheit  hatte,  mit  den  unserigen  vollstrmdig  über- 
einstimmen, ist  mir  leider  nicht  mehr  eriimerUch,  und  die  Ab» 
bildung  derselben,  welche  der  genauen  und  «isfikhrliehen  Be- 
aehreibung  der  Ausgrabungen  *)  beigegeben  ist,  ist  leider  zu  un- 
genügend, um  die  Form  genou  erkennen  su  können. 

*)  Heidnische  örabhügel  ÜberfraDkena,  ton  Lakai  Harmann.  Bamberf, 
18«k 
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t6B  in  der  Nfthe  toh  Notbgotles  bei  Geisenheim  von  Hemi 

Med. -Rath  Dr.  Reuter  vorgenommenen  Ausgrabung  bereits 
eine  derartige  Waffe;  somit  scheint  dieselbe  für  die 
wohner  dieser  Gegend  ebaractenetisch  za  sein.  N«ch  einet 
yorliegenden  Abbildung  ^)  wurden  ähnliehe  Waffen  In 
Würtemberg  bei  Waidhausen  (nunmehr  in  der  Sammlung 
zu  Tübingen)  gefunden ^  doch  entsprechen  dieselben  den 
nnserigen  nicht  Vollständig,  die  eine  der  daselbst  gefunde- 
nen W^aticii  ist  um  mehre  Zoll  länger  und  gleicht  mehr 
einem  krummen  Schwert,  und  eine  andere,  welche  um  eben- 
soviel kü!rzer  ist,  ist  nur  an  einer  Seite  und  zwar  an  der 
Schneide  ausgeschweift;  leztere  kommen  Oberhaupt  häufig 
^er  vor, 

Der  siebente  Hügel 
hatte  ohngeföhr  die  Dimensionen  des  vorigen.  A|n  9.  Juli 

in  Angriff  genommen,  zeigte  er  gleich  anfangs  bedeutende 
Maasen  von.  Kohle  und  schon  am  folgenden  Tage  erhoben 
wir  dicht  unter  der  Oberfläche  eine  zerbrochene  Urne;  et^ 
was  tiefer  fand  sich  abermals  eine  Urne  mit  einer  Schale 
und  zwei  kleinen,  offenen,  an  den  Enden  mit  Knöpfen  ver- 
zierten Bronzerii^gen  von  2  Zoll  Durchmesser,  der  eine  war 
leider  nicht  mehr  vollständig  und  wie  es  schien  sogar  durch 
einen  frischen  Bruch  beschädigt;  es  gelang  nicht,  trotz  des 
sorgfältigsten  Nachforschens,  das  fehlende  Stück  aufizu- 
finden.  Gleichzeitig  fand  sich  an  der  entgegengesetzten 
nördlichen  Seite  eine  sehr  gut  erhaltene  Lanzenspitze  von 
77?  Zoll  Länge,  sowie  ein  grosser  offener  Bronzering  von. 
573  Z.Durchm.;  an  dem  einen  Ende  mit  einem  Knopf,  an 


1)  Carl  Rath:  Abbildungea  von  genrnmiMlieii  Gräbern  im  KdDi^ 
reich  WOrtemberg.  IMese  Handzeichnungen  (31  Blätter)  sind  im 

Besitz  des  Vereins.   Vgl.  Anoalen  lY,  liS. 
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dem  andern  mit  einem  darüber  passenden  Kmg  versehen. 
Am  11.  Juli  fand  sich  unmitteibar  neben  diesen  Gegen« 
standen  noch  eine  «orbroebene  Urne  mit  einem  kleinen, 

2V2  Z.  im  DurclüiL  haltenden  Btonzeringe,  sowie  ein  Mes- 
ser und  Iting  von  Eisen.  Die  Mitte  des  Hügels  lieferte 
übermals  zerbrochene  Urnen  and  einige  Knochenreste» 

Der  achte  Hügel 

YQH  öo  h  \x6&  Durchmesser  und  3V2  F.  Höhe  brachte  da- 
gegen nur  einige  Stücke  gebrannter  Erde,  sowie  die  Bruch- 
stücke einer  Urne.  Die  Erdmasse  war  bedeutend  fester, 

aj^  die  der  übrigeu  Hügel  dieses  Distrikts. 

Nachdem  somit  auch  iu  diesem  zweiten  Distrikte  vier 
Hügel  gründlich  untersucht  waren,  wurde  dieser  Platz  am 
15.  Juli  verlassen,  um  die  Arbeiten  in  dem  unmittelbar  an 
den  Weissenthurm  stossenden  Distrikt  Boxberg  fortzu* 
setzen;  es  war  beabsichtigt^  im  Laufe  der  Woche  daselbst 
noch  zwei  Hügel  zu  untersuchen;  der  zuerst  in  Angriff 
genoDunene, 

der  neunte  Hügel, 

war  jedoch  durch  seine  fast  steinharte  Erdmasse  so  schwer 
zu  bearbeiten,  dass  die  ganze  Woche  darauf  verging  und 

die  Untersuchung  weiten^  Hügel  vorerst  unterbleiben 
musste.  Der  Hügel  enthielt  nichts  wie  zwei  an  der  östli- 
chen und  westlichen  Seite  liegende  Steinhaufen,  pyramidal 
zusamuiengesetzt,  wenngleich  durch  die  darauf  ruhende 
Erde  im  Laufe  der  Zeiten  etwas  heruntergedrückt. 

Die  Ausgrabungen  wurden  nach  Eröffnung  dieses 
letzten  Hügels  vorkulig  geschlossen. 

Werfen  wir  nun  einen  iilick  zurück  auf  das  Kesultat 
unserer  Ausgrabungen,  um  uuü  dieiuageu  zu  beautwortea. 
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welchem  Volke  und  welcher  Zeit  die  hier  Bestatteten  ange* 
hol  t  haben  Tnögen^  so  dürfte  die  erste  rage  wohl  unzweifel* 
faaft  dahin  zu  beantworten  sein;  dass  nvir  es  hier  mit  einem 
germanischen  Volke  zu  thun'  haben,  da  alle  die  Anhalts* 
punkte  für  römische  Gräber  fehlen,  zumal  römische  tumuU 
in  Deutschiaivd  bis  jetzt  nirgends  n^jchzuweisen  sind  Aber 
auch  die  Zeitbestimmung  dürfte,  mit  Racksicht  auf  die  ge- 
fundenen Waffen,  welche  hier  den  sichersten  Maasstab  ge- 
ben, nicht  fehlen. 

Wenn  na:ch  den  neuesten  Ertahruiigen  der  Alterthums- 
kunde zwei  von  einem  der  erfahrensten  Fachmänner  für 
die  germanischen  Gräber  innerhalb  der  Länder,  welche  der 

römischen  Herrschaft  untervsorfen  waren,  aufgestellten 
Schlüsse  maassgebend  sind«  nämlich  ^ 

1)  »dass  alle  jene  Grabdenkmale,  welche  eigentliche 
>*Watien  enthalten,  zumal  das  pilum  und  die  hasta, 
»den  gladius  und  die  römische  spatka,  beide  öfters 
»in  Scheiden  von  Erz  und  Eisen,  nur  der  Zeit  des 
^Untergangs  der  römischen  Macht  angehören  können;« 
und 

2)  »dass  die  Grabhügel,  welche  mit  mannichfachem  Ge- 

»räthe  römischer  Fabrik,  aber  an  (\e.v  Stelle  von 
»eigentlichen  Watten  nur  mit  leichten  Lanzen  und 
»Messern  ausgestattet  sind,  in  die  Zeit  der  unge- 
»schwächten  römischen  Herrschaft  gesetzt  werden 
»müssen;« 

so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  unsere  Gräber 

am  Weissenthurm,  welche  alle  die  Merkmale  der  zweiten 


')  Liiiileiischmitt:  Vaterländische  Alterthümer  etc.  zu  Sigmarin- 
gen,  p.  121. 

14 
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Gattung  enthalten,  der  Zeit  der  rönuBchen  Herrschaft  an» 
gehörten,  denn  die  zwei  in  einem  Hügel;  und  nur  in  die- 
sem, gefundenen  Schwerter  mit  eisernen  Scheiden  gehören 
gegen  die  vielen  Lan&enspitzen  und  Messer  nur  zu  den 
Auanahmen. 
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Beiträge  zar  C^eschichte 
des 

.  Rttg^eiherrf  nhauses  zu  Kdnigsteln, 

mitgetheilt 

von  dem  Vereinssecretär  Hr.  Jf»  Sehalkm 

■ 

Die  Brüder  vom  jsremcinsamcii  Leben  (fratres  communis  Titae), 
eine  freie  christliche  Getneinschatt.  vun  (Terhard  Groot  (^ch,  1340  zu 
Doventer)  gtstiltpt,  fanden  nameutUcli  im  Laufe  des  15.  Jahrliuuderts 
eine  weite  Verbreitung 

Das  Leben  dieser  Urttder  war  nach  einer  festen  Ordnung  geregelt, 
weiche  sie  jedoch  nicht  Termöge  eines  Gelübdes,  sondern  aus  stets 
freiem  Willen  beobachteten.  Ausser  den  tOx  Andachtaabungen  und  der 
Besoigung  der  häuslichen  Angelegenheiten  bestimmten  Stunden  beschtf- 
tigten  die  Brfider  sich  hauptsächlich  mit  dem  Abschreiben  der 
Bibel  und  guter  Erbauungsbacher  in  der  Muttelrsprache.  Durch  diese 
nfltzliehe  Beschäftigung  wie  durch  Anlegung  zahlreicher  Lehranstalten 
übten  sie  auf  die  Jugeudbilduiig  einen  bedeutenden  und  segensreichen 
Kintiuss  aus  Nach  den  Lehren  ihres  Stifters  Gerhard  droot  hatten 
die  Blinder  daiaut  zu  achten,  dass  sie  nicht  a lirin  die  Kenntnisse  ihrer 
Zöglinge  vermehrten,  sondern  auch  die  Sitten  derselben  bildeten.  Ne- 
ben dem  Studium  der  alten  Sprachen  lehrten  sie  zugleich  die  Mutter- 


UUmattii,  in  Hmo;*a  tbcolog.  Enc^elopftdia.  Bd.  II.  p.  400^'406. 
^     Raum«?,  <a«0c]iic1itft  der  PSdagogik,  I  p.  64  ff. 
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Sprache  hochschätzen,  wie  sie  überhaupt  für  Anwendung  der  ^lutter- 
spraclie  im  ganzen  religiösen  Leben,  namentlich  beim  Gebot,  wirkten. 

In  ihrem  Aeusseni  /.f  ii  liMrt<'n  sich  die  Brüder  nur  durch  ein 
langes,  graues  oder  schwarzeä  Übergewand  aus,  den  Kopf  bedeckte  eine 
runde  hohe  Mütze  (cucullus),  daher  sie  den  tarnen  Kappenberren, 
GugeK  Kogel-,  CucuU-  oder  Kogelherren  erhielten.  Jedem  Bntderhauae, 
in  welchem  ne  in  der  Bß^l  su  zwanzig  zusammenlebten,  stand  ein 
Reetor  vor.  Die  Beoloren  g&mmtUcIier  Häuser  Yersammelten  sicli  all- 
jührlich  unter  dem  Yoisitz  des  Rectors  zu  Derenter,  welcher  pater  ge- 
nannt wurde,  znr  Bersthung  gemeinsamer  Angelegenheiten.  Das  Ver- 
mögen des  Hauses,  sowie  dasjenige,  welches  erworben  wurde,  war  ge- 
meinschaftliches Eigenthum;  ohne  dazu  verpflichtet  zu  sein,  schenkte 
der  Neueintretende  sein  Privatvermögen  gewöhnlich  dt^m  Hause. 

Fast  in  allen  bedeutenden  Städten  der  Niederlande  entstanden 
Brtiderhiiuser  nach  dem  Vorbild  des  Hauses  zuDeventer,  ebenso  in  den 
Rhein  landen  bis  nach  Schwaben  hinauf,  im  nördlichen  Deutschland  bis 
Rostock  I),  im  mittleren  bis  Merseburg.  In  Deutschland  wurde  eine  der* 
artige  Congregation  zuerst  im  Jahre  1424  durch  Heinrich  Athusius  zu 
Mflnster  g^grOndet,  welcher  bald  die  zu  Göln  und  Niederwesel  folgten. 
Im  Jahre  1464  entstand  das  Haus  zu  Cassel ,  der  Wetssenhof  genannt» 
1468  das  zu  Marienthal  im  Rheingau  >),  dem  1466  ein  Bmderhaus  zu 
Königstein  und  1468  zu  Butzbach  ^)  folgten. 

Die  Nachrichten  Ober  das  Kugelherrnhaus  zu  Königstein  sind, 
wie  alle  IVkunden  über  Königstein  selbst,  nur  sehr  spärlich  auf  uns 
gekomaien;  was  davon  sich  erhalten  bat,  ist  in  dem  l'olgenden  zusam- 
mengestellt. 

Die  Pfarrkirche  zu  Königstein,  zu  Ehren  »unserer 
lieben  Frauen«  geweiht,  war^  dem  frommen  kirchlichen 

Sinne  des  Mittelalters  gemiisS;  von  den  Landesherren  reich 
dotirt.   Es  mochten  diese  Stiftungen  um  so  reichlicher  sein, 


Liseb,  JuhrbOchdr  fSr  Kecklenb.  GMdtiehta.  JV» 

Bodmann,  RheiogMMT  Altartbftmer  I  p,  216  «ii4  lUujaw^r  littiqiMfiiia 
Abth.  II,  Bei.  10.  rag.  026. 

')  Dr.  Krätzitigcr,  Vereucli  einer  Geschichte  des  Kngelhausee  za  Bnts)»Ack 
im  Archiv  fttr  Hessische  Geschichte  und  Alterthumakoade.  X.  H.  1  u.  2,  p.  4S  IT. 
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da  Königstein,  wenigstens  seit  Errichtung  der  Linie  Epp- 
stein-Königstein,  die  ständige  Residenz  der  Herren  war. 
Ihueu  staud  daher  auch  das  Kecht  zu  die  »Gotteslehen  zu 
begeben«,  d.  h.  die  Pfarrer,  deren  far  jeden  Altar  einer 
war,  einzusetzen.  In  der  Kirche  bestanden  3  Altäre,  ge- 
weiht dem  St.  Georg,  St.  Antonius  und  der  St.  Catharina, 
sodann  in  der  Kapelle  des  Thals  zu  Königstein  ebenfalls 
3  Altäre,  welche  denen  in  cler  Pfarrkirche  atitjungirt  waren, 
femer  zwei  Altäre  zu  Eppstein  »auswendig  des  Thaies«  in 
der  bt.  Antoniuskapelle.  So  oft  einer  dieser  Altäre  erle- 
digt war,  wurde  er  von  der  Herrschaft  nach  Belieben  ver- 
geben, so  dass  beständig  sieben  Priester  daselbst  angestellt 
waren,  denen  es  jedoch  gestattet  war  nebenbei  noch  aus- 
wärtige Pfarreien  zu  versehen.  Bei  der  dadurch  nothwen- 
dig  gewordenen  öfteren  Abwesenheit  der  Geistlichen  ge- 
•schah  es.  dass  sie  den  Dienst  der  Altäre  oft  vernachläs- 
sigten, mehr  den  weltlichen  Dingen  nachgingen,  anstatt 
sich  dem  Dienste  Gottes  zu  weihen,  ja  sogar  nicht  selten 
in  Hader  und  Feindschaft  mit  einander  geriethen.  —  Um 
dem  Missbrauch,  welcher  auf  diese  Weise  seitens  der  Prie- 
ster mit  den  Beneficien  getrieben  wurde  abzuhelfen^  beschloss 
der  damalige  Besitzer  der  Herrschaft  Eberhard  vonEpp- 
stein,  Herr  von  Königstein,  im  Jahre  1466,  »auf  Rath  des 
Herrn  Conrad  Affensteiu,  Pfarrherm  zu  Badheim,  als  eines 
Mitgliedes  der  Konigsteiner  Pfarrkürche  nach  Abgang  der 
Gaudenten  alle  Gotteslehen  zusammenzuziehen  und  ein 
Collegium  communistarum  ad  normam  dessen  zu  Weydenbach 
zu  Cöln  und  Marienthal  im  Rheingau  daraus  zu  bilden«. — Die 
Genehmigung  hierzu  ertheilte  der  Erzbischof  von  Mainz, 
Adolf  von  Nassau  um  so  bereitwilliger,  als  er  durch 
Bande  der  Verwandtschaft  sowohl,  wie  der  Freundschaft 
und  Dankbarkeit  an  Eberhard  von  Kdnigstein  ge* 
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knüpft  war,  welcher  bekanntlich  als  einer  seiner  treuesten 
Bundasgenossen  in  seinem  Kampf  um  das  Erzstift  gegen 
Diether  von  Isenburg  sich  erwiesen  hatte.  Auch  der 
Papst  Paul  II.  bestätigte  die  Genehmigung.  —  Bereits 
im  folgenden  Jahre  war  die  Einrichtung  des  Bruderhauses 
soweit  vorangeschritten,  dass  Heinrich  von  Tnlpeto 
zum  Rector  desselben  cin^resetzt  werden  konnte.  Die  Kö- 
nigsteiner Pfarrregißtratur  bewahrt  in  den  Resten  eines 
alten  Kopialbuches  die  betreffende  Urkunde  über  diese 
Emsetrang,  sie  lautet: 

»In  Nomine  Domini  Nostri  Jesu  Christi.  Amen.  Tenore 
praesentis  publici  instrumenti  cunctis  pateat  evidenter  etc.  — 

Anno  a  Nativitato  ejusdem  Domini  nostri  Jesu  Christi  mil- 
iesimo  quadiiiigentesimo  sexagesimo  septimo,  Indictione 
qoarta  deeima,  die  autem  Jovis  sexta  decima  Mensis  Julii* 
hora  vesperarum,  velquasi,  pontificatus  Sanctissimi  in 
Christo  Tatris  et  Domini  nostn  Domini  Pauli  divina  Pro- 
videntia Papae  2di  anno  tertio  in  mei  Notarii  publici  et 
testium  infra  scriptorum  praesentia  personaliter  eonsti- 
tutus  honorabilis  et  devotus  vir  Duiiuiius  Joannes  de  Ber- 
lin Eector  domus  Clericorum  0u  WeyJenhach  in  Collonia 
Omnibus  meUonbuS;  modo,  via,  Jura^  causa,  Stylo,  forma 
et  ordine  quibus  melius  et  efiicatius  potuit  et  debuit  tam 
suo  proprio  quam  aliorum  rectorum  ColloquU  Monasterien- 
sis  ut  asseruit  nominibus  in  vim  et  vigorem  certarum 
literarum  Apostohcarum  et  processuum  desuper  fulmi- 
natorum  honestuni  et  devotuni  Dominum  Henricuni  de 
tulpeto  presbiterum  seu  fratrem  domus  eu  Weydenhack 
ibidem  praesentem  ac  ut  apparuit  consentientem  et  accep- 
tatum  inRectorem  nuvae  congregationis  CoUegialis  et  olim 
prochialis  ecdesiae  beatae  Mariae  Virginis  in  oppido  Kö- 
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nigsttin  Müguntinensis  Dioecesiü  ordinaria  primo  et  de  post 
Apostolica  Authoritatibus  nuper  in  CoUegialem  ficdeeiaiii 
erectae  et  institutae  instituit,  ordinavit  et  deputavit,  dans 
et  concedens  eidem  plenam  et  omnimodam  potestatem  et 
authoritatem  atque  mandatum  speciale,  illic  personas  idone» 
as  in  confratres  juxta  et  secnndum  tenorem  et  concordan- 
tiam  litterarura  Apostolicarum  et  prucessuum  desuper  fiilmi 
natorum  praefatorum  congregandi ,  coUegendi  et  recipiendi, 
atque  cum  eisdem  dictam  noTam  congregationem  fratrum 
communiter  ad  instar  doinus  m  Weydenhaeh  praedictae 
vivere  cupieiitium  ibidem  iuchoandi,  continuandi  et  regendi 
(et  exercendi)  quae  in  praemissis  et  circa  ea  necessaria 
fuerint,  seu  quomodolibet  oportuna,  Salva  tarnen  atque 
retenta  et  reservata  sibi  et  aliis  Rectoribus  praefatis  ple- 
naria  et  omnimoda  potestate  et  autiioritate  ante  dictam 
novam  cangregationem  seu  ecdesiam  CoUegialem  visitandi 
et  corrigendi,  praefatumque  Dominum  Henrieum  Rectorem 
(ut  perfertur)  Institutum  ac  alios  rectores  et  frates  ibidem 
successive  instituendos  et  quomodolibet  assumendos  juxta  et 
secnndum  statuta  et  consuetudines  colloquii  monasteriensis 
praedicti  hacteniis  inconcusse  observatas  destituenti  vel 
contirmandi,  eumque  vel  alium  quemcunque  idoneum  de 
noYO  instituendi  et  deputandi  totiei^s  quotiens  et  quando 
sibi  placuerit  et  visum  fuerit  expedire,  de  quo  solemniter 
et  expresse  protestabatur,  Super  quibus  et  smgulis  prae- 
missis  ^i  hinc  inde  Domini  Joannes  instituens  et  Henri- 
cus  institutus  me  Notarium  publicum  infra  scriptum  requi- 
siverunt,  quatenus  ipsis  desuper  conjunctim  vel  divisim 
unum  vel  plura  publica  conäceremin  meliori  forma  instru- 
menta: acta  sunt  haec  in  Domo  seu  curia  venerabilis  Do- 
mini cL  ^iagistri  Henrici  de  Kcrpena  decretorum  Doctoris 
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Canonici  et  Thesauriarii  eollegiatae  ecclesiae  St.  Beverini 
Ooloniensis,  sub  anno,  indictione,  roense,  die,  hora,  et  ponti- 

licatu,  quibus  supra,  praeseutibus  ibidem  eodem  Magistro 
Henrico  et  honorabili  Domino  et  Magistro  Gabriele  Giel  in 
Sacira  Theologia  licentiato  presbitero  praedictae  Mognntinae 
dioecesis  testibus  ad  praedicta  et  praeiiiissa  vocatis  specia- 
liter  et  rogatis.  Ego  Joannes  Wernerus  Flagendick  cleri- 
Ctts  Paderbomensis  Dioecesis  publicus  sacra  Impenali 
Authoritate  et  in  Dioecesi  Ooloniensi  ordinana  adniissione 
approbatus  Notanuö  cum  a  praefatis  institutiunes  et  deputa- 
tiones  potestatesque  conservationes  et  protestationes  ac 
onmibus  aliis  et  singulis  praemissis  dum  sie  (ut  praemitti» 
tui  )  agereiitur  et  fierent  uiia  cum  praenomiiiatis  testibus 
praesens  intcrt'ui ,  eoque  sie  äeri  vidi  et  audivi  ideo  hoc 
praesens  publicum  Instrumentum  manu  mea  propria  scnptam 
exinde  confeci,  subsripsi,  publicavi  et  in  hanc  publicam 
fonuam  redegi,  quam  signo  et  nomine  meis  solitis  et  con- 
suetis  signavi  rogatns  et  requisitus  in  üdem  et  testimonium 
omnium  et  singnlorum  praemissorum. 

(L.  S.)  Joes  Wernerus. 

Ueber  den  weiteren  Fortgang  des  Hauses  fehlen  fast 
alle  Nacliiicliteii.  Durch  die  reichen  Stiftungen,  mit  denen 
es  ausgestattet  war,  sowie  bei  dem  was  die  neueintreten- 
den Brflder  hinznbrachten,  mag  es  sich  allerdings  eines 
blühenden  Zustandes  erfreut  haben.  Die  Namen  der  Brü- 
der und  iiectoreu  sind  nicht  erhalten ;  nur  zwei  der- 
selben erfahren  wir  aus  den  im  genannten  Kopialbuche 
yerzeichneten  Professen. 
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Forma  professioiium  K.  R.  D.  D. 

Clericoruiii  in  communi  viventium 
Kugdlhaus  zu  Känigstem 
Copia  ex  originali  registraturae 
satrapiae  Königstein. 

Ego  Fr.  Antonius  Holycher  de  Reraich  frater  domus 
St.  Mariae  virginis  in  Königstein  Mogimtinae  Dioecesis 
Omnibus  melioribus  via,  modo  et  fonna  quibus  Id  fieri  po- 
test  ac  iu  jui  e  viribus  subsistit  donatione  inter  vivos  do, 
confero  et  irrevocabiliter  assigno  o~ia  et  singula,  res  et  bona 
mihi  tam  ex  heretitate  vel  haereditatibus,  quam  per  labores 
manum  vel  alias  quomodolibet  Helte  tarnen  acquisita  hac- 
tenus  vel  in  posterum  acquirenda  dictae  domui  Sanctae 
Mariae  in.  Königstein  eiusdem  mensae  communi  promittens 
bona  iide  loco  Juramenti,  quod  si  me  (quod  Dens  avertat) 
de  domo  et  congregatione  hac  secuiulum  statuta  et  ordi- 
nationes  capituli  generalis  expelli  aut  motu  proprio  vel  pas- 
sione  victum  recedere  contingat,  ex  tunc  cum  pacerecedam, 
nihil  repetam,  neque  domum  istam,  congregationem,  Rec- 
torem  aut  quemlibet  ex  fratribus  trabende  ad  Judicium  quod- 
cunque  vel  alias  extra  Judicium  per  me  vel  alium  molestabo 
eroque  contentus  cum  eo^  quod  mihi  Rector  pro  tempore 
sua  sponte  voluit  assignare.  Datum  sexto  Idus  Aprüis 
Anno  1478. 

alia  forma  professionum. 

Ego  Fr.  Joannes  de  Bignia  Canonicus  Sta  Mariae 
virginis  in  Königstein  juro,  quod  pro  conservatione  unionis 
sive  annexionis  domorum  beatae  Mariae  in  Mergenthal  prope 
Geisenheimb  et  ejusdem  beatae  virginis  in  Königstein  et  Sti 
Marc!  in  BiUzhach  Moguntinensis  dioecesis  autlioritate  Apo* 
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stolica  factae  pro  posse  niti  volo  et  laborare  quodque  gene- 

rali  Capitulo  nostro  in  sui«  ürdiuatiunibus  et  statiitis  rite 
secundum  Apostolicas  consessiones  factis  et  faciendis  quam 
diu  Canoiüctts  fuero  obedientiam ,  simplicitatem,  absque 
temeraria  contradictione ,  Item  quod  secreta  Capituli  tarn 
particuiaiis  hujus  Ecclesiae  quam  generalis  omiiium  domo- 
rum  unitantm  celabo,  ad  quemcunque  statum  devenero, 
secretum  domus  quod  in  quolibet  Capitulo  praesidens  in- 
dixerit  tanquam  secretum  fore  celaiidum,  Item  quod  in 
causis  et  differentiis  inter  me  et  domos  nostras  personam 
vel  personas  et  inter  domos  et  personas  inter  se  conjunc- 
tim  vel  divisim  tempore  mei  canonicatus  vel  ante  quocunque 
occasione  exortis  stabo  deünitioni  et  decisioni  nostri  gene- 
ralis Capli.  cum  omni  postposita  appellatione  neque  pro 
bis  domus  personam  vel  personas  nostrae  congregationis 
et  unionis  ad  quudciuique  judicium  protrahara :  et  si  me 
secundum  statuta  generalis  Gapli  expelli,  yel  proprio  motu 
aut  passionis  impulsu  recedere  contingat,  in  quo  casu  (quem 
tarnen  Dens  avertat)  cum  pace  recedam,  nihil  sumendo  vel 
repedento,  nisi  quod  domus  haec  sua  sponte  mihi  voluerit 
assignare:  non  dispensabo  contra  praedicta  seu  aliquid 
eorum  neque  dispensatione  utar  impetrata  quomodolibet 
vel  couisessa.« 

Der  inneren  häuslichen  Einrichtung  und  der  yorge* 

schriebenen  LebeiiHart  fehlt  die  Strenge  anderer  Mönchs- 
orden. Die  Brüder  leisteten  ihrem  Obersten  Gehorsam, 
jedoch  wie  schon  bemerkt,  nicht  durch  ein  Gelübde  dazu 
gezwungen,  sondern  aus  freiem  Willen  ,  sie  lebten  in  voll- 
ständiger Gütergemein  schalt,  keiner  besass  Privatvermögen 
oder  erwarb  dergleichen  für  sich.  Das  Gemeingut  wurde 
Ton   dem  Procurator    oder  Keller  verwaltet,  welcher 
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daraus  die  Bedürfnisse  des  Hauses  und  der  Brüder 
bestritt.  Die  ganze  Einrichtung  uuseres  Hauses  lernen 
wir  übrigens  aus  der  folgenden  bei  Sevems:  Ckmspeetus 
paroehiaeMoguniinaeinira  vrbem:  abgedruckten  Urkunde*) 

kenneu. 

Von  dem  Statt  vnd  Leben  der  Priester  vnd 
Bruder  zu  Königstein  vndt  zu  Butzbach. 

»Babst  Paulus  der  Zweyte  halt  die  Pfarkirchen  zu 
Königstein  vndt  zu  Butzbach  gewandelt  in  Stifte  vor 
Priester  vnd  Cleriken  nach  Wyse,  Ordnunge  vndt  Gesetze 
die  Babst  Eugenius  der  firte  gegeben  hait  den  Husseren 
zu  KolU;  zu  Monster  vnd  zu  Nider- Wessel.  Die  auch 
Babst  Calistus  der  Dritte  hait  bestetiget,  vnd  in  befelen, 
li-ügieruiig  vnd  Versorgunge  des  Folcks  daselbst,  mit  Pre- 
digen, Beichthoreu,  Reichunge  der  Sacramente  vnd  andere 
gewondlichen  Pfarr-Becht  Welche  Ordenunge  vnd  Wyse 
zu  leben  nit  von  Nnwen,  von  denen  vorgenannten  Bebesten 
funden  ist,  sundern  von  Alders,  vude  Beginnen  der  hei- 
ligen Christenkirchen;  vnd  den  Tziten  der  heyigen  Apos- 
teln vnd  darnach  langi^  Zyt  vnd  Jahr  vnder  allen  Paffen 
vnd  Geistlichkeit  in  gemein  zu  leben  sunder  Eyginschafft 
ist,  gehalden  vnd  von  St.  Lucas  in  dem  Buch  der  Werk- 
der  Aposteln  vnd  darnach  in  den  Büchern  des  geistlichen 


Wieder  abgedruckt  bei  Dr.  Krfttcinger:  Geschichte  des  Eui^l- 
bauses  zu  Butzbach  im  Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Aher- 
tbumsknnde  X.  1  u.  9.  Eine  Notiü  in  nnserem  Vereinsarchiv  ver- 
weist in  lietrefl'  einer  dnrartigeii  Urkunde  auf  das  oben  erwähnte  Kö- 
nigsteiiicr  Ko])ialbuch.  I'as  (iherbaupt  sehr  detecte  und  mangelhafte 
Buch  enthält  jedoch  nichts  derartiges. 
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Rechtes,  gelobet  vnd  beschrieben  als  in  den  Decreten  in 
der  zwolflften  Sach,  in  der  ersten  Frage,  in  dem  Capitel 
Saut  Clemens  des  dritten  Babstes  nach  Sant  Peter  auch 
Sant  Peters  Jünger  gewesen  ist,  vnd  hebet  das  Capittel 
an:  Di lectissimis;  vnd  in  den  nachfolgenden  Capitteln. 
Saut  Augustinus,  die  anhebent :  N o  1  o ,  vnd, Non  dicatis; 
vnd  Sant  Jeronimas  das  anhebet:  Duo;  vnd  Babst Urbans 
in  dem  Capitel:  Sciiuus.  Item  in  dem  dritten  Buch  de- 
cretalium,  in  dem  ersten  Titel  Von  dem  Leben  vndErber- 
heit  der  Paffen.  In  dem  Capitel  Babst  Gregorien  des  Sie- 
benten das  anhebt:  Quoniam  ut  alt  Scriptura;  vnd 
in  der  Gloss  daselbst,* 

«Ynd  ist  dis  die  Wysse  irs  Lebens:  Priester,  de- 
nken vnd  Brüder  leben  vnd  wonent  bey  ayn  in  eym 
Husse,  kuesch,  aindrechtig  in  Gehorsam  suiider  Eygen- 
schaü't  also,  das  yr  keiner  nuest  Eygens  oder  Sun- 
ders halt,  weder  an  Gelt,  Kleidunge,  Bücher,  Spise,  Dranek^ 
GeslefiFt  &c.  sunder  sie  hant  einen  Obersten  der  sie  regyert 
nach  redelichen  Gesetzen  vnd  Orden nung  der  vorgeschrie- 
benen Bebsten,  dem  sie  in  allen  Ding  also  gehorsam  vnd 
vnderworffen  sint,  doch  sunder  Profession  und  Globde  eynges 
sunderliches  Ordens  oder  Regien.  Derselbe  Oberste  mit 
aynem  Procurator  oder  Keller  dem  eyne  ufT  alle  Bend  vnd 
Gefeite  der  Kirchen  vnd  des  Busses,  vnd  was  sie  mit  Hant- 
Erbet  gewynnen  oder  von  iene  Freünden  in  Testamenten 
oder  anders  gegeben  Worten.  Ynd  versehen  damit  die  Noi- 
turft  des  Busses  vnd  der  Person,* vnd  Essen,  Klaydung 
vndt  allen  andern  Dingen;  an  die  tzwene  handelt  kainer 
kein  Gelt,  er  dete  ys  dau  von  suuderlichen  Empfel  des 
Obersten.« 

»Sye  essen  vnd  drincken  alle  über  ein  diss  etliche 

Spisse  vnd  Drank,  ussgenommen  die  Krancken;  sye  ge- 
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brachen  sich  federnbeth  vnd  Lingewandt,  vnd  scbkfien 
all»  uff  einem  Dormitter^« 

»Uhs  dem  Begriff  ihr  Wohnung  mag  kainer  gehen, 
er  hebe  dcü  redelich  vndt  noithaftig  geücUicUt  m\t  Wissseu 
Ynd  Laube  des  Obersten.  Sje  ghen  glich  geklayt  in  ge- 
meyner  erber  vnd  einfeldiger  Kleydung ,  schwartz  oder 
grac;  nit  kostlich  noch  auch  zu  surde ,  als  auch  ir  Essen 
vnd  Drinken  ist  nach  gemeyuer  2s'otturltt,  uit  nach  Lost, 
vnd  eynem  als  dem  andern.« 

»Sye  hant  nit  sunderiich  lasten,  an  die  i  netlage  vndt 
dem  Adaent,  aber  die  Fasten  der  heiligen  Kirch  halten 
sie  strenge.« 

»Vber  Disse  sind  sie  stille  und  hören  uff  die  Letze 
die  man  list  us  der  heyligen  Schrift  von  Anbeginn  bis  zu 
dem  £nde  des  Essens;  es  wäre  dan  das  man  umb  merk- 
licher Gest  willen  inj  halben  Essen  Laube  gebe  zu  reden. 
Die  Uetzyde  singen  sie  oder  iessen  mit  eyn  ordnlicb  vnder- 
scheydelich  vnd  verstendlich  in  der  Kirch.« 

*Ihre  Kleriken  vnd  Layen  buchten  alle  acht  Dage, 
vnd  gehen  in  dryen  Wochen  zum  heyligen  Sacrament. 
Tzuschen  dem  Male  vnd  Gezyten  der  Kirch  betten  sie  in 

iren  Zellen,  lessen  oder  studiren  oder  erbeden  mit  Schriben, 
Bttchbindeu  vnd  anders  uacüüeui  icklichen  bevolen  wirt.« 

»Alle  ongebürlich  Rede  und  Geschwetz  mflssig  gehen 
vnd  Lichtfertigkeit  verniidden  sye,  vnder  ein  siut  sie  sche- 
mehaffüg,  tzUchtig,  frundlich  vndt  hilfflich  mit  Wortten 
vnd  Wercken  geistlich  vnd  lyblich  vnd  vermannen  vnd 

verwaren  sich  bruderlich  zu  Haidung  der  Gebode  Goddes 
vnd  stititiger  Uogende  vnd  Siddeu  inwendig  und  ussweudig.« 

»Aller  usswendigeren  werntlichen  Sach  die  sie  nicht 
sunderiich  angehet;  als  Geuütterschaft,  Borgschafft,  uss- 
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wendige  Oesellschaft,  Idfanberschafit,  Testament  entschlagend 

sich  ganz  vndt  gar,  sie  erkunden  es  dan  mit  keyner  Red- 
delichkeit  abgesin.« 

»Jn  dem  Begriffe  der  Wonong  mag  keyn  frauwen 
Person  gehen,  wers  aber  Noit  mit  Franwen  zu  reden,  das 

geschyt  in  der  Sprechkammer  durch  ein  verremst  Fenstern 
mit  ysynen  Tralien.« 

»Erbar  vnd  Godferchtig  Manspersonen  herbergen  sye, 
vnd  teylen  den  mit  vnd  auch  den  Armen  osswendig  des 
Husses  nach  Ire  Vermögen  ir  Eenthen  vnd  Gef eilen.« 

»Den  Person  die  byinbegeren  zu  syn,  geben  sie  eyn 
Jare  zu  versuchen  ir  Wessen  vnd  Stait,  vnd  werden  sy 
geschickt  fanden,  so  nimbt  mer  sy  utf,  sunder  eynige  Frage 
noch  Gelt  oder  Gutt^  wenig  oder  viel.  Man  giebt  in  auch 
Vollmacht,  das  ier,  abe  sie  etzwas  haut,  zu  vergeben  vnd 
bestellen,  wie  vnd  wo  sie  wollten,  ehe  sie  uiigtjnummen 
werden;  wan  sie  aber  uÜgenommen  sin,  alles  dan  das  ine 
gehöret,  vnd  nit  vor  vergeben  were^  das  feilet  derGemeyn 
von  Bobstlichen  Ordenunge;  vnd  wann  er  also  uffgenom- 
men  wirt,  ist  er  syn  Lebtage  versorgt,  er  sy  gesund  oder 
siech,  man  mag  in  auch  nit  usstrieben,  er  verschult  das 
den  mit  etzlicher  schweren  Artikeln  die  man  ime  vorsagte 
ehe  er  uifgenoramen  wirt;  wo  er  aber  frewentlich  widder 
solch  Artikeln  dette^  vnd  die  nit  bessert  nach  Vermanung 
des  Obersten  vnd  der  Brüder  7  so  verwisse  man  in  des 
Huss  vnd  alle  des  Rechten,  das  er  darin  gehat  hatt,  vnd 
macht  den  nit  widder  fordern  was  von  sint  wegen  dem 
Husse  worden  were.  Desglichen  auch  gUnge  eyner  von 
eygenem  Mutwillen  von  yn.« 

»Sie  leben  auch  fredelichen  mit .  allen  bvsessen  vnd 
sint  hilhich  zu  derselben  Selickeit  mit  güden  Kxempel  vnd 
Vermannung  eynem  iglichen  so  ver  an  in  ist. 
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»Nach  Erbe  vndBygen  an  sich  zu  brengen  steen  sie 

nit,  wy  der  dan  zu  eyner  geborlich  Notturft,  want  aller 
ussweudiger  Dinge  entschiagen  sie  sich,  so  ver  sie  künden.« 

»Sye  hant  auch  keyn  verborgen  Gesetze  oder  heim- 
liche Wise  die  sie  nit  gern  uffenboren  eynem  icklichen 
vemunfftigen  guden  Man.« 

»Viid  disser  Husser  ist  vil  in  Nidderlandt,  im  Stifft 
zu  Kolli,  Vtericht,  Ludich,  Kanimeren,  Eaisbrocken,  Hyl- 
desheim^  Monster,  Mentz  vnd  anderswoe,  der  eyn  Teil 
LXXX.  Jar  LXX.  LX.  L  Jare  gestanden  sunt  in  loblichen 
geistlichen  Wandclunge  vud  noch  von  den  Gnaden  Gottes 
yre  keyns  abgefallen  ist  von  obgeschriebener  Wise  vnd 
Leben  die  auch  alle  confirmert  vnd  bestediget  sint  von 
Bischotfen,  ErzbischoÖeu,  Legaten,  Bebsten  manuigfeilig- 
Uchen.« 

*Vnd  Liss  deuselbeu  Husseren  werden  jerlicher  erwelt 
Visitatoren  dyn  die  Husser  visitircn  vnd  durchsuchen  ob 
eynige  Gebreche  offstunde  oder  Ordenunge  vnd  Gesetze  nit 
genzlich  gehalden  würde  ^  das  strefften  vnd  besserten  sie, 
vnd  damit  die  Hussere  vud  Personen  in  guter  Ordnung 
vnd  stanthafiitiger  geistlichen  Wandelung  vnd  Leben.« 

»Es  ist  auch  versorgt  in  den  Bebstlichen  Bullen,  ob 
über  Kurtze  oder  Lang  solch  Insetzunge  nicht  gehalten 
wurde,  also  das  sie  begannen  die  Renten  der  Kirchen  vnd 
des  Huss  die  alle  dem  gemeynen  Dische  zugegeben  sint 
under  sich  zu  deylen,  oder  sost  wider  ir  Gesetzt  vnd  (3rd- 
nung  vorberott  zu  leben,  alsdann  vielen  aile  die  Grotzlichen 
dye  itzunt  durch  Macht  des  Babsts  nach  Iren  Titeln  uss- 
gedilget  vnd  vnderdruckt  siut,  vnd  der  Gemeyn  zugewor- 
fen sint,  vnd  nymans  besunder  verluhen  worden,  widter 
an  die  Lehen  Herrn  die  sie  vor  solcher  Ordenung  zu 
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lyhen  betten,  die  auch  dyeselben  Leheuheirn  dan  lyhen 
mochten  nach  alle  Rechten  dogelicken  Personen  zu  stand 
nach  iren  Wflien.« 

Der  blühende  Zustand  der  Häuser  war  aber  nur  von 
kurzer  Dauer.  Verfall  und  Demoralisation  traten  bald  ein 
und  ein  treues  Bild  der  Zustände  erhalten  wir  aus  den 
Briefen,  welche  der  oben  erwähnte  Johaiiiies  von  Bingen 
an  die  Herrschaft  richtete  und  um  Erlaubniss  zum  Aus- 
tritt aus  dem  Hause  behn&  seiner  Yerheirathung  richtet. 

Suplicatio 
Herr  Johann  Bingen  Procurators  im  Kugellhaus 

ahn 

meinen  Grfl.  H.  sich  in  Ehligen  standt  zu  begeben  etc. 

153S. 

Wohlgeborner  Gnädiger  Herr.  Ew.  Gn.  sey  eyn  an- 
däciitig  gebett  gegen  gott,  willige  u.  geborsamme  Dinst 
allzyt  zuvor.  Gn.  Herr  etc.  myn  supplication  vndt  Bitte 
an  Ew.  Gn.  gethan,  ist  dunckell  verstandts  kann  Ich 
wohl  merken,  derhalb  Ich  £w,  Grfl.  Gn.  dessen  declaration 
zu  schick,  was  myn  meinnng  sey.  Erstlig  der  Haushaltung 
halb,  ist  Ew.  Gnad.  wohl  bewust,  wie  das  Huss  us  syner 
ordtnung  undt  alte  gebraucli  (wie  erstlig  gehalten)  kom- 
men, vndt  nuhr  däglig  nüerung  sich  begeben^  so  dass  der 
Kost  sich  mehret,  vndt  das  inkommcns  sich  verringeret; 
vndt  wie  wohl  wenig  person  im  Huss  syndt,  so  kommen  - 
doch  däglig  da  mit  zehreu,  undt. wenig  dem  Huss  nutzen, 
auch  von  den  person  das  Huss  wenig  nutzes  zu  erwartten, 
da  ie  einer  den  andteni  gering  achtet,  und  uuu  tordter 
ein  Jedter  ahn  Kleydung  und  spyseus  mehr  will  haben 
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dan  Tormahls,  und  kann  ich  ein  Jedter  nit  kochen  wie 

iliiü  gefällt  und  gern  isset,  derhalb  ich  als  ein  procurator 
domus  Klag  und  Verwysungs  liören,  war  Zanck  undt 
Hadtern  so  sich  oft  begeben  ist  in  unsenn  Huss,  ^on  de* 
nen  die  im  Huss  syndt,  undt  auch  die  aussen  herkommen^ 
so  scharpli  an  sich  zu  Hauff  stosseii,  dass  Ich  oft  besor- 
get letzung  des  leibs,  undt  blut  von  sich  geben  mögt,  att 
andtrer  Böse  worth  und  nachreth,  solche  Ding  mir  fest 
nit  gefallen  undt  gern  in  iiiedte  leben,  wo  Es  syn  mögt. 
Nuhn  ist  des  Herrn  Worth  (regnum  in  se  divisuni  desola- 
bitur)  derhalben  Grll.  H.  myn  gemnth  ist,  vndt  lang  be- 
dacht hab,  mich  vou  solche  gottlosen  und  zänckische  We- 
sen zu  scheydten^  undt  mich  in  ein  gottgelälligen  Staudt 
zu  thun,  nach  synem  vorth  zu  leben ,  wo  ich  anders  ruhe 
undt  statt  haben  maag,  undt  syn  creutz  so  er  mihr  auf* 
latten  gern  tragen,  da  ich  so  solt  ein  Teuffels  merdteler 
hir  undt  ewig  syn,  weis  auch  wohl  was  gott  nicht  ge* 
pflanzet  hatt  soll  undt  muss  ausgerodtet  werden  undt  mag 
nichts  bestendig  bleiben,  was  gottes  wordt nicht  gepflanzet 
und  gefugt  hatt,  Es  hab  ein  schein  so  schön  Es  wolle 
als  man  däglig  in  Erfahrung  sihet.  —  Das  andter  myii 
Pfarrambt  bedreffenti  hab  ich-  mich  geflissen,  undt  noch 
thun  will  so  lang  ich  leeb,.  alles  nach  synem  woidt  zu 
redten  undt  thun,  was  recht  undt  nütz  syn  mach  den  un- 
dterthanen  ihr  Gewissen  zu  fragen  vou  unnöthigen  undt 
gottlosen  undt  menschligen  Satzungen,  damit  man  gott  ver- 
geblich Ehret;  wie  Christus  sage  matth.  15 ,  fi*ustra  m& 
colunt  etc.,  nuhn  seynd  dagegen  Gn.  Herr  bey  mir  wohnen,, 
die  auch  mihr  sollte  fürdterlig  zu  solchen  Sachen  syn^ 
undi  auch  meine  sie  hab  eine  eifer  gottes,  wie  Paulas  zu 
Born,  ü  sagt  von  etligen,  doch  mit  unverstandt  der  schrift^ 
undt  müssen  wir  also  gegen  einandter  lauffen  in  un9erer 
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lehr  Tindt  reih,  so  können  sich  die  undterthanen  undt  ge- 

meyn  einfelldiges  Völkleiii  nit  vill  bessern,  sondern  ist  ihr 
redte,  wir  wissen  nicht  wie  wir  leben  sollen,  w^r  haben 
einen  Ffarr  Herr  .thut  nit  Mees,  so  haben  Etlige  fast  wied- 
ter  die  mees  gepredigt,  undt  anders  wo  abgestellet,  undt 
halten  nubn  wiedter  Mess,  undt  ist  also  ein  unbeständiges 
Wesen  hey  nnseren  Lehrern  undt  sehlsorgem,  nuhn  stund 
es  £w.  Gn.  wohl  undt  ist  es  Ew.  Gn.  auch  pfllchtig  darin 
zu  sehen,  das  ahn  allen  orthen  Eurer  landschaft,  einmüthig 
das  Gotte&worth  gelehret  werdte,  und  göttlige  Ceremonien 
nach  seynem  worth  gehalten  und  gebraucht  wOrdten;  Es 
mögt  sich  aber  Ew.  Gu.  entschuldigen.  Es  weer  nicht  Ew. 
Gn.  Befelch,  soudtern  gehöret  in  das  geistiige  regiment, 
stundt  Bischoffen  und  pfarrherm  zu  solche  Ding  zu  ordi* 
niren,  undt  mit  solchen  entschuldigungen  wolle  Ew.  Gn, 
ewer  gewissen  zu  ruhe  setzen,  undt  ich  als  ein  Einige 

person,  zu  solche  (?)  Sachen^  allein  zu  gering,  undt  solche 

last  auf  mein  consciens  ladten  ist  mihr  vill  zu  schwehr, 
daii  myn  -cwalit  ist  ein  worth,  das  mau  nicht  fast  achtet 
WO  nicht  gottes  geist  würckett,  undt  die  hertzen  durchs 
Worth  prüfet:  dagegen  die  ungehorsamen  und  gottlosen,  da 
nit  dem  worth  gehorchen,  durch*s  schwert  gezwungen  vom 
Bösen  zu  lassen  ist  gottes  befelch:  als  Paulus  zum  Röm. 
13  sagt;  Heyn  lehr  Ew.  Gn.  ahn  zu  geyzen,  als  meyn 
Gn.  Herr,  der  in  solche  sache  verständtlg  von  Gottes  Gn. 
genugsam  ist  nielir  dann  ich  armer  unverständiger  undt 
unnützer  prediger,  dero  halben  ich  gerne  meine  leher  vor 
Ew.  Gn.  anzeigen,  Erstlig  hah  bis  noch  von  der  Mees  ge- 
lehret; dass  die  mess  nit  seye  ein  opfer  von  uns  gethan, 
noch  ein  gut  werck,  als  von  uns  sondter  wir  empfaben 
guts  und  guthat  von  Christo,  derhalben  kein  Mess  ge- 
schehen soll,' Es  were  dan  da  die  Commanicanten,  undt 
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das  Sacrament  empfingen  uff  beydte  gestallt,  naeh  der 
ordtnung  Christi,  durch  die  Dispensatiuu  der  Kuxhendieuer 
wie  Paulus  sie  nennt  ad  galat.  3  sie  non  existimet  homo 
nt  dispensatores  et  ministros  Christi,  et  ministroB  Dei, 
auch  gelehret  das  man  mit  der  Mess  soll  den  verstorbenen 
ihr  sündt  und  pein  ablegen,  und  sie  von  pein  undtschuldt 
waschen,  hab  nicht  grundt  in  der  schrifft  gefunden,  dero* 
halben  Ich  mich  geweigert  hab  etlige  ihrer  gestorbenen 
Eitern  zu  betten  und  Mess  zu  halten,  auch  das  der  sciiul- 
meister  sich  weigert  die  Mess  zu  singen,  wiedter  solches 
mein  absagen  haben  doch  etlige  us  unseren  Hus  angenom- 
men undt  gethan,  das  uhnehret  mein  lehr  undt  mich ,  als 
wolt  ich  eine  neweruug  machen  ohn  grundt  der  sclirifft 
die  Mess  abzustellen,  so  ich  doch  die  Messe  nit  abgesteUet 
hab ,  sondter  nit  halten ,  wan  ich  Communicanten  hab, 
undt  ist  mihi  leidt,  das  ich  nit  alle  Sondtag  sollte  Mess 
halten  mit  Communicanten  undt  die  päbstlige  opfermess 
gar  umbstossen,  undt  die  werthe  Mess  Christi  uflfe  aller- 
herrlichst  halten,  mit  gutheu  Geremunieu,  als  Kertzen 
brennen,  mess  gewandt,  gesang  lateinisch  und  deutsch,  die 
dan  der  schrifft  gemfiss  waren,  aber  bey  solchen  unstandt- 
haftigen  Leuthen  und  päbstische  pafien  kan  ich  nichts  zu 
wegen  bringen;  das  emphnd  ich  wohl  zu  Osterfest,  so  idi 
zu  beicht  sitz  und  meinen  Unterthanen  glauben  and  was 
einem  Christen  zustehet  zu  hören,  als  emen  Hirten  und 
pfarrherrn  zustellet,  so  seyndt  nie  über  dreissig  zu  mihr 
kommen,  undt  seyndt  annoch  300  Communicanten:  suchen 
blinte  leythen  zu  solchen  sacben  ihnen  rath^,  so  aber  ein 
blindter  den  andern  leythet,  fallen  sie  beyde  in  grubtm. 
nuhn  wollt  ich  gern  ihren  gewissen  ratheu,  und  dröste  sie 
auf  gottes  wordt,  kan  ich  sie  nicht  zu  mihr  bringen:  gnäd. 
Herr  solche  Dinge  seyud  mir  bcbciiwerlich  lu  meinen  ge- 
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^ssen  m  dnllten,  deriialb  ich  von  Ew.  Gn.  wie  Yomahls 

ein  gnädtigen  Urlaub,  undt  willigen  abzuj?,  mich  anderswo 
zu  vmehen^  da  ich  mit  eifehgen  mundt  und  friedtsamen 
hertzen  gott  meinen  herrn  mGgt  dienen.  BÜt  hiermit  Ew. 
-  Gnadten  umb  eine  pjnadtige  andtworth,  doch  will  ich  Ew. 
Gn.  (wo  gefällig)  das  lahr  ausdienen  bis  lauten tij ,  so  ist 
mihr  der  termin,  auf  dass  Ewer  Gn.  sich  wohl  bedenken 
'  mag  und  ich  mich  auch  umbsefaen  mag  wo  ich  Btadt  findt, 
so  aber  Ew.  Gn.  mich  duldten  mögt  unter  Ew.  Gn.  schirm, 
mit  einer  person  Haus  zu  halten  ehelig  und  gi^ttlig,  undt 
Eweren  undterthanen  das  wort  gottlos  mit  m  theilen  bin 
Ich  vor  allen  undterthanen  Ew.  Gn.  willi^ie  undt  schul- 
digste Dienst  zu  erzeigen,  und  gegen  Ew.  Gn.  zu  ver- 
schulldten  allzeit  geneigter  Diener  etc.  etc. 

Johannes  Bingen. 

# 

Das  Gesuch  wurde  übrigens  abgeschlagen  und  der 
Supplicant  muss  sich  auch  beruhigt  haben,  denn  in  späte- 

ren  Akten  konnnt  er  noch  als  Geistlicher  des  Hauses  vor. 

Der  Verfall  des  Hauses  mochte  allerdings  auch  in 
den  allgemeinen  Zeitverhältnissen  seinen  Grund  haben. 
jy^F  Zweck  und  die  Aufgabe  der  Kügelherren  war  gross- 
tentheils  unnöthig  und  übertiüssig  geworden.  Ihre  Haupt- 
aufgabe, Abschreiben  der  Bibel  und  anderer  religiösen  Bü- 
cher war  durch  die  Erfindung  und  rasche  Ausbreitung  der 
Buchdruckerkunst  überllüssip:  geworden.  Die  Erziehung 
und  Üuterrichtung  der  Jugend  war  in  die  Hände  einer 
anderen  religiösen  Genossensehaft,  in  die  der  Jesuiten, 
welche  mit  dem  grössten  Eifer  sich  auf  dieselbe  geworfen, 
übergegangen;  zudem  war  seit  dem  Aussterben  der  alten 
Grafen  von  Königstein  das  Land  in  den  Besite  der  Grafen 
Ton  StoUberg  übergegangen,  welche,   der  lutherischen 
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gen  Zdten  nöthige  Sorgfalt  dem  Bruderhause  zu  Theil 
werden  Hessen.  *  ' 

Im  Jahre  1540  verkauften  denn  endlich  die  Brüder, 
deren  Zahl  bis  auf  3 — 4  zusammengeschmolzen  war,  dem 
Herrn  Grafen  Ludwig  zu  StoUberg- Königstein ,  das  Kugel- 
haus mit  allen  seinen  Renten,  Zinsen,  Aeckeru,  Wiesen, 
Z^nt^  and  Gefällen,  dergestalt,  dass  gedachter  Graf  da- 
gegen gehalten  und  verpflichtet  sei,  die  Pfarrstelle  an 
Kirche  und  Kaplanei  zu  Königstein  auf  das  Beste  ver- 
seben zu  lassen  und  zu  besolden.  Die  Urkunde,  w^che 
sich  in  Abschrift  in  dem,  im  Besitz  des  Vereins  befind- 
lichen Königsteiner  Jurisdictionalbucli  betindet,  ist  wegen 
der  darin  enthaltenen  vollständigen  Aufzählung  des  Ver- 
mögens des  Kugelhauses  von  um  so  grösserem  Interesse; 
dieselbe  laut  et; 

Tenor  instrumenti. 

«Kandt  und  m  wissen  seye  allen  männiglich.  Als 
Priestere  und  persüueu  öo  bishero  in  Kugelhaus  gewesen, 
Verstorben,  und  der  äderen  Jetzigen  bestelten  Priesteren 
Keinem  möglichen  bequem  oder  gelegen,  dass  Haus,  gulten, 
Ziiibo,  Zehenten,  Weingarten,  äcker,  wiegen,  Jährlich  ein- 
zubringen, oder  in  wesentlichem  Bau  zu  halten,  seynd  an- 
heut Dato  vor  unss  Schultheis  undt  gericht  zu  Königstein 
erschienen  Herr  Johann  Hoffeim  Pater,  undt  öffentlich  er- 
zehlt,  wie  dass  sie  dem  Wohlgebohrnen  Herrn  Herrn  Lud- 
wig Grafen  zu  Stollberg  undt  Königstein  und  Herrn  zu 
Epstein  Münt^enberg  undt  Breyberg  unserem  gnädigen 
Heni  als  obgemelden  Pfarr  undt  Haus  Stifft-  und 
Grundherren  angezeigt,  undt  seine  gnaden  demüthiglich 
gebetten  haben,  die  wollten  des  bemelteo  Haus,  gfllt^, 


Digrtized  by  Google 


230 


Zins,  Zehenten,  Weingarten,  äcker,  wiesen  undt  garthen 

in  seiner  gnaden  Vorsebunp:  nehmen ,  undt  da  Von  das 
,  Predig  Ambt,  Pfarr  und  Capeilaney  zu  der  Ehr  Gottess 
aufö  allerbest  bestellen,  das  Gottesdienst  Ghri^lieh  undt 
wohl  angestelt  und  erhalten  werde;  solches  hatt  seine  Gna- 
den auf  ilir  Bitt  doch  mit  nachgemeldem  Vorworth  und 
geding  angenommen,  dass  zu  Vorderst  seiner  gnaden  ge- 
mnth,  will  und  meinnng  nit  seye,  oder  seyn  sollte,  die 
Zins,  nutzung  und  güther  des  KugelliaLises  der  rfarr  und 
Kirchen  zu  entziehen,  oder  in  seiner  gnaden  Kellerey 
nutzen  oder  gebrauch  zu  wenden,  anders  dann  eine  Zeit- 
lang zu  Versehen,  undt  dass  alle  undt  Jede  des  Hauss 
guthern,  Zins,  Zehenten  undt  Jahrs-nutzung  zu  Vorbe- 
sehrieben,  damit  öff^tlich  befunden  werd,  dass  seine  Gna- 
den dem  Haüs,  Pfarr-  undt  Kirchen  nichts  entzogen  ha- 
ben oder  entziehen  wollen ;  Auf  solchen  geding ,  fürgeben 
undt  unternehmen  haben  seine  gnaden  alle  undt  Jede  Zins, 
Zehendt,  PüsurrgefäU,  Jährlich  nutzung  sambt  äckem,  wie- 
sen, Weingarthen,  gärthen  undt  anderen  dem  Kugelhauss 
undt  den  Canonicis  darinnen  bishero  gewesen,  ihnen  zuge- 
standene gefallen,  in  ihnen  brauch  und  V^waltung  Kom- 
men wäre,  nichts  davon  ausgeschieden  in  seiner  gnaden 
Versehung  angenoniiiien .  wie  dann  solche  Zinss,  Zehente, 
nutzung  und  güther  Von  Item  zu  Item  beschrieben  her- 
nach folgen.« 

»Nemblich  und  zu  Erst  Zins  und  güther  und  gült  ahn 
geldt:  nemblich  ahn  Zinss  Item  20  ^  18  albus  in  König- 
stein, Item  1  /I.  17  alb.  zu  Falkenstein,  Item  6  alb.  zu 
Cronberg,  Item  l  'fi.  m  Hornau,  Item  3  alb.  zu  Soden, 
Item  1  /.  minus  4  ^.  zultadheim,  Item  4V2  7^.  zu  Ober- 
wüllstatt,  Item  6  alb.  zu  Gber-£schbach,  Item  25  -/i, 
zu  Oberursell,  Item  7  ^.  13  alb.  3  A  Frankfurter  wefa- 


Digitized  by  Google 


281 


rung  zu  Hofifhaim ,  Item  6  alb.  6  Frankfurter 
wehrung  zu  Marxheim,  Item  50  ^.  1  alb.  6  A  zu  Ep- 
stein ständig  Frankfurter  wehrung  i  Item  6  ^.  Frankfurter 

wehriing  llaiL>ö  Kochen  Verlauhen ,  dem  thünges  Hauss, 
Wieden  uud  gärthen  undt  berg>  item  5  ^,  auf  Pitzhau, 
Kimtzen  Petem  und  Kellers  Philipps  zu  schneidheim  alten* 
und  Neuen -Hain.  Summa  126  ohngefährlich  an  Korn 
stendig :  Item  8  achtell  Korn  und  weis  zu  Königstein  Mgrhl. 
Item  3  achtell  minus  einen  halben  sechter  zu  Königstein 
Von  andern,  Item  TV?  achtell  zu  Oberwüllstatt ,  Item  5 
achtell  Korn  und  weiss  zu  Ober-Eschbach,  Item  9  ach- 
tell zu  Wickert;  Item  6  Achtel  zu  Weyibach;  Item  7  ach- 
ten zu  Medenbach,  Item  6  achtell  zu  Costolff,  Item  25 
achtell  zu  lIofFheim,  Item  50  achtel!  zu  Marxheim,  .tom 
3V2  achtell  zu  Breckenheim,  item  V2  achtel  zu  Folckheim, 
Item  18 V2  Achtel  zn  Epstein,  Summa  ständig  143  achtell 
Frankfurter  und  Mentzer  maass.* 

*Item  ahn  Zehenten  26  achtell  Korn  Zehcnt  zu  Rocken- 
berg;  Item  3  achtell  Korn  geachtet  der  Zehent  zu  Könige 
stein,  Item  6  achtell  Korn  zu  OberwQllstatt,  Item  60  ach* 
teil  Korn  zu  Obereschbacb  zum  dritten  Theil,  und  guiitzen- 
heim,  darunter  6  achtell  weitZ;  Item  6  achtell  Ilabern  zum 
Drittentheil;  Item  25  achtel  Korn  Zehent  zu  Calbach  die 
Herrn  Von  Lieh,  Item  12  achtell  zu  Kirtorff  hinter  Holtz- 
hauseu,  Obersteden  zum  dritten  theil,  Item  4  achtell  Korn 
undt  3  simmem  Erbes  zu  Medenbach  für  den  Kleinen 
Zehenten,  Summa  142  achtel  Korn,  6  achtell  Habem  3 
simmern  Erbes.« 

»Item  25  morgen  wiesen  ohne  die  Ziusswieseu*  Item 
24  oder  25  Morgen  äcker  ohngefährlich,  Item  3  morgen 
Weiiigarthen  seind  um  dass  drittel  Verlauhen,  Item  10 
morgen  Bau  Weingarten  im.  Neuen  undt  altenheiner  1^  eld- 
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ihark  gelegen,  alle  a»dt  Jede  solche  Jitegenannte  di^»3 
Kagelhauss  gfiHen,  Zins,  Zebent,  Weingarthen,  äcker,  wie- 
sen, «Fürthen  und  .lalirnutziinjj  hat  Wohlgeiiannter  unser 
gnädiger  Herr  Graf  Ludwig  Vorgemeldem  Kugelhauss  und 
ihnen  eine  Zeit  lang  biss  bequeme  bessere  änderung  undt 
bestclluiiL'  hierin  furzuneliiiieii  wäre,  an^yenommen ,  solle 
demnach  dieselbe  Zins  und  güther  nhaben,  aufheben, 
nutzen  und  niesen,  im  brauch,  Banund  besserung  erhalten, 
irie  einem  treuen  Vorstehern  solches  nach  gemeinem  landts- 
brauch  zu  thun  eignet  und  gebühret,  undt  solle  diese  Ver- 
aehung  in  diesem  40.  Jahr  auf  Sanct  Bartholomaeus  tag 
angehen,  undt  die  nutzung  und  schaar  diesess  Jahres  sambt 
pterden  undt  ffoschim  n  auch  ausstehenden  schulden  seine 
gnaden  einzunehmen  undt  zu  gebiaucb*  ii  gebühren,  darge* 
gen  solt  seine  gnaden  aber  auch  bezahlen  uudt  Vergnügen, 
die  schulden  so  dass  Baus  '  anff  diess  Jahr  schuldig  ist, 
uenibiich  ein  anderthalb  hundert  guideu;  als  aber  etliche 
Bauern  in.  Nordenstatt  von  Zwei  Hundert  Gulden  Kauffgeldt 
dem  Haus  noch  schuldig  seyndt ,  för  etliche  hüben  und  geländ 
so  dass  Haus  ihnen  Verkauft,  solche  Summa  soll  auf  gül- 
ten  wieder  ausgelegt,  und  dieselbige  gülten  zu  erhaltung 
der  Pfarr  und  Kirchen  dienst  gebrauchtet  werden.  Femer 
soll  seine*  gnaden  Von  diesem  und  künftigem  Jahr  den 
Kirchen  dienern  und  ■  Personen  wie  die  Jetzt  bestellt  und 
für  handten  seyn,  Jährlich  ausreichen  und  bezahlen,  wie 
eigentlich  hernach  folget:  Item  40  ^.  bO  achtell  Korn  4 
Fuder  Wein  ein  ochsen  sambt  dem  gartheii  iiinter  der 
Pfarr  Kirchen  und  zimliche  Beholtzung  dem  Wardi* 
gen  und  Hochgelehrten  Herrn  Martin  Bechtel  der  heiligen 
Schrift  licentiat,  item  30  4u  aclitell  Korn  undt  9V2  Ohm 
Weiuä  darzu  die  Schaar  Von  3  morgen  wiesen ,  bey  der 
Falkensteiner  mOhl  gelegen,  Herrn  Jobann  Bing  alas  be* 
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stelten  PfBurrhenn,  Item  30  40  aehteU  Korn  acbtbalb 
Ohm  Wein  Herrn  Nielas  Posten  dieser  Zät  bestelten  Cap- 

lan  zu  Königstein,  Item  ess  sollen  auch  seine  pnaden  Herrn 
Jobann  Hoffinm  alss  ein  alten  Ehrlichen  Pater  die  obge- 
melde  Z&i  ahn  Kost,  Klejdnng  und  nothdOrfftiger  Ver- 
pflegung erhaltiiii* 

»  teni  zu  dem  allem  dass  Hauss  auch  in  wesentlichem 
Bau  erhalten  und  dann  einen  schulmeistern  zu  Königstein 
von  obbemelten  dess  Hauss  einkommern  jährlich  bezahlen 
undt  Vergnügen  10  Frankfurter  wehrung,  so  dann  über 
solche  bezahlung,  Versehung,  besteliung  und  Bawung  der 
güther  etwass  übrig  seyn  werde,  soll  seiner  gnaden  und 
dero  Erben  oban gezeigter  Zeit  sichern  und  zu  setzen,  und 
darab  weiter  recheuschaft  oder  au t wort  zu  geben  entschul- 
diget sein.» 

»Herwiederum  so  durch  Misswachss  ahn  solchen  Jähr- 
lichen nutzuiigeu  undt  in  Kommen  auch  maugleu  werde, 
soll  und  will  seine  gnaden  Gott  und  dem  Kirchendi<tfist 
zu  Ehren  solchen  mangell  erstatten.  £s  hat  auch  seine 
gnaden  weider  gnädiglich  verwillijiet,  ub  innerhalb  der  Zeit 
dieser  seiner  Gnaden  Versehung  ein  gemein  oder  National 
Concilium  oder  im  Reieh  teutscher  Nation  ein  gemeine  Kir- 
chen Ordnung  beschlossen  und  darinnen  Verordnet  werde, 
dass  die  Kirchen  güther  sollen  den  Kirchen  Personen  in 
Ihr  Verwaltung  zu  gestelt  werden  ^  weiten  seine  gnaden  in- 
dem Jeder  Zeit  nach  der  Sachen  geU  ^enheit  und  billigkeit 
ohn  angesehen  dieser  abred  solchem  gemein  oder  sonderen 
Christlichen  beschluss  und  Ordnung  gehorsam  leisten,  und 
sich  dessen  nit  mehr  weigern,  undt  zu  dem  will  seine  gna- 
den auch  «rnädiglich  bewilligen  und  bewilliget  haben,  wür- 
den über  Kunz  od^  lang  andere  Pfarrer,  Prediger,  oder 
Priester  durch  seine  gnaden  angenommen,  und  wieder  flür 
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besser  .und  ntttzer  angesehen,  dass  die  obgemelte  gflther 

in  derselben  Personen  Händen  gestelt,  und  sie  die  selbst 
Verwalten  Koimten,  dass  doch  darbey  der  Kirchendienst 
Jeder  Zeit  aufrichtig  und  stattlich  gehalten  werden  mögte, 
darinnen  weite  seine  gnaden  auch  nlt  wegem,  oder  solches 
Verhindern,  sondern  als  der  Patron  und  stiftherr 
solches  gnädigiich  und  treulich  helfen  förderen,  alles  son- 
der geföhrde  und  damit  diese  Versehung  nach  gestalt  der 
Jetzigen  Personen  gele^enheit  öÖ'entlichc  geschehe,  undt 
männigiich  dessen  wissen  haben  möge,  so  hatten  seine 
gnaden  mit  ernst  befohlen,  und  gewolt,  dass.  diese  «meiner 
gnaden  annehmung  undt  Versehung  der  Kirchen  güther 
zu  gleichem  l)ehalt  und  guther  beständigkeit  in  dass 
stattgenchtsgehchtbuch  zu  Königstein  solt  eingeschrieben 
.  werden.« 

»Dieweil  nun  ich  Hanss  Kol!  Schultheis,  Wir  Glos 
Freckeli,  Werner  Heim^  schmitthain;  müller  üenn,  Reinhardt 
Falk,  Kuntz  Keller,  Johann  Bern^  aissum  Laier,  und  Vel- 
ten Kirschner  alle  schöpf  des  Stattgerichts  zu  Königstein 
solche  oberzehlte  Handlung  gehört  ^  darzu  wohlgemeltes 
unsers  gnädigen  Herrn  auch  der  obgemelder  Priester  ge* 
mäth  und  willen  erkfindet  und  sotehes  wahr  seyn  befun- 
den, so  haben  wir  diese  offen  bekannte  red  und  Handlung 
mit  gutem  bedachtem  gemttth  und  einträchtigen  willen  in 
dies  unser  gerichtsbuch  einschreiben  lassen ;  geschehen  auf 

donuerstag  nach  vincula  Pctri  den  6teu  August  anno  1540.« 

* 

.80  endete  nach  nicht  hundOTljährigem  Bestände  das 

Kugelherrenhaus  in  Königstein.  Der  Graf  Ludwig  von 
Stollberg-Kö nigstein,  welcher  laut  obigem  Vertrage 
gegen  die  Verpflichtung  die  PfarrsteUe  an  Kirche  und 
Kaplanei  zu  Königstein  auf  das  Beste  zu  besetzen,  sowie 
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die  übriggebliebenen  Geistlichen  des  Hanses  durch  anstän- 
dige Pensionen  zu  versorj^en,  das  Recht  erworben  hatte, 
über  das  Haus  nach  Belieben  zu  verfügen,  belehnte  im 
Jahre  1575  den  Johann  Wolf  Keller  zu  Frankfurt  mit 
dem  Kugelhause.  Diese  Familie  blieb  im  ungestörten  Be- 
sitz des  Lehens,  bis,  nachdem  che  ganze  Grafschaft  König- 
Stein  Yon  Ghur-Mainz  in  Besitz  genommen  war,  der  Erz- 
bischof  Anselm  Casimir  auch  diese  Besitzung  an  sich 
zu  reissen  bemüht  war,  um  sie  den  von  ihm  prote- 
girten  Gapuzinern  zu  übergeben.  Am  17»  Dezember  1645 
fordert  derselbe  den  Oberamtmann  von  Königstein,  Jo- 
hann Dietrich  von  liosenbach,  auf  den  damaligen 
Besitzer  des  Kugelhauses  J  ohann  Adolf  Kein  er  dahin  zu 
bestimmen,  dass  er  das  Lehen  ohne  Weiteres  herausgebe, 
da  die  Belehnung  »ohne  Wissen  der  Vorfahren  am  H.  Erz- 
stift  erfolgt  sei,«  der  Leheusträger  auch  dasselbe  »wiedter 
herkommen  ad  usus  profEinos  missbrauchet  und  dem  Lehn- 
rechte zuwider  Theile  daran  veralienirt  habe.«  Der  Erz* 
bischof  bemei*kt  jedoch  zugleich,  dass  wenn  die  Familie 
Keiner  durch  diese  Drohung  sich  nicht  einschüchtern 
lassen  sollte,  überhaupt  Weitläufigkeiten  zu  befürchten 
seien,  so  solle  ein  Tausch  des  Kugelhauses  gegen  das 
Kaplaneihaus  vorgeschlagen  worden.  Am  29.  Dezember 
desselben  Jahres  berichtet  der  Oberamtmann  zurück,  dass 
er  den  jetzigen  Lehenstrager  Johann  Adolf  Keiner 
nach  Königstein  habe  kommen  lassen,  um  ihm  den  erz- 
bischöflichen Befehl,  das  Lehen  herauszugeben,  mitzutheilen, 
derselbe  habe  sich  jedoch  nicht  gutwillig  dazu  verstehen 
wollen,  jedoch  mit  einein  Tausch  gegen  das  Caplaneihaus 
unter  Vorbehalt  des  Consenses  seiner  Mitlehens- Agnaten 
und  der  kostenfreien  Umfertigung  des  Lehnbriefes  sich  ein- 
verstanden erklärt  habe.   So  kam  denn  dieser  Tausch  zu 
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Stande  und  die  Gefälle  des  ÜLugelbenreuhauaes  flössen  nun- 
mehr in  die  Erzbischdflidie  Rentliä  bis  sie^  nacbdem  die 

Grafschaft  Königsteiii  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  dem 

Herzügthum  Nassau  einverleibt  wurde,  der  Hereoglidien 

* 

Dom&oe  zufielen. 


• 
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Uolz-OrdouDg  voD  laufenselteD, 

mitgetheiU  Yom 

Rech iiLLügska m m cr-Probator  Geifer, 

d.  Z.  Vereiosrecbner. 


„^olV3irMimti0 

Allhier  zu  Laafenselten 
Brneacrt 

a)  Holtz-Ordnung. 
Weil  es  Ton  Alters  hero  ein  gebrauch  mit  den  WÜden  des  Dop> 
Iba  Lsuffenselteii  gehabt,  und  hinfEkhro  mit  denselbigen  und  andern 

Dingen  zur  Gemeind  daselbsten  dienlich  soll  gehalten  werden. 

Von  Schultheissen ,  Schupfen,  Rath  und  der  gaüUca  Gemeind 
Bewilligung  einträchtiglich  beschlossen  etc. 

Auch  durch  den  Edeleii,  Ehren  b  esten  Reinhardt  Scheucken, 
derzeit  Ober  Ambtmann  Erstmahls  Anno  1550  bestettigt. 

Letztlich  auch  von  dem  Durchlauchtigen,  Hochgebohmen  Fürsten^ 
nnd  Herin,  Herrn,  Philippus,  LandgraffiB  zu  Hessen,  dem  JQngem,  Un^ 
sem  Gnädig  Forsten  und  Herrn  Anno  1688  den  21.  Febie.  mit  eige- 
ner Handt  uaterschreibnng  bestettiget 

1. 

Zum  Ersten  soll  Keinem  vergönnet  werden  einig  Banholts  zu 

hauen.  Er  habe  es  dan  zuvor  einem  Schultheissen  imd  dem  Rath  da- 
selbst augezeigt,  dieselbigen  sollen  jede  fürhabende  Bauung  besichtigen 
und  nach  geschehener  Besichtigung,  sollen  sie  zum  Notlulurrt  < mes 
jeden  Baues  einem  uachtbam  Holtz  geben,  damit  Kein  gewalt,  noch 
ttunöthig  gehöltz  gehauen  werden,  bei  Straff  jeden  Stamm  6  alb, 

2. 

Zum  andern  sollen  allv^Zwen  aus  dem  Bath  mit  Wissen  eines 
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Schulüu'issen  in  den  Wald  gehen,  wann  dei  Baumanii  das  lloltz  hauen 
will,  <ind  auzeigen.  was  eiu  jeder  liaueu  suli,  wie  viel,  auch  in  welchem 
Wald  und  Orth,  dieselbige  Stemme  zeichnen,  und  wann  Sie  geliauen 
sind,  80  soll  der  Baumann  aufs  Längste  solch  Holtz  innerhalb  vierzeha 
Tagen  aus  dem  Wald  führen .  damit  solch  lloltz  nicbt  durch  BYembde 
entfahrt  werden.  Bei  Straff  jedem  Stamm  4  alb. 

8. 

Zum  Dritten,  die  wal  hiebevor  viel  Holts  gehauen  worden,  so 
nicbt  verbaut,  sondern  zu  verderben  gelegen,  solches  ist  ein  schade  und 
unorduiuijg  mit  verderbuiig  des  Baiiholtzes,  derhalben  iimlithro  ein  jeder 
Baumann,  dem  nach  seiner  Xothdurft  Holtz  gegeben  wird,  soll  solches 
Holtz  inwendig  eines  viertel  Jahres  autbauen,  Leibs  oder  Herrn  Noth 
thun,  dann  Verhinderung  daran:  und  nicht  sonst  weiter  zugelassen  wer- 
den, einig  Bauholtz  in  oder  ausserhalb  desDorfi's  zum  verderben  liegen, 
wo  aber  einer  diss  überschreiten  wftrde,  soll  man  Ihm  das  Holz  nehmen, 
und  einem  anderen,  so  es  bedarf  und  sonst  bauen  mäste,  2n  stellen, 
wo  aber  der  nicht  vorhanden  wehre,  soll  £r  von  jedem  Stamme  aber 
benänter  Zeit  alle  8  Tag  1  alb,  zur  Strafe  geben. 

4. 

Zum  Vierten,  sollen  die  so  zum  Iloltz  verordnet  sind,  Keine 
Kothhdltzet  aus  den  Wäldcn  weiter  geben,  alss  zu  einem  Hausse  acht, 
und  zu  einer  scheuer  sechs,  dieselbige  sollen  auch  angezeigt  werden, 
wie  fOrstehet,  dieses  soll  man  nach  gestalt  und  nothdurfft  eines  jeden 
Baues  zu  mehren  und  zu  mindern«  doch  durch  erkäntous  und  Besichti- 
gung, und  wo  einer  hierin  weiter  sich  ein  lassen,  und  mehr  hauen  wurde 
soll  Ton  jeden;  Stamm  Ein  fi.  geben. 

6. 

Zum  Fünften  ist  von  nöthen,  die  wälte  besichtigen  und  wo  be- 
funden wird,  da  Sie  dick  vonBauhoitz  stehen,  dass  daselbst  zum  Bauen 
ausgegeben  werde,  dass  nicht  ein  wald  zu  Tie!  verhaoen  werde,  wie  dann 
etwa  an  vor  gesehen  ist  etc. 

6. 

'Zorn  sechsten  wird  em  merkliches  GehOltz  mit  dem  Kohlen  Bren- 
nen TOn  schmidten  zu  gebracht,  damit  es  nun  OTdentli<^er  hinftlbrter 
gehalten  möge  werden,  so  soll  nicht  tattet  werden,  Kohlen  aus  denen 
Hohen  wälden  zu  brennen,  von  Eichen  noch  Bucheni^tammen.  so  frucht- 
bar ist,  sondern  von  lallenden  Holtz,  dass  nicht  zum  Bauen  dienlich 
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ist,  und  sonsten  ander  untüchtige  unnöthiger  Uoltz,  und  soll  solches 
dimsh  den  Bath  besichtiget  werden,  damit  es  an  gelegenen  orthen  ge- 
bxaucfat,  und  Kein  sehftdlicfa  Holti  da»a  genutzt  werde,  bei  Straife 
jeden  Stamm  8  alb.,  wo  aber  der  Stamm  wichtig  wehre,  soll  die  Straf 
ein  fl.  sein. 

7. 

Zum  biebeiiten  geschieht  grosser  schade  mit  Hauung  des  Breun 
Holtzes,  solches  zu  vorlcommen,  so  soll  kein  Brenuholtz  auf  den  Hohen 
Wälden  gehauen  werden,  das  Eich  oder  Buch  oder  fruchtbar  sei,  viel 
weniger  sich  jemand  unterfangen  soll,  auf  die  fruchtbaren  Bäume  su 
steigen,  die  Aeste  herab  zu  hauen,  wie  etwan  geschehen  ist,  sondern 
es  soll  das  Brennholtz^  in  den  Uhrhftwen  vergönnet  werden  zu  hauen 
und  wo  das  sonsten  befunden  wird,  das  unschädlich  ist,  bei  Straf  eines 
Jeden  Stamm  der  fruchtbar  ist  3  alb. 

8. 

Zum  Achten  soll  nicht  gestattet  werden,  £inige  Ende-  oder 
grftntz  Bäume  zu  hauen,  oder  zu  dörren,  dann  solches  zu  Verkleine> 
rung  und  sehmälerung  des  Doi&  gemarke  und  gebrauch  erreichet,  wo 
Einer  hierttber  befunden  wird,  der  sich  Diesser  unser  Ordnung  nicht 
gemäs  halten  würde,  soll  ein  jeder  Stamm  auf  zelin  fl.  gestraft  werden, 
halb  uiiserm  gnädigsten  l'ürsteu  uud  Herrn,  und  die  ander  Hälfte 
der  Gemeinte. 

9. 

Zum  Neunten  geschleift  oftmahls  an  den  apfel,  Burn  auch  Kirschen 
B&umen,  so  in  den  w&lten  hin  und  wieder  stehen,  grosser  schade,  mit 

abhauen  der  Este,  auch  dero  Bäume,  welches  nacbtheilig  einer  guntzen 
Gemeiiiüte  ist,  derhalben  von  nöthen  ist  ein  billich  einseheus  solchem  nun 
7M  Wieder,  soll  iiiiifiuter  derjenige,  so  sich  gedachter  Bäume  anmasaeo, 
wird,  zur  strai  Ü  alb.  geben. 

10.' 

Zuiii  Zthnden  wird  durch  das  Thiel  schneiden  viel  gutes  Holtz 
und  1-iäume  die  sonst  zu  grosser  Erstattung  der  Bau  gereichen  mogten, 
verderbet,  denn  snlche Höltzer  ganz  gesund,  auch  aiisserleseJi  sein  niiis- 
sen,  derohalb  nunmehr  Keiner  zugelassen  werden  soll,  Einige  Eichen- 
bäume zu  thielen,  zu  schneiden,  hauen  zu  lassen,  es  seycn  dann  VVind- 
üslle,  dieselbigen  sollen  durch  die  Geordnete,  dann  der  solches  bedarff- 

16 
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tig  ist,  auf  Besichtigung  der  ▼orhabenden  Bauungen  su  gesteh  werden, 
wo  aber'  einer  hierttber  ]ia.ndeln  würde,  soll  die  Straff  einen  fl.  aeyn. 

11. 

Zum  Eylftten,  wird  viel  jung  gehöltz,  auch  gut  Eichen  Holtz, 
so  zu  yerbauen  dienstlich,  zu  den  Zäunen  und  Befriedigung  der  gärtten 
abgehauen,  welcher  Z&une  viel  unnöthig  seindt,  derowegen  ordnen  wir, 
setzen  und  gemeinen  es  mit  Emst  zu  straffen,  dass  hinfiOiter  Keiner 
keinen  Zaan  von  Eichen  gehOlta  innerhalb  der  Bands&unen,  und  einem 
jeden  au  einem  Kohlgarten  zu  umbzäunen  Teigunnt  werden  soll,  da 
auch  einer  hierQber  einigen  Zaun  ^on  gedachtem  gehöltz  weiter  machen 
wurde,  dann  jetzt  gemelt,  oder  auch  ein  jeder  an  seinem  oith  die 
BauilL/ituiie  niclit  zahalten  würde,  soll  Er  so  oft  dies  übeiüchritteo 
wird  ein  fl.  straff  geben  und  der  Zaun  ausgehoben  werde. 

12. 

Wo  auch  einer  dem  andern  in  semen  Garten  der  da  unbezaunet 
wfthre,  gehen  wurde,  dermassen  Ihm  seinem  gewächs  von  orts,  oder 
anderen,  was  Ihm  Gott  gedeihen  hat  lassen  zu  benehmen,  dieselben  seyn, 
gleichwie  sie  Nahmen  haben  mögen,  sollen  gewärtig  seyn,  diesser  Straf, 

dass  Sie  8  Tag  im  Narrenhauss  sitzen,  darnach  Ihn  den  Diebs  Korb 
auff  den  Weyer  gesetzt  werden,  in  gleichen  Fall  soll  es  mit  dem  ge- 
zäunten Garteu  auch  gehalten  werden. 

13. 

Zum  Dreizehnten  gehalten  sich  die  Bau  und  Weck  Becker  mit 
Backholts  hauen  gantz  undordentUch,  und  geschieht  dardurch  der  ge- 
mein ein  grosser  abbetrag  von  Holts  Besonders  von  den  Weck  Becfcem, 
die  auf  die  Märkte  und  sonsten  in  andere  ämpter  die  Weck  feyl  tra- 
gen, soll  nach  beschriebener  massen  hinführo  gehalten  werden,  dass 
Ihr  Keiner  in  den  Hohen  wülden  soll  Eichen  noch  Buchen  holtz  zum 
Backen  hauen,  sondern  in  den  Uhrhiluen  sollen  sie  Schanzen  machen, 
und  das  unholz,  wo  das  türllatiden,  aufinachen,  welches  doch  zum  ver- 
derben ligt,  dasseibigo  zum  Backeu  gebrauchen. 

2)  Des  soll  ein  jeder  Inwohner  dem  Bau  Becker  Yon  einem  ge- 
hack Biods  zehen  ^.  geben  oder  zwey  Brodt,  doch  soll  die 
Wahl  zum  Gemeinde  Man  stehen. 

3)  So  sollen  die  Weck  Becker  alle  Vermög  der  Ordnung  die 
Hiebevor  ist  aufgericht  worden,  auf  das  Gewicht  Backen  im 
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l)oriaP,  •  und  nut  4  und  2  ifBck  imd  niebt  giOsaer  weck 
BaekeD. 

4)  Darzu  ?5ollen  sie  alle  woche  nicht  mehr  dann  vor  einen  fl. 
ausserhall)  dem  Ambt  Lauleuseiten  macht  zu  verkauften  ha- 
ben, und  sollen  die  Raths  Herrn  hierauf  achtung  haben,  und 
da  Sie  beüuden  das  Einiger  dieser  Artikel  überschritten 
wud  von  den  Beckem sollen  sie  jedesmabl  umb  1  fl.  ge- 
9ti«fit  werden. 

14. 

Zum  Vier/ehenden  soll  man  alle  Eichen  und  Buch  Junge 
Stämme,  die  nun  mehr  dem  Viehe  entwachsen  sind  auf^chneideln ,  und 
dieselbige  in  Hegung  halten,  Keine  nicht  zu  Hauen  gestatten  bey 
straf  jedes  stämge  6  alb.  ^ 

15. 

Zum  tünrtV.ehenden ,  soll  sondern  Vorwissen  und  Bewilligung 
meuies  gndstn.  F  ürsten  und  Herrn  oder  Ihrer  imd.  jederzeit  wald-  ' 
schütze,  und  der  JUaths  Herrn  Keiu  gehöltz  verkauft^  verschenkt, 
noch  veräussert  werden,  in  andere  gemarokuTig  ansgenommen  in. 
Lauifenselten.  Wo  es  aber  sach  wäre,  das  Windf^Ue  für  Händen 
w&ren,  und  man  darzu  nicht  Bauens  bedarfftig,  alss  dann  sollen  die 
fiaths  Herrn  oder  gemeind  zum  Besten  macht  haben,  solche  zu  verkaufe 
fen,  und  in  Ihrer  Innahme  gelds  furter  stellen,  der  gemeinde  zu  ver* 
rechnen.  Wo  aber  der  Gem^nde  Hohe  Nothdurft  erfordern  würde,  Holts 
zu  verkaufTen.  der  gemeind  zu  Nothwendig  Sachen,  alssdann  sollen  die 
Kaths  Herrn  solche  Xotlidurflt,  unserra  gndstn.  Fürsten  und  Herrn  und 
Ihrer  türst.  gnad.  jederzeit  lieamhten  fürhalten,  damit  man  spuren 
möge,  dass  nutzen  daraus  Komme,  uud  nicht  zu  versaufVen,  oder  in 
andere  wege  solche  geld  geübt  werde.  Undt  da  einer  sich  hierüber  über- 
winden würde,  geiiöltz  zu  Terkaufen,  oder  veräussern  gross  oder  KloOf 
soll  £r  für  jeden  Stamm  Ein  fl.  straaff  geben. 

16. 

Zum  Sechzehenden  sollen  die  Baths  Herrn  ailejahr  im  Dorff 
Laufenselten  zweymahl  umbgehen,  Alle  Büue  zu  besichtigen,  dass  ein 
jeder  in  seiner  Behaussung^  fürsichtiglich  an  gebfihreoden  orten  and 
Enden  Feuer  halte,  auch  dass  ein  jeder  seine  Bftue,  wie  die  heissen 
mögen.  In  gebtthrlidier  Bauimg  halte,  dass  dieselbige  Dachs,  oder  siml* 

16* 
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stenFahrliiaigkBit  bftlber  Hiebt  terfidlen,  und  wo  Einer  hierin  geümdai 
wird,  der  dies  Tenehtet,  soll  yon  einem  Haus  dss  erste  mahl  1  fl,  ge- 
ben, len  einer  scheuer,  stall,  walkmahle  aueb  so  ^iel,  von  anderen 
geringen  Bftaen  —  6  alb.  Ünd  wo  nach  Erster  Strsffung  Er  seine  Bin 

weiter  verfallen  werdeu  lassen,  soll  Kr  alle  Besichtigung  dopj^ei 
Straffe  geben  etc. 

17. 

Znm  Siebenaefaenden  soll  man  in  Keinem  Weg  gestatten,  noch 
sttlsflsen»  dass  Euiiger  B&u  in  lAufbnselten,  dermassen  "gemacht  sey 
oder  werde,  dass  man  in  der  Höhe  oben  auff  dem  Hausse  Fener  hake, 
und  damnter  Yiehe  Stalloi  oder  Hen,  Stroh  noch  gefutter,  asum  Vidi 
legen  wollen,  Es  wflrde  dann  zuvor  mit  emem  verbundenen  Estrich  und 
geäetzteu  Feuersteinen  wohl  versehen,  bei  straft'  jeden  auf  4  fl. 

16. 

Zum  IBten  wird  ein  gross  Hoitzwerk  durch  die  Zukommende 
verbauen,  die  dann  nicht  Im  Dorff  erzogen  seynd,  sondern  hin  und  wie- 
der sieben,  welches  dem  Dorff  nachtheilig  und  sum  argen  gereichen 
mögte,  derbslben  nunmehr  soll  gehalten  werden:  Weleber  in  das  Dorff 
XjauffiBnselten  und  sich  da  niederlassen  «rill,  darinnen  su  wohnen,  und 
sich  der  gerechtigkeit  all  gebrauchen,  wie  ein  Einwohner,  der  von  dann 
Er  auch  allerlei  Beschwernus  mit  tragen  muss,  derselbige  soll  Er  und 
ZVL  vor  Er  angenommen  wird ,  seine  geburths  und  Los  Brieff  mit  brin- 
gen, dass  Er  von  frommen  Eltern  sei,  auch  dass  Er  in  der  Zeit  seiner 
Ijcbtage  sich  nicht  anders  gehalten  habe,  als  einem  irommen  Mann  ge- 
ziemet, auch  wo  sie  seyn  und  wohnen ,  darbeneben  soll  Er  zu 
Burger  gelten  zu  Unterhaltung  der  wacht  auff  dem  Kirchenthunu  4.fl. 
geben.  Es  sey  dann  sach,  dass  ein  frembder  ein  Inwohnerin  und  Bur* 
ger  Emd  sur  Ehe  nfthme,  derselbig  soll  diesse  Summe  gelte  halb  alsa 
nehmlichen  2  ff.  geben  und  erlegen. 

Wo  aber  Einer  währe  der  im  Dorff  tizogen  wäre,  und  sich  ein 
Zeit  jahrlang  des  Dorffs  nicht  unterzogen  hatte,  der  soll  diesses  gelte 
erlassen  seyn,  doch  dass  Er  sich  in  seinem  abwessen  rechtschaffen  ge- 
halten habe,  und  sonst  dem  Dorff  kein  anhaug  mache. 

Und  soll  sonst  Keiner  auffgenommen  werden,  wie  dann  hiebevor 
geschehen  ist,  da  auch  etliche  hernach  sonder  wissen  und  willen  bei 
der  nacht  aul^sebrochen  und  ausgezogen  seynd,  dadurch  vielerley  arg- 
wöhne erwachsen  wird. 
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19. 

Zum  ueunzeimten  soll  man  mit  Fleiss  auf  das  Bauen  sehen 
also  wann  ein  Bürger  in  Laufenseiten  emen  neoen  Bau  setzen  will, 
oder  einen  alten  Bau  neu  schwellen  wfixde  untemeben,  aoll  Ihn  aller» 
wegen  die  schwellen  an  den  Bftuen  zum  wenigsten  einer  Ellen  hoch 
Uber  der  Erde  liegen,  und  mit  einer  mauer  nnterxogeiif  damit  die 
schwellen  nidit  auf  der  Erde  liegend  in  Kurtiem  TeEftalen,  welches 
dem  Gehöltz  nicht  wenigen  schaden  zu  bringt 


Yerzeichnus  der  Hohen  W&Ide  zu  Laufenselten  und  wie 
es  hiebeTor  damit  ist  gehalten  worden  und  Ao.  1688  er- 
neuert wordeil. 

Die  Ardt  Hellen  neehst  der  Ahre  und  Hohestem  gelegen» 
Dftrstenbeigk  und  Esche. 
Der  Meyling  nechst  Gronau« 
Der  Pferch  nechst  Bethardt 

In  diessen  Hoben  w&lden  (wie  die  Holtzordnung  ausweist)  ist 
allwegen  verbotten  gewesen,  nichts  fruchtbares,  zu  vorab  Eichen  «nd 
Buchen  zu  Brenn  Holtz  nicht  zu  hauen,  sondern  alle  das  unholtz  darinn, 
auch  nichts  stehendes  damus  zu  verkanfen.  V\"as  man  unter  den  Nacht- 
bam  zum  Bauen  bedürftig  ist,  nach  Besichtigung  durch  Burgen  Meister 
und  Förater.  einem  jVden  nach  Nothdurffit  mitgetheilt  werden. 

Was  an  Windfällen  entlegen  gewessen,  als  sonderlich  in  den 
tiefen  Beigen  nechst  der  Ahrde,  so  man  hieher  nicht  anwenden  kOnnen 
ist  etwann  doch  wenig  verkauft  worden,  und  solch  geld  die  Halft  wie 
auch  die  Wald  Rehe  unsserm  gndstn.  Fflrsten  und  Herrn  geliefert  wor- 
den, die  Yiehtrifffc  hat  man  auch  allweg  durch  diese  Walder  gehabt  und 
ist  deren  zum  Itind  Yiehe  nicht  zu  entrathen,  weil  es  sonst  wenig 
weyde  hat. 

Belegte  W&lde. 

Der  Sehaifersberg 

Die  schnegels  Hocke 

Diesse  zwecn  wälde  so  Mein  gndstr.  Fürst  und  Herr,  Lauli^raff 
Philipps  der  Jüngere,  vor  drey  Jahren  zu  thun  lassen,  hat  diese  ge» 
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meinde  zu  vor  auch  gehegt  gehabt,  und  solche  fümehrnlich  umb  der 
auffwaf^senden  gärten  halber,  damit  die  Bandt  Zäune  gehalten  werden, 
weilen  sonst  sehr  schwerlich  anderswo  su  bekommen.  Die  Wäldg^ 
die  AckerbMli  genandt,  die  weilen  es  entlegen,  und  viel  Raubens  darin* 
Ben  gewesen  f  Ton  denen  Auamftrkem,  ist  mit  YerwilKgung  der  Ambt* 
leathe  denen  vonBemdrodi  Terliehen  worden  nmb  4  fl,  jfilirlich,  dürfen 
aber  nicbts  fimefatbahres  darin  irerhauen,  dieses  geld  wird  zu  erbaltuns 
der  Wacht  und  GemeinsekftCsen  angelegt. 


Verzeichnus  der  Hain  und  Uhr  Hau. 
Der  Ilain, 
der  Ackerhain. 

Diesse  Uage  und  Uhr  Hange  werden  fürnehm  lieh  gebraucht  zu 
Viehweyde.  dann  Sfmsten  wenig  weyde  zum  Kindt  Vieh  und  schaffen 
ist.  Sonderlich  wann  die  andern  Wälde  Äekem  halben  zugethan  wer- 
den, darumb  bat  man  allweg  das  Birken  Holt«,  und  andere  gehdlts, 
auch  die  Eichen  Strauch  ausgehauen«  und  zum  Brenn  Holta  denen 
Naehtbam  nusgetfaeilt  etc. 

Philippus.  L.  gr.  zu  Hessen. 
Dem  Pfarrer  zu  Ackerbach  soll  unsser  Oberförster  Jost  Han 
Jährliches  vier  wagen  Breimholtz  und  zwei  wagen  Keisser  geben  und 
folgen  lassen, 

Signatum  Gronau  d.  21.  Februar  Ao.  1583. 
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ErbtheiluDg  des  Graieo  Philipp  von  Nassau 

unter  seine  Söhne  Philipp  d.  j.  und  Adolf 

1554.  *) 
Mitgetheilt  von  Hr.  Sehalk. 

WIR  nilLIPS  GT^AÜE  ZU  XASSAC  IIET^  ZU  NVIESH ADEN 
UND  ZU  ITZSTI-'JX.  Tlum  kuuat  iiml  crkt'niR'ii  hiiait  oÜeütlicliLMi  vnr  uns 
2  unst  1  ciben  Eibiiemen  luiU  gegen  allermcniglichen.  Das  wir  aiiü  l\ei  h  tt  r  be 
weguus  zu  gemut  gefui t,  das  wir  nit  allein  numehr  au  stall ichen  Alter  kho- 
men,  Soni'.or  auch  von  tag  zu  tag  in  vilfaltige  wegs,  mit  scliwaclieiteii  und 
unverm5gUgheiten  unsers  leibs  beladen^  Derwegen  wir  nichts  Ubers  wei- 
ten, dan  das  nach  unserm  dötlichen  abgangk,  bede  unsere  weltHche  SOn« 
daslhenig  so  vir  Inen  als  unsern  Rechten  waren  einichen  Erben  hinter- 

3  lassen  |  ohn  einich  Irrung,  Zweytracht  oder  Widerwillen  vnther  sich  ver- 
theylen  vnd  derselbigen  underthanen  unser  Grauvschafften  und  herschaff- 
ten in  P'rieden  "Ruhe  und  einigkeit  gotseliglichen  Regieren  möchten, 
Darumb  so  haben  wir  uns  be  i>  c  n  derer  betieitpr  Zulassung  der 
Ka}  ser  1  ie  heu  leben,   ein  Hruderlicb  Theylimg  eynioliiing  und  ver- 

4  gleicbung  zu  Lateiri  divisio  iJiirentis  |  inter  Liberos  genannt. 
Zwischen  Lien  gemacht  und  uft'gericbt  wie  es  zu  Zeitten  unsers  dütli> 
eben  aV)<.'angs  darmit  gehalten  werden  solle.  —  Und  nemlicben  so  soll 
Grauv  Philips  der  Elter  unser  Sön,  Zu  Zeitten  unseres  Dötlicb(>n  ab- 
gangs  Zu  seinem  gepurrendem  Vatterltchen  Erb  und  brüderlichen  An- 
tbeil  haben,  unsern  theyl  der  Grauvschaften  Nassaw  deigleicb  nnsem 

5  I  Theyl  an  der  Vier  Hern  Gericht  daselbst,  und  was  wir  su  Lainsteui 
Milen  und  zu  Schönau  und  in  demselbigen  Gericht,  und  sunst  des  orsta 
mit  unserem  rrenndlichen  lieben  vettern  und  gevattern,  Grauv  Philip- 
Isen  /u  Niij^saw  und  Surprucken  in  gen;ein&cliaiü  zu  unserm  Theyll  be- 
sitzlich herpracht,  sampt  den  Sechzig  gülden  au  gulde  uns  jerlichs  zu 

*i  Dm  Original,  von  beiden  höhnen  eigenhändig  unterschrieben,  beflndel  ^flb 
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6  liainstein  uf  dem  j  Zoll  vod  dem  Schenk  Ampt  gefaltont,  und  dan  die 
Herschafft  WiBbaden  sampt  der  hohe,  und  dem  Amt  Sonnenbeigk  mit 
allen 'deren  in  und  ZugehOrimgen,  SchlOsaer,  Flecken,  dorfechaflten^ 
Oberkeiten,  herrligheiten  und  gereditigkeiten.  ablösigen  phantschaft'ten, 

7  Gerichten  Rechten  LehenachaftenMansehaflengebotten  Terbotten,  Zollen^ 
Zolstetten.  Dinsten,  Jachten  Weyhern,  Vischereyen.  Wassern,  weyden, 
walden,  vpKlen,  hoften,  hof  und  liaaguttem,  eigenleuLhen .  N'ilietrifften, 
Scheffereyen,  Multii.  Miilnpachten.  Zinsen.  Zphnten,  Atzufi-rti.  S<^hf^tznn- 
gen,  Nnt/iuigen  und  inliknmen.  gar  und  zumal  nichts  ausgebchiiieu.  wie 

8  uns»Me  voralter  und  wir  solche  Grauvschafflen  und  herschafit  befessen, 
genossen ,  gebraucht  j  und  jngehapt  und  was  Ibe  zu  zeitten  bisanher 
unser  kebier  zu  Nassau  Reutmeister  und  keiner  zu  wisbaden  alle  und 
Jde  Nutsungen  verrechent  und  hinfar  Yerreehnen  sollen,  Hieigegim  soll 
Giauv  AdoUr  unser  Sön,  zu  vatterlichem  Ehrb  und  bruierlichem  Antheil 
haben,  die  herschafft  Itzstein  mit  aller  und  Ider  In  und  ZugehOrungen^ 

9  Schlössern,  Flecken,  -  Dorfschaflflen,  Oberkeitten,  herligkeiten  und  ge- 
rechtigkeiten,  Ablesigen  phantschaflten  Gerichten  Rechten  Lehenschaff* 
ten,  Manschafften,  Gebotten,  verbotten  Zöllen.  Zolstetten,  Dinsten,  Jach- 
ten, Weyhern,  Vischerryen.  wal'seni,  weyden,  walden  Vefden,  hoffen,  hof 
nnd  bautrüthem  oigcn  loutheu,  Vihetriften.  Scbefterpyen ,  Mulen,  Muln- 

10  pacJiteti  .Zinsen,  Zehonteii.  j  Atzungen,  Schätzungen,  Gülten,  Nutzungen, 
Kenten  und  Inkoinmen  gar  und  zumal  1  nichts  ausgeschieden  wie  unser 
TOrältem  und  wie  solche  herrscbaften  befessen,  genossen  gepraucht  und 
'ingehapt  und  was  Ihe  zu  Zeitten  bisanher  unser  keiner  zft  Itzstein  alle 

11  und  Ide  nutzungen  verrechnet  und  hinfur  venechnen  solle,  —  Und  dar 
mit  souiel  möglichen  die  |  gleichhelt  in  dieser  theylung,  femers  getrof- 
fen so  sollen  Ale  stendige  Inkhommen  an  gelt,  wein,  frttchten  und  an- 
derm  aus  den  Rechnungen  gezogen  und  zusammengetragen  werden  und 
da  sich  dann  erfinden  wurde  dafs  obgemelter  theyl  eins  in  einem 
oder  dem  an  lerni  mehr  den  da.^  aiidt  r  an  steudigen  Inkommeu  tragen 

12  wird.  Dals  soll  ihe  einer  dem  andern  aus  seinem  theil  |  unwegerlich 
vergleichen  und  erstatten,  und  soll  in  Ix  h  uung  der  sti'udigen  reuten 
vmb  merer  richtigkeit  willen  ein  Fuder  weius  Jar  Rentt  hoher  nit  dan 
Zehen,  ein  Maider  korns  ^Teintzer  Mal's  ein  halben  gulten  in  golt  und 
der  Sack  habem  an  Zwölff  Albus  angeschlagen  worden.  —  Wan  auch 

13  heyweilent  Gianve  Johan  zu  Xassaw  unserm  Altuatter  seligen,  |  von 
wegen  der  hilfleistungen  Ire  liebten  weilantErtzbiachoff  AdolffzuMaintz 
als  deren  geübten  hem  und  bruder  hochlöbiieher  seliger  gedechtnus. 
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«ad  volgenta  durch  die  trewfiehen  dinsl  unser  herr  und  Tattor  Otanv 
AdoUF  in  Nafiunr  seliger  Kaiser  M«iniilisn  hocbldblidiflter  seügsler  ge- 
dsdilniis  geleist,  nnser  Onmvsehafii  und  hersehafifesn  in  hege  pensimn 

14  i  und  beschworungen  erwachsen,  Also  dafii  nit  m  geringer  sehnldflnlast 
yH  dieselben  hin  und  wider  khmnmen.  So  soll  ein  Ider  obgemeHe  un- 
serer Sön  solche  peiisionen  und  schulden  uff  dem  so  im  Zugetheilt  ver- 
sichert und  verschrieben  entrichten  und  bezalen.  Doch  dergestalt  das 
solch  verschriclx  u  [X'iisioiu  a  Jargulten  und  ausgaben  untU  rsdiiedliclien 

15  gegen  einander  gerecimet  |  und  welcher  theyl  daa  Zum  höchsten 
mit  solchen  Schuldenlast  beladen  befunden ,  das  der  ander  die  ober^ 
mafs  zu  Seiner  gepur  dem  aQd;;m  TOlkliomiglichen  erstatt  und  ^er^ 
gleiche.  Und  als  die  hochgeboren  unser  firenntliche  liebe  OOchter  und 
Sons  GiauT  Adolfs  gesaahel  uff  der  Gianvseiiaiften  Natsau  und  kelleicg 

16  an  Schewem  Terwidumbt  laut  der  widurabs  ▼eisehreyjbungen  darüber 
spreehendt«  so  soll  es  nacbinals  M  solcher  widumbs  Yerschreibung 
bleiben  Doch  dennestalt  do  nnser  8on  Grauy  Adolff  vor  unser  Docbter, 
nachdem  wir  mit  thot  abgangen,  Auch  mit  thot  abghen,  und  einen  oder 
mehr  Manliche  leibs  erben  verlafsen  wurde,  so  soll  der  oder  dieselben, 
und  im  pball  der  «»der  die  noch  vnder  Iren  mündigen  Jaren  weren,  der- 

17  selbigen  j  Vormundersschatft  vnserem  Son  Grauv  Philippsen  alles  was  im 
durch  solichen  Widumbs  uutzungen,  widumbs  verschreibung  und  bewi- 
dumig  abghet  von  und  ans  der  üerrscbaiften  Itzstein  volkhomentUchen 
und  aller  gepur  erstatten.  —  Und  als  wir  und  vnsere  voreltem  von 
wegen  Dreiher  Thomos  vif  dem  Zoll  zu  liainstein  jerlichs  tansent  gnl- 

18  den  I  an  golde  scheinen  und  lallen  die  docjb  einon  dhnm  capittel  zu 
Hems  bisanher  bis  uff  ein  geringe  Som  vecphent  gewesen.  Und  dann 
auch  den  halben  theyll  des  Zols  zu  Viltabaeh  obdn  an  Meinz  mit  vn- 
serm  genedigsten  Hern  dem  Ertzbischoff  zu  Meintz  Curlüisteii .  zum 
halben  theyll  inhaben  welclies  vnser  halbtheyll  gleicliwol  nit  mit  4(enn- 

19  gen  peiio'iiiun  beladen  i  So  soll  unser  Son  (Jrauv  Philips  den  iMuiclten 
halben  theyll  Zols  zu  Viltzbach  zu  seinem  theyll,  und  unser  Sou  ürauv 
Adolff  dargegen  die  ein  dausent  guUlen  jerlicht  zu  lainstein  haben  Doch 
dergestalt  dae  Ir  Ider  die  schulden,  Pensionen  gulteii  und  beecfawenm- 
gen  darauf  Tcrweiset  und  verschriebea  Jdesorts  an  des  andern  Zuthun 

30  entrichten  unnd  |  tragen  solle.  Bemelte  unsere  80n  sollen  auch  unsere 
Behausun«  su  Meints.  Zum  Dflrren  fiaum.  Deigleichen  die  zweihun- 
dert gülden  an  goMe  Mangelt  so  wir  bisanher  vff  imsem  genedigsten 
heru  dem  Ertzbischft'  und  aüfft  zu  Cölleu  gehapt,  zu  zeitten  vnsers 
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thötlichen  abgangs  zugleich  haben.   Auch  so  soll  unser  son  Grauv  Adolff 

21  und  seine  under  thanen  behalten  und  haben  Ire  Markrectit  in  der  Höhe 
■ut  Yihe  lotreiben  der  weyde,  dem  Eckern  und  der  behöltzungen 
sa  allen  eemen  beneem  wie  vor  Altem  herkhomen  ist  Derglei^en  eo 
Bol  uDiena  Son  Grauv  Adolffen  die  Offiiuniigeii  in  ßchlofs  Statt  und 

22  Ampt  NaaeauT  Ider  zeitt  ssur  netturffb  bevor  etehn.  und  in  dieer  tfaej' 
lungen,  daran  nichla  be|nomen  eein.  ■  £8  boU  auch  unser  Sön  OiauT 
Philipps  gemeltem  Son  Adolffen  vor  sieh  und  Ire  Erben  alle 
und  i'incs  Ick'ii  .larc  in  sein  Grauv  Adolfs  fas  geben  vnd  liifern  des 
Dornberger  unsers  gewfclis  daselbst  vier  Fuder  weinss  zwischen  ^iu  iiaelis 
und  Martinij  Jder  zeitt  iiti'  Grauv  xVdolls  erlordern  zu  W  is])a!ien  zu  lif- 

2d  fern.  Mehr  |  gemelter  Grauv  philips  als  der  KUer  soll  alle  lieiclisleheu 
vor  sich  vnd  seinen  Bruder  Adoltfen  entfangen  die  tragen  Doch  die  Nutz- 
barkeit wie  die  verth^lt  einem  Iden  ohne  des  andern  nachtheil  und 
schaden  dieser  theylungen  nach  gefallen  vnd  werden,  Desgleichen  die 
Maintzischen,  Tryriscben  nnd  Speyrischen  leben  Philips  vor  sich  vnd 

24  Adolffen  entfimgen  j  vennannen  und  tragen  und  Adolff  mit  derselbigen 
beschwerung  oder  nutzungen  nichts  zu  thun  haben,   Gemelter  unser 
Son  AdoHF  eoll  die  Hefsiächen  auch  im  pfa)  notwendig  das  Bleiden-  | 
statter  leben  vor  sich  und  seinen  bruder  philipfsen  entptangeu,  doch  | 
allein  vermannon  verdinen  nnd  tragen.    Aber  das  (  rdniscbe  Leben  soll 

26  jder  Zeit  durcb  den  |  Kitesten  oÖ'  gemeinen  cDsten  entptaugen  anch  der- 
gleichen beduit  werden.  Alles  dasjhenig  so  von  unsern  Eiteiii  und 
uns  von  disen  obgemelteu  stttcken  veraatzt  oder  verpfendt  in  wcl- 
dies  obgemelten  Theils  ( ausgescheiden  was  den  Zoll  zu  Viltsbaeh 
vnd  die  Tausent  galden  vff  den  Zoll  zu  Lainstein  belangt)  gelegen,  do 

26  Buigsebafit  nnd  didierlieit  Jn  |  Brinv  vnd  Sigell.  Auch  diehandtreiehuiig 
der  gnken  venchrieben  ist  Das  soll  und  uag^  derselbig  jme  und  seinen  ; 
erben  ohne  Intrag  und  Verhinderung  des  andern  zu  welchen  Zeitten  jene 
g^egen  allein  lAlen.   Wher  aber  einem  etzwa  in*  seynem  theyl  gulteu 
abzulöszen  nit  gelegen,  vnd  vermüclite  der  ander  das  aus  antiern  Iremb- 

27  den  henden  zu  lösen  vnd  begerts  solche  zu  thun.  so  soll  ebr  <'S  nnacht 
haben,  doch  dem  andern  wideriosung  zu  seiner  geiegenbeit  vorbehalten, 
vnd  soll  der  in  das  theyll  die  lösnng  dermafsen  beschehen  dem  andern 
an  der  gelösten  und  erkau^iten  nutzungen  und  gerechtigkeiten  keine 
Verhinderung  oder  eintrag  thun ,  ehr  bette  dann  demselb^  sein  ansi^ 

^  legt  LOlgeit  vermog  derselbigen  bnuv  |  vnd  Siegell  zuvor  wider  erlegt 
nnd  an  sich  kanflL  Doch  soll  ein  jder  m  dem.  dn  selbst  nnd  kemem 
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andern  solch  iösung  than  oder  zu  gutem  vemcmen.  Es  sollen  alle  Bau- 
gatter  wie  die  namen  haben  bey  eines  Jden  Schloiaen,  Behausung,  dözf- 
fern  vnd  fadffen  demselbigen  so  es  augetheilt  wie  andeie  obgemelte  dar- 

S9  zug^oienden  Qerechägkeiten  vnd  yeige|wente  Abnutsungen  allein  plei- 
ben  und  hier  mit  gegen  di^ander  auch  verglichen  sein. .  Und  dieweil 
unser  8on  Grauy  Balthassar  (als  wir  jne  in  Teaschen  Orden  gethan) 
mit  geringem  und  einem  hundert  gülden  leibgeding  vff  Erbffliheim  in 
der  Herrschafft  NN  iesbaden  veiwisseii.    i>aiautt  ehr  ein  Verziegs  getliau  - 

30  sind  damit  aligeierti^rt  worden  ist,  So  liaben  wir  (  uns  mit  obgemelten 
unsem  Sönen  entschlossen  uml  entlieh  bewilligt,  das  gedachter  vnser 
Son  GrauT  Balthassar  nach  unserm  dÖtUchen  ahgangk  noch  ein  hundert 
golden  TOriger  Werung  Zu  den  andern  einhundert  gülden  aus  der  herr- 
scfaaft  Itzstein  zusammen  sweyhundert  golden  Ton  beiden  hemchaäen 

Sl  haben,  Das  jme  unser  Sen  Adolf  einhundert  |  gülden  yS  der  Flecken 
einem  oder  beiden  Walskorf  oder  Henrich  Tersichem  und  bezahlen  soll 
in  aller  malsen  wie  er  derselbigen  ersten  einhundert  gülden  leibgelts 
yffErbenheim  versehen  worden  ist,  Wehr  es  auch  sach  das  eines  unse- 
rer Son  vnterthanen  oder  leibeigen  in  des  andern  herschafft  Oberkeiteu 

32  und  gepitt  ziehen  |  oder  sich  niderthun  wurde,  so  lang  er  dan  daselbst 
woneu  bleibt,  soll  kein  nachfolg  beschehcn.  Doch  dem  aus  der  Iler- 
bchiitten  ehrgezogen  an  der  gerechtigkeit  des  dritten  ptennigs  nach  altem 
herkliomen  nichts  benommen.  Und  nachdem  ein  Burlüäiedea  vor  Al- 
ters im  Schlos  llattstcin  gewesen  ist.  Darinnen  unsere  voreltem  seligen 

8S  gehörig  und  beachtigt  t  gewesen  wo  solches  Schlos  fieyheit  wider  in 
wesen  oder  ....  khomen  wirt,  das  daraus  derGrauvsehaft  möcht  ets- 
was  nutzen  oder  wol&rt  ensthen  so  sollen  beydt  unsere  obgemelte  Sön 
philips  vnd  Adolff  delselbigen  haus  Hatstein  nuta  bede  mit  einander  in 
gemeinsehaft  haben  und  gleich  gebranehen.  Es  sollen  auch  alle  unsere 

34  brifliche  |  vrkunden  und  was  bey  unseier  schreiberey  vnd  verschlofsenen 
gewölben  gefunden  tleifsig  ersucht  und  durchsehen  werden,  und  was  be- 
funden die  (irauvsfliiitten  Nafsau  und  Herrschaften  Wiesbaden  und  Zoll 
2u  Viltzbach  so  wie  vor  geschrieben  sthet  unserm  Son  Grau?  Piiilipssen 

35  mit  allen  Inkommen  rechten  vnd  gerechtigkeit  zuertheilt  belangt  |  das 
soll  in  verwarung  zusammengetban  und  zu  Zeitten  unseres  thötlichen 
abgangs  erbemelten  unserm  Son  Philpeen  allein  zustehn.  Dergleichen 
Tras  gefunden  das  die  Hersohaffcen  Iksstein  Auch  die  Tausent  gulten  vff 
dem  Zoll  Lainstein  belangende.  Das  soll  gleicher  gestalt  in  verwarung 

88  susammengethan  und  unserm  Son  Giauv  Adolffen  |  zustehn.  Doch  vif 


I 
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den  phall  do  gtHlachtei  unser  Son  Adolft'  ohn  lyTanliche  leiberhen  abghen 
würde  unserm  Son  Grauv  Philipssen  vnbeuommeu  die  Dausent  gülden 
vff  dem  Zoll  zaLainBtem  als  ein  Beichslehen  gar  oder  zum  theyll  wider 
zu  lösen,  in  allennaiseii  wie  wir  die  itzmals  selbst  betten  lösen  mögen 

87  oder  nocb  zu  lösen  bab.n,  j  Do  aueh  einer  unser  Son  von  der  andern 
zuertheilten  briuT  Tnd  Siegeln  gir  odes  einestheilfl  Abscbrifften,  Vidimus 
oder  TranTsumpten  seiner  notturfft  (vnd  anderer  gestalt  nit)  Zubaben 

und  Zugebiauchen  machen  Zulaben  begerte,  Das  soll  Jbe  zu  24ettten  j 
einer  dem  andern  vnwegerliehen  Torstatten.  Es  sollen  unsere  vorgenan- 

88  ten  |  Zween  Son  Philip  und  Adolfi'  eynander  mit  handtrewen  geloben  j 
auch  buli  darüber  vnther  jreu  Insigeln  geben  als  bereit  bievoi  in  iinsers  | 
Sons  Grauv  Adolfs  ehelichen  bestattungen  beschehen.  Nymanta  Zu  erben  ! 
in  Landt  ieuihen  oder  herschaütea  die  von  diel'er  unser  Theyluug  ge- 

39  Winnen  und  bekhomen  oder  hemachmals  gewinnen  oder  bekhoimen 
möchten  ersucht  oder  Yuersucht  wie  man  die  gewumen  magk,  an 
keinen  andern  Standt  zu  begeben,  das  dem  andern  zu  schaden  und 
nachtheil  gereichen  könnte  oder  möchte,,  Hette  aber  emer  döchter 
und  keinen  Son  so  sollen  dieselbigie  docbter  nach  der  Grauvscbaft 
▼ennögen  und  gelegenheit  herlich  ausbestattet  ynd  alsodnichErbsehafflt 

40  an  Landen  ]  vnd  Leuthen  Oberkeitten  oder  Herschafiten  so  lang  Man-  < 
licher  Stam  vorhanden  nit  haben,  wie  dan  solchs  von  unsem  voreltem. 

also  vlt"  uns  khoinen  und  aliweg  gehalten  worden  und  keiner  dem  an- 
dern die  Grauvschafft,  Herschalt.  Landt  oder  leut  entfremdteu  noch  ent- 
führen, durch  einich  Sachen  willen.    Es  were  dan  Getencknus  oder  often- 

41  bare  erkante  |  leibes  nott  do  der  Almechtig  gott  wolle  vor  sein,  wie 
dan  die  briff  darüber  sagent  durch  vns  vnstre  Sön  versi^lt  ausweisen. 
Damit  auch  an  Zeit  unseres  thötliehen  abgangs  ?mb  destomehr  bnider^ 
liehe  will  erhalten  und  kein  sonderbare  Theylungen  vmb  vnser  Silber 

42  geschiiT.  dappisterey.  kleider.  klmott  Tor  ynd  Hausrath  |  vorzunemen 
vonnötten.  So  soll  unser  Son  GrauT  Philips  den  perlen  Rock  und  da-  ' 
gegen  unser  Son  Grauv  Adolff  das  gespan  mit  dem  drachen  als  zwey 
erbkleinot  haben  und  soll  unser  Son  Grauv  Philips  volgents  alle  unsere 
Essilber  sampt  den  schalen,  dellem.  leuclitern.  löffeln  und  saltzkannten, 

4'6  vnd  die  dappisterey  zu  wisbaden  zuuor  haben,  vnnd  |  furtter  all  ander 
Silbergeschirr  kleider  und  keinother  Ir  .Tdem  zur  Helffr  werden  und 
vervolgen.  Dergleichen  soll  ein  Jder  Hausrath  an  denen  ortheu.  ehr 
an  Zeitt^"!!  unsers  dötlichen  abgangs  gefunden.  Auch  aller  andrer  Vor- 
rat an  Wein  Fruchten  Yihe  vnd  anderm.  vngeacht  ob  des  an  einem 
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44  Orth  mehr  dan  in  dem  anderan  beftouleii  wurde.  |  verbleiben  und  dem- 
selben 80  des  ortsgetheilt  ist  eigenthumblicb  znsthen  Tnd  sollen  nichts 
desto  minder  beide  unsere  Sön  alle  vnTerbrIfte  schulden.  Auch  alle 
andere  Schulden  die  nit  vff  gewisen  ynderpfanden  vnd  orten  verschrieben 

und  vorwisfMt.  /u<iIoicli  entrichten  vnd  bezalf  u.  Bede  mehrgpiuelto  unsere 
4ö  SüU  Süllen  aucli  crhaltuug  des  Caumii  ii^crichts  |  und  alle  andere  des 
Reichs  beschwerungen  Zugleich  tragen  und  Ihe  zu  Zeitten  also  der  ge- 
pur  erlegen  damit  keiner  den  andern  mit  nit  erlegung  zu  nachteylicher 
beschwerung  bringen  möge.  Und  als  wir  ein  merklich  SchuU  von  der 
keyserlichen  Migestat.  die  sich  weitt  ober  die  zweymalhundert  dansent 

46  gülden  thut  erstrecken  von  veihmt  onserm  |  hetn  und  vatter  GrauT 
AdolfSen  Ton  Nassau  heraver  zn  erifordem  haben.  So  solle  solche 
Schult  beden  unsem  obgemelten  SOnen  sugleich  inzuS^rdem  beuorsthen 
des  wir  auch  wol  gefridigt  do  solchs  also  halt  auch  in  Zeitt  unsers 
lebens  von  Inen  vorgenommen  vnd  in  das  werck  geriebt  werde,  vnd 

47  sollen  solche  bi  itlu  ht  \  ikuhden.  Register  Rechnungen  Qui  ^tantzen  und 
alles  anderes  die  gedachte  schuitlorderung  belangen  Zu  sarapt  andern 
briuve  Siegeln  und  vrkumleii  unseren  Sönen  in  gemeui  gehörig  an  ein 
verwarlich  ortt  des  sie  sich  zuvereinigeu  einen  gleichen /ugang  zu  haben, 
verwart  und  gestelt  werden.  Vnd  wo  sich  vber  kurtz  oder  langh  befände. 

48  das  din  diser  veiiglemhung  «in  theyl  vil  oder48  wenig  (  besser  were 
dan  das  ander.  So  wollen  wir  doch  aus  vatterliche  glitte  und  aus 
Zulassung  dei  Hechten  wie  anfangs  gemelt  diese  unsere  Theliung 
vergleichung  und  diuisio  Inter  Uberos.  In  alle  wegk  von  unsem 
Sönen  und  deren  erben  stet  vest  und  vnuerpruchlich  gehatten  haben. 

49  Dessen  allen  zu  waiem  vikuudl.  So  haben  wir  Philips  Grauv  |  zu 
Nassaw  Her  zu  VN  isbadeu  viul  Itzstein  als  der  Vatter  vnser  angeborn 
Inuf  si^M'l  mit  rechtem  wissen  an  discn  biif  gehangen.  Vnd  diweil  dan 
wir  rhilipa  vnd  Adolf  bede  Jung  (irauve  zu  ICassau  dise  vergleichung 
vnd  Erbtheylung  mit  hbchster  Daiiksaguog  gegmi  obgemeitem  unserm 

50  lieben  hern  vnd  Vattem  wolbedechttichen  vif  vnd  angenommen.  So  I 
geraden  und  versprechen  wir  in  wacer  treuwe  an  eines  Rechten  wie 
das  stett  vor  uns  unser  erben,  lehenserben  erbnemen  und  nachkomen 
allendem  so  hieuor  vnd  nachgeschrieben  stet  in  allen  puncten  vnd 
Artikuln.  stett.  vest  vnd  vnuerbruchlichen  auch  vnwidermfflichen  nach- 
zukhomen  dar  wider  nit  zuthun  oder  schaffen  gedhan  werde,  in  kein 

Iii  wegk,  \'t'rzeihenn  |  vns  auch  aller  behelt'  der  rechten  begnadungen  oder 
freiheiten  itzuuder  gegeben  oder  in  kilufiligen  Zeitten  gegeben  werden 
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mdchten  ao  m  oithattung  dises  offanea  bnft  vnd  alleo  deeaelbii^  Iii» 
haltfl  diaen  möebten,  olm  alle  AigUst  vnd  getodt  pes  zu  waren 
▼rkundt  haben  wir  Jtlülips  vnd  Adolff  gebrvder  Jung  Grauve  auKwaau 
62  unsere  angeborne  |  Ingesigel  auch  an  disen  brif  gehangen  vnd  vns  mit 
eigenen  handen  ynterschrieben.  Vnd  zu  noch  mehr  bekrefftigung  den 
Ehrwürdigeil  vnd  wolgebornen  Horn  Balthassarn  (Jrauve  zu.  Nassaw  und 
Comthuni  zu  kaptienbergk  l  eutschs  Ordens  nnsern  iremitlichen  lieben 
bern  bnidor  jippetten  ilas  ehr  sein  Ingesigel  nach  gedachts  unsers  frewnt- 

53  liehen  |  lieben  herrn  vnd  vatters  Ingesigel  au  disen  bnlf  gehangen  hatt 
Welche  Yersigelung  wir  Grauv  BaUhassar  zu  Nauaw  Teutschs  Ordens 
Toxgemelt  yS  ireuntlich  bestehen  unserer  beiden  Bruder  gedhan  haben 
erkennen.  Vnd  seindft  dieser  erbtheylnng  vnd  veigleichungs  briff  Zwen 

54  gleiehes  inhalts  einer  Handt  geschrieben,  Tersiegelt  ynd  |  Ynderschriehen, 
Die  wir  Grauv  Philips  als  der  Tattor  nnsem  Sönen  Grauy  Philipsen  und 
Adol£Eto  Jdem  einen  TbeTigeben.  Gesdidhen  yff  Donderstag  welches  der 
sieben  und  zweiutzigste  tag  des  Monats  Decemberis.  Nach  der  gepurt 
Jhesu  (  hristi  unaers  seligmachers  Tausent  fünff hundert  vnd  im  vier 
und  iuuüsigsten  Jare. 
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